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a boöloebörtten? Sta Kate 
Frawen Katharina von 
Brandiß Freyin zu Leonburg vnd 
Forſt / deß weitberuͤmbten Koͤnigklichen 
Stiffts zu Hall im Inthal Regieren⸗ 
den Obriſtin Deiner Genã⸗ 
ee 


R ” Et er 
— N D——— 
a Fin 
frommer Menſch alle fein 
lebtag ein Schuler vnd Lehr⸗ 
jung ſein / iſt in der Shrifens 
heit erfirecht wahr Bar Hi 5 


ban obwoln die frehen K 
3 * 





DEDICATIO. 
ften ſo der Natur Gehaimb⸗ 
nuſſen nachſetzen / noch biß⸗ 


her nie auff den letzten grund 


kom̃en / vnnd deßwegen von 
Ihnen allen wol kan geſagt 


werden / was Hippocrates 
von der Artzney außgeſpro⸗ 


chen / Arslonga, Vita bre- 


uis, die Kunſt ſey lang vnnd 
weitſchuͤchtig / dz Leben hin⸗ 
gegen gar zu kurtzangeſpon- 


nen; wie nicht weniger auch 
dem Theophrafti fein flag 


nicht für vbel zuhaben / die er j 


-geführt/iwelchenilen onuers 


im Todtbeth ober Die Natur 


nuͤnfftigẽ Thieren ein ſo lan⸗ 
ges 








- DEDICATIO. 
ges Leben vergunt de Men⸗ 
ſchen aber / der ſolches vil beſ⸗ 
fer brauchen fundte/fo bald 
auß der Welt abfordere/dag 
er in feiner Kunft jemahlen 
außlernen oder Maifter 
‚werden fünde; fo iſt doch zu⸗ 
bekeñen / daß an erfandtnuß 
bvnd außforſchung diſer na 
tuͤrlichen ding ſo vil nit gele⸗ 
gen/daß Gott vnd die Natur 
dißfalls jhren Stylum vnd 

uͤbliche gewonheit / ſo ſie in 
erſtreckung oder abkuͤrtzung 
Menſchlichẽ Lebens gebrau⸗ 
chen / vrſach zu dudern habe; 
ſeytemal diſe wiſſenſchaften / 
SM (2) ; fie 





DEDIGAHID, 
ſie ſehyen fo Sinnreich als fte 
jm̃er woͤllen / dem Menſchen 
zu ſeinem letzten Zil / darzu er 
erſchaffen/ nit er 
noͤthen / fonder mol-etiven 
auch ſchaͤdlich vnnd Hart 
derlich ſeyn; jnmaſſen wir 
dann noch bet all zu buͤſſen 
haben / das Adam in feiner 
hohen Schuel / bey de Baum 
der Wiſſenſchaft alles guten 
vnd boͤſe n ſich verſtigẽ: Vnd 
hat der a Salomon’ der 
alle Menſchen Kinder in al⸗ 
lerhand Bil uſchafft weit v⸗ 
*5 / in ſeinem hohen 


Alter beſtehn muſſen / daß di⸗ | 
ſes 


I .¶¶ 
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DEDICATIO, 


ſes nachſiñen vnd Studien 
ein loſe Arbeit / ja das aller 
boͤſeſte vñ ſchwereſte Schar; 
werck ſey / ſo Gott den Men⸗ 
ſchen aufferlegt: Seytemal / 
wie der H. Apoſtel Paulus 
geſagt / der ordinari Frucht / 
ſo auß der Kunſt entſpringt / 
Vbermuth deß Geiſts / vnnd 
Auffblaſenheit iſt / ſo vns nit 
allein vor Gott nit eintragt / 
fonder allen vnſern Handel 
auff das eufjerft verderbe 
Doßderfelige Thomasvon 
Kempis mit hoͤchſter War⸗ 
heit diſes Vrtel gefellt; Beſ⸗ 
ferien ein — Baͤwr⸗ 
N) fein 


DEDICATIO. 


lein /fo Gott dienet / als ein 
ſtoltzer Philoſophus oder 
Weltweifer/der ſich ſelbſt v⸗ 
berſihet / vñ darfuͤr deß Him⸗ 
melslauff außſpaͤhet: Dies 
weil am Juͤngſten Tag die 
frag nit ſein wirdt / was wir 
geleſen / ſonder was wir ge⸗ 
wuͤrckt; auch nicht wie wol 
Beredt wir ſeyen geweſen/ 
ſonder wie wol wir gelebt 
haben. Vnd dannoch war die 
begirdt diſe eytle vnd mehrer 
thails fuͤrwitzige Kuͤnſt zu⸗ 
erlehrnen fo jnbruͤnſtig bey 
den Alten Welt Schuelern/ 
daß ſie in ergründung ainer 

Ichiechs 
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DEDICATIO. 
ſchlechten Warheit offe ihr 
gantzes Leben zugebracht. 
 Demoeritusetlicher Kꝛaͤu⸗ 
ter vnd Wuͤrtzlen Frafftzuer; 
fahren / iſt bey dem Breñoͤfe⸗ 
lein eraltet: Eudoxus hat 
auffeinem hohe Berg all ſein 
Leben verzehrt ver Sternen 
lauff zuerkundigen: Car- 
neades war in ſeinem Stu⸗ 
diern alſo erſoffen / daß er ſo 
gar deß Eſſens offt vergaß; 
Archimedes als er. ob etli⸗ 
hen Geometriſchẽ Linien, 
ſo er im Sand gesogen/von 
den Feinden / ſo deroweil ſein 
Vatterlandt eingenommen / 

6 erdappt 


DEBICATIO. | 
erdappt worden / hat weder 
ſeines Lebens noch deß bloſ⸗ 
fen Schwertswahrgenom; 
men / ſonder nur fuͤr ſeinen 
Sandriß gebetten / vnd da; 
rob ſein Leben verlohrẽe. Sos 
lon hat ſich deſſen beruͤhmbt / 
daß hm kein tag ohne ein ne⸗ 
wes Kunſtſtuͤcklein entwi⸗ 
chen; hat auch ſo gar am Tod⸗ 
beth / als etliche ſeiner Freund 
ihn beſuchten / vnd waiß nit 
was für einẽ Diſcurs fuͤhr⸗ 
ten / ſich / als abgemattet er 
jimmer war / im Bethauffge⸗ 
ſchwungen / vnd jhnen alles 
fleiſſes zugehorchet / damit 

ya 
| 


| DEDICATIO, . | 
er / ſeinem fuͤrgeben nach / de⸗ 
ſto gelehrter ſturbe: Wan 
dandife Weltwetſe/ vnd der⸗ 
‚gleichen vnzahlbate andert / 

ſich den eytlen Kunſten ſobe⸗ 
girig ergeben / mit was fuͤt 
einen Eyfer ſoll alle Chuiſten⸗ 
heit die hohe Schuclder ewi⸗ 
gen Weißheit Chuiſit vnſers 
Haylands beſuchen/ vnnd in 
deren ainẽ fortgang zuſchaf⸗ 
fen ſich befleiſſen ⸗ Weit je 
wahr/ was der heilig Petrus 
geſagt / daß alle feine Wort / 
Wort deß ewigen Lebens 
ſein / vnd kein Buchſtab oder 
kleinſtes Puͤnctlein an ſeiner 
66 gan⸗ 


DEDICATIO. j 
garıken Lehr vergebens ; ja 
fo gar Himel vnd Erden ehe | 
vergehn ſoll / che deren aines 
vmbgeſtoſſen werde. Nun ob 
wol diſer him̃liſche Lehrmai⸗ 
ſter nit nur ein Schuelauff⸗ 
gethon / vnd vil vnderſchidli⸗ 
che Lectionen ſeinen Lehrjun⸗ 
gern fuͤrgehalten / fo iſt doch 
zweiffels ohne die allerhoͤch⸗ 
ſte und bey jhm die wertheſte 
Claſſis der Gedult / oder 
die Creutz Schuel / weil | 
eben diſes faftdiefürnembfte | 

vrſach geweſen / daß er von | 

Him̃el auff die Erd fomen/ | 

damit er diſe ſo nothtenbige 


4J 
1 
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DEDICATIO. | 


Lehr in die Menſchen braͤch⸗ 


ter:Wie nit weniger fein gan⸗ 


tzes Leben alſo von jhm ange⸗ 
ſtelt worden / daß er mit wor⸗ 
ten vnd lebendigẽ Exemplen 
diſes gwaltige Maiſterſtuck 
der Gedult außmachete / vnd 


vnszu einer Nachfolg fuͤr Die 


Augen ſtellete; jnmaſſen er 


dann endlich auff der hohen 
Gantzel deß Creußes ſolches 


beſchloſſen / vnd ſelb bekendt / 
es ſeye Conlumatum vnd 
zu ſeiner Vollkom̃enheit ge⸗ 
bracht: So hat er vber das 
vns diſe Schuel nicht frey 
geſtelt/ daß / ee ainer ab 

der 


DEDICATIS 
der Creutz Lehr einen ſcheu⸗ 
hen truge / dieſelbige auffge⸗ 
ben / vñ ſich anderſtwo einſa⸗ 
gen doͤrffte: Danneronder 
feinen Stab vñ Tünger zahl 
keinen geduldet / der in diſer 
ſchwaͤren Tafel deß Kreutzes 
nit alle tag lernen vnd Stu⸗ 


diern will; jnmaſſen diſes der 


fuͤrnembſten Zaichen aines 
darbey man ſeine Diſcipler⸗ 
keñet / wie dann der H. Mar⸗ 
yrer Ignatius / viler ande⸗ 
rer zugeſchweigẽ / eeſt / da ſein 
Marter vnnd Kreutz mit al⸗ 
lem ernſt angangen ſagen 
doꝛrffẽ/ Nunc incipio Chri- 
ſti eſſe 


nn 
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| DEDICATIO. 
ftieffe difcipulus,alg hette 
er vor diſem To harten ein, 
ſtandt / fich für feinen Lehr⸗ 
jung Chriſti außgeben doͤrf⸗ 
fen. Weil dann diſer Schuel 
beſchaffenheit / Satzung / ge⸗ 
brauch und uͤbund R. P. Hic- 
remias Drexelius der Soc. 
Ieſu Prieſter bey mir Latei⸗ 
niſch in den Truck verferti⸗ 
get / hab ich ein ſo nutzliches 
Buch / ſo die Schuel Kinder 
Cheiſti nie auß Haͤnden laſ⸗ 
ſen ſollẽ / weitter außzubrai⸗ 
ten / in vnſer Sprach ober; 
ſetzen / vnd vnder E. Gnaden 

Hochgeehrten Namen mit 
— Teut⸗ 





DEDICATIO. 


+ Teutſcher Nation commu- 


niciern twöllen ; weil ich kei⸗ 
nen zweifeltragen kunde / di⸗ 
ſes Klainod wurde nirgends 
hoͤher geſchetzt werden / als 
eben in der Gottſeligen vnd 
feiner Tugend halber inaller 
Welt bochangefehnen Ber; 


ſamblung / deren E. Gn.ſo vil 
lange Jahr mit ſolchem Lob 
vnd Gluͤck vorſtehet: Dann 
wo hat die, Tugend vnd rech⸗ 


te Geiſtlichkeit ein gwiſſere 


Reſidentz vnnd zierlichere | 
Hofhaltung / als eben in E. 


Gn. vndergebnem Koͤnig⸗ 
kllichem Stiffte das vnder ſo 


vilen 


‚.. DEDICATI o. 
vilenhohe Schulen Cheiſni / 
E. Gn. Adeliche ond Geiſt⸗ 
reiche Verſamblung je vnnd 
allzeit den vorzug vnd preyß 
gehabt; das billich auch di⸗ 
ſes fuͤrtreffliche Kunſtſtuck 
Khriftlicher Lehr an keinem 
ort ehe geſehen vnd geſchaͤtzt 
hat werden ſollẽ / als da aller 
Him̃liſchẽ Waaren ſo groſſe 
erkantnuß/ bonath/a ober; 
flußzufinden. Bedarff dein; 
nach difer Schatz bey €. ©. 
feiner weittenInfinuation 
vnd zukauffens / weilich ſi⸗ 
cherer hofnung gelebe/ Thuͤr 
vñ Thor werde der Creutz⸗ 
Schuel 





DEDICATIO. 


Schuel alldort offen ſtehn/ 


da alle Chꝛriſtliche Lehr vnd 
Vollkom̃enheiten als in ib 
rem aignen Dallaft ihr eins 
kehr vnd ewigen Sit haben; 
Thue hiemit Mich vnnd Die 
Meinigen €. Gnaden gantz 
ae ar: klich befelchen. 
WMuͤnchen/den J. Mertzens. 
Anno 1630. 


Ewer Gnaden 


Vnderthaͤnigiſter Diener 


Cornelius Leyſſerius Churf. 
Buchtrucker vnnd Buch⸗ 
handler in Muͤnchen. 


— — —— — — 
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SD men lieber Leſer / dich die 
| Gedult zu lehren / vnd Pk 
ches zwar in einer kuͤrtz. Jedoch 
kan ich nit vernainen daß ich diſe 
Materi hart vber mich genom⸗ 





men / daß einen villeicht möcht 


wunder nemmen / vnd ſagen: Iſt 
daũ diß nit ein vilfaͤltige / ja vber⸗ 
fluͤſſige Materi? Ja freyfich. Vnd 
eben diß iſt die vrſach / daß ich ſie 


ſchier verligen hab laſſen. Es iſt 


gar zuuilfaͤltige / gar zu vberfluͤſſi⸗ 


ge Materi. Ich bin angeſtanden /⸗ 


wzʒ ich doch zu eyſt oder zu letſt ſoll 
fuͤrbringen / wo ich anfangen oder 
auffhoͤren ſoll. Ja glaub mir ai⸗ 
| | ner 


— 


Zum sonfligen 
ner kecklich drumb. Kein reichere 
Materi alsdife wirdt ainer nicht 
bald finden. ich bin ſchon lenaft 
mit materialien zum Baw verſe⸗ 
hen geweſen. Mit ſolcher weiß 
koͤnd ainer ſchier leichter ein grof⸗ 
ſen tomum in Folio / als ein ſol⸗ 
ches kurtz vnd klaines Tractaͤtlein 
Schreiben. Mir aber iſt mehr 
daran gelegen / vnd ſihe ich meh⸗ 


rer auff meines Leſers vnnd auff 


mein ſelber zunemmen in Tugen⸗ 
den als auff die gꝛoͤſſe und anſehen 
dep Buechs. Vn Leſen wenig bes 
dencken / den anfang vergeffen che 
manans end fombe/ was.hilffts 2 
Lange und prächtige wort dienen 
” gwißlich nit vil zum lob der Ge⸗ 
dult. Vnnd eben darumb hab ich 
mein Schrifft in diſe Schrancken 
vnnd enge eingeſchloſſen / daß ich 

nemb⸗ 


—— —— — — — — —— —— —— — 
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| Leſer. 3 
nemblich woͤlle wenig / he or⸗ 
denlich nacheinander ſagen / vnd 
zwar mit ſolcher kuͤrtz / daß ſo wol 
der Gedaͤchtnuß als dem Willen 


vnd Verſtandt darmit geholffen 


ſey. Vnd wann ichs je bekennen 
ſoll / ſo hab ichs nicht zuſamen ge⸗ 
ieſen / ſonder außerlefen Moͤcht 
villeicht hieruon ein mehrers her⸗ 
nach kommen / wann mir Gott 
‚Leben vnd gſund verleucht. Der 
gonſtige Leſer woͤll entzwiſchen 
mit diſem wenigen fuͤr lieb nem⸗ 
men / vnnd ſich zur Gedult als zu 
einer — —— 
recht ſchicken. 


Kur⸗ 


ee. 
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Kurtzer Inhalt der 
Kreutzſchuel 


Der erſt T Thail. 
Das 1. Cap. Was man fuͤr Creutß end | 


senden in der Creutzſchul außſtehn 


muͤſſe. Helt in ſich z Merckpunc⸗ 
ten. 

Das 2. Cap. Warumb man in diſer 
Schuel ſo ſtreng vnd hart auff die 
EIER Schrjunger geht. Helt 
in ſich x. Puncten. 


Das 3. Cap. Warumb etliche Junger 


in diſer Schul harter vnnd vbier 
als andere tractiert vnnd gehalten: 
werden. Hat 5. Puncten. 
Das Cap. Von fuͤnfferley Straffen 
on Trübfalen jnſonderheit, Seind 
$. * neten. 
as5. Cap. Don fünfferley andern 
Teiibfalen, Auch 5. Puncten. 
5 Cap. Vor wae vabrechen man 
ſich in der Creutzſchuel maiſtens 
hören ſoll. — 2. Puncten. 


Der 


* 
4 


Das 


N 


- Snh afk.. 


Ei Der ander Thail. 
as 1. Cap. DurdsTrübfallerrier man: 
die Staͤrck und Trew. Helt in ſich 
5Puncten. 
2.Cap. Durch Truͤbſal lernet man 
Mleiden onnd Abbruch. Auch — 
Dünen; - 
Das ;ʒ.Cap. Durch Truͤbſal lernet man 
Beitten / vñ ſich ſelber vberwinden. 
So auch 5. Puncten. 
Das⸗ Say, Durch Truͤbſal lernet mar. 
Fuͤrſichtigkeit vnd Beſ chaidenheit. 
Hat auch sy. Puncten. 
Cap. Truͤbſal iſt auff vil weg 
ſehr gut vnd nlis: vnd gemainklich 
wirdt man mit ſchaden witzig. 
Seynd 7. Puncten. 
Dass. Cap. Ale Truͤbſal / Creutz vnd 
Leyden ſeynd von Gott / durch wen 
ſie vns auch immer zugefuͤgt wer⸗ 
den, Hat 9. Puncten. | 


Der dritte Thail 
Dası. Cap, Daß man Trübfalleiden: 
————— 5 —— | 
Das 





















Inhalt. 

Das 2. Cap. Daß man Trůbſal letden 
ſoll / Froͤlich 5. Puncten. 

Das 3. Cap. Daß man Truͤbſal leiden 
ſoll / Beſtaͤndigklich. 5. Punc⸗ 
ten. 

Das 4. Cap. Daß man Trübfalleiden 
ſoll / Danckbarlich. 5 Puncten. 


Das 5. Cap. Daß man der Trübfal bes 


gegnen ſoll / Vorbedaͤchtlich. 
5. Puncten. 

Das 6. Cap. Daß man alle Trůbſal 
vnnd Creutz gern leiden ſoll mit 
Gleichfoͤrmigkeit deß Menſchli⸗ 
chen Willens mit den Wilken 
Gottes., Punciten. 


Appro- 


APPROBATIO 


Rp. 4 
PROVIN NCIALIS. 


IYMNASIVM Bars ER 
quod P. Hieremias DrexeliusSo- 
cietatis noftr& Presbyter ſcripſit, ali- 
quot eiuldem Societatis Theologis 
cenfüm probatümque ; Ego Gualte- 
rusMundbrot, Societatis IEs v per 
Superiorem Germaniam Prepofitus 
rouincialis , fadä mihipoteftate ab 
admodum R. P. N. Generali Mutio 
Vittellefco, in lucem dari permitto, 
In cuiusreifidem.audtori chirogra- 
phum hoc dedi,ofhcij mei figillo mu- 
nitum. Monachij die 1. Septembris 
nno MDE XIX, 
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* Außlegunz 
Der erſten Figur. 
A. Die Gedult vnderweiſt jhre Diſei— 
pel / zaigt ihnen hie oder dort / Es muͤſſe 
entweder in diſem oder im andern Leben 
gelitten ſen. Bon ainem Paradeyß 
ins ander / von ainem Wolluſt zum an⸗ 
dern gehn / ſey vnmuͤglich. Solle derwe⸗ 
gen außerwoͤhlen ob jnen lieber / die dor⸗ 
ne Cron der Truͤbſal / anjetzt etwan ein 
laͤngers Augenblick / vnnd alsdann die 
guldine Cron in Ewigkeit / oder jetzt die 
uldine / hernach die dorne tragen woͤl⸗ 
n. B.B. Der Gedult Diſcipel oder 
Schueler halten schen Warsaichen in 
Anden. 1. Die Rueten 2, Die Pfeyl. 
. Die Fackel. 4. Ein Strofrans, r. 
laine Staͤble over Stracl.s. Strick 
hd Kereen.7.Rnopffere Prigl. 8. Ein 
Nantl.9. Die Gaiſel. 10, Ein Sack. 












| U 2 Der 


2. TR —— 


Der Creutz 
Schuel erſter 
Thail. 

Das J. Capitel. 


Was man fuͤr Creutz vnnd 
Leyden in der Creutz Schuel 
außſtehn —* 





>’ den vnnd beſchoͤdigt 
Xwar / fieng ſie an etwz 
Sfreundlich vnd nach⸗ 

au barlidier mit dem 
Rohrsureden. Denanfangder Ans 
ſprach namb ſie von jhrem aignen ſcha⸗ 
den vnd vngluͤck Ihr zugeſtandnes vn⸗ 
bail vnnd widerwirtigkeit machten die 
Ach wolberedt. Sihe mich nur an / liebe 
Nachbarin / ſagt ſte/ o wirfin ein rech⸗ 
ten 






Das 1. Eapitel. er. 
ten Spiegel alles vngluͤcks vnd ellends 
an mir fehen. Iſt doch an mir kaum der 
halb thail mehr vbrig / fo jaͤmerlich ha⸗ 
ben mich die Wind zerfetzt vnd zerriſſen. 
Was foll mich aber mehrer verwun⸗ 
dern? Daß du noch fo friſch und ge⸗ 
fund bift / oder daß ich fo ſchwach vnnd 
ellend bin? D liebes Rohr biſt dad) mir 
an ftärck mirnichten sunergleichen / ift 
doch vor Augen daß ich vil hundert mal 
ſtaͤrcker bin / als hundert tauſent Rohr. 
Dannoch wann die Windſprauß das 
her faufen/ bin ich jhnen nicht ſtarck 96 
nug / ſonder ich muß zerbrochẽ / zerriſſen 
werden vnd vmbfallen. Vnd dir gibt 
deß winds gewalt ſchier nichts zuſchaf⸗ 
fen / du ſtreiteſt mit laͤerem Bauch / du v⸗ 
berwindſt allzeit / du kanſt allein ſouil 
außrichten vnd den Sig erhalten Wir 
ſtarcke Helden werden vberwundẽ. Wie 
muß es doch zugehn? Das Rohr als 
welches deß Stillſchweigens ohne das 
gewohnt redet der Aichẽ nichts ein/fons 
der ließ ſie wol außreden / zu letſt fangts 
alſo an: Es ſolt dich nit wunder nem⸗ 

43 men / 






4 Sreusfchulerfler Thail / 
men / liebe Nachbarin / eben dein aigne 
ſtaͤrck iſt dein verderben. Waͤreſt du nit 
fo ſtarck / fo wareſt ſtaͤrcker vnd geſun— 
der ale du biſt. Hab mirs nicht fuͤr vbel / 
daß ich dir die Warheit ſag / du verlaͤſt 
dich auf dein ſtaͤrck / wider ſetzeſt dich dem 
Wind / vnndwirffalfe vberwunden. 
Dein Widerſacher iſt deß weichens nit 
gewohnt / je mehr man jhm widerſteht / 
Je flärekere macht braucht er / wo jm ſtar⸗ 
cker widerſtandt beſchicht wirdt er nur 
ſtaͤrcker. Se ſchwaͤrer und harter der 
Streit iſt / je gwiſer iſt ihm der Sig. 
Dahero kombts daß der Wind die hoͤch, 
ſten vnd groͤſten Aichen darnider wirfft / 
vnd jhr vnſinnige tolle vñ vergebne wi⸗ 
derſetzlichkeit nur verlacht vñ außblaſt. 
Ich aber / als die ich mich ſelber meiner 
Schwachheit vnnd vnuermoͤglichheit 
wol ſchuldig waiß / weiche dem Wind 
vnd gib ihm platz / ja ich mach gegen jh⸗ 
Nie auff ein aintzigen Tag mir meinen 
Bucken vnd naigen vil hundert Reue 
rentz / vnd kombt mich auch ſolches nie 
ſchwer an / wann ic) mein Leben zuer, 
: halten 
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halten mich vor einem fo maͤchtigen 


Feindt tauſentmal biegen vnnd naigen 

foll. Iſt alſo diß orts nit vmb die ſtaͤrck / 
ſonder vilmehr vmb ein hurtige geſchik⸗ 
lichkeit zuthun. 

Diſem iſt je in der Warheit alſo: Es 

iſt vergebens mit der ſtaͤrck wo es an gu⸗ 
tem rath vnnd geſchicklichkeit manglet. 
Niemandt iſt / den der Wind der Truͤb⸗ 
fal nicht anrennet / diſer Wind verſcho⸗ 
net niemandt / ſey fromb oder boͤß es gilt 
jhm gleich. Wer iſt doch der nicht ein 
Widerwertigkeit habe? Vil aber die ler⸗ 
nen durch Widerwertigkeit / vnd wer⸗ 
den alſo gen Himmel erhebt: nit wenig 
Doch erligen dardb vnd fahren der Hoͤl⸗ 
len zu. Es ligt alles an deme / nit zwar 
wie vil vns widerwertigs begegnet / ſon⸗ 
der wie vnd mit was gedult wirs leiden 
vnd außſtehn. — 

Es ſitzen zuweiln wol zwey hundert 
Diſcipel in ainer Schuel beyſamen / 
werden aber drumb nit all miteinander 

lauter Doctores Etliche ziehen auß der 
Schuelin Krieg / thails lernen fo weit 
| Ya biß 
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biß fie Wirth und Raufleur fönen wer⸗ 
den! andere fommenauß der Schuel - 
vnnd werden Meßner / Todtengraber/ 
Botten / Kornmeſſer / wol auch gar 
Kornſchnider. Es ligt nit daran was 
ainer lerne / ſonder wie ainer im lernen 
fortkomme. Vnd dieweil vnder denen 
dis da lernen ein groſſer vnder hid iſt / 
alſo iſt auch das zunemmen im lernen 
vnderſchidlich. Ainem manglets an 
Glirnigkeit / dem andern am Gelt / an⸗ 
dern am Fleiß / das alſo weder ainer 
noch der ander glehrt werden. 

Ein ſolche mainung hats auch mit 
der Creutz Schuel. Der fleiß und vn⸗ 
fleiß / deren die darinendernen iſt under, 
ſchidlich / dahero auch das fortfahren 
im lernen gar vnderſchidlich vnnd vn⸗ 
gleich iſt. Doch iſt diß ein trefflichs 
ding vnnd aigentlich in diſe ainztzige 
Schuel allein gehörig daß ein jeder das 
rinnen proficiert vnd wol fort lernet / 
außgenommen wer ſelber nit will. Zu 
diſer Schuel ſeynd alle Menſchen ge⸗ 
lirnig vnd reich genug / wann man nur 

guten 
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guten luſt vnd lieb zum lernen hat. All⸗ 
da iſt diſes allein das aͤrgeſte: Nicht 
woͤllen lernen. | 

Bas muß man aber allda für Bit, 
cher haben ? Was lifer man in difer 
Schuel fuͤr Authore⸗? Bey den Alter 
war der braud) / Daß man den Höften 
ehe fie su Tifch fallen ein verzaichnuß 
zuſtellete / was für Richten vnd Trachtẽ 
auff die Tafel formen wurde. Alſo ward. 
einem jeden Haft vorangedent: Dife 
Trachten / dife Richten / werden dir in 
ſolcher anzahl / in ſolche ordnung fürs 
geſetzt werden. Wann dir nun auß den 
erſten Speiſen aine oder die ander nit 
belieben oder ſchmecken wurd / ſo kanſtu 


Dich auff ein beſſere ſparen vnnd eytlen. 


Hielten alſo die Alten fuͤr gut vnd rath⸗ 


ſamb / daß die Gaͤſt ſollen wiſſen wie der 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


Haußvarter tractieren wurde, 

Nit weniger wird auch in der Creutz⸗ 
Schuel nußlich ſein zuwiſſen / mit was 
fuͤr ellend vnd Widerwertigkeiten Gott 


der HERR uns Menſchen haimbzu⸗ 
ſuchen im brand) DR. Darumb ſoll 


f si 


s Create erſter Thait) 


ein Difeivelvor allen dingẽ willen was 
manindifer Schun für Bücher docie- 
re vñ vorfefe. Eben dife fora fichtet auch 
den H. Job am da er ſagt: der Richter iſt / 
ſchreib ſelber in Buch von meiner ſach/ 
ſo weit ichs auf meine Achßlen neme,s 

Alfo begeret vnd wuͤnſchet er das al⸗ 
les was er leiden ſolt / in einem Buech 
beyſamen verzaichnet wär /er fen berait 
ſolche Burd ganz willig auff ſich zus 
nem̃en / vnd darnon zutragen. 

Wolan / ſo laſt vns vor allen dingen 
ſehen / mie vilerley Widerwertigkeiten 
ſeyen (die man ſonſt in gemain lauter 
Creutz nennet) die woͤllen wir in gewiſe 
Claſſen vnd ordnung abthailen. 

iu 

Alles Leyden in diſer IB eft/alles was 
ein Widerwertigkeit oder Creutz iſt vnd 
haiſt / das wirdt vnder diſer zehenfachen 
Creutzrotel begriffen: Vnd bar Gott in 
diſer feiner Creutz Schuel 

1. Die Rueten. 

2. Die Pfeyl. 

3. Die Facklen. 

# Iob.c. 3 1.v.35, 4. Den 
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4. Den Strokranzz. Mr 

$. Die Strackl oder flaine Stähle, 
6, Die Strick ond Ketten. 

7. Die knopffete Prigel. 

23. Ein Mantl. 

10. Den Sad. — 
Diſe Stuck woͤllen wir jetzt mit kuͤrtz zu⸗ 
nerſtehn geben / vnnd hernach jedes an 
feinem ort weitlänffiger außlegen. 

1. Die Rueten / bedeuten Kranckheit 
vnd Schmertzen. Der Kranckheiten 
ſeynd ſchier vnzalbarlich vil / ond haben 
faſt alle etwas haͤrbes / bitters vn toͤdigs 
vom bittern Todt. Diſe Rıreren geben 
vns die weych zum Todt. Kranck ſein 
iſt der Weeg zum Sterben. Vil Men⸗ 
fchen haben mit Kranck ſein dem Todt 

ein verzug gemacht / vnnd iſt jhr groß 
glůck vnnd hail geweſen / daß man ge⸗ 
miaint man ſterb eben dahin. Die Tu⸗ 
gend laſt ſich manchesmal auch im 
Kranckenbethlein ſehen. 

2. Die Pfeyl bedeuten vnns Die jn⸗ 

nerliche Kum̃ ernuſſen und Creutz dep 
> ER Se s⸗ 
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Gemuͤts / die Sorgfalt / die Angſten / die 
Trubfalen / die Schroͤcken / die Arg⸗ 
wöhn/die änaftige und lebende Scru⸗ 
pelvnd Gwiſſenangſt / die ſtarcken an⸗ 
laͤuff vnd anſtoͤß der Wolluͤſt vnnd der 
Anfechtungen / der haimblich nagende 
Wurm deß Gewiſſens / die Forcht / die 
Wellen vnd Strudel der aͤngſten vnd 
ſorgen / vnd dergleichen. Die Pfeyl deß 
HErrn ſeynd ſcharpff / vnd alle feine 
Pogen geſpannet.« 

3. Die Fackeln ſeynd zaichen der Ar⸗ 
mut. Die Armut truckt vñ breñt die Leut 
auff mancherley weiß / nach deme dann 
die Haußarmut mancherley iſt. Man 
vberſchmirbt zuweiln ein Papier mit 
Inßlet / vnd legts etwan ainem weil er 
ſchlaͤfft auffden Schuech: Bißweiln 
lagt man ainem ſolchẽ ein klains Kertz⸗ 
lein vndern Fingern: oder man macht 
das Zimmer ſo haiß als wie ein Bad⸗ 
ſtubẽ / man nimbt ainem auch wol was 
ainem gar lieb iſt / vnd wirffts ing fewr 
bin, Wem all ſein luſt vnnd kurtzweil 

Kar briñt / 
»Iſ.c.5. verſas. 
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briñt / der iſt ja gnug gebreũt. Vnd alſo 
werden die Menſchen durch Armut 
vmbgetriben. ee | 
4. Der Strokranz iſt ein zaichen deß 


außlachens / deß verſpottens / deß ver⸗ 


achtens. Es iſt ſchier nichts in der gan⸗ 
‚en Creutzſchuel daß die Diſcipel alſo 
plagt vnd peinigt / als eben diſer Spott⸗ 


krantz. Dz doch ſchon gar ein gemaine 
penitenz vnnd Schuelbuß iſt / ſchier als 
lenthalben vñ vberall wird deß Gerech⸗ 
ten Ainfalt verlacht. « Werden Herrn 


fuͤrcht / der geht auf rechter Ban / aber er 

wirdt veracht von dem der ein ehrloſen 
Weeg geht. 

In diſen vierfachen Cꝛeutzmodl wird 
faſt alles goſſen was wir leiden / dann 


aintweder leidet der Leib / oder die Seel / 


* 5.Durch 


Ba 4 lob. c. i 2.V. 4. b Prou.c. 14v. 2. 


oder was dem Leib gehoͤrig / oder was der 
Seelen gehörig. Darumb haben wir zu 
ſolchem die Ruetten / die Pfeyl / die Fa⸗ 
kkeln / den Strofrang vermainet. Doc) 
laſſen ſich diſe Elend vnd Betruͤbnuͤſ⸗ 
ſen widerumb 9 andere zerthailen. 
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5. Durch die Strackl werden fürges 
Bilder andere tägliche Muhfeligfeiten 7 
als Hunger’ Durſt / His’ Kaͤlte / vnge⸗ 
legne Wohnung / ein vngereimbte Klai⸗ 
dung / vberigs lauffen vnd vergebnes 
auffwarten. Gleich wie der Schulmai⸗ 
ſter fein Strackl nis leichtlich auß den 
Haͤnden laſt / vnd jetzt diſen / jetzt jenen 
Schueler bald auff die Haͤnd / bald auff 
den Kopff trifft / alſo haben auch die 
Menfchen ſelten frid vnnd ruhe vor jh⸗ 
ren Anligen. Das Sprichwort fehlet 
nicht / ſey wer du woͤlſt / ſo haſt doch was 
das du lieber nit haben wolteſt. 

6. Ketten vnd Strick: diß ſeind die 
Kummer vnnd Elend eines jeglichen 
Stands jnſonderheit. Ein jeder iſt an 
feines Lebensſtandt gebunden / doch ai⸗ 
ner ſtrenger als der ander. Der Ehe⸗ 
ſtandt iſt ein ſehr enges Band / ein recht 
eyſine / ja Demantſtainene Ketten / die 
niemandt zerreiſſen kan als der Todt. 
Die Ehleut leiden offt weder Hunger 
noch Durſt / ſie ſeynd geſund vnnd wol 
auff / ſeind aber nicht ainig / wirfft aines 

dem 


er in 2 








| 
| 
| 
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dem andern fuͤr / ich fan vnd waiß nicht 
mit dir zu Hauſen / vnd muß doch mit 
dir Hauſen. Ohne zweiffeliſt der jenig 


gebunden getwefen der geſagt: Ich hab 


‚ein Weib genommen / darumbfan ich 


nit fommen. 4 | | 
7, Knopffete Drigel ſeynd gemaine 
Widerwertigkeiten vnd Creutz / die vil 


Menſchen zugleich miteinander treffen/ 


als Ketzerey / Peſt / Tyranney / Krieg / 
Brunſt / Thewrung / Waſſerguͤſſen / vn⸗ 


dertruckung der Armen. Daruͤber klagt 


Syrach: Ich wandte mich su andern 
dingen / vnd ſahe das gewaltig vnrecht 
nidertruckten ſo vnder der Sonnen ge⸗ 
ſchihet / vnd die threnen der Vnſchuldi⸗ 
gen ſo vnrecht leiden / vnd hatten keinen 
Troͤſter / vnd die jhnen vnrecht thaͤten 7 
waren zu maͤchtig / daß fiejhrem gewalt 
nicht moͤchten widerſtandt thun / vnnd 
keinen Troͤſter noch hilff haben konden / 
da lobt ich die Toden die ſchon geſtorben 
waren / mehr dann die Lebendigen / die 
noch das Leben heiten, Vnnd danndeh 

* beeſſer / 

4 Luc. c. 14.v. ua * 
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beſſer / dann alle beyde der noch nicht ge⸗ 

boten ifly vnd die boͤſen ding / die vnder 

der Sonnen geſchehen / nicht geſehen 
at 


4 

8. Ein Mantl koͤnnen wir die Truͤb⸗ 
ſal vnd Anligen nennen / die wir vns ſel⸗ 
ber machen / in dem wir vns durch vnſer 
aigne argwoͤhniſche Gedanckẽ / vnd ai⸗ 
genfinnige Mainungen an ein Creutz 
hinein hefften / vnnd ellendigklich ver⸗ 
ſchneiden. Es iſt nichts gemainers / als 
das jhm ainer ſelber ſein ſchaden thut / 
vnnd mit vbel / es ſey gleich etwas dran 
oder nicht / ſich ſelber beladet. Eben das 
hero klagt Job wider ſich ſelbſt / vnnd 
ſpricht: Ich bin mir ſelber beſchwerlich 
wordẽ. Wie ellend ſich ainer vermaint / 
alſo ellend iſt er. 

9. Die Gaiſel ſeind Creutz / die vns 
von andern herkommen / ſonderlich die 
vonder Zungeẽ / als da ſeind Schmad, 
vnd Scheltwort / Ehrabſchneiden / auff⸗ 
ropffen vnd verweiſen / vnd allerhandt 
vnbild fo mir Worten geſchehen moͤgẽ. 
Hieher 
Eccleſ.Cap. 4. Verſ. 1. 
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Hieher gehöre auch wan ainem ein an⸗ 
derer was abfchlägt vnnd verfagt / daß 
der ain fo ſtarck gehoffe und begert; oder 
wann man ainem was beftlche / daß er 
mir Hand ond Fuͤſſen geflohen, Bnnd 
diß ſeynd die rechten Gaiſelſtraich die 
vns im hui gut ſtratmen machen / vnd 
Blut herauß ziehen. Es troͤſtet vns a⸗ 
ber S.Gregori / vnd ſpricht: Jetzt wer⸗ 
den wir mit Gaißlen von auſſen ge⸗ 
ſchlagen / damit wir nachmaln in wen⸗ 
dig zu einem Tempel Gottes ohne ſtreich 
vnd fchläg reformier: vnnd ernewert 
werden ⸗ | | 
10. Der Sack iſt ein ganzer hauf⸗ 
fen viles Vbels. Man fragt zu weiln 
ein Krancken / was ihm wehe thue / wo 
er am maiſten Schmersenleide? Ach / 
ſpricht er / es thut mir alles wehe / det 
Schmerztz iſt dutrch den gantzen Leib. Al⸗ 
ſo vberfelt vnns auch offtermaln ein 
hauffen vbel: Der boͤſe Feind tobt vnd 
waͤetet / jederman iſt wider vns / GOtt 
will nicht troͤſten / Kranckheit vnnd Ar⸗ 
| mus 
8 Gieg pärt. 35. palior,.adın. 13. 












ı6 Creuxſchul erſter Thail / 


mitt plagen vns / es iſt ung weder an Leib 
noch an Seel recht / alles was vns fuͤr⸗ 
kombt das mainen wir es ſey vnſer vn⸗ 
gluͤck. Von einem ſolchen Menſchen 
darff ich kecklich ſagen / Er iſt im Sad 
biß vbern Halß. Kombt der Tod / ſo bin⸗ 
der er den ganzen Menſchen in Sack 
hinein / vnd wirft ihn auß der Gemain 
hinauß. Don difen Creutzen vnd Truͤb⸗ 
ſalen / vnd von jeder jnſonderheit / woͤllẽ 
wir bald hernach weitlaͤuffiger ſagen. 
Wann ainem Gott die wahl gaͤbe/ 
vnnd ſagte zu einem: Erwoͤhle dir ein 
Creutz daß du maineſt es ſchick ſich fuͤr 
dich. Wilſtu lieber mit boͤſen Worten 
vnd vblen Reden gegaißlet werdẽ / oder 
wilſt lieber Armut oder Kranckheit / oder 
jnwendige Traurigkeit / Angſt on Truͤb⸗ 
ſal leiden / oder lieber den Strokrantz 
auffſetzen / dag iſt veracht vnd verſpott 
werden? Wer ſolt da nicht mie Dauid 
vnd Suſanna ſprechen: O wehe der 
Angſt / die mich allenthalben anſtoßt 
Auß 
8 Dan. Cap. 13. Verſ. 22. 2. Reg. 
23.Verl.ıg, 
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Auß difer wahl wurd ainer nimmer 
‚mehr formen. Doch main ich / es wird 


ainer letſtlich bitten / HErr wilſtu mir 


ein ſtattliche Gutthat erweiſen / ſo mach 


mich von aller Truͤbſal vnnd Elend be⸗ 


freyt. 
Ach wie jrren wir vns ſo weit! Ja 
doͤrfften wir/fo wurden wir auch in der 
ganzen Welt das vnder vberſich kehre. 
Wir ſeynd in ein ſolche Welt eingan⸗ 
gen / darinnen man anderſt nicht lebt / 


dann daß wir alles widerwertigs zulei⸗ 


den willig vnd berait ſein ſollen Wann 


macht vns doch der Tod alles gleich. 


Bom Geburstag an biß zum Tod/ 
Muß es glebt ſein in angſt vnd noth. 
Es muß dir wehe geſchehen / Hun⸗ 
ger vnd Durſt vnd verdrießlichs Alter 
muſtun außſtehn; haſtu lang su leben / 
ſo muſtu kranck ſein / du muſt verluſt 
vnd ſchaden leiden. Es muß nur ſeyn. 
In diſem Leben macht mans kainem 
anderſt. | ee 





; 8. Ze 





wir ſchon vngleich geborn werden / ſo 


— 
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$, 2. 

Es iſt ein haimbliche / aber wol 
thorechre Mainung das jhm ainer ein, 
bilder / dahin zuleben vnnd nie fein an⸗ 
ftoß au leiden. O liebe Leut wie jrret 
ihr ſo weit. Dann durd vil Trübfal 
muͤſſen wir eingebn in das Reich Bot 
tes. » Bnnd: Muͤſte nit Chriſtus fol 
ches keiden / und alſo eingehn zu ſeiner 
Herrlichkeit? - Dmarımb folles den 
ſchlechten verachtlichen Blidern / ſo 
vnder einem ſo edlen Haupt / beſſer 
gehn? Wor allen dingen muß man 
wiſſen daß der Weeg gen Himmel nit 
Pflanmen iſt / er iſt nicht wit Roſen 
vnd Blumen beſtraͤet; rauch vnd ſtai⸗ 
nig iſt er / zarte Fuͤß ſchicken ſich nicht 
darauff. GOtt geht nit zaͤrtlich mit den 
Seinen vmb. Doch gibt vns diß orths 
ein troſt der heilig Biſchoff zu Hippon / 
ein wahre Zier aller Biſchoffen / Sanct 
Anguſtin / vnd ſagt: Gott gaißlet vns 
mit diſen Angſten vnd Creutzen / vnnd 

alſo 

# Ad.c.14.Verfzr. b Luc. c. 24. 

Verl.ze. 
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alſo will ex ung lehren. Wiſſet / liebe 


Brüder / das alles difes deß Menfchlis 


„ben Geſchlechts Elend / darinnen die 
Welt ſeufftzet / ein Argney Schmert / 


vnd nicht ein ſtraff Vrthel iſt. Sehet 
wie allenthalben Schmertz / allenthals 


ben dorcht / vberall Noth / vberall Nuͤh 
vnd Arbeit ift. » Derbefle Zeug iſt der 


weiſe Mann:Alle fein lebtag ſeynd voll 
Schmertzens mit laid vnd vnmuth. b 


Jener weiße Difi civel Sanct Auguſtins 


ſpricht: Ich ordne es gleich an zu mei⸗ 


nem friden wie ich wölle / fo mag doch 
mein Sehen nit ohne ſtreit vnd Schmer⸗ 


gen fenn.c Vnd wo iſt doch irgends ein 
Win ckel darein nicht ein Widerwertig⸗ 
keit kome? Wo iſt ein fo wol verwart⸗ 
ond verborgne ruhe deß Lebens / die nit 


ein Schmertz vberrumple / vnd erſchroͤ⸗ 


fe? Kehr dich vnd verbirg dich wohin 


du jmmer wilſ / ſagt Seneca / ſo wel 
| Dog 


s Augufl.tom.8.ın rahr3b 

b Ecel Cap.2.Verl.2z. 

Nachfolg. Chrifiiimz, Buchız, 
Gap. fie diß ganz Cap. 


—— 


— — 
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doch die Drenfchlichen zufaͤll vnnd uͤbel 
vmb dich herumb ſauſen. Vil uͤbel 
ſeind auſſer vns / die vmb vns herumb 
ſchweben / vnnd vns vmbgeben / vns zu⸗ 
betriegen oder zuaͤngſtigẽ; vil uͤbel ſeind 
in vns drinnen / die auch / wañ wir ſchon 
gar allainig vnnd von jederman abge⸗ 
foͤndert ſeynd / dannoch in uns vberſich 
toben. « In der gantzzen Welt iſt kein 


Hauß / vnd iſt auch nie keines geweſen/ 


das nicht ein Said oder Truͤbſal hett / ſo 
wirſtu auch kein ſo ellends Hauß nie 
finden / das nit ein troſt finde an einem 
noch ellendern. Das Leben iſt voll vn⸗ 
gluͤcks / es iſt weder frid noch ruhe da⸗ 
rinnen / jeder Tag har fein zuſtandt / jede 


Stund hat jhr ellend. Es iſt kein kurtz⸗ 


weil vmbs Leben. Wir haben ein lange 
Raiß angefangen / es muß geſchipffert 
fein/es muß nidergfallen ſein / wir muͤſ⸗ 
ſen muͤd vnd matt werden. Durch ſol⸗ 
che vngelegenheiten muß man diſen 
ſtainharten Weg vberwinden. Es iſt 
— nir⸗ 
« Sen.ep. 82. & conſol. ad Polyb. 
Cap.33.&ad Marc.Cap. 12. 
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nirgends kein Ruhe / nirgends kein ſi⸗ 
chere Frewd / aller orten begegnet vns et⸗ 
was das vns perturbiert vnd verwirrt. 
Wir fangen gleich an was wir woͤllen / 
fo fan man doch anderſt nit leben. 

. Sieber/berracht ainer doch wie es mie 
allen dingen auff diſer Welt zu gehe: Es 
iſt nichts ſo ſuͤrtreflichs auff der gantzen 
weiten Welt / das nicht ſein widerpart 
hab. Wo iſt doch ein ſo guter vnnd ehr⸗ 
licher gwiñ als bey dem Feldbaw? Dans 
noch wann ſich der Himmel zu ſaſt er⸗ 
hitzt / iſ ſchon aller Frucht vnd nutz bin, 
Ein wahres Wort iſt: Wer auff den 
Wind achtet / der ſaͤet nit / vnd wer auff 
die Wolcken ſihet / der Erdnet nimer.⸗ 

Was iſt ſchoͤner / oder verwunderlicher 
als die Sonnen? Dannoch hat ſie jhre 
macklẽ / ſie wird mie Wolcken vberzogẽ / 
taͤglich muß ſie ſich vnder den Erdboden 
vergraben laſſen / wie offt muß ſie Fin⸗ 
ſternuſſen außſtehn. Was iſt mehrere 
vonnoͤthen als der Lufft / von dem wir 

Kben? Der ich dad) in ainem Jahr / 

| m 

# Eccl,ır.c.v.g es 
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ja wolin einem ainsige Monat vil hun⸗ 
dert und tauſentmal ändert / ein weil iſt 
er naß / ein weil trucken / bald haitter / 
bald truͤb: Jetzt gſund / jetzt vngſund / zu⸗ 
weiln ſubtil / zuweiln dick / vnnd neblich. 
Der Wein iſt ein edler Safft / vnd dan⸗ 
noch / wie hat er nicht ſo dicke Butzen / 
wueſt vnd vnrath? Es ſoll ainem eben 
das trincken erlaiden / wann ainer an 
das außpreſſen denckt. Vñ was kombt 
nicht taͤglich für groß vnglaͤck und ſcha⸗ 
den vom Wein ber 2 Das Bierdag 
doch vilen ober Rainfel vnd Maluaſier 
ift / wirde gemainflich aug vnrainem | 
faulen Waſſer gefotten: In der Meng 
findt man zwar Fleiſch / man muß aber 
die Bain darmit kauffen. Die ſchoͤnſte 
Baum bringen auch fainnuse / ſaure / 
wurmige / ſtainige oͤpffel. Die ſchoͤnſte 
Staͤtt haben virfchlechre Haußle und | 
Huͤtle / die ſchoͤnſte Pallaͤſt haben finſte⸗ 
re ſchlupffwinckel / dahin man den vn⸗ 
rath ſchuͤttet: Die kuͤnſtlichiſten Ge⸗ 
baͤw ſeynd nit gar von allen vngelegen⸗ 
Seiten befreyt. Sehe ainer ben Himmel 
an: 
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an : Iſt doch kaum ein aingigertagohne 
Wolcken. Wie offt kommen ſtarcke vn⸗ 
gewitter / wañ man erſt maint der Him⸗ 
mel ſey zum allerſchoͤnſten. Die Wind 
ſeynd auch vnbeſtaͤndig. Blaſet ſchon 
ein weil ein guter Wind / ſo vberrumplet 
Ihn doch bald ein ruher vngſchlachter 
Buͤrgwind. Im beſten Oel iſt vnrath / 
im beſten Getraid iſ Vnkraut. Was 
iſt nit fuͤr vnrath vnd wueſt wol auch in 
dem allerſchoͤnſten Menſchen ? Wie 
offt veraͤndert er ſich in einem aingigens 
tag? Gewißlich bleibt er nie in einem 
ſtandt. « Vnnd was ſoll ich vil vom 
Menſchen ſagen / hat doch Gott auch in 
den Englen boßheit funden. Allent⸗ 
jalben ſeynd Feind vnnd Widerſacher. 
tiches iſt gantz vnnd gar in allem fo 
gluͤckſelig / das nit etwas leiden müffe. 
Vnnd mainen wir noch es ſoll vns all 
tag die Sonnen ſcheinen? Es ſoll alles 
ruhig vnd nach vnſerm wunſch vnd ge⸗ 
dancken hinauß gehn ? Das laß jhm 
B BI 





4 lob,Cap.14. Verf. z. 
4 Iob. Cap 4. Verb 18. 
. | 
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nım feiner traumen. Ale Werck der 

Natur weifen das widerſxil / vnd fager 

es lig allenthalben ein? Feind verborgen 

Deß gleichen *— wir auch in ſittli 

chen vnd fißreichen Wercken. 
—— 

Es iſt kaum ein Baech das nit faͤh 
ler odermackelhab., / 88 ſey gleich von 
— ag / 08er aber von 
Buchtrucker. Wo iſt ein Ehr daran ni 
auch ein Burd! hangt? Wo iſt jrgende 
ein Verfambums darunder ſich nich 
auch boͤſe befinden ?- Vnnd melde 
Menſch iſt ſo gar voller Tugend darar 
dir nicht billich auch ein tadlkondeſt fin 
den? Wo iſt ein Mittag oder Nacht 
mal das nit ſein vnglegenheit hab, ft 
ich mir genug / vnnd ſchoppe mich wol 
an? So truckts mich / vnd wolt ich het 
meſſiger geſſen. Brich ich mir ab / vnd 
halt mic meſſig ? ſo thut mir weh daf 
ich deß geſchlecks entrathen ſoll. Folg 
alſo faſt alzeit auff die Faßnacht Aſcher 
mitwoch, Oſtern vnd Marterwochen 

ſcand 
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ſeynd nie weir vonander. Bey den Hay⸗ 
den ſeynd die Tempel der Muͤhe vnnd 
Arbeit vnd der Ehrn vnd Wuͤrden bey⸗ 
ſamen geſtanden / vnd hat man in der 
Ehrn Tempel nit komen koͤnnen / man 
ſey dann zuuor in der müůh vnnd Arbeit 
Tempel eingangen. In ſumma / es iſt 
vberall ſuͤß mit ſaur / Hoͤnig mit Gall / 
guts mis boͤfſem vermiſchet. Der Wol⸗ 
luft vnnd der Schmertz haben vor dem 
Jupiter einander vmb die precedentz 
verklagt / vnnd wolt kein thail d dem an⸗ 
dern weichen. Zu denen ſagt Jupiter / 
wolan / ich wil euch alfa sufamb füegeny 
Das euch niemand foll ſchaiden koͤnnen. 
Vnd hat alſo beede ganckii ſchePartheyẽ 
mit einem vnaufflo oͤßlichen Band zuſa, 
men gebunden. Dahero ſeynd ſie noch 
jederzeit beyſamen. Vnd was wundern 
wir vns. 
Es iſt kein Roſen ohn Dorn, Kehr 
ich hin oder her / ſo iſt nichts fo ſuͤß es iſt 
hit ſaurẽ vermiſcht/es iſt nichts ſo rain / 
s hat noch ein mastetanfich. $s ital: 
| an angeborn / daß fie von Na⸗ 
B 2* er 
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tur zu änderung vnnd vnfuͤrſehnen zu⸗ 
alten genaigt ſeyn. Gleich wie dem Ey. 
fen ein verzehrender Roſt von natur an⸗ 
hangt / vnd dem Hol das faulen / alſo 
iſt auch in Thieren / in Staͤtten / in Landt 
vnd Leuten ein jnwendige gemeßne vr 
ſach / warumb ſie letztlich einmal muͤſſen 
zu grund gehn. Schau an was ob vns 
ſchau was vnder vns / groß und flaing, 
von Hand oder Gedancken gemacht / ſe 
acht es doch von aller zeit ber zu grund 
vnnd wirdt aud) noch forehin alles zu 
grund gehn, Vñ gleich wie die Fluͤß ine 
Meer lauffen /alfo muß alles Mienfchi 
fiche Wefen durch difen Canal deß on: 
Deraangs zu ſeinem zihl liefen. Diß 
zihl iſt der Todt / vnd das verweſen / dar⸗ 
zu dann Peſt / Krieg / Niderlag der 
Werckzeug feynd. a 
Mag reift fich dann vnſer vngedult 
fo hefftig? Wille dann Ju ſchreyen vor 
m Sig? Wilgdanndie beffe Mat; 
zeit haben / ehe fie recht arbeirer ? Wer 
wolrein Diener gedulden der vom Feld 
baw 











# Lipſ.l.de Conft,Cap. 15, 
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baw haimb kaͤme vnd klagen wolt / daß 
der Tiſch noch nicht gedeckt / die Richten 
noch nit auffgetragen ſeyn? Ey lieber 
Gſellſdu / du muſt den Tiſch decken / du 
— die Richten aufftragẽ. Alſo ſchafft 
der Herr im Hank: Vmbgürte dich vñ 
diene mir / darnach wirds Eſſen vnnd 
Trincken auch an dir ſeyn. ⸗Es iſt ein 
zeit außzuſaͤen / es wirdefchon auch ein 
zeit komen einzuſchneiden. Jenes muß 
voran gehn. Die mie thranen ſaͤen / wer⸗ 
den mir fremden Erndten. Da ſie hin⸗ 
iengen /da giengen ſie vnnd wainten / 
vnd wurffen auß jhren Saamen. Im 
widerkommen aber werden ſie kommen 
mit frewden / vnd bringen jhre Garben.⸗ 
Hierzu ſtimbt Chry ſoſtomus: Zugleich 
wie der Saamen / ſpricht er / ein Regen 
muß haben / alſo ſeynd auch die Zaͤher 
vonnoͤthen / vnd zugleich wie es vonnoͤ⸗ 
then / daß das Erdrich geackert / ge⸗ 
haut / vnd gebaut werde / alſo iſt ainer 
glaubigen Seel an ſtatt der Hawen vnd 
J 6633 Pickel 
4 Luc. cap.ı2.Verl.37. | 
b Pialız ;.verl; 6. 
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Pickel vonnoͤthen / daß ſie anfechtung 
vnd verſuchung habe / damit ſie nit vn⸗ 
kraut bringe / vnnd damit jhr haͤrtne er⸗ 
waichet werde / daß ſie nicht su faſt vber⸗ 
fi ſteige / vnd auffwachſe. Wir muͤſſen 
zuuor arbeiten / vnd alsdann erſt ergetz⸗ 
lichkeit vnd ruhe ſuchen. ⸗Auff diſer 
Welt iſt Arbeit / Angſt vnnd Noth / im 
Himel wirdt darauff Feyrtaͤg vnd ruhe 
fe! gen. Verlangt dich nach dem Him⸗ 
mel / vnd gedenckſt noch deinem Leib all⸗ 
‚hie ruhe zuſchaffen ? Hör was chen 
Ehryſoſtomus hierzu ſagt / der ung nit 
vnbillich vmb vnſer Faulkeit ſtrafft: 
Was ſagſt / O Menſch / mas thuſt? 
Wilſt gen Himel auffſteigen / wilſt das 
Himmelreich erober / vnnd mainſt es 
ſol dir nichts widerwertigs/nidhts ram 
ches / nichts arbeitfames Sndermegen 
begegnen / Lieber / ſchemeſin dich nicht 2 
Ver krieche dich vnder die Erden mit di⸗ 
fon deinen Bedancken. 

Greiffs an wie du wilſt / ſo wirſt du 
doch gen Himmel vngeplencklet / vnd 

vnge⸗ 





s Ciryloomı,inPäl.ıaz, 
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vnaekt eyffe nit kommen. Es hat jener 
Gottſelige Mann wohrecht geſagt: das 
Him elreich iſt ein Reich der angefocht⸗ 
nen Truͤbſeligen / der verachten / vnd de⸗ 
ren die auff vilerley weiß geſtuzt vnd ge⸗ 
ſtimblet worden. Wie darffeſtu/ du 
orchtſamer Haß och ſo keck ſein / vnd 
vnder ſo vil beruͤhmbten vnnd dapffern 
Helden dich ſehen laſſen? GOtt will 
du ſolleſt wiſſen daß es ein ſehr koͤſtlichs 
Gut ſey / was wir ſuchen / weldies zuee⸗ 
langen wir diß alles leiden. « Als das 
Judiſche Volck ing globte Sande wole 
eingehrt 1 erſucht es den König Stehen 
zu Heſebon mit diſen worten: Wir woͤl⸗ 
ken durch dein Landt ziehen / vnd wo die 
Straß geht / woͤllen wir gehn / wir woͤllẽ 
weder zur rechten noch lincken außwei⸗ 
chen / Speiß ſoltu vns vmbs Gelt ver⸗ 
kauffen / das wir eſſen / vnd Maſſer ſoltu 
ons vmbs Gelt geben / das wir trincke.⸗ 
Der Koͤnig aber wolts jhnen nit erlau⸗ 
ben / darumb muͤſten ſie den Weeg mit 
| 34 gwalt 
4 Vita Aluareſij Cap. 40. §. I. 
Peut. Cap.ꝛ Verſ.ꝛ 7. & 28. 
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gwalt ſuchen / vnd ſich durch fchlagen- 
Alſo wolten auch wir gern gen Himmel 
ohne tumult vñ feindsgfahr / vil wolten 
andere gern mit frid vnd ruhe laſſen / be⸗ 
gerten nie mandt zuſchoͤdigen / wann 
man nur ſie auch mic frid lieſſe. Ach / es 
iſt vergeben. Der Himel laͤſt ſo Weibi⸗ 
ſche Soldaten nicht ein / deren nur das 
Nichts leiden jmmerdar im Sinn ligt. 
Was derhalben die Alten loblich ge⸗ 
braucht / in dem ſie geſagt: Nulla dies 
Iinelinea. Man ſoll kein tag ohne ein: 
ſtrich oder lint hingehn laſſen: dem ſollen 
wir auch nachfolgen vnd ſagen / kein tag 
ohne plag. Es ſoll fein tag vergehn da⸗ 
ran wir nit ein ritterliche That begeben? 
daran wir nit etwas mir dapfferer ſtark. 
muͤtigkeit von Chriſti wegen außſtehn. 
Dann durch ot Trübfalmärfen wirins 
Reibs GOttes eingehn. Durch vil 
Truͤbſal Ya durch ein vnzehligen hauf⸗ 
fen Truͤbſal. Darumb iſt ſchier nichts 
verwunderlichers auff der Welt / als ein 
Menſch der mit dapfferem Hertzen elend 
ſein 










«a Act.c. 14 verl.rı. 
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ſein kan / vnd der sum Leyden ſchon ver⸗ 
hertnet iſt. Vnnd ſehet jetzt iſt die ange⸗ 
nemme zeit / jetzt iſt der tag deß Hayls. « 
Das allererſt fortſchreiten in der Creutz⸗ 
ſchuel iſt / das einer wiſſe / das niemandt 
allda im lernen forttomme /dann nur 
durch vil Leyden. 

4 2. Corinth. 6.Verf2. 
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Warum̃ man in diſer Schul 
ſo ſtreng vnd hart auff die Diſ⸗ 
| cipel vnd en | 


ding —— durchs hin 

vnnd her bewoͤgen erhalten / die 
ſonſten verdurben. Wañ mans 
Korn nit wol ruͤhret / ſchwinget / ſchauf⸗ 
let / vmbkehrt / luͤfftert / ſo verdirbto vnnd 
wanns anfangt verderben / ſo bekombts 
Fluͤgel vnd fliegt auß. Ein Klaid daß 
man jmmerdar nur im Kaſten einge⸗ 
ſperrt helt / wird TERN. bDa$ 
B5 Eyſen 











b Horatıl a, ſerm. 3. 
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Eyſen wann man es nie braucht / wirdt 
es roſtig vnd verliert ſein krafft. Wann 
man die Rebẽ nit ſchnaidtet / ſo wird ein 
Hecken vnd Wald darauß. Preßt man 
die Trauben nit auß / ſo erſaulen fie. Vñ 
ſelches erfahren wir taͤglich an vil hun⸗ 
ert ſachen. Dannoch verwundern wir 
vns vuͤ verdrieſt vns das wir Menſchen 
von Gott durch ſo vil dud ſo mancherley 
Truͤbſalen geuͤbt / geſchwungen ondex- 
erctort werden. Im vorigen Capitl ha⸗ 
ben wir geſagt / Es muß alſo geſchehen: 
Jetzt wollen wir ferner ſagen es gſcheh | 
recht end wol, | 
X. 
Warumb Gott beſchloſſen die Set, 





nigen nit im Paradeyß behalten / ſon⸗ 


bringen / waͤren vil hundert vrſachen fuͤr 

zuwenden. Will jertafein nur fragen 
was bey den Lenten die gwonheit ſelbſt 
lehrer: Wann einem ein vnehrlicher 


der vom Creutz erſt ins Paradeyß zu—⸗ | 
| 


Winckel nit erlaidet wirdt / ſo man ihn | 
ſchon wol zerbleuet / oder gardis Stie⸗ 


gen einwirfft / vil weniger wirdt cr ſol⸗ 


Piz 
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ches orth meiden / wann man jhn fuͤr ein 
angnemmen Gaſt darinnen hele. Alſo 
auch / wanns vns nur ein wenig beſſer 
gieng in diſer Welt / wurd einer nit bald 
nach dem Him̃el trachten. Vnder tau⸗ 
ſenden wurd kaum ainer ſein der nicht 
ſagen wurd / mir tft wol / was ſolt ich mir 
vber diß lang ein vngewiſe fremd wuͤn⸗ 
ſchen. Diß wurd viler Menſchen mai⸗ 
nung ſeyn / ſie wurden in jhrem Reich⸗ 


thumb vnd luſtbarkeiten ſo vertieft ſein / 


dag ſie deß Himmels verdrieſſen wurd / 
wie dag Viech auff der Waid / wo es 
gnug arafır und gwaidet hat / allda legt 
es ſich nider. Darumb muͤſt es alles mit 
Gall vermiſcht ſeyn / damit man das 
Hoͤnig der Welt nicht für die hoͤchſten 
Wolluͤſt hielte. Sieber / warumb hat 
das Judiſch Volck ſo vil vngele genheit 
in Egypten leiden muͤſſen? Die Obrig⸗ 
keit war gegen ihnen ſcharpff / fireng vn 
Tyranniſch / die Arbeit vberheufft vnnd 
gedoppelt / die Gaiſel waren ohn vnder⸗ 
laß ob jhnen / vnnd muͤſten noch darzu 
ihre Rinder auch getoͤdt werden. Was 
3 Ds‘ hat 
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3 

hat aber Gott mie foldyem allem gewoͤlt? 
Er has feinem Bold ein fonderbaren 
haß vnnd mißfallen dardurch machen 
woͤllen / daß ſie gegen Egypten vnd der 
gantzen Hayd niſchen Abgoͤtterey tragen 
ſollen. Eben dahin giengen auch de 
Moſis ermahnungen daß fiezumelch, 
ten Land ein verlangen und begird vber⸗ 
kommen follen. Eben darumb hat Gore 
verhengt daß der König Pharao Tys 
ranniſiert / damit dag Hebreifch Wolck/ 
auß verdruß eines fo wilden Herrn / 
— ein anders Vatterlandt trachten 
ſoll. 

Gar ſchoͤn hat ©. Gregori geſagt: 
Es geſchicht auß Sottes guͤtigem rath 
vnndordnung / das zur zeit diſer War 
derſchafft der Außerwoͤhlten Leben tri— 
buliert vnnd angefochten werde. Diß 


| 


jetige Leben iſt ein weeg / daꝛauff wir um 


Vatterlandt raiſen / vnd auff diſer raiß 
werden wir auß verborgnem Vrtl Bot; 
tes mit vilfaltigen Truͤbſalen geplagt 7 
damit wir vns den Weeg nit ſollen lie, 
ber ſein laſſen / als das —* ſel⸗ 

ber. 


* 
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ber. Ein Wanderer/ondfonderlid) ein 
langſamer fauler ond verdroßner / laͤſt 
ſich gar leichtlich auffhalten in luſtigen 


Feldern / im fühlen Schatten / in ſchat⸗ 


tigen Waͤlden: Saumbt ſich allenthal⸗ 
ben / ſetzt ſich jetzt da / jetzt dort nider / dar⸗ 
mit geht der Tag dahin. Vnd ſetzt S. 
Gregori noch hinzu: Alſo macht der 
HEr: feinen Außerwoͤhlten den Weeg 
rauch vnd grob / damit keiner groͤſſern 
luſt habe lang darauff sn wandern / als 
nur ans end bald zukomen / weil ſich ai⸗ 


ner an der ruhe diſes Lebens als an ei⸗ 
nem luſtigen Spatzierweeg vergeſſen 


moͤcht:Damit er / weſſen jhn im Vatter⸗ 
landt verlangt hat / nit vergeſſe / weil er 
ſich vnderwegen erluſtiget.⸗ 


Zugleich aber wie die Lieb gegen Gott 


ſtarck entzuͤndt wirds / wannman nur 
Kin wenig verfofter wie ſuͤß der HERR 
iſt: Alfo wirdt einem gwißlich ein ſon⸗ 
dern granfen machen / mann die bitter, 
keit difer zergencklichen Dingen sin we⸗ 
| —87 nig 
4 Greg.l 23.mor,Cap. 15. 
b Greg: ibid, 
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nig verſucht. Vnd diß thut die Truͤbſal: 
fie gibt ons der Welt Wernurzumerfin 
chen /ſie ſtraͤet Dorn vnder die Süß / da 
mit ſie vnns deſto hurtiger fortzugebn 
antreibe. Sar ſchoͤn jagt S. Augu— 
fin / O vngluͤckſeligkeit deß Menſchli— 
chen Geſchlechts. Die Welt iſt gettzig / 
vnd dannoch liebt mans; gedenck nun 
ainer wie wurd mans erſt ſo ſehr lieben 
wanns ſuͤß vnnd mild waͤr ? Es iſt 
ein fo verwirrts weſen darinn / vnd dam, 
noch liebt mans / wie wurd men erſt da; 
mit zaͤrtlen / wann ein ruhe drin waͤr? 
Wie wurdeſt du dich vmb die Roſen 
reiſſen / weil du auch die Dorn nit ſcheu⸗ 
heſt? 
Eben diſer mainung iſt auch S. 
Ehryfefomus : Wann wir / ſpricht er 
o gern in diſem Leben verharren / da 
vns doch allenthalben angſt vnnd noth 
vmbgeben / wann wurd vns doch nach 
dem kunfftigen einmal verlangen / wañ 
vns nichts trawrigs begegnete? So er⸗ 
blindt ſeynd wir in vnſer aignen Lieb / 
vns 
« Aug.tom.1o.ferm.ızı, 
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das vns die Artzney lieber iſt als die Ge⸗ 
ſundheit / der Weeg lieber / als das Zihl / 
die Geſchoͤpff lieber / als der Erſchaffer. 
Dahero wirdt Gott ſchier gezwungen 
darzn / daß er vns deſto bitterern Kelch 
einſchenckt / damit wir nicht Moſt vnnd 


Wermut für Maluaſier seinen / vnd 
nit vom Erdboden mehr halten als vom 
Himmel ſelber. | 1 


ih 4 

Der guldin Mund von dem ich erfi 
geſagt / S. Chryſoſtomus probiert gar 
fchoͤn mit zehen vrſachen / das Zrütb- 
ſal leiden gar nutzlich ſey. Bey 
welchem dann wol vnd fleiſſig zubeden⸗ 
cken das deß Menſchen Verſtandt das 
wenigiſt nichts faſſen / ja den allerklaim⸗ 


ſten Schatten nit begreiffen koͤnne von 


der Goͤttlichen Majeſtaͤ. Wann wir 


yon GOtt dencken woͤllen / bilden wir 
vons Roͤnig vnd Kayſer ein. Ach / mie 
ſchlecht / wie kindiſch ſeynd vnſtre auch 
die allerhoͤchſte Hedancken. Darauf 
dann mancherley Irrthumb erfol ab 
| | | ie 
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Die ewig Weiß heit ſagt felber: Gott hae 
ſie verſucht vnnd bewehrt / vnd funden 
daß ſie feiner wuͤrdig ſeynd. « So vner⸗ 
meßlich iſt Gottes Majeſtaͤt / das nie— 
mant ort anzuſchawen für würdig su 
halten / erfeydann durch mancherley 
Truͤbfal wol geuͤbt vnd bewehret wordẽ / 
wie ein dapfferer ſtarcker Fechter dem 
man das gwiñet ehe nicht / als erſt nach 
dem Kampff ſchuldig iſt Hieher reimbt 
ſich was Niceras ſagt: Der allein iſt el⸗ 
lend / der in ſeiner Truͤbſal gar zu faſt 
trawret / vnd ich Sott ſeines HErrn nit 
wuͤrdig macht. | 
Iſaac der vor Alter faſt erblindt war 
damit er feinen Sohn keñe / ſagt er / tritt 
ber zu mir mein Sohn / daß ich dich be⸗ 
taſte vñ erfahr ob du ſeyeſt mein Sohn.s 
Alſo thut auch SOTT der HERR: 
du muſt dich beraften laſſen liebes Kind/ 
ich hab zwar haiſſe Haͤnd / fie brennen / 
biftu aber mein Sohn / ſo wirſt dich be, 
rühren laffen / werfich niche will Brei, 
nen 
⸗Sap. 3. Verſe. b Gen. C 27. 
Verl, 21. | 
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nen laſſen / der iſt nit mein / der iſt meiner 
nit wuͤrdia Meinen eingebornen Sohn 
hab ich laſſen ang Ercugnaglen / vnnd 
hab jhn befunden daß er meiner wuͤrdig 
iſt: Hab auch nicht vil guͤtiger mit ſei⸗ 
ner Mutter der ewigen Jungfrawen ge⸗ 
handlet / in dero Hertz ich das Schwert 
deß Schmertzens gehefft darinnen es vil 
Jaͤhr bleiben fol / vnnd hab fie meiner | 
würdig funden. So hab ich gewißlich 
auch anderemeinebeffeSreundbißdate 
anderſt tractiert / vnnd hab fie meine 
wuͤrdig befunden. Vnd was wilſin dich 
darauß ſchraufen / warumb ſoll ich eben 

Dir ein bſonders machen? Biſtu von 

der Gaifelſtraff befreyt / ſo geden ck nur 

du ſeyeſt auß der Zahl meiner Kinder 

außgethon. Alſo vnd anderſt nit / pro⸗ 

bier end übeich meine Kinder / alſo richt 

ich mirs ab / vnd durch ſolches abrichten 

thue ich jhnen groſſe ehr an Es iſt ja der 

Joſeph im Ellend reicher vnd in groͤſſe⸗ 

ven ehren geweſen als dahaimbin feines 

Waiters Hauß. Ezechiel iſt mitte vnder 

den Gfangen mit ſchoͤnen Himliſchen 

66 exſchei⸗ 
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erſcheinungen erfrewt werden, Jenen 
drey Knaben war nie beſſer als im vri 


gen Ofen: nichts chrnreichersäitihnen 


jemals sugeftanden dann da fie matten 
im fewr einen Engel alsibren Mitaſel⸗ 
len haben ſehen fönen. Wer nun 
die Rinder GOttes begert gezelt zu wer, 
den / der erzaige ſich ein ſoſches Kindt/ 
vnnd fage ganz vnerſchrocken ich leid 
Truͤbſal / aber gedultigieg iſt gut. Ich 
leid Marter / aber von Chriſti wegen gar 
gern. Es iſt mir ein lautere Suͤſſigkeit. 
Mit vblen nachreden vnd falſchen auff⸗ 
lagen verfolgt man Sich hauffen weiß / 
doch leid ichs froͤlich von Gottes we, 
sen. Man bindet mich / man brenner 
mich; das leid ich ſtarckmůtig vons 
Himmels wegen / vnd hab zu wuͤnſchen 
nit das mich das fewr nit brenne / ſonder 
daß es mich nit vberwinde. Ich wil fie, 
ber das mich Gott in feinem Feldlaͤger 
fuͤr ein Soldaten / als fuͤr ein Zaͤrtling 
hie auff Erden habe. Ich waiß gar wel 
dag man ein Kalb fo man abſtechen 
will / frey auff der Waid laͤſt vmbgehn / 
daß 
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daß man aber behalten will / das ziehet 
man zur arbeit auff. Der Her: bat 


— 


mich wol gezuͤchtiget / aber er hat mich 


dem Todt nicht ergeben. « Alfo fol ein 


Chriftlidher Jechrer gefinnerfepn /alfe 


ſoll er auch reden. | 
04 -Plal.ıı 7. verſ. 18. 
| $, 3% 


Diß alles beſſer zuuerſtehn / madıen 
wir ein foldhe rechnung : Das höchft 














ein atgen madır / es fey Tuech / Leder / 
oltz / ja ſo gar die Stain macht es zu 


o edle Dapfferkeit angeborn / daß ich dis 
er ſchlechten ding in meiner Schoß kei⸗ 
ent platz gib / dann ich fie meiner nicht 
ürdig befinde ; gib aber dent fewr Sit, 
ber/gib ihm Gold / geb jhme die koͤſtlichi⸗ 





e/ich halt fiermimb fie in mein Schoß / 


ften Metall / difen thue ich feinen ſcha⸗ 


Element dag Fewr ift fo edel onnd fo 
mächtig / daß es alles was es antrifft 


chen. Als ob es ſpreche / es iſt mir ein 


ich rainige ſie / ich mach fie glaͤnziger on 
choͤner / diſe befindt ich meiner wu: | 
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Iſt nun das Fewr under allen Creatu⸗ 
ren ſo fuͤrtrefflich / daß es ſonſt ichts 
als nur was ſeiner gar wol würdig iſt / 
annimbr vnnd vmbfangt / wie vil mehr 
koͤñen wir gedencken das foldyesaudıim 
Sort geſhehe? Dahero ſagt der Pro⸗ 
phet Malachias mit verwunderung: 


konfft erdencken kͤnnen? Wer will se, 
ſtehn / daß man jhn ſehe? Danu er wde 
ſich ſetzen zuſchmeltzen / vnd das Sibe 
zurainigen / vnd er wirdt ſie leutern wie 
Gold vnd wie Silber. Er wird ſich ſe⸗ 
gen zuſchmelzen. Damm er wirde ner 
oberhin vnnd ſchlechtlich ſonder mit 
ſonderbarem fleiß vnnd auffmercken 
das Silber vnnd Gold wider in alten 
glantz bringen vnd ſchmeltzen Er wirde 
fie nemblich verfischen vnnd probiern / 


Wer wirdt / ſpricht er/ den tag ſeiner zu⸗ 
| 


vnnd wirdt pie beſinden daß ſie ſeiner 


wuͤrdig ſeyen. 


Bnd diß che Gott wegen dreyerley 
ihlendende Dann denen er ein Creui 


zuſchickt die caſteyt vnd ſtrafft er / oder er 
corri⸗ 


« Mai.Cap.3.Verl2.& 3. 
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corrigiert vnd beſſerts / oder auch er be⸗ 


lohnet und kroͤnet ſie. Ab dem erſten was 
ſollen wir vns faſt wundern / daß wir 


‚täglich von Gott gefiltzt vnnd geſtrafft 


werden? So wir doch taͤglich ſuͤndigen / 
dann ſibenmal im tag felt der Gerecht.⸗ 
Rd machts GO TT hierinn wie die 
Menſchen / welche / wann fie nicht gern 
Schulden machen / ſo zahlen ſie ge⸗ 


Gott loͤſchet die tägliche Suͤnden mit 
taͤglichen Truͤbſalen auß. Das dann ein 
groſſe Gnad iſt. Dann wann wir ge⸗ 
richtet werden vom HErrn / ſo werden 
wir gezuͤchtiget / auff daß wir nit mit di⸗ 
fer Welt verdambt werden. b Vnd der 
König Dauid ſagt: Ehe ich gedemu⸗ 
tiger ward / hab ich gefündiger, ⸗Ein je⸗ 
de ſchuld hat ſein ſtraff. 
Das ander zihl vnd end / warumb 

ung Gott Truͤbſal zuſchickt iſt diß / daß 
er vns durch Truͤbſal lehre vnnd beſſer 
mache. Sich ſelbſten vnd fein ſchlechts 
a | Hauß⸗ 
-#Prou.24.V.16. b 1. Cor. 11. V. 3 2- 
e Pſal. I 18. Verſ.66. 








— 





ſchwind mit barem Gelt auß / alſo auch 


* x 
ee rn nn Tome 
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Haußhaben wiſſen vnd ·kennen / iſt ein 
ar gluͤck. Solches aber lernen wir in 
Wideriserrigfeit am allerbeſten. &;. 
Gregori ‚tagt flärlih : In deme wir 
von auſſen g. Dlagen werden / fom; 
men wir in der ſtill vnd im laid zu jnner⸗ 





‚licher gedaͤchtnuß vnnd er nnerung vn⸗ 


ſerer Suͤnden / vnd durch diß was wir 
von auſſen leiden / beſchmertzen wir jn⸗ 
windta deſto mehr was wir gethon. « 
Der R Riß Betiarh iſt im Becher n mit ei⸗ 
— klainen Stainlein nidergeworffen 
den / weil er ſich vnvberwindlich zu⸗ 
* vermaint. S. Perer war im erbie⸗ 
ten vnd erhal ſen fehr& ehertzt / vnnd 
ee fen berait hirden Hermine 
ee Fond Todesugehn. So komb 
fie ber Peter / vnd wache nur ein 
wu abs indie. Ach wolein Wach - 
der  Obniisft farm hinweck / vnnd | 
wachter fanst an zu ſchnar⸗ 
wol ein ſchᷣnner Wachtmai⸗ 
der Schultwacht ſchlaͤfft er 29 
dar ad it end verlaͤſt ſin Quar⸗ 


« 
itf 
— 
A ser? 
TE3T, © 
s Dr 


E tier??? 


6 UN barı 3. Park agmoN! 35° 
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tier / ein ainzigs wort einer Haußmagt 
erſchroͤckt jhn / daß er die Woͤhr fallen 
laſt / vnd beſteht nicht daß er deß Gfan⸗ 
gen Hauptmans Soldat fey. Aber: 
auff diſe weiß hat ſich Petrus ſelbſt ken⸗ 
nenlernen. Das bezeugt auch ©. A 
guſtin / da er ſagt: Vnſer fortfahren 
vnd zun e mmen geſchicht durch anfech⸗ 
tung / vnd kennt ſich keiner ſelbſt recht / 
er feh dann verſucht vnnd angefochten 
worden Wer wolt wiſſen daß ein: 
Fewr im Stain verborgen lege / wann 
| mans hiche mit dem Stahel außſchlie⸗ 
Be Bi \ | 
etſtlich: Gott Kroͤnet a uch durch 
Truͤbſal. Solches merckt ©. Gregori/ 
da er ſagt: Wann der vnſchuldig mit 
der Gaiſel gezuͤchtigt wirde / ſo werden 
jhme durch gedult feine Berdienſt ge⸗ 
mehrt. Der Außerwoͤhlten Seel wirdt 
jetzt welck und kraftloß / dann nachmaln 
gruͤenet ſie in der ewigen Frolockung / 
jene vberfallen ſie die Taͤg per Fruͤhſal/ 
kann darauff olgen bie Tag der Frew⸗ 
| den. 












Ka or 
dur I} re „I & 4* 6% s 
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den. a Diſes ſagt auch der Apoſtel: 
Selig iſt der Mann der die verſuchung 
erleldet / dann nachdem er bewehrt iſt / 
wird er empfahen die Cron deß Lebens“ 
Doch werden wir nicht allzeit darumb 
in Truͤbſal geſetzt / damit wir zur konffti⸗ 
gen belohnung zuberait werden / ſonder 
die Truͤbſal ſelber iſt zuweiln ein Beloh⸗ 
nung. 

Inſtus Lipſius ein ſonderbares Siehe: 
zu vnſern zeiten / vñ wie auch von Plinio 
geſagt worden / ein Fuͤrſt der Glehrten / 
doqh war er dem Studiern alſo ergeben / 
daß er auch darneben Die Andacht nicht 
verſaumet / ſonder die Gottſeligkeit als 
lem Studiern fuͤrgezogen. Vil Jahr 
nacheinander Beichtet er alle acht tag 
dem Pater Leonhard Leſſio, vnnd hiele 
ſolche gewonheit beffändig biß ang end, 
Was if jhme nun für ein Sohn darfür 
worden? Chen das was mir ein flraff 
Gottes nennen. Lipſius here cin ober, 

auf! 

« Greg inlob,Cap.g.l,zo.mer, | 

Cap. 20, 
lac. r. Verſ. 12. 
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auß ſtattliche Bibliotheck /von allerbes 
ſten Buͤchern / dañ was er nur ſeltzambs 
vnd hochgelehrts allenthalben auß der 
gantzen Welt / es koſtet gleich Gelt oder 
Geltswerth / hat bekommen koͤnnen / ſo 
ließ er es darauff gehn. Iſt alſo ein ſehr 
koͤſtlicher Schatz vnd der weder mit Sil⸗ 
ber noch Gold genugſamb zubezahlen / 
in ein Hauß allein zuſamb foren. So 
war auch dem Lipſio under der Sonnen 
nichts liebers alsdifer Studierluſt. Es 
folt ainer gemaint haben Lipſius habin 
diſe Bücher fein Herg vnnd Seel ver 
graben, Aberadı / das Gott erbarme! 




















gebracht worden / das hat ein vnfuͤrſeh⸗ 
ne Brunſt alles miteinander auff ein⸗ 
mal hinweck genommen, Aczjammer 
ber jammer ! Ich halt gänzlich dar, 
für / Sipfinswolt lieber ſeibſt gefforben 
ſeyn / als daß er difen feinen liebſten 
Schatz har müften verderben fehen. 
GOtt aber macht es vns nichranderfl/ 
diß ſeynd ſeine Gaben mit denen er Die 
Ni C Tu⸗ 

















Was mit ſo groͤſſer muͤhe ſo vil vnnd 
ange Jahr mit ſolchem fleiß zuſamen 


ee Tr 
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Tugend auff diſer Welt belohnet. Vnd 
muͤſſen wir diß noch auch für ein aroſſ 
gnadhalen. Alſo hauſt GOTT mit 
feinen allerliebſten Freunden: Dann 
entweder nimbt er hinweck was jhnen 
am liebten iſt / oder er ver ſagt jnen was 
ſie am hoͤchſten verlangt vnnd gebetten 
haben. Es ſeynd wol Menſchen die ver. 
mainen ſie woͤllen GOtt vberreden vnd 
erbitten / daß er jhnen nicht nemmen 
woͤlle was ſie fs lieb vnnd ſchon haben: 
OHERMN / ſagt ainer / ſchick mir ſonſ 
ein Creutz was du fuͤr aines wilſt / ver 
leyhe mir nur allein diß / darumb ich dich 
bitte / oder nur diß allein nimb mir nicht 
hinweck / daß mir ſo lieb vnd angenemb 
HE. Aber da will Gott kein gehoͤr geben / 
das allerliebſt nimbt er hinweck / was 
wir am maiſten begern vnd gern herren?! 
das ſchickt er vns nicht / vnd alſo durch⸗ 
ſucht er den Menſchen das Hertz ſelber 
Diß iſt nun ein Gnad vnnd ein Beloh⸗ 
nung SOttes. Alſo hat der Engel den | 
Tobias getroͤſtet: Oieweil du nun Sort 
angenembond lieb wareſt / war > 
then) 
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noͤthen daß dich die Anfechtung bewe⸗ 
rer. «a Alſo hett er ſagen woͤllen / wo die 
Tugend iſt / da iſt auch Creutz vndLeyden 
der TLugend Belohnung Wen Gott 
lieb hat / dem ſchickt er Truͤbſal. 
A Tob.Cap. 12Verſ. 13, 
e I, 4 
Es ſchickt Gott wol auch Truͤbſal / 
nit darumb daß er die Suͤnd woͤll ſtraf⸗ 
fen / oder die Suͤnder beſſern / auch nicht 
arumben / daß er die Tugendt erhoͤhe / 
ſonder daß er fein groſſe macht vnnd ger ⸗ 
alt erzaige Vom Blinden im Euan⸗ 
elio ſagt vnſer Hayland außtrucklich: 
8 hat weder diſer geſuͤndigt noch feine 
ltern / ſonder daß die Werck GOttes 
ffenbar wurden an jhm.Nun moͤcht 
iner ſagen / mit was billichfeie fan diß 
yn? Soll ich dann fuͤr hillich halten // 
as ainer einem andern das Klaid ab⸗ 
ſehe / vnd ſich darmit beklaide? Hierauff 
ntworten wir alſo: Das Recht iſt 
weyerley / lus ſtrietum das rauhe / ſtren⸗ 
u 
 b lob. 9, Verf. 3, | 
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ge / ſcharpffe / hoͤchſte Recht / welches Die 
Glehrte Condignum: Das iſt / das ver⸗ 
diente Recht nennen / vnd lus witiga- 
tum dag gelinde / guͤtige / mildere Recht, 
da es trewlich vnd ungefährlich zugeht. 
Nun geſetzt das alle Menſchen lauter 
Hieremias / Danieln / Johanneſen / vnd 
die allerheiligiſten waͤren / ſo kan ſie 
Sort dannoch / dem ſtrengen ſcharpffen 
Recht nach / wol ſtraffen wegen der Erb: 
fuͤnd die dann alles ellends vnd mühe, 
ſeligkeit ein Vrſprung iſt. Durch ei⸗ 
nen Menſchen iſt die Suͤnd kommen in 
die Welt / vnnd durch die Suͤnd der 
Todt. a Vnd nicht nur der Todt allai⸗ 
nig / ſonder er hat vnzahlbarlich vil Eh 
lends und Truͤbſal mit ſich eingefuͤhrt. 
Kan derhalben in anſehen beſagter Erb⸗ 
id GOtt der ERR mit hoͤchſter 
billichkeit vnd ſtrengeſter Gerechtigkeit 
such die aller vnſchuldigiſten mit ſtraf⸗ 
fen (die doch nicht Eiwig ) de Condi- 
gu0. dag iſt dem verdienen nach / wol 
haimbſuchen. Dahero dann auch vil 
Kin⸗ 


s Rom.s.Verfız. 
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Kinder mir Kranckheiten / ond gar mie 
dem Todt geſtrafft werden. Aber wie 
vil mehr feynd wir ſtraff würdig / wann 
wir mit vnſern Sünden der Natur ver⸗ 
brechen nur vberheuffen vnd mehren? 
Sem: Wann vns Gott ſtrafft in dem 
er vns entziehet / was er ſonſten pflegt 
zugeben / als Nahrung / Gſundheit / 

Haab vnd Bürer / vnd wolt ſich ainer 
ſoͤlchen verluſts beklagen / wurde Gott 
recht und billich koͤnnen antworten: Ich 
bin dir nichts ſchuldig / hab ich dir biß⸗ 
her was geben / ſo halts fuͤr ein lautere 
gnad / meine Gaben ſeynd vnuerdiente 
freywillige Gaben. Jetzt nimb ichs wi⸗ 
der zu mir / damit du ſeheſt und wiſſeſt/ 
daß ſie von mir herkommen / vnnd da 
ich dir mit nichten verobligiert oder inn 
etwas ſchuldig oder verbunden ſey. Biß 
dato bin ich gegen dir freygebig geweſen: 
Wann ichs nun nimer ſein will / mies 
fueg vnd recht wirſin wider mic) klage? 
Darff ich dann nit thun was ich ſelber 
will! Freund ich thue dir nit vnrecht / 
| | & 3 Nimb 





j2 Creutzſchuel erſter Thail / 


Nimb an was dein iſt / vnnd geh hin. « 
DESDOTTIEHERNN recht 
vnd billichkeit erklart S. Auguſtin alſo: 
GOtt entztehet vnns zuweiln /fagter/ 
was wir nottuͤrfftig ſeyn / vnd caſteyet 
vns auch / damit wir wiſſen daß er ein 
Vatter vnd HErriſt / der vns nit allein 
ſchoͤn thut vnnd lieb hat / ſonder auch 
ſtrafft und gaißlet.“ Wer wolt num hie 
ſagen daß jhm in dem allerwenigiſten 
onrecht geſchehe? Es ſteht ja in deß Fuͤr⸗ 
ſten freyer Wilkur / da einem ein Pferd / 
Dort einem ein guldine Ketten / einem 
andern ein Pfleg / einem andern gar 
nichts zu ſhencken. Vnnd afes Gor 
waͤr vns die notwendige vnderhaltung 
vnſers Lebens ſchuldig / wurd vns doch 
hieran die wentgiſt Vnbild nie geſche⸗ 
hen / wann ons Gott dieſelbig nur allein 
wegen der Ehr ſeiner hoͤchſten Majeſtaͤt / 

entzuge. * 
Was klagen wir? ſeynd wir doch 
Vnderthone vnd der Schhrwerch und 
Fron— 

1.20, Verl; L<. 

b Aug.tom.8.inPial,6$. 
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Frondienſts im wenigſtẽ nichts befreyt. 
Nur die jenige allein möcht ainer für 
Scharwerchfrey halten die nit in Arbeit 
feynd wie andere Leut / vnd mit andern 
Menſchen nit gegaißlet werden. 4 

So wiſſen wir auch gar wol / daß das 
Leben lieber iſt / als gſund gelt vnd Ehr / 
alles was ein Menſch hat / ſert er für fein 
Leben.Die Marryrer Ihr Lieb gegen 
Chriſto zubezeugen / gaben jr Leben hur⸗ 
tig vnd gern dar / vnd wolten rolf eben 
diſer vrſach wegen ein ſchlechters nicht 
außſtehn? Vnnd was foß diß fiir ein 
vnbild ſeyn / wann man einem ein alten 
abgeſchlaͤbnen Mantl absichern, vnd jme 
ein newen vnd beſſern vberlegt. Es woͤh⸗ 
ver ſich keiner er ſey dann nicht bey Sin 
nen. So wurd auch nit weniger vnbe⸗ 
finnt fein / dem ein Huet der faum drey 
halfer werth / ſo lieb waͤr / daß er funffaig 
Thaler nicht darfuͤr annemmen wolt. 

SSiinimbt vns Gſund vnnd Reid, 
thumb / Ehrn vnd Würden I damit er 
| Sa nm 
a Plal.72. Verl. 
Iob. 2, Verl, 4. 
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vns hinwiderumb deſto mehr mir Gna⸗ 
den vnd Ehren begaben koͤnne? Deß⸗ 


wegen dann S. Jacob ermahnet: Mei 


ne aebe Bruͤder achtet es eytel fremd 
wann jhrt in mancherley Verſuchung 
fallet. z Zeitliche vmbs Ewig vertau— 
ſchen / iſt der allerbeſte wechſel. 

S. Ignatius Biſchoff zu Antiochia / 
trug ſo ein groß verlangen von Chriſti 
wegen zu leiden / daß er gang Hertz hafft 
ſagte: Es moͤgen vber mich kommen 
Fewr / Creutz / wilde Thier / Bainbruͤch / 
zerreiſſung der Slider / vnd zerſchmette⸗ 
rung deß gangen Leibs / ja alle Peyn deß 
Teuffels ſelber / wann ich nur Chriſtum 
genieſſe Alſo verlieren hatſt doppeit ge⸗ 
winnen. | 

# lac. Cap. 1.Verl, 2, 


04 fi 


Johannes Climacus ersefr ein wun⸗ 
derſach die er in einem Kloſter ſelber ge⸗ 
ſehen vnd angehoͤrt. Es war im ſelben 
Kloſter ein Haußhalter oder Schaff— 
ner / ein gar beſcheidner ſanftmuͤtiger tu⸗ 

gent⸗ 
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enrfamer Dann / als ainer möcht zu⸗ 
nden fenn. Vber diſen fteller fich der 

Abbt ſehr zornig / vnd hieß jhn auß der 
irchen hinauß ſtoſſen / als ſey er neben 
andern zuſtehn nie würdig. Clima⸗ 
cus reder den Abbren haimblich an / vnd 
lobet den frommen Mann / welcher alſo 
gefcholten xAcden. Der Abbt antwortet 
mit weiſen Worten / Ich waiß gar wol / 
ſpricht er / mein lieber Vatter / das vnſer 
Schafner ein gar Geiſtlicher vnd from⸗ 
mer Mann iſt / auch biß dato dergleichen 
nie verſchuldet daß man jhme mit ſo 
ſcharpffer Laug zwagen ſolte. Du waiſt 
aber das niemandt / er ſey dann gar stil 
Tyrañ / einem Kind das Brot auß deur 
Mund vnd Hand nemme: Alſo iſt auch 
der jenig Vorſteher weder jhme noch 
audern fuͤr gut vnd auffrecht zuhalten / 
deme nit auch angelegen / wie er ſeine vnh⸗ 
dergebne alle ſtund zu mehrer Beloh⸗ 
nuuůg im Him̃el erhoͤhe vnnd befürdere/ 
es geſcheh gleich auff waſerley wa 
durch ſtraffwort / durch f hmachwort I 
Busch ſpoumort oder antiagen. Die Te · 
— | 65 gend 















ss Creußſchuel erſter Thail/ 


gend nimbt zu durch Widerwertigkeit / 
fie gruͤnet durch Wunden: fie wirdt er— 
höher mitten under dem Vnbild / fie 
bluͤet mitten im Eliend. Die Tugend 
wirdt welck vnnd krafftloß wann ſie kei⸗ 
nen Widerſacher bat. Daheroein Geiſt⸗ 
licher Vorſteher / wann er auff ſolches 
fein acht hat / entziehet er da einem die 
Belohnung der Gedult / andern laͤſt 
er gelegenheit ſich inn Hoffart zuvker, 
nemmen / weil jhnen an uͤbung der De 
mut manglet: gleich wie auch auff dem 
allerbeſten Boden Vnkraut waͤchſt / 
wann man jhn nit Hawet und Bawet / 
oder fo ihn das Tau vnd Regen nit bes 
feuchtiget. Thut num cin Abbt recht vnd 
wol daran ſo er auch die Vnſchuldigen 
mit ſchmachworten anfahret / probiere‘ 
vnd exerciert / warumb ſoll der Prælat 
deß allergroͤſten Kloſters / der Regierer 
der gantzen Welt / Sort der HErr / der 
ſein Kloſter mit dem hohen Meer vnnd | 
Himmel als wie mitainer Ruckmaur 
beſchlieſt / warumb / ſprich ich / ſol diſer 
groſſe Vatter vnrecht daran fein / wann 
w 





Das IT, Capitel. 37. 
er feine Kinder mie Hunger / Kranck. 


heit Armut vnnd Vnbild haimbfischer 
ond übet? ⸗NDiß laß ich ein trefliches 
Nachdencken ſeyn. Ja gewißlich wirdt 
Die Tugend welck wann fie fein Wider⸗ 
facher hat. Welcher vns auch deß Roͤ⸗ 


mers Quinti Metelli ernſtlich vnnd Ho. 
kann Rath fürgebrachter Sententz vñ 


ußſpruch gnugſamb darthut / vnd für 
Augen ſtelt. Metellus als er die Statt 








Hannibal vertriben worden. Dann 
durch deſſen einfall in Italien ſeye Die 
ſchlaͤfferige Dapfferkeit deß Roͤmiſchen 
Wolcks auffgemuntert worden / vnnd 


ſo vnruhigen Feinds loß worden / es 
e ie moͤch⸗ 
aClim. grad 4.antemed, 


Carthago eingenommen / redet er in ge⸗ 
ſeßnem Rath alſo: Er wiſſe nicht ob dt 
ſer Sig dem gemainen Nutz mehr guts 
oder mehr ſchaden gebracht / ſeytemal / 
zugleich wie hierdurch der Friden wider 
gebracht wordẽ / zwar ein groſſer nutzen 
erfolgt / alſo ſeye es doch dem gemainen 
Nuß nicht ein ſchlechter ſchad / daß der 


muͤſſe man jeo befuͤrchten / weil es eines 


58 Ereusfäiuel erfer Thail / 


moͤchte widerumb in die vorige Schlaͤf⸗ 
ferkeit gerathen. Hat alſo diſer Held 
das abnemmen vnnd ſchwechen der Al⸗ 
ten Staͤrck vnd Dapfferkeit fuͤr eben ſo 
ſchedlich gehalten / als das brennen / ver⸗ 
hergen vnd auffgangnen Kriegsvnko⸗ 
en. 4 

Vnd diß iſt ja die Warheit ſelbſt. 

Die Tugend wirdt welck vnnd vnkraͤff⸗ 
tig warn fie feinen Widerſacher har. 
Bo nit Creutz ond Leyden ift / da wirde 
die Gedult fchläfferig. Ey fofen gegruͤſt 
du koͤſtliches Creutz / b daß du den Roſt 
der Suͤnden abfegeſt / daß du vns ein 
Spiegel fuͤrſtelleſt / darauß wir uns ſel⸗ 
ber kennen fernen / daß dů vns herauf 


— — — EIERN rn — —— — —— RE 1 EEE LEE CE 1 


— — — 


fuͤhreſt an den offentlichen Schamplag 


ein Exempel der Gedult von ung zuge, 
ben. Daß du nicht ſolche Sigfränst 


— ——— 


wie etwan im Krieg der brauch / ſonder 
Himliſche Kraͤntzlein auffſetzeſt / daß du 


uns zu allerhandt Tugenden vnderwei⸗ 


ſeſt / in ſumma / daß du vns zu Gott fe 
| bee 


s Val.l.7. Cap. 2. 
2 Afofage S, Andre, 











N 
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ber hinfuͤhreſt. O derhalben / lieber 
HErr/ hie ſtich / bie brenn / hie ſchneid/ 


hie zerreiß damit du dort ewigklich vers 
fhonefl. Wann vns num forehin ein 
biererer Kelch wirdt eingefchencht / vnd 
man ung fragen mödhre / Föndt jhr den 
Kelch trincken? « So möllen wir keck⸗ 


lich und hertzhafft antworten / wir kön 


nens / wir fönneng / zwar nit auß vnſer 
aignen / fonder auß Goͤttlicher frafft 
vnd macht. Es iſt ja freglich der Knecht 


mcht groͤſſer dann ſein Herꝛ Wann 


Joab zu Feld ligt / ſo wirdts nit fein ſein 
das Brias dahaimb in einem waichen 
Federbeth lige.⸗ | 


Es ſteht nit wol / vnd iſt in Schand/ 
Ein blutigs Haupt / ein zarte Hand. 
Will vns derhalben außtrucklich zu 

wiſſen gebuͤren / das Gott vil hundert 

vrſachen habe / warumb er feine Schue⸗ 


fer in diſer ſeiner Schuel hin vnnd her 


treibe / mit m. mid mache / mit 


7 Schmer⸗ 
« Matth.20.V.22. blo,15.V,25, 


5 2,Reg. i1. Verſ. 11. 


— 


ü 


so Creußſchuel erſter Thail/ 


Schmertzen vndertrucke / vnd in ſum̃a / 
auff ein gantz end ſtreng vnnd ſcharpff 
tractiere. Durch diſe ſtraich werden wir 
sur ſeligen Sterblichkeit vnderwiſen: 
bierdurch geht man zum ewigen Leben. 
daſt vns derhalben ſagt S. Auguſtin / 
vnder der Gaiſel nicht verſchmachten / 
damit wir ung in der Aufferſtehung er⸗ 
frewen.⸗ 


a Auguſt. tom. 10. de Verb.Dom’ 
ſerm. 23.Cap.3. 


Das III. Capitel. 


Waꝛumb etliche Lehꝛ⸗ 
Junger in diſer Schuel har⸗ 
ter vnd vbler als andere trac- 


tiert vnd gehalten 
werden. 


— Sift ein alte klag der Schueler 


Sog Schuelen / vnnd der Burger 
in Stätten / das ainer mehr als 
der ander leiden muß: Diſen vberſehe 

man 
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man gar zuuil / jenen gar nichts: Diſe 
ſeyen wol daran / jene verfolge man. 
Solches aber ſey nichts billich / vndern 
Burgern ſolls gleich zugehn / vnd dan⸗ 
noch haben die vnzogne / die ſtuͤtzige / die 
widerfpenige gemainklich mehr gunſts 
vnd lohns als ein Frommer. Vber fol, 
ches haben ſich nit wenig / vnd zwar gar 
heilige Leut beklagt. Der Prophet Die 
remias ſagt: Wie kombts doch daß der 


Gottloſen weg alſo glückhaftift/en acht 


allen vbelhaltern und die vnrechts thun / 
wol, ⸗ Job klagt gleichfalls hierüber: 
Warumb Aeben dann die Gottloſen / 
werden groß / vnd nemmen zu mit Guͤ⸗ 

teen. b Nie weniger als diſe klagt auch 
der Prophet Habacue / vnd zwar ſchier 
gar zu ernſtlich / da er alfo fagt : War⸗ 
umb ſiheſt du an.die dich verachten / vnd 
ſchweigeſt ſtill darzu / daß der Vngerecht 


vnd Gottloß den Gerechten vndertritt.c 


Der heiligiſte Koͤnig Dauid gerathet in 


ſolche klagen: Sch aber hette ſchier ge⸗ 


A ſtrauch⸗ 
a Hier. 12.Ver£.ı. b lob.23.V,7. 
€ Hab, Cap,ı.Verl.3. | 


Bu ee rn er ee 
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ſtrauchlet mic meinen Fuͤſſen / meine 

Saͤng waren gar nahe außgeſtoſſen. 
Dann ich hab eyfer gehabt vber die Din 
gerechten / da ich ſahe den friden oder 
wol fahrt der Sünder. Vnd ich hab ge⸗ 
ſagt / ſoll ich dann vmbſonſt mein Hertz 
gerechtfertigt haben. : Wergeblich halı 
ten wir vil auff die Tugend wann Boß, 
heit und Schalcfheie mächtiger ıft als 
Die Tugend vnnd Srombfeit/ wann die 
Laſter beſſer belohnt werden als dis Tu⸗ 
genden. 

Sey wer du wilſt / laß die Augen ein 
wenig in der Welt herumb gehn ſo wir, 
ſtu da vnnd dort ſehen das folche Perſo⸗ 
nen ſterben / an deren gſund vnd Leben 
viler Leut hail vnnd wolfahrt gelegen 
waͤr / vnd das entgegen andere bey Leben 
bleiben denen beſſer wär geweſen ſie het⸗ 
ten nie gelebt. Du wirſt ſehen wie ſo 
friſche vnnd gſunde dem Sttaßrauben 
vnd Moͤrden ergeben / entgegen die nie⸗ 
mandt kein latd thun / wie ſie in Kranck⸗ 
heiten fo ellendigiich leiden vnd ſtreiten. 


Wie 
# Plal.72, Verſ 3. & 13, 
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Wie auf den allerboßhaffteften nie we⸗ 
nig zu hoͤchſten Würden vberiich kom⸗ 
men / entgegen fomancher frommer ehr⸗ 
licher Mann mit der harten Armut rin⸗ 
ge. Wer kundt doch diß gnugſamb ver⸗ 
wundern! vnd wem ſolls nit wehe thun / 
daß die Laſter allenthalben in hohem an⸗ 
ſehen / die Tugend zwar gelobt werde; a⸗ 
ber dahinden ſtehe vnnd das ſchuͤttend 
Fieber habe? S. Auguſtin ſagt ſelber: 
Wir wiſſen nit / ſpricht er / auß was ver⸗ 
borgnem Vrthel Gottes diſer Frome fo 
arm / vnd jenerBoͤſe ſo reich ſey. Diſen 
Schrofen daran ſich fo vil frome heilige 
Maͤnner geſtoſſen / woͤllen wir jetzt au 
dem weg raumen / derwegen dann auff 
diſe frag zu antworten. Warumb in der 
Creutzſchuel die glirnige vnd froͤmmere 





vnd gemainklich harter vnd vbler trac⸗ 
tiert werden / das iſt / warumben es offt 
den Frommen ſo vbel / vnnd 
den Boͤſen fowol 
geht? RS, 
a Aug.l.2o.de Ciuit. Cap. 2. 
§. T, 








‚mie harterer mühe vnd arbeit beſchwaͤrt / 


6 Creutzſchuel erſter Thail / 


5 
Die Menſchlich Vernunfft maint 
fie koͤnn es eben nicht faſſen / oder ver, 
ſtehn / daß der Gottleſen weeg alſo 
gluͤckfelig ſey. Iſt ein vnſchuldiger Abel 
vnder deß Adams Haußgeſind ſo wird 
er erſchlagen. Iſt ins Jacobs Hauß 


ein gehorſamer Joſeph / ſo wirfft man 


jhn in die Grueben / er wirdt den Auß— 


laͤndern verkaufft / er wirdt in Gefanck. 


nuß geſtoſſen. Iſt ainer ein eyferiger 
Elias) fo jagt man ihn ing Eliend da 


muß er Hunger leiden: Iſt ainer eig 


Botts foͤrchtiger Daniel / fo verdambt 
man jhn zu der Loͤrengrueben Iſt 


amer ein gedultiger Job / ſo wird er gar 


vom Teuffel gegaißlet. Iſt ainer ein 
rainer vnſchuldiger Johannes Tauffer⸗ 
ſo ſchlaipffet man jhne in deß Herodis 
Gefaͤncknuße: Iſt ainer der vor lau— 
ter Lieb brinnen moͤcht / wie Petrus 
ſo muß er vber die Klingen ſpringen. 
Durchlefeainer die gang heilig Schritt 
von Bädern Moyfisan / biß sum 
letſten Capitl der Offenbarung Johan— 

nis 








bi 
na 
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nie / fo wirdt ainer ſchier nichts oͤffter 
finden vnd ſehen als der Frommen El— 
lend vnd Truͤbſal. Geht bin’ hr Diem 
ſchen / durch wandert zuruck alle ver, 
gangne Zeit vnd Jahr / durchſucht alle 
Geiſtliche und Weltliche Chronicken / ſo 
werdet jhr vberall heiliger Leut Zaͤhern 
vnd Trauren finden. Was leiden nit zu 
Athen der weile Soerates / der fromme 


Phocion / der gerechte Ariſtides / der ſig⸗ 


haffte Held Meltiades? Ariſtides muͤſt 
ins Ellend hinauß / die andern hat man 
gar auffgeriben. Zu Rom wirdt Mar⸗ 
cus Cato ein Spiegel eines weiſen 
Manns ein lebendige Tugentbildnuß / 
gezogen / gerupfft / geſtoſſen vnnd ver⸗ 
ſpeyet / man entſetzt jhn ſeines Ampts 
vnd Ehren / man fuͤhrt jhn auß dem 
Rath in die Gfaͤncknuß / vnnd muß 
auch da in der Gfaͤncknuß ſterbẽ. Ruti⸗ 
lius vnnd Camillus muͤſſen im Elend 
vmbgehn.Pompeius vñ Cicero muͤſſen 
ihren aignen Clienten vnd Dienern den 
Halß darbietẽ. Der Fromen end ißoft 
vbel / 
A Sen.Ldetrang. Cap. rx. 
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vbel / wol offt gar das vbleſte. Wer ſolt 
doch von der Tugend etwas halten / weil 


ſie fo vbel belohnet wird? S. Johannes 


der Tauffer ligt gefangen und bunden / 
Herodes ligt guts muths im ſauß. Der 
arm Lazarus ſtirbt vor Hunger dahin / 
vnnd ſein Hencker der Reich Mann im 


Purpur lebet ale Tag herrlich vnnd 


ſcheinbarlich. Bil ſeind Truͤbſal der Se, 
rechten. ⸗Ja freylich vil / und aber vil. 
Was thut dann Gott hiebey? ſchlaͤfft er 
dann? ſihet er alſo durch die Finger gu? 
der alle Haar deß Haupts / ale Spatzen 
im Lufft / alle Bletter eines jedẽ Baums 
zehlet / vnd deren keines ohne fein vor; 
wiſſen auff den Boden fällt / kan er diſe 
fo manche vnbild anſehen vnnd leiden? 


Wie waiß es Gore! Iſt auch erkannuß 


bey dem Hoͤchſten? NDiß iſt der Schros 
fen daran ſich ſo vil forchtſamb vnnd 
ſchwindlende geſtoſſen. 

O liebe Menſchen / Sott iſt der ſachen 


nit vnerfahren / ſo iſt er auch nicht unge | 


recht 
# Pſal. 7. Verf. 20. 
5 Pfal,72. Verf II. 
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recht. Mit hoͤchſter — mit hoͤch⸗ 
ſter Gerechtigkeit änderffich ains vbers 
ander in der Welt / daß die erſte die 
letſten / vnd die letſte / die erfien werden: 
das hinder vor dem foͤrdern vnnd ein 
vmbkehrte Welt. Daß man die v1 
ſchuldigen ſtrafft / vnnd die ſchuldigen 
gehn läft. Alſo gehts jetzt zu / wie ein 
rechts Faßnachtſpil / die Boͤſen ſeynd in 
anſehen vnd Wuͤrden / die Fromme li⸗ 
gen / ſeuffzen / und trawren: Die Herrn 
werden zu Dienern / die Knecht werden 
zu Herrn. Aber ach wie ein fo klaine 
zeit were ſolches? D die Ewigkeit wird 
vil ein anders Vrthel fellen. Wir mas 
chen hie nur ein vorgang zum beffern 
Leben. Dig ift nur der vortantz. 

verwundere ich niemandtdas in diſem 
Spil alles under vnnd vberſich ver, 
mifcht wirdt / dag die Tugent geſtoͤckt / 


geploͤckt onnd vndergetruckt wirdt / Die 


Suͤnd vnnd Laſter entgegen die beſten 
ſach haben. Auff dem ganzen Erdboden 

geſchicht nichts ohne vrſach. « Nun 
woͤllen 
a lob.Cap. 5. Verſ. 6. 


ss Crentzſchuel erſter Thail / 


woͤllen wir erlich ſolche vrſachen an tag 
geben. 





$.: 
Die erſt vrfach iſt / die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit mit Chriſto. Dann welche 
er zuuor verſehen hat / die hat er and) 
verordnet daß fie gletchfoͤrmig ſein ſol⸗ 
ten dem Ebenbild ſeines Sohns.« Gott 
hat feinen Sohn zu vns geſchickt: Sies 
ber was hat er vns aber fürein Bild, 
nuß feiner ſelbſt fuͤrgeſtelt? Nemblich 
die Bildnuß etnes verachteſten / eines 
elendiſten / eines geereutzigtẽ· Sihe nun 
lieber Menſch / was du dit fürein Bild⸗ 
nuß fuͤrnemmeſt ders du gleichfoͤrmig 
werdeſt. Chriſti deß HErrn gantzes iu 
ben iſt ein lauters Creutz geweſen. Vnd 
du wolteſt dir noch ein ruhigs/ luſtigs 
Sehen das vol deß guren muths wärs 
einbilden? Ehe Chriſtus geborn wirdt / 
zaigt man jhm ein Stall / für ſein Ge⸗ 
burtshauß: kaum wirdt er geborn / da: 
ſucht man jhm zum Tode: da ligt er nit 
in ei⸗ 
e: Rom.8.Verl 2 95. 
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in einer Helffenbainen oder Silberinen 
kripple. Ev bringe fein Kindheit vnnd 


Solches bezeugt er ſelber / ich bin arm / 
ſagt er / vnnd in viler Arbeit von meiner 

















ſchmach ſyott / vnd vnbild außgeſtan⸗ 


fuͤhrten / vnd jhne wolten hinunder ſtuͤr⸗ 
zen. Vnd damit letſtlich ale vnbillich⸗ 


frembdes Grab gelegt. Vnd zugleich 


4 Pſal. 86. Verfid, 
4Natth. 27. Verl. 63; 





Wie gen / ſonder in einem ſpiſſigen Hew ⸗ 


Ingent in lauter Arbeit vnd Armut zu. 


Jugent an. « Nachdem er hat ange⸗ 
gen zu predigen / hat er allerley 


Ben. Es manglete nicht an denendie: 
in auffhuben/end ihn verſtainigen 
polten: die jhn auff die hoͤhe deß Bergs 


keit auff ain hauffen zuſamen kaͤme / 
ſtirbt er am Ereug : vnnd wirdt in ein 


wie Chriſtus angefangen zuleiden ehe 
Daß er geborn / vnd noch in Mutter Leib 
war / alſo hat er auch zuleiden nit auffaes 
hoͤrt nachbem er geſtorben. Dann da er 
ſchon begraben war / nennet man jhne 
kin Derführer, b Gewißlich hat Chri⸗ 
— 













„o Creutzſchnel erſter Thail/ 


ſtus recht und wol von fich felber ſagen 
koͤnnen: Dein Zorm iſt vier mich gan⸗ 
gen / vnd haſt vber mich gefuͤhret alle dei⸗ 
ne Fluͤß.« Vnd diſe Bildnuß ſtelt ung‘ 
Gott für von ſeinem Sohn / diſer ſol⸗ 
len wir nachfolgen. Diß iſt die rechte 
Kuerey an diſem Hof / diß iſt die Hoffarb 
ander man vns Sonnen ſoll / nmbich 
vl Creutz vnd Leyden haben. Ein wah⸗ 
res wort iſt: Das ganze Leben Chriſti 
iſt Creuß vnd Marter geweſen / vn 
ſucheſt dir ruhe vnd frid.⸗ Auff etl 
hohen Schuelen iſt der brauch daß die 
Studenten in einer gleichen Klaidung 
gehn: Alſo will auch Gott daß feine: 
Schueler inder Creutzſchuel ein gleiche: 
Klaidung tragen : er will fie flaiden wie: 
feinen aignen Sohn: mit verachrung / 
verſpottung fhmadhlläfterung / vnnd 
allerley Truͤbſal vberdeckt er fie als mit 
einem Klaid. Er hat ſie verordnet daß 
ſie gletchförmig fein ſolten dem Eben⸗ 
bild ſeines Sohns. 


a Pfal.87.verf.8. bNachfolg. cn 
fi l,2.Cap.ı 2.num.7, 
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Die ander vrfach: Creutz vnnd 


Trüubſal if ein antrib wider die 


Faulkeit. Wir haben faſt alle lieber 
Feyrtaͤg / als Werchtäg / vnd hengt vns 
‚das ſchlentzen vnd faulentzen gar ſtarck 
an. Dahero wo fein antrib iſt / gerathen 
wir inein fasten tragen Schlaf / nicht 
ohne groſſen ſchaden vnſers hayls. In 
ein Klaid daß man nie traͤgt / kommen 
die Schaben. Ein Acker der nie geackert 
wird / vberwaͤchſt mit Diſtel vnd Dorn. 
Ein jmmerdar ſtehends Waſſer bringt 
Froͤſch vnd Kroten. Alſo einen Men⸗ 
ſchen der kein Truͤbſal hat / ſchwaͤcht der 
gut muth / macht jhn waich / vnd fuͤlt jhn 
mir Suͤnden an. Da die Leut ſchlaffen 
kombt der Feind / vnd —— dar⸗ 
anf, « Weil Samfon in der Dalila 
Schoß dahin fchlafft / verliert er ſein 
Haar vnd all ſein ſtaͤrck. Die Philiſter 
haben jun zwar wol auffgeweckt / er war 
aber gar vbel geſchoren / vnnd hett kein 
* noch krafft F Der weiſe Mar 
| Scipio 
















# Re 25% 


Vi 1 er en nenn re Zu zu 


men / vñ im wolleben müjligvmbgiene 
hat er ſich nicht geſcheuhet den getrewe 
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Scipio Naſica har eben darumb nid 
woͤllen daß man die Statt Carthas 


vertilgen ſoll / damit ſie den Roͤmern da 


Schlaffen und Faulentzen erlaide Go 
ſelber hat die Hetteer Berges amd 
rheer / Chananeer / Pheretzeer / Heuer 


vund Jebuſeer gar ſtarcke Feind mitte 


in Iſrael geſetzt / damit Iſrael nicht 
Laſtern entſchlieffe / ſonder zu ſtreitẽ 
vnnd zu vberwinden jmmerdar vrſa⸗ 
hette. 

Als Dauid noch nit fuͤr ein Röni 
auß gerueffen worden / lag er felbige su 
verborgen in wilden Holen / war vo! 
nachſtellungen nie fiber / doch foͤrcht 
er jhm fanden’ feinen gröften Feind dei 
Sanlanzurühren, Da er zu ruhe kom 












Vrias durch Schreiben und befelch ät 

odten. 
Die Chriſtlich Kirch ſelber / ſlorier 
vnd gruͤenet nie ſtattlicher als da fie in 
Truͤbſal mitten under Creut vnnd Ley 
den / vnder Schwert vnnd Marter jhre 
Kampf 
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Kaͤmpffer vnd Martyrer ſtreit vnd Sig 
geſchaut. Eben ein ſolche beſchaffen⸗ 
heit hat es auch mit einem jeglichen 
Menſchen / wann er von Widerwertig⸗ 
keit ein ruhe hat / ſinckt er in Schlaf hin⸗ 
umb / vnd denckt den Suͤnden nach. Ja 
gewißlich wann man vns nit jmmer u 
anſpañit / rupfft vnd zupfft / ſticht vnnd 
ſtoßt / ſo pncken wir in Faulkeit. Kombt 
nichts entzwiſchen / das vns anmahne / 
wie es ein ellends weſen vmb den Men⸗ 
ſchen ſey / fo bleiben wir jmmer fortan 
ſchlafftruncken. Da merck ainer aber / 
was zuweiln ein Schuelmaiſter in der 
Schuel thut: Er ſihet etwan zwen ſei⸗ 
ner Diſcipeln / ainer figt da / der ander 
hort / vnd ſchlaffen beede. Dr Schuch 
naiſter ſchreyt laut: Du / demſelben 
er dorten ſchlaͤfft gib sin ſtich in die 
Seyten / vnd weck jhn auff. Doch thut 
dergleichen als ſehe er nit daß ein an⸗ 
erer auch ſchlaff, Vnd warumb ſchaft 
rnichtdaß man beede ſchlaffende auff⸗ 
peck? Da iſt die vrſach bald zuſinden 
Per aine Knab iſt glirnig / laſt ſich zie⸗ 
5 2 ni 




















„4  GCraisfchnelerferthait/ 
hen / wirdt bald muͤſſen Recitiern vnn 
auffſagen / iſt beredt und hurtig / hat ei 
guts Ingenium / vnd darumben iſt e 
dem Schuelmaiſter lieb, Deranders 
ber ein faulenzzer / ein ſtock vnd plock / i 
ſchier nie ſtill vnd fromb / als wann 
ſchlaͤfft. Ein ſolchen Tropffen [A de 
Schuelmaiſter ſitzen / vnd wil jhn liebe 
ſchlaffen laſſen / als daß er fol ſchwetze 
vnng andere jrr machen: Alſo aud 
Sott treibt an / muntert auff /übtonm 
probiert die Glirnigern / als die jhm bil 
lich lieber ſeyn. Welchen der HErrli 
hat / den zuͤchtiget er. 


—— 


Die dritt vrſach: Iſt vermehrun 
deß Glaubens. Werlernenwillmuf 
glauben. Wir glauben Him̃el vnd Hoͤl 
aber wie kraͤfftig / wie lebendig iſt diſel 
Slaub? Die Augen koͤnnen nit dahit 
ſehen / fo kombt auch kainer / weder vor 

Simmel noch Hoͤll / der vns ſage wie es 
dorten ſtehe. Eben diſer gedanck vnnt 
Sun 


Das IIL-Eapiee yy 
Scrupl hat auch jener bey ſich empfun⸗ 
den / der da ſagt: Sie haben geſagt vnd 
gedacht alſo bey jhnen ſelbſt / aber nicht 
recht man waiß von keinem der auß der 
—* wider kommen ſey. «a Vnd dan⸗ 
noch muͤſſen wir beedes ſteiff vnnd veſt 
glauben / woͤllen mir anderſt Sort den 
HErm nie der vngerechtigkeit zeihen. 
Dann wann HDTT den Boͤſen fein 
ſtraff / vnd den Sromen kein belohnung/ 
die er ſelber von rechts wegen will ſchul⸗ 
Dig ſeyn / in diſen ſterblichen Zeiten / zU⸗ 
ſchickt / fo wirdt er ſich gewißlich niche 
ſaumen / die Tugend an einem beſſern 
ort reichlich und vberfluͤſſig zu wider gel⸗ 
ten. Nun aber / ſo waiß man ja wol / das 
gar vilen für ihre Tugenden hie auff Er⸗ 
den fein belohnung wirdt / die nur ftets 
mit Armut / mit Kranckheit / vnd andern 
vnzehligen vbeln suringen vñ zukaͤmpf⸗ 
fen haben, Gleichfalls wirdt auch den 
Boͤſen inn diſem Leben jhr verdienter 
ohn / ſeytemaln es ihnen alles nach jh⸗ 
rem ſinn vnd wunſch ergeht / ſo ſie doch 
| mE alles 
s Sap. Cap. z2. Verſ. I. 
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alles vbel und vngluͤck verdient heiten. 
So muß nun der Frommen hoffnung 
vontag zu tag wachſen / die Boͤſen aber 
muͤſſen den konfftigen Richter / den fie 
gthaſt / fürchten, Gwiß iſts das nichts 
guts vnbelohnt / nichts boͤſes vngeſtraft 
leibe. Wann nun fein Menſch fo boß⸗ 
hafft iſt / der nit zuweiln vnd gleichſamb 
als vergaß er der Boßheit / etwas guts 
ſagt oder thut / wie ſchlecht auch ſolches 
immer fey/ fo wirdt jhme doch ein zeitli⸗ 
cher Lohn darfuͤr: Der Gottloſen ſtraff 
Aber / die zur Ewigkeit gehoͤrig wirdt nur 
verſchoben / vnd gar nicht außbleiben / 
der Allerhoͤchſt iſt ein gedultiger vergel⸗ 
ter. a Derwegen muß der Glaub hie 
auff Erden geftärcke werden / vnd wach⸗ 
ſen / damit er auß kurtzen ſtraffen vnd bes 
lohnungen tieff in ſich faſſe und begreif, 
fe / ſo wol die ſtraffen / als die belohnun— 
gen der Ewigkeit. 
Die vierte vrſach daß der Ver— 


ſtandt erleuchtet werde. Ein Schul, 
mas 


* Eccl. $- Verf: 4ı 


J 
maiſter muß ſich in dr Schuel vil be⸗ 
muͤchen / daß die Knaben allgemach ein 
herſtandt lernen brauchen / vnd die Kim 
derſchnech abziehen / Damit fie doch an⸗ 
fahen zuwiſſen / wie ſie ſo gar nichts wiſ⸗ 
fen. Eben diß auch gibt GOTTdem 
HErrꝛn in der Creußſchuel vil zuſchaf⸗ 
fen / das nemblich die ſtraff den Der 
ſtandt gebe, ⸗ ud 
Fuͤrwar / wie ellend vnd arm / wie ge⸗ 
brechlich vnnd bawfellig wir ſeynd / das 
will vns je nicht eingehn / biß vns vnſer 
aigne Truͤbſal vnd Creutz ſolches in die 
Handt gibt. Vber diß auch / ſo haben 
wir vns ſelber ſo lieb / vnnd zaͤrtlen vns 
dermaſſen / daß wir ung ſelber bereden / 
als ob vns zu vilen dingen die wir leiden 
ſolten / frafft und ſaͤrck manglete. Es 
zeugt aber die erfahrung ſelber wider 
ons /die ſtelt ung für Augen / wann wire 
aleich nit gern woͤllen / vnnd beweiſt ons 
was wir alles / wann wir nur ſelber wol⸗ 
tn / von Chriſti wegen leiden konden. 
OR Krancke leiden vnnd ſtehn in jbren 
a Kranck⸗ 
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Krankheiten vil auß / ſie hetrẽ nie oaubt 
daß ſie es auch friſch vnd gſund kunden 
außſtehn. Wir lernen aber auch durch 
ſolches leiden wie ſchlecht und gering all! 
vnſer gedult ſey. Es kan ſich ein jedwe⸗ 


ſen Worten: Ich ſprach / da mirs wol 


Di 
h 3 nit am Abentmal ſo vil ſtraich 


ben muͤſte / ſo will ich dich doch nit 
nen. Vnd wann ſie ſich alle aͤr 
wolt ich doch mich nit aͤrgern. 
Er hats aber bald hernach erfahren / wer 
er ſey. Deßhalben ermahnet vns Sm | 
rach: Mein Kind verfuchdeinSeel in 
deinem Leben / vnd ſindeſt daß ſie big 0, 
der 


verlau 


a Pääl.29,verf. 7: 





{ Das III. Capitel. 7 
der zur boß heit genaigt iſt / ſo gib jhr ftat 
vnnd keinen gwalt. Was waiß ders 
Der nicht verſucht iſt ? Es braucht er⸗ 

fahrenheit wann ſich ainer will ſelber 
kennen lernen. Es wirdt niemandt wiſ⸗ 

fen koͤnnen / fo gar auch du ſelber nicht/ 
was du koͤnneſt / oder vermoͤgeſt want 
dir nicht ein ſchwerer Calus vnd vnfall 
zuhanden ſtoßt. Wie weit der Trometten 
ſchall gehe / fan man erſt wiſſen / wann 
man in die Trometten blaſet. Wie raͤß 
vnnd reich von geſchmack das ganze 
Pfefferkoͤrnle ſey / waiß man erſt ware 
mans zermahlet. Wie gut die Saiten 
ander Lauten / oder Cyther ſeyen /fihee 
man erſt wann man darauff ſchlaͤgt. 
Wie mit ſo groſſer gedult der allerſeligi⸗ 
fe Mutter deß HErrn begabt geweſen / 
das har fich im Stall zu Beihlehem / 
auß der Flucht in Egypten / endern® 

| Ereug zu Hieruſalem laſſen abnemen. 
Wie ſehr gedultig geweſen die heilige 
Anſidler ee end — * 


| abe 
a Eccli. Capı37.Verl 30. 
b dem Capız4. Vegan 
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haben ihnen genugſame zeugnuß geben 
Ihre ſchwere vnnd ſchmertzliche Kranck. 
heiten. Vnd Stephan zwar / da er dem 
Wundarztzt feine faule Glider abzuha— 
wen darraichte / hat er vnder deſſen mit 
den Haͤnden Palm geflochten: vnd al⸗ 
les hawen vnd ſchneiden mir ſolcher bes 
ſtaͤndigkeit gedultet vnd vberſtandẽ / als 
ober eben nit das ſein / ſonder eines an, 
dern Fleiſch vnd Bain hett dargeraicht. 
Vnnd als andere nur vom zuſchawen 
den Schmerge/der nit jhr / war empfun⸗ 
den / ſagte Stephanus zu jhnen; O liebe: 
Kinder / alles was Gott thut / das thut 
er zu einem guten end. Laſt vns leiden 
end ſtreitten / weil wir noch auff dem 
Ken, vnd Fechtplatz ſeynd. Beifer iſts 
ein ſchmertzen leiden / der nit lang waͤret / 
als in die ewig Verdambnuß geſtuͤrtzt 
werden. ·Beniamin der achtzig Jahr 
alſo gethon vnd gelebt / wie der Tugent,. 
brieff vermag / der ale Kranckheiten nur 
allein mir anruͤhren hat koͤnnen hailen / 
der iſt ſelber gar elendigklich an der 
aller 
e Pall.Cap 30. de Steph, 
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Waſſerſucht auffgeſchwollen Alsdifen 
der Biſchoff Dioſcorus ſambt dem E⸗ 
nagrio vnd Palladio in der Kranckheit 
haimb ſuchete / ſprach er / kombt her / vnd 
ſehet doch einen newen Job / der ſeine 
Schmertzen mir hoͤchſter gedult von, 
birgt / ja ſo gar auch noch Gott lob vnd 
danck ſagt / daß er jhme fo vil gnad ver⸗ 
lyhen / kranck zuſeyn. Denen antwortet 
auch Beniamin ſelber alſo: Bettet liebe 
Kinder / das nicht der inwendig Menſch 
Waſſerſuͤchtig ſeye. Weil meinem Leib 
— wol geweſen / iſt er mir nit vil nutz ge 
weſen / jetzt weil er abnimbt vnd kranck 
iſt / thut er mir doch fein ſchaden. « 
AId. Cap. 13. & Heraclid, in Parad- 
En: Cape | 
Em 70 ir 
Die fuͤnffte vrſach: Creutz und 
Leyden iſt das groͤſte warzaichen 
vnd antrib zum proficiern / vnnd 
zunemmen im u Kin | 
ptores il uelen erfordern mehr ar· 
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beit von denen die ein groͤſſere heffnung 
der gſchlicklichkeit von ſich geben. Sehr 
treflich hat der weiſe Roͤmer Seneca 
hieruͤber / der laͤng nach / geſchriben / da er 
fast. Diſe derhalben / die GOtt der 
Her probiert vnnd bewert / die er lieh 
vnd ſchoͤn hat / die verhaͤrtnet er / exami⸗ 
nierts wol / er uͤbet exerciers vnnd treibt 
ſie vmb. Die jenigen aber / denen er wie 
wir mainen moͤchten / oberſihet / denen er 
verſchonet / die da waichling vnd Zaͤrt⸗ 
ling ſeynd / Die behelt er auff zu konffti⸗ 
gen uͤbeln / dann wer vermaint das einer 
darnon außgenommen / oder gefreyet 
ſey / der jrrt ſich weit. Es wirdt jhm auch 
ſchon einmal ſein thail werden / wann er 
gleich lang gluͤckſelig iſt geweſen. Wer 
maint er ſey enttrunnen / dem iſt es nur 
noch auffbehalten. Warumb ſchickt 
GO TT da vnd dort einem Sronimen 
Kranckheit / oder andere vngelegenhen? 
Warumb nimbt man auch im Krieg / 
zu groſſer gfahr / nur die beſten vnd dapf⸗ 
fereſten? Em Oberſter ſchickt nur die 
aufſerleßneſten / die den Feind bey naͤcht⸗ 


— —— 


| ung 
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licher weil vberliſten / oder den Weeg 
außkundſchafften / oder die Wacht ab⸗ 
reiben ſollen. Kainer auß denen die 
man alſo hinanſchickt / klagt oder agt / 
der Obriſt hats vbel mit mir gemamt: 
ſonder vil mehr: Er hat recht vnd wol 
von mir judiciert vnd gehalten. Eben 
diß ſollen auch ſagen / welche Gott haiſt 
leiden / warumb ſich die forchtſame vnd 
faule lamentiern vnnd beklagen möch» 
sen: Wir ſeynd die jenige / ſollen fie ſa⸗ 
gen / die Bote fuͤr wuͤrdig angeſehen / an 
vns zuuerſuchen vnd zuerfahren / wieuil 
Menſchliche Natur leiden fände. Vnd 
ein ſolche mainung helt Gott mit from⸗ 
men Leuten / wie die Præceptotes mit 
ihren Difeiveln ; von denen fie geroifere 
hoffnung haben / die ſtrengen fie ſtaͤrcker 
zum Studiern an. Oder mainſtu die 
Lacedemonier feyen jren Rindern feind / 
weil ſies offentlich ſtreichen vnnd gaiß⸗ 
len / jihr gute art end dapfferkeit zuerfah⸗ 
ren? Ihre Eltern ſelbſt ſprechen jhnen 
zu / ſie ſollen dig Gaiſelſtraich ſtarck muͤ⸗ 
sig außſtehn / onnd wann fig ſchon gar 

27 iv 
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zerhackt / vnd ſchier halb todt fenn / bitten 
fe noch an jhren Kindern / ſie ſollen bes 
ſtaͤndig verharren / ain Wunden auff 
Die ander einzunemmen. Vnd ſoll es 
wunder ſein / wanu Gott dapffere ſtarck⸗ 
muͤtige Hertzen hart vnnd ſtreng wir 
fucht? Die Tugend laͤſt ſich nic waich 
ſehen. Kombt vns ſchon ein Truͤbſal 
vnd Muͤhſeligkeit vbern Halß? So iſt 
es drumb kein Tyranney / ſonder es iſt 
ein Streit. Wie oͤffter wir auff diſem 
Fechtplatz auffheben / je ſtaͤrcker vnd be⸗ 
hertzter werden wir ung wagen. « Den 
wen der HET liebt / den zuͤchtiget er. b 
In ſolcher mamung redt auch ©. Aut: 
guſtin ſehr treflich: Die Frommen / ſagt 
er / arbeiten / dann ſie werden gegaißlet 
wie Kinder; die Boͤſen aber haben gu⸗ 
sen much/dan fie werden verdambt / als 
fremsde. Fürchte Dir derwegen nicht / ge⸗ 
gaißlet zuwerden / ſonder foͤrchte vil 
mehr du moͤchteſt enterbt werden.c Der 
Esxy⸗ 

# Senec | deprou.Cap.a. b Hebr. 

Cap.ız2.Verf.7. 


b Auguft.iaPfal.93, 
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Egyytiſche Koͤnig Pharao li 
vnbillich vnd tyranniſches 
der Hebreer Kinder gehn: wirdt es ein 
Knaͤblein / ſpricht er / ſo toͤdets. Diß ty⸗ 
ranniſche Gebott legt Origenes alſo 
auß: Siheſtu einen / der doch ſelzamb 
vñ auß tauſenden kaum einer fein wird) 
der ſich um HEren bekehrt / ſucht was 
ewig iſt / weltliche Frewden haſſet / die 
Keuſchheit liebt / ꝛc. einen ſolchen / als 
einen dapffern Mannsſtammen begert 
Pharao der Hoͤllkoͤnig / vnd ſtreitet auff 
tauſentley liſt wider jhn. Soll ſich alſo 
niemandt verwundern / daß es den Boͤ⸗ 
fen wol / den Frommen vbel geht / daß Die 
















gent ergeben ſeyn. Oemetrius ſagt vor 
zeite: Mir kombt nichts vngluͤckſeligers 
für / als einer dem niemaln gu Feiner 
zeit nichts widerwertigs begegnet ift. b 
Sin gleicher mainungnente auch Bias 
den jenigen onglückfelig / der kein vn⸗ 
gluͤck ſeligkeit nie hat. Bad dife der Al⸗ 

ten 





# Exod Cap.ı Verf. 16. 
b Sen. LdeProuid, Cap. 3. 





Böfen den gluͤck die Froͤmmen der tum 
g | 


Hal: 
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ten weiſen Sort 


ruch / beſtettet mit trefli, 
chem gezeugkun 





Regl geben / nach der du dich meſſen fol, 


Tin alt 5 AS — 
vollkomen ſeyeſt: Alsdann wirſtu dein 
— 
SGuet haben / wann dur verſtehn vnd faſ⸗ 
ET EEE, ar uf — —3 3. 
ſen Wi ſt / daß dee vnguckſeli ſten gluͤck⸗ 


* BT u = ee re ET ® ’ ee , 
ſelig fein. Welcher Chriſt ſolt ih num 


er ſelten ellend iſt? Der vrſachen deſſen 
kund man vil hundert fuͤrbringen. 

2 sen.ep 124. vnd in ſolcher mai⸗ 
nung beſchlleſt Seneca faſt alle feine 


Sendſchreiben. 
RE | 
Geſetzt aber / daß wir fein vrſach fin⸗ 


den koͤnden / warumb wir von recht von 
billichkeit wegen / ſollen elend ſeyn / ſo 
will ſch dannoch nit gebuͤren / daß wir 
vns auch mit dem wenigiſten wort deß 
Pr⸗ceptors befelch widenfegen. Wiſſen 
wir dann den alten Schuel brauch nit? 
Wann der Pra ceptor hetunder Aare 
| | 8 























gehe Knab / richt di 
will alsbald fomen, | 
och vil Darwider urn 
wolt / warumb HE HtoOr? 
ab ich verſchu let? So wird dar Dizı 
ceptor leich prechen: : Wie da? Du 
az. Fragſtu noch warumb? Sehe nur 
Bald fort / du muſt dein ſchuld die dur mit 
fragen aedoppelt haſt / mit doppelter 

raff abzahlen. Recht vnnd wol ſagt 
Saluianus / vñ wie ein rechter Schuel⸗ 
maiſter / was fragſtu mich / ſpricht cr / 
varumb ainer groͤſſer / der ander Hleiner/ 
kiner ellend / der ander gluͤckſelig ſey? 
Bottes vrſachen mai Bi Ten nicher-äßer zu 

poͤlliger erweiſumg deſſen iſt vberfluͤſſig 
znug / daß ich — vnd beweiſe das 
big alles von Gott herkomme. « Soll 
bs aifo für alle orfachen gnug fürn / 


eiten Vrheber vnd anfang fen: 6 Alfo 
| * vnſer allerweiſeſter Schulmaiſter 
haben / 


⸗ Salulz J———— 
b Hiruoni unaubsn Dallas, 
Capitel. 


Das GOtt aller ſtraffen vnd muͤhſelig ⸗ 


J — Eur 
| * J 


2 0 Greusfäuelerfer hail⸗ 
haben / wa wir efende Tropffen 
darwider m— | 
Der Koͤnig Dani ließ ſich diß orts 
feinen fuͤrwiz an ſuͤhren / vnd vermamte 
er wolt diſer ſo verborgnen Gehaimb⸗ 
nuß ein vrſach finden: Ich gedacht jihm 
ach / ſpricht er / daß ich ſolches poernem⸗ 
me / aber es war muͤhe vormir. Ey ſo 
fahr hin du fuͤrwiiger gedancken wann 
ich alſo wurd ſagen / ſo verwirff ich das 
SGeſchlecht deiner Kinder. « Den Abel}, 
den Noe/den Abraham / den Iſage / vnd 
andere GOttes liebe Freund wurch ich 
ſcharpff anklagen / wann ich wolt ſagen 
fie ſeyen von Hort verlaſſen / weil bewuͤſt 
daß ſie gegaißlet worden / oder wann ich 
ſol darfuͤr halten / ſie hetten ſich der Tu. 
gend vergebens befliſſen Was ſol man 
dann ſagen / ſo wir ſehen das Fromme 
vnnd Boͤſe ohne vnderſchid gegaißlet 
werden? Es iſt aber muͤhe vorm, bi | 
daß ich gehn in das heilige Gottes vd 
mercke auff jhr ende. 5b Die vrſachen / 


Te, I 
2* — 






| Das 11. Capitel. 89 
warumb Gott difen verſchone / vnd jene 
ſtraffe / werden wir niemaln zugenuͤgen 
ergruͤnden koͤnnen / biß wir einmal in je, 
ner Welt Gottes Schreibtafel ſelber les 
fen. Wer nun die fo vngleiche ſtraffen fo 

vber die Menſchen gehn / recht betrach⸗ 

tet / der ſoll billich mit dem Koͤnigklichen 
Propheten auffſchreyen: HErr du biſt 
gerecht / vnd recht iſt dein Vrthel. IH 
zwar / wann ein ſtraff ober mich geht / fo 
bekeñ ich / daß ichs tauſent mal verdient 
hab. Warumb aber andere geſtraͤfft 
werden / will mir nit gebuͤren deſſen von 

Gott die vrſach zubegeren. Diß waiß 

ich / die Vrthel Gottes iſt ein tieffer Ab⸗ 
grund. Das Goͤttliche Aug wacht jeder⸗ 

Feit / vnd wann man maint es ſchlaffe / ſo 
vberſihet es mit gedult. | 

Dife Gehaimbnuß beſſer zuuerſtehn / 

ermahnet S. Auguſtin alſo: Sehet/ 

ſpricht er / liebe Bruͤder / merckt auff / vber 

‚den Sünder zuͤrnet GOtt den er nicht 

ſtrafft. Dann welchen er recht anedig 

iſt / dem ſchenckt er nit allein die Sünden 
hit / ſonder er ſtrafft auch / damit jhn mit 

1» inften 















so Creuzſchuel erfter Thail / 


— U jmmerdar fortzu ſuͤndigen /4 

nnd thut GOtt hierinn — 
* zwar wie ein ſolcher Artzt / der am 
113 


e ; it 5 12 435 #3 Ad: ST u ;#+ 
[ei llerbeſten waiß vaseinen jede —— — 


den nußtzlich iſt. © ag mir ainer 
warumb der Arzt diſem Krancken 
meh Wermut vnnd anders bitters we, 
ſen dann einem andern sim Trunck 
hen ? Dierseil es nemblich fin! 
Kranckheit oder Natur erfordert. ©, 
ben dergleichen gedenckt du auch von 
GO 22 er durch den heiligen Au— 
guftini num den rancken alſo anredet: 
— waiß B ſchon wen ich Curier / der 
Kran fiber wirdt mir fein rath as 
ben. Wie ein eingreiffends biſſigs P Pfla⸗ 
ſter / wie ein Spanifcher Kefer Y at 
brennt er ich) / aber er halle dich. D 
HH enden Arzten / er fol — 
hera bsichen ve Das thus eraßerniche biß 
der Schaden gehailt iſt. In ſch wach⸗ 
heit wirdt die Tugent volkomen⸗ Da, 
hero ein wahres Wort : Die aintzig 
vnd 





En 4 


| Das IV. Eapitl. _ 91 
vnnd gewiſe prob der Tugend iſt / die 


Trubſal. 
| r ara de Conft. Cap, 8, 


Das IV. Sapitch, 
Sonfünfe rley Straf⸗ 


— 


fen vr X Trabſa an iz 


Ef x groſſer Zürffich jbme 
So Symbolum oder Sisurzan _ 
chen mahlen auff folgende weiß; 

Ein Kürbis muͤſt in Waller ſchwim⸗ 
men welcher / als der fein natur vnd at» 
genfchaffe wol wuͤſte / diſe aigentliche 
wort redet: lactor non mergor. 


Ich Kugel hin vnd her / 
Geh aber nie vnder. 

Lernen alſo die Kuͤrbis von jhrer aig⸗ 
nen ſchwamaͤchtigen leichtigkeit das 
ſwimen. Diſem Figurzaichen iſt nit 
a was Claudius — 
uͤr 






| 


9. Greisfchulerfler Thail / 

für aines ſetzet daB dep Herin Admiral 

Chabotij ger fen ſeh / nem blich ain mit 

— — fuͤllter Palon oder Blaßbalg 
If di ſer vberſchrifft: 


Co: neuffus 3 — 
Sich 4 oda auff — 


Mad ſoſche Palon lernen von ſtrai⸗ 
chen as en Alſo auch vil Men—⸗ 
ſchen woͤllen nicht witzig werden dann 
nur mit ſtraichen: Da ſeufftzen ſie gen 
Himmel / wann jhnen auff Erden alles 

nfangt zu wider ſeyn: richten das Ges 
můuͤt zum ewigen / wañ jhnen vnder dem 
zergenglichen weh iſt. Man fchlaͤgt ſie 
nider / vnd richten ſich widerumb auff / 
wie ein Palon der voll luffts iſt / wie har⸗ 
ser man jhne zu boden ſchlaͤgt / je höher 
ingter wider vberſich. Vund diß iſt 
inn den vorgehenden dreyen Capitlen 
dargethon worden. Jetzt fahren wir 
fort / end woͤllen ſehen wie vilerley form 
end Rep? se Creutz vnd Tuͤbſal ſeyen / 

vnd 
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vnnd deren haben wir allhie BR gg 
fext, 
$ 7 


Die Rueten. 


Der erſt Werchptug in der Creur⸗ 
Schul ſeynd die Rueten/ mit denen 
man die Schueler firaffer. Kranckheit 


ift bey menigttich ein bekandtes Creutz 


Wer iſt ſo ſtarcker natur / der nit zu wei⸗ 
len diſe Rueten empfinde 2 Es wirdt 
faum ein aingiger Menſch fo gefund 
ſeyn / deres vergeſſen koͤnn / daß er den 











imer wie ſtarck er woͤll / fo befindt er fi 
och zuweiln vbel auff, Da thut jhme 


Zaͤhn / die Arm / der Magen / die Bain. 
wir krauck ſeyn / fo wir doch ſelber das 
Alter deß Lebens hat dz — platz 
genug. So bald wir nur geborn wer, 


en / fangen wir an kranckſeyn. Das 
toͤnnen 


Kranckheiten mög zu thail werde, Sey 


das Haupt wehe / oder die Augen / die 


nnd ſoll es noch wunder ſeyn / wann 


N 


kechte Kranckenfpitalfeynd ? njeden 


f 
die S Del, 
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nnen wir dem 2. Anguſtino gar BC 
auben: Dann wer iſt / ſpricht er/de 
diſem benk ranchi 2 Wer ha 
langen ſiechtagen vn nd kraff lo 
hm? Hie in diſem Menſchli 
ib geborn werden / iſt nichts an 
s; erben anfangen.Q Warum 
oͤttern wir dann / wann nein Kranck 
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air are; N se 
heit anume dert 
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217 Diß Leben iſt ein jmmer 
DT ET ? Bi as a: 
RXAhrende Kranckheit. a Es fan fd 
& — a: ga er, 
aber auch in Kranckheit die T Tugent wo 
2 


ct Ambroſij: Def seibe 

{ heit Der Seelen Niechterkeit 
— —3 der Tugenden Werd 
ſtatt. Vn di >. Hieronymus fpriche: 
Dekrift/der Magen ſey vbel auff / als 


J F 
ſehen — Be ——— ein wahre 







Man hat wol gfunden / doch deren 
wenig‘ Die mit gutem gſund gar dz ach⸗ 
Bigifte Jahr jhres Alters erraicht. Zu 
fer bar das Hauß anfangen finefen 
hat klufften bekommen / vnd iſt eingefal⸗ 
Km 

# Auguft.inPAl. 102. 

b Idemferm. 74 


& 
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den. Diß ſollen wir wol mercken / das 
faſt niemandt rechter kranck lige / als 
wer bey gutem gſund ſolcher oͤffter von 
den Krancken lernet. Da frag ein jeder 
ſich ſelber / wann du an diſer ſtraͤ laͤgeſt / 
was theteſtu? Wie wolteſt dich verhal⸗ 
J 2 Wie wolteſt ſo fittſamb vnnd de⸗ 
muͤtig im Reden / ſo gedultig im Leiden 
ſeyn? 
Es muß mir ainer wol ein verzweifle⸗ 
ter Menſch ſeyn / vnnd deme fein Leben 
nur gar zu ſchaͤndlich vnnd verderblich 
eb muß ſeyn / der von einem Schwartz⸗ 
fuͤnſtler / oder Zauberer ein mitl zur 
Bfundheitbegern mag. Iſt dann nun 
kein Goͤtt in Iſraͤel / das jhr hingeht zu⸗ 
ragen Beelzebub den Gott Akaron ? 
Su EOtt ſollen eng die Kranckheiten 
jehen / vnd nit zu Gottes Feinden / nicht 
um Teuffel. 
Wann die Hebreer nicht kranck / oder 
on Feinden nit tribuliert waren / da ver⸗ 
aſſen fie Bor deß HErrn. Sobald 
ber jhrer Schwachheit / vnd jhres vn⸗ 
E gluͤcks 










Resg . Cap.j. Verl ʒ. 


r — 


95 Creunſchuel erſter Thail/ 
glücks vil worden / darnach eyleten fie, 
Deit dem Brenneyſen brennt man de 


Halß / den Fueß den Arm / damit es be 


fir werde vmb Das Haupt: Alſe Se 
auch / mit dem Breñeyſen der Kranc 
heit brennet er den Leib / damit der Sa 
geſund fen. Schwere Kranckheit — 
ein nuͤchtere Seel’ ſagt Syrach. — 
iſt ja weit beſſer vom Sieber / als vn 
Simden brinnen. VDil haben ein 
tut vnd mißfallen an verbottnen 
luͤſten erſt wann fie kranck ſeynd. ec! 
it. Gregori geſagt: Durch S 
iche ſchickung geſchichts daß die Laſt⸗ 
durch lange Kranckheit anfgebrent) 
werder. Zu vnſern boͤſen rngerogn 
Sitten offt ein lanawirige Bai-! 
wranächen Schlägt Bott fo barti.l 
Iwein ‚et verſchont wie — *— 
wur er lagen / wann er will sort) 
ya ? nd wie ernſtlich wirdt er do 
ſchlagen die er verwirfft vnd verdamb 
rann er alſo peyniget die er lieb hat. 





| * 


— — 
— — 


J 


— SE re & 
2 — —— gi 
€ Greg.h om, 19 inEua ü 


= 


= 


Das IV. Capitel. gr 
Ein Ordensperſon ( wie Ruffinus 
von Aquileia bezeugt·) batte den Kin 
ſidler Johannem / er woite jhn vom drey ⸗ 
taͤglichen Fieber erledigen / dem antwor⸗ 
tet Johañes / du begerſt ein ſach von dir 
abzulegen / die dir doch wol vonnoͤthen 
iſt. Dann wie mit Saiffen das Tuch) / 
alſo wird durch Kranckheit die Seel ge⸗ 
waſchen. Deß Leibs Kranckheit / iſt der 
Seelen Gſundheit. In ſchwachheit 
wirdt die Tugend vollkomen. 
Eben vmb diſer vrſach willen / hat 
vor zeiten ein Gottſeliger Altvatter wie 
ey vilen erzehlt wirdt) zu ſeinem Diſci⸗ 
pel alſo geſagt: Traure nit lieber Sohn / 
wegen Kranckheit deß Seibs. Biſtu Ey⸗ 
ſen / ſo wirdt dir durch diß fewr der Roſt 











den laſſen / vnd dir Kranckheit zuſchickt / 
er biſtu / der du dem Goͤttlichen Wil⸗ 
en widerſtehn / oder denſelben vngedul⸗ 
igvbertragen ſolteſt Darumben. ge 
— Duft 
IN Rufh.Cap:ı.in vıtaloan.. 

a 


Crengſchuel erſter Thal / 
dulte dich / vnd bitte Gott / damit was 
will / du auch woͤlleſt. ⸗ 
Gewißlich wann wir der ſach re 
auff den boden ſehen wöllen / fo iſt d 
kranck fein ein fo groſſe gab Gottes/d 
mans inner hundert Jahr nicht m: 
vmb GOTT verdienen fan, Sm il 
Kranckheit werden wir angerriben v 
geladen / frid mit GOtt zumachen / d 
wir zuuor mit boß hafftem Krieg hera 
gefordert. ©. Gregori ſagt / die Kro 
cken ſoll man ermahnen / zubetracht 
was die Leiblich ſchwachheit für ein gr 
ſe gab ſey / die ba abwaſcht begang 
Sünden / vnd zaͤhmet die da konden 
gangen werden. Sehr weißlich fa 
Salomon: Euſſerlich wunden end; 
nerliche ſchlaͤg deß Hertzen/ vertreib 
vnnd wiſchen ab das boͤß 6 Dann / 
es S Sregori anßlegt / —— 
Gaiſel vertreibte Die gedachte / oder 
gethone Schalckheit. Darumb fol mer 
die Krancken fleiſſg ermahnen / daß 
eb 












a) 






s Rufün.!.; num. ı57, 
5 Prou, 20, Verf.zo. 


Das IV. Capitel. 9 
sen an bene mercken und fpüren ſoltẽ / 
aß fie Kinder Gottes feyn / dieweil fie 
ech. die Schuelgaifel gesüchtig wer, 
en. Dann wann Gott nit gedacht waͤre 
en gezuͤchtigten das Erb zuberaiten / 
der ſie durch Truͤbſal zu vnderweiſen 
He vil forg haben. Solle id dannoch 
in Betruͤbter vnd Krancker ſelber troͤ⸗ 
u ſagen:gnug iſts daß mich Gott 
hat / anugifts daß mein hoffnung. 
icher geht; laß den Leib nur zu grund 
hn / der nothwendig vergrhn muß / 
vann nur die Seel nit verdirbt. 
Wen ſolt es doch verdrieſſen / wann 
nan ein alts Huͤtl darumben niderreiſt / 
damit man ein newes Hauß auffbawe. 
Alſo ſolt ſich auch ein Krancker nit be⸗ 
ümmern/ ober ſchon dem Tod nahnet. 
Willen wir doch / ſo vnſer jrrdiſch Haut 
iſer Wohnung zerbrochen wirdt / daß 
vir einen Baw haben von GOtt erba⸗ 
vet / ein Hauß nit mit Haͤnden gemacht / 
ſonder das ewig iſt im Himel, 5 
| E Du 










4A Greg. pag. 3. Paſt. adm. 3. 
42. Corinth. 5, Verſ. 1. 
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Du moͤchteſt aber da ein werffen vnd 
jagen: Ein Gſunder hat gut Krancke 
troͤſten / wann es ſich vmb vns verkehrt⸗ 
verkehrten ſich die reden auch. Welcher 
Krancker wolt gern glaubẽ / das frandı 
ſein beſſer ſolt ſeyn / als gſund ſeyn? Ey 
verzeyh mir ains / du bekennſt bie 
rinnen gauaſamb daß du ein Neuſch 

ja nur gar zu faſt ein Menſch biſt vnn 
* Chriſtlichen Schuel vnnd Sehr we 
nig / oder gar nichts erfahren biſt. Waifl 
dann nit was S. Paulus ſagt? Wann 
ich ſchwach bin / ſo bin ich bftarek. In ſol 
er mainung hat auch S. Gregori ge 
ſagt: In deme deß Lebens widerwertig 
keit mit ſeiner ſtrenge die Frommen vnd 
Heiligen ondertruckt / macht fie dieſel 
ben nur ſtaͤrcker. « Das Fleiſch wirdt 
durch waich. vñ zartheit / die Seel durch 
harte vnnd ſtrengheit ernoͤhret: Das 
Fleiſch will frewd vnnd luſt haben / dis 
Seel wirdt durch Schmertz vnnd Bit 
terkeit friſcher / lebhaffter: vnd von de 
me das Fleiſch ein zeulang lieblich vnnd 
luſtig 

s Greg.l29.mor,Cap,t5. 
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J tig lebe / vom ſelben ſtirbt der Geiſt 
anff ewig. 

4 wolan / lieber / laß mich dir auff 
deine witzige Einreden antwort geben. 
Es iſt ein harts ding vmb den Schmer⸗ 
5 Da gibt man dir aber bil⸗ 
ſich zu antwort:vilmehr biſtu watch und. 
ein Zaͤrtling. 

Es haben den Schmertzen wenig, 

Menſchen leiden können. Antwort. Ss 

— vnns auch auß denſelben wenigen 
yn. 

Mir ſeynd aber von Natur ſchwach. 
Antwort. Sreber laß der Natur jhrehr/ 
und heng ihr kein klaͤmperle an / Ne bas 
ung ſtarck vnd nit waich geborn. 

Ach / wer if der nit vom Schmer⸗ 
gen fliehet wie er kan vnnd mag. Ant⸗ 
wort. Der Schmertz eylet denen nach / 
die jhn fliehen. Iſt der Schmers klain/ 
ſo woͤllen wir * gedulden / es ſt ein 
leichte gedult: Iſt er groß / ſo woͤllen wir 
jhn darumb gedulden / dieweil er nicht 
cin leichte oder ſchlechte Belohnung auf 


| E4 Ich 









102: Treusſchuel erſter Thail / 

Ich arbeiter aber mehr / vnnd thaͤ 
mehr guts wann ich g gſund waͤr. Ant 
wort. Ja wol / vil weniger. Dann geil 
denck nur/ S. Auguſtins Spruch geh 
auch warhafftig auff dich: O mie vil 
ſeynd mitten in Laſtern gfund die doch 
in vnſchuld lebten / wann ſie kranck waͤ⸗ 
ren. « Die Laſter werden durch mitl der 
— abgehawen. 

O wie iſt der Gſund ein ſo edler 
Reichthumb! Antwort, Jent fangſt 
einmal an Sott drumb dancken. Vnd 
eben diß iſt auch ein nuz der von kranck/ 
fein herkombt. Bomafınd halten wir! 

ja Est wann wir denfi elben — 
haben Es 
Ach / wie bin ich ſo ſchwach v 1b frafte) 
loß! Da laß ich dir S. Bernhard ant⸗ 
worten: Beſſer r iſt ſchwach vnd krafft⸗ 
loß werden zur Selt — gſund blei⸗ 
ben zur Berdambnuf.s Ri 

Ach / wie bin ich ein ellender Rramı 

cker! Wend die Augen von dir ſelbſt ab / 
vnd 
4 Ans b Bern.deinter, 
domo Cap. 46. 
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d zu Chriſto dem HErrn am Creutz / 

a ſihe an / den ſchmerzhafftigen Mañ / 
rda waiſt die Kranckheit. Dann wars 
ich hat er vnſere Kranckheiten auff ſich 
zenomen/on er ſelbſt hat vnſere ſchmer⸗ 
Ben getragen. _ 
Ach / wann wirde doch die haͤfftig 
Kranckheit einmal ein end haben Ant⸗ 
wort. Es iſt ein anzaigen einer ſehr kal⸗ 
fen Lieb / wann man kaum recht hat an⸗ 
zfangen / gleich wider woͤllen es wär 
ſchon am end, 
Wann ich aber gfund wär/fo fond 
chjetzt ſchon in der Kirchen mit Beich⸗ 
ken und Communiciern mich von mei⸗ 
nen Suͤnden rainigen. Antwort. O 
glaub mir drumb / ein gar klaine wenige 
gedult in Kranckheit / iſt gar ein gute 
Burg vnnd rainigung von Sünden. 
Derhalben / wit S. Gregori ermahnet / 
ſo muß man den Krancken ſagen / wann 
ſie glauben das Himliſch Vatterlandt 
ſey fuͤr fie gehoͤrig / ſo muͤſſen fie hie als in 
der frembd nothwendigklich muͤhe vnd 
| | * arbeit 
4I. Capı$ 3 Verſ. . & 
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arbeit leiden Wer nun kranck iſt / der bei 
felhe ſich der Goͤttlichen Guͤte / vnd ſpre 
che: Dein Ruet vnd dein Stab / die ha 
ben mich getroͤſtet. « | 


4 Pſal. 22.Verf. 4. 


9, 2 
Die Pfeyl. 


Anndgſt Trauren vnnd Betruͤbnuſ 
ſen ſeynd Pfeyl / die mehr durchtringen 
als ein zweyſchneidiges Schwert. De 
Koͤnig Dauid hat es gar wol empfun 
den / da er faat / deine Pfeyl ſeynd ſpi 
Big. b Sorgfaͤltigketten / verdruß / tran 
ven / ſchroͤcken / Eummer und grumme 
verwunden das Herz wie Pfeyl. Ei 
verwunds Gmuͤt vnnd Hertz haben / i 
faſt auß allen das groͤſte Elend, Dan 
zugleich wie der Seelen vnnd deß Hei 
gen frewd vber alle andere fremd vnn 
kurtzweil iſt / alſo iſt ver Seelen ſchmer 
vnd Hertzkummer weit vber alle ander 
Schmersen, ehr 


s Pfal, 44, Verſ. 5, 
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Chriftus dar Welt Erloͤſer / hat am 
Oelberg vnd am Berg Calnarixe nicht 
die Gaiſelſtraich / nit die ſtich von ſpitzt⸗ 
gen Dornen / nit das durchſtechen der 
Rägelklagt / ſonder deß Gemuͤts traw⸗s 
igkeit / vnnd am Erengrüffteer / vom 
Vatter ſey er verlaſſen. Chriſti deß 
HErin kum̃er vnd Hertzenlaid war vn⸗ 
außſprechlich. Daher dann diſe wort: 
Mein Seel tft betruͤbht biß in den todt. 
Vnd: Mein Gott / mein Gott / wie haſt 
du mich verlaſſen? Der Seelen Wun⸗ 
den / vberwinden alle andere ſchmertzli⸗ 
che Bitterketit. Dahero ſagt Syrach: 
deß Hertzens Trawrigkeit iſt vber alle 
Plaa.s Ä 
BGott laͤſt zuweiln die Seinigen in 
Angſt gerathen / das jhnen allenthalben 
vbel vnd weh iſt. Vnnd das dann das 
allervbleſt iſt / gedunckt ſie / Gott ſey vber 
ſie ſehr haͤfftig erzuͤrnet. Verzagen doch 
nicht / ſonder ſchreyen ohn vnderlaß: 
HErr Gott / ih ſchrey tag vnnd nacht 
vor dir. Dann mein Seel iſt voll Be 
&6 ride 
a Ecel.35.Verk. 17. 














106  Greusfchuelefer Thail / 
truͤbnuß / vnd mein Schen iſt nahe zum 
Grab komen. Ich bin elend / vnd in vilen 
Betruͤbnuß von meiner Jugent an. ⸗ 
Oder (wie andere leſen) ich bin betruͤbt / 
vnd gleich einem der dahin ſtirbt: Von 
Jugent an / hab ich deine ſchroͤchen ge 
tragen / vnd hab gezittert. 
Von den Hebreern als ſie auß Egy⸗ 
pten zogen / erzehlt die H. Schrifft: und 
jiefommen gen Mara / aber fie konden 
das Waſſer daſelbſt zu Mara nit trin 
cken vor bitterkeit / dann es war bitter/2c, 
Daſelbſt gaberim Gſatz und Recht / vñ 
verſucht ihn. 5 Allda moͤcht ainer fra⸗ 
gen:tieber Herr / iſt dañ sum Gſatz geben 
ſonſt fein gelegners ort geweſen? Wat 
dann das vbleſte ort / zu diſem handl fuͤr 
das beſte angeſehen? Bey diſem Waſſen 
waͤchſt der Durſt nur ſtaͤrcker. | 
Was wilſtu da / du grüblende Ber, 
nunffe: Daſelbſt gaber ihm Geſatz vnd 
Recht / vnd verſucht jjyn. Das vngleg 
neſt ort war zu diſem handl das allerge 
legne | 














s Pfal.37.Verk 1.4.&16, 
5 Ex. 15. Verl. 23. & 25. 
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legneſte. In Landen wo guter Boden 
vnd alles wol gerathet / vnd gnug iſt / da 
iſt Gottes Gſatz gemainklich jn verach⸗ 
ten. Wolfaher und guts Leben iſt der Tu⸗ 
gend Stiefmutter. Die mit widerwer⸗ 
tigkeit vmbgeben ſeynd / vnd jhrer Haut 
fuͤrchten / die lernen Gott ehe fuͤrchten / 
als welche jhr wolfahrt zu freusheit vnd 
gutem mich anraitzet. GOtt iſt ſchier 
nie naͤhner vmb vns / als wann wir in 
aͤngſten ſtecken. Der vrſach halber / ſagt 
der Prophet Nahum: Der Her: / ſpricht 
er / iſ in Vngewitter; feine Weeg ſeynd 
Wind ſprauß vñ vngeſtuͤeme.⸗Mitten 
vnder Donner vnd Blitz / kombt Gott 
zu vns / vnd iſt ung alsdann gemaink⸗ 
lich naͤhner / wann der Windſprauß der 
Truͤbſal vngeſtuͤemer iſt. Alſo bezeugt 
Gregorius / die Vbel die vns trucken / 
die treiben vns zu Gott. | 
Die zwen alleredliſte vñ beſte Freund 
Jonathas vnnd Dauid / hetten ein ſol⸗ 
chen Pact miteinander. Ich will / ſagt 
Jonathas / drey Pfeyl ſchieſſen / als ob 
| En 


a Nahum 1,Verl, 3, 





108 Creutzſchuelenſter Thall / 


ich zum zihl ſchieſſe / ich will auch den 
Knaben ſenden / vnnd jhme ſagen /Geh 
hin / vnd hol mir die Pfeyl. Werde ich | 
sum Knaben ſagen / ſihe die Pfeyl ligen 
hiewerts hinder dir / hele ſie / ſo komb dar | 
zu mir / dann es iſt dir frid / vnnd nicht 
boͤß vorhanden / ſo war der HEr: lebt.⸗ 
GOStt ſqieſſet taͤglich ia alle Augen 
blick Pfeyl auß feinem Pogen /er ſchickt 
vnder die Menſchen allerley Kranckhei⸗ 
ten. | 
Sey nun wer du wilſt der du mit ei⸗ 
nem ſolchen Pfeyl getroffen wirft / cn 
ſchrick nicht ab der Wunden / fihe die: 
Pfeyl Gottes ligen hiewerts hinder dir; 
es iſt dir frid vnd iſt nichts boͤß vorhan⸗ 
den. Diſe Wunden ſeynd zaichen der 
Sſundheit. Aber diſe Pfeyl / ſprichſtu / 
zerzehren vnd zerrejſſen fehr haͤßlich das 
Hertz vnd Gemuͤt / vnd machen offt den 
allergroͤſten Schmertzen. Angſt leiden / 
rew vnd laid haben / ſchmertz / forcht vnd 
ſorg tragen / das ſeynd ja erſchroͤckliche 
Peynen der Seelen vnnd deß er 
a 1,Reg.2o.Verl.21.&23. | 
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Ich gibs zu / das dem alſo. Dannoch 
aber / wann du diſe außgeſchoßne Pfeyl 


mit lieb vnd gedult auffnimbſt / ſo hafin 


dir nicht zu foͤrchten / es iſt dir frid / vnnd 


iſt nichts boͤß vorhanden / ſo war der 
Her: lebt. 

Sehe mir ainer den Rönig Dauid 
ander nicht nur einmal ſolche Pfeyl 
empfunden’ deine Pfeyl / ſagt er / ſtecken 
in mir / vnd dein Hand halteſtu ſtarck 
an vber mich.⸗Er empfindet vnd ſeuff⸗ 
zet / nicht nur daß die Pfeyl ſeynd auff 
jhn gefchoffen / ſonder daß ſie garin jh⸗ 
me ſtecken. Vil truͤbſal vnd kummer 
aͤngſtigten diſen Koͤnig. Der Betſabe 
Sohn wirdt kaum geborn / da ſtirbt er. 

Sein Tochter Thamar wirdt von ſei⸗ 
nem Sohn Amnone geſchendt / der Am⸗ 


non ſelbſt wirdt vol vnnd truncken von 


feinem Bruder Abſolon / an der Mal⸗ 

zeit getoͤdtet· Vnd eben diſen Abſolon 

als einen gar vngerathnen Sohn muß 

der frome Vatter / da er ſchon vmb Koͤ⸗ 

nigreich verjagt war / noch wie einen 
— Feind 
# Plal. 37. Verſ. 3. 


„70 Creutzſchuel erſter Thail / 


Feind fliehen. Sihe nun / wie diſe Pfeyl 
fo tieff im frommen Dauid ſtecken vnd 
zwar nicht nur ainer / oder zwen Pfeyl / 
ſonder ein groſſe anzahl ſeynd jhm auff | 
das Haupt gefallen. | 
Bd wie war nice deß Nathans 
predig fo Hertzſtichig und durchtringig / 
da er außtrucklich mir difen worten her⸗ 
für brache: Du biſt der Mann / der diſe 
that gethon hat. Warumb haſt du das 
wort deß HErrn verachtet / daß du ſol⸗ 
ches vbel vor ſeinen Augen theteſt? Nun 
fol von deinem Hauß das Schwert‘ 
nit ablaſſen ewigklich darıımb daß du 
mid; veracht haſt. Sihe ich will vngluͤck 
vber dich erwecken auß deinem aignen 
Hauß. Dann du haſts haimblich ge⸗ 
thon/ ich aber wil diß wort thun vor dem 
gantzen Iſrael / vnd an der Sonnen. 4 
Diß ſeynd wol ſouil Pfeyl / als wort. 
Diſe Pfeyl ſo von oben herab kommen / 
haben das Koͤnigkliche Herz vber die 
maſſen ſcharpff durchtrungen. Die 
Pfeyl ſtecken in jhm / vnd zwar in — 
er 








# 2.Reg.12.Verf.7.9.10.&c, 
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ſer anzahl. Doch manglet jhm noch nit 
an troſt / er verzagt noch nit gar. Dann 
ob ſchon GOttes Pfeyl durchtringen / 
bſtecken / breñen / zerreiſfen / fallen fie doch 
bald widerumb herauß. Ja gewißlich / 
wo ſonſt nichts anders / ſo ziehe ſie doch 
der Tod alle herauß / wie ein guter wund⸗ 
Artzt. Deine Pfeyl fahren dahin / die 
flim deines Donners iſt in raͤthern⸗ 
Es ſchieſſe Gott in vns ſo vil Pfeyl 
als er woͤll / werden fie doch durch ein gu⸗ 
te Artzthandt bald widerumb aufgesos 
gen/ond hingenommen. Es ifl nur 
ſchlecht ein wenig längers Augenblick 
vmb die zeit darinnen wir Truͤbſal lei⸗ 
den. Jene ſtim aber iſt deß Donners / die 
alſo lautet / Geht hin hr Vermaledey⸗ 
ten / geht hin ing ewig Fewr / gebt hin / 
geht hin: Wainet / heulet in alle Ewig⸗ 
keit / brinnet vnd bratet in Ewigkeit. Ach 
diſe ſtum wirdt das Rad der Ewigkeit / 
in alle Ewigkeit vmbtreiben / diſer Don⸗ 
ner der in Ewigktit nimmermehr wirdt 
auffhoͤren / der wirdt mit ewigem — 
| en 
‚a Pfl.76.verf. 19. 


272: Creu ſchuel erſter Thail / 
len die Verdambten erſchroͤcken / vnnd 
wird den verma ledeyten Hauffen gleich⸗ 
ſamb mit Pfeylen zu ſchieſſen vnd anzu⸗ 
ſtecken nimerm — Jetzt aber) 
vnnd noch in diſer seit gebn Pfeyl deß 
HErrn fuͤruͤber / die man billich foll gul⸗ 
dine vnd ſilberin NAH weil fg 
son Gott ſeind vnd w we ſie bald fuͤruber 
fliegen vnd weil ſie nur ein klaine gedult 
mit vnſterblicher Glory vnnd Herꝛtich 
keit belohnen. 

Der wilde Poley iſt den Hirſchene vñ 
Gaiſſen ein bekandts Kraut / welches fir 
verſu Hen wann He verwundt ſeynd /ſe 
fallen alsdann die Pf eyl ſelber von jh 
nen wie ſolches auch der Poet Birgi. 
lius bereugt. Ey ſollen dann Die wilden 
Thier wann fe mir Pfeyl verwund 
werden n / vmbihr Arsı m; ey wiſſen die jh 
nen von Iatı ir gezimme BAR 
vnſern gehrschlichteiten folles noch & 
Artzney mangl leiden? Eben Bu ieRigil 
gedancken / wann manjbnen: Pil.rage 
nig recht behalten / vnd —— 9— lvor 

deß HErr n Pfeyl / daß ſie bald werd 


für 
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fuͤr vbergehn / der iſt ein treflichs Artzney 
mitl. Dann was lindert vnd mildert al⸗ 
le Schmertzen mehrer / als wann man 
diß allein mit ernſt bedenckt 


dabit Dabit his quoque finem. 


Ein End gibt GOT/ 
Auch diſer Noth. ⸗ 


VVnnd auff ſolches End wird folgen 
die vnendliche Ewigkeit. Seneca da er 
den Mecenaten wie er in waichen Pflau⸗ 
men lige / vnd einen ellenden Tropffen ſo 
am Ereug hange / miteinander vers 
gleicht / ſagt er: Der Mecenas ſucht fein 
Schlaf durch Muſie / die muß jhme von 
auſſen ſaͤnfftlich vmb die Ohren herumb 
klingen. Aber wann er ſich auch ſchon 
mit Wein zuſchlaͤffert / vnd das angſti⸗ 
ge Herz vnd Gemuͤt durch tauſenterley 
manͤier aller Wolluſtbarkeiten vberre⸗ 
den / vnd thaͤdigen will: ſo wirdt er doch 
mitten in ſeinen waichen Federn eben 
fo wol wachen / als jener am Creutz. 
Br | Do 





“ Virg.|, 1. Æneid. 


174 Creuzſchuel erſter Thail/ 


Doch iſt jenem ein groſſer troſt daß er 
vmb ein ehrliche in ach wirChriften woͤl⸗ 
len fagen / von C hriſti deß HErrn we⸗ 
gen) harte ſchwere Peyn ieidet / vnd ſi⸗ 
het von der Gedult auff die vrſach / war⸗ 
umb er leidet: den Mecenaten aber / der 
da mitten im wolleben vñ groſſem gluͤck 
biß vber die Ohren ſteckt / den plagt die 
vrſach warumb er leidet / vilmehr / als 
diß fo erleidet. ⸗ | 
Ein Seel und Hemür das in ich 
ſelbſt betruͤbt vnd bekumerlich iſt wirde 
durch Wolluͤſt niemaln gar zu recht ge⸗ 
bracht. Einem betruͤbten Hertzen iſt der 
groͤſte troſt von Schrift wegen hart lei⸗ 
den / vnnd nach einem kurtzen End def 
vbels die ewige Frewd vnd Seligkeit er⸗ | 
warten, 
Solaft vns nun beſtandig verh ar⸗ 
ren / die Swigkeit iſt zu allernegſt. Alles 
wart hart onnd verdrießlich / alles was 
ſ chwer vnnd abſcheuhliches ainerin dis 
fem Leben leider / wie S. Auguſtin lehrt / 
das iſt gegen dem ewigen Fewr zuuer⸗ 
gleichen 
4 Sen.l. de Prouid. Cap. 3. 
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gleichen nit allein nur klain /fonder wol 
gar nichts. a Diß gegenwertig alles 
fiber ſchon fein End vor ih’ allein / 
allein die Ewigkeit die hat vnnd waiß 

fein ind. 


« Aug.tom.to.[erm.199, detemp, 


922 


Die Fackeln. 


mu Wappen. Die Armut iſt ein fehr 
kraͤfftiger Werchzeng der Tugend / wañ 
ſie nur einen Mann bekombt / der ſolchen 
zubrauchen waiß. GOtt gebraucht ſich 


in der Creutzſchul. Man fin dt wol ſo ar⸗ 
me Leut / die nit deß trucknen Brot gnug 
zueſſen haben, Ja ſie koͤnnen jhnen auch 
ſelber kein Rahrung gwinnen. Solche 





men. Von diſen kan man deß Dioge⸗ 
nis Spruch recht vnd wol ſagen: Ar⸗ 
mut iſt nicht ein ſchlechte Kranckheit. 





| ü Erle 


Angezuͤndte Fackeln ſeynd der Ar⸗ 


diſer Werchzeugs auff mancherley weiß 


ſeynd wol elend evnnd gwißlich zuerbar⸗ 


— — —793— 
a ls Pr 


‚16 Creutz ſchuel erſter Thail / 
Etliche ſeind zwar arm vnd notturfftig / 
die ſeynd aber darneben gar zu faul / vnd 


diſe konden ſich leichtlich auß der armut 


herauß winden / wann ſie ſich nur ſel⸗ 
ber auß der Faulkeit heranß winden 
moͤchten / die Arbeit fliehen ſie / vnd dar⸗ 
umb fallen fie der Armut in ihr Netz. 
Woͤllen lieber feyren vnnd muͤſſiggehn / 
[8 nicht Hunger leiden. Andere / die Ar⸗ 
— zwar dapffer drauff / laſſen jhnen 
jhr Arbeit ſawr ſeyn / werden aber durch 
andere Haı ußmaͤngel vñ anftöß verhin⸗ 
dere / daß fie nit leichtlich vberfich kom⸗ 
men / vnd der Armut hart entrinnen. 
Man find wol Set die einer möcht mai⸗ 
nen ſie waͤren die reicheſten / ſtecken aber 
in Schulden biß vber die Ohren. Zu 
ſolchen kan ainer billich ſagen / der iſt 
reich der nichts ſchuldig iſt. Etliche ge⸗ 
duncken ſich als ſeyen ſie arm / ſo ſie doch 
qht arm / ſonder geitzig ſeynd / an Nah⸗ 
rung manglet jhnen Br ie wolten au 
ber gern ein Pracht danzu führen / wol⸗ 
zen gern mit nur ſchlecht dahin zuleben⸗ 
vmb ennd an haben / ſonder koͤſtlich ge 
ſpeiſf 
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ſpeiſt ſeyn / in Klaidern anſehlich daher 
rangen: Solche hoͤrt man offt ſagen 
vnd klagen Ach wie geht mir noch ſo vil 
ab vnd diſe ſeynd nit nur die alleraͤrme⸗ 
fie / ſonder fo gar auch faſt die allerellen⸗ 
diſte die an jrem gluͤck nit zufriden ſeyn / 
denen nichts gnug iſt / die ſich nie er ſaͤtti⸗ 
gen laſſen. Nechſt diſen ſeynd noch an⸗ 
dere von denen ©. Chryſoſtomus ge⸗ 
ſagt hat: Dev Armut ſeynd fo gar auch 
Die Koͤnig nit entwiſcht. « 
Recht vnd wahr hat Seneca geſagt: 
vmb die Armut iſt kein vbel / dann nur 
dem jenigen der ſich darwider ſehr wehrt 
vnd waigert. “ ©. Chryſoſtomus helt 
die Armut für ein rechte Mutter der 
gſundheit. S. Auguſtin der rechte Lob⸗ 
ſprechtr —5 hat kecklich ſagen 
doͤrffen: Die Armut iſt vns ein Maiſte⸗ 
rin zu aller Weißheit. O gwißlich ein 
wahres wort! es murren gleich die Ar⸗ 
mutfeind darwider / was ſie jmer woͤllen. 
Dis Armut if ein emnes bir Ri 
/ ſten 
hryſhom 12. inep: ad Tim, 
b Senepianz, ce Aug.inPi.l.76 








118 Ereusfduelerfier Thail / 


ſten in keinem Menſchen ein ſchand 

dann nur allein den Schandloſen. Wi⸗ 
dann ſehr ſchoͤn geſagt hat S. Baſi 
lius: Es iſt nit ſchmaͤhlich wann mar 
einen ein Armen nennet.⸗ 

Mit dem Fewr der Armut / mit dei 
Armut Fackln brennt vnnd bſengt ons 
GOit der HERR / damit er mann 

hlaffen / vns auffwecke / oder wann nt" 
farbigen / vns ſtraffe vnnd rainige / oder 
auch / damit er / wann wir ſteiff beſtaͤndi⸗ 
bleiben vns darfuͤr belohne, Wie er vnt 
dann ſchon alſo ve emahner hat: Id 

will / ſpricht er / mem Hand widerdid 
kehren / vnd deinen Schaum auffs lau 

tereſt fegen / vnnd all dein Zin hinwed 
th im. 5 

Abſalon hat durch feine Dienerden 
Kriegs Obriften $oaberlichmaln gebe: 
ten / er ſoll doch zu ihme fommen, Iſt 
dannoch nie kemmen. Wie fol jhmt 
num der junge Koͤnigs Sohn thun. 
Solches wird erzehlt im andern Buech 
der Koͤnigen / vnd er ſandt zum andern 

| mal 
e 2aılinHex, ICa. Verſ.æ 5. 
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mal / noch wolternichefommen. Da 
ſprach er zu feinen Knechten: Ihr wiſſet 
das ſtuck Ackers Joabs neben meinem / 
vnd er hat Gerſten darauff / ſo geht hin 
vnd ſteckts mit fewr an. Nicht anderſt 
thut auch Gott gegen vilen / die jhme 
aintweders widerſpennig ſeynd / oder 
doch(wo er nicht vorkaͤme) voranſihet / 
daß ſie ſich gegen jhm widerſpeñig erzai⸗ 
Ben wurden / die treibt er alsdann mit 
den Fackeln der Armut an / daß ſie muͤſ⸗ 
fen gut thun / vnd lehret ſie foomb vnnd 
baͤſig werden. 
Ferrner iſt in der Creutzſchuel ſonder⸗ 
lich sulernen/daß die Armut / ſo ſonſt an 
ihr ſelbſt garnichts böfes iſt / ung nicht 
rft zu einem vbel werde wann wirs vbel 
rauchen. Syrach will vns da behut⸗ 
ſamb machen / vmb Armut willẽ / ſpricht 
r / haben vil gefiindiget. „Man liegt / 
man betriegt / man ſtilt vnd raubt / man 
kraibt ſich in die Vnzucht / man ver⸗ 
Fauffe Seel vnd Gwiſſen / nur daß man 
F zueſ⸗ 
2. Reg. 14. Verl. 29. 


| 
|: 4 
| b Eccli. 27, Verl. T. 


120 Era sfäizeterfer tt il 
zueſſen habe Vnnd ſolche gebrauche 
fi ich ja einer herrlichen guten ſach ga 
vbel / vnnd machen auß dem beften ge 
brauchen den aͤrgeften mißbrauch. 
Weit ander muͤſſen ihm die Creut 
Schueler thun die ſich mit den Fackel 
der Armut gebreñt befinden. — 
anf ihnen ſoll ſagen koͤnnen: Durfia 
mich Durchs ferer geleutert / vnd * 
ung: recht in mir finden. Vil liebe 
foll man alles vbels leiden dann Se: 
belaidigen. Vil beſſer ff Bertien / alt 
Rauben. — 
S. Bernhard mit ſehr hitziger lit 
and naigung sur Armut / Es iſt mir be⸗ 
fer ſagter / daß ich D HErr / Truͤbſa 
or ide⸗ wann nur du felberben mir biſt 
dann daß ich ohne dich fol eingann sth 
nt eich haben / ohne dich herrlich vnm 
vlich Leben / ohne dich in Ehen vnm 
2. —— Beſſer iſt mir / dich it 
rübfal vmbfangen / vnnd mitten in 
ewrofen der Ann mun) dich bey nie ha 
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ben / als daß ich ohne dich auch gar im 
. Himmel fein folte. 
Was sittern wir? Was bfinnen 
wir vns lang? Was flichen wir von di⸗ 
ſem Sewrofen ? Das Fewr wuͤttet und 
„tober zwar / der HERR aber iſt niit 
vonns in der Truͤbſal. Iſt GOtt mir 
vns / wer will wider vns ſeyn? « Damit 
nun die Armut niemandt ſchoͤdlich ſein / 
muß jhm ainer wol vnd tieff einbilden / 
vonnd die gewiſe vnfehlbare rechnung 
machen / Alle Armut werd vber vns von 
GoOtt geſchickt vns zu gutem. Damit 
onſer Schaum auffs lauttereſt gefegt 
16 BE a Er 3 
Zu einer gleichnuß:Wann ein Mut 
‚ter jhr Kind in einem rothen Roͤcklein 
ſihei im Hof herumb lauffen / vnnd ſpi⸗ 
len’ vnd daß die Indianiſche Hanen / ſo 
das roth nicht leiden koͤnnen / ſich gegen 
dem Knaͤblein zornigklich auffbaͤmen / 
da laufft fie alsbald dem Hofzu / errettet 
den Knaben vor der Voͤgel zůrnen / vnd 
a nA 2 sicher: 
4 Bern.ferm.1r6 in Pial. Qui hab. 
b 16. Cap: 1. Verl.z5. 


122  Greusfehnelerfter Thail / 


iehet ihm roths Nöcklein auf / daß di 
anen zornig ‚gemacht hat/ob ſchon der 
10 bfehr darumb wainer / fo thut fi 
msdoch zum gutem / vnd laͤſt ſich def 
ads wainen nichts jrren / es wain 
gleich wie vil es woͤll / wann jhme nu 
en Hanen nichts geſchicht. Alfo and 
Dt jieher ung offt die Klaider auß 
nimbt vns Haab vnd S ıet dahin / truck 
mit Armut / aber vns zu gutem / dai 
urch diß ainige mitl entgehn wir vilen 
a, dem nachfiellen deß Teuffels 
vnd den laſtern. Wir aber fchreyenont 
pflennen wie die Rinder/flagen vnd fa’ 
gen / es entgehe ung die norhwendfige 
Slakrına / Weit üfen an Dertiftab. 
Was? D ihr närzifche Kinder / wag 
wainet ihr? Was klagt ihr? Diß ge 
ſicht alles Ei Such zu gutem. Gott wurd 
ench Haab vnd Guͤter nicht emmen 
wann er nicht ſchon vorhinan ſaͤhe / daß 
Fe nur ewr groſſer fi had fein wurden: 
5 9° TE ließ euch micht in Armut fin, 
cken / wann er nicht von Ewigkeit an / 
vorhin ſc hen wuͤſte I daß jhr auff an⸗ 
dere 


2*. 
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dere weiß den Himmel nicht erlanget 
wurdet. | 

Wolan / ſo laſt diſe forgen dem aller, 
liebreicheſten Batterlja der allerfuͤrſich⸗ 
tigiſten Mutter. Nun ſey wer du woͤlſt / 
der du ſo vngern arm biſt / lieber laß 
mich dir auff deine Einwärff widerumb 
antworten. ae | 
‚Die Armut / ſagſtu kombt mir vnlei⸗ 
denlich fuͤr. Antwort. Ja gwißlich du 

Er der Armut onleidenlicher für/als 
e dir, | 
Ich bin. aber von jederman verlaſſen / 
vnd veracht. Antwort. Wann du nur 
von Gott nit verlaſſen biſt. Seine Au⸗ 
gen ſehen auffden Armen. a | 
O wie Selig feynd die Reiche vnnd 
Wolhabende! Antwort. D wol ein ellen⸗ 
de Seligkeit! Dann Reichthumb ſamb⸗ 
len iſt voll Muͤhe vnnd Arbeit / Reich⸗ 
thumb bſitzen iſt voller forht: Reich 
chumb verlieren ift voller Schmerzen. 
Siebe man die Reichthumb / fo beſudlen 
fie / handlet man darmit / fo beſchwe⸗ 
| — ren 
a Pial,ı0.Verl: 4. 
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ren ſie / werden fie weniger / ſo Creutt, 
gen ße. a 
Was iſt doch ellender als der Berl? 

Antwort. Ey waiſtu dann nicht was 
jederman owol waiſt? Das der arme 
Bettler Lazarus nach dem todt in Abra⸗ 
hams Sch eß der Reich Praſſer in die 
Hoͤn kemmen. Den Lazarum haben die 
Engel dahin ge — en / den reicken Mañ 


AI = 1 
Ei haben die Teuffel in die Hoͤll be⸗ 


Wer Selt hat / der hat alles. Ant 


wort. Za er hat nichts vberall / wann er 
— — igend darzu hat. Was 
dich kan fromb vnnd gut machen das 


ih ini DR mit dir. Der Reich / wann 
er ſchlaͤfft wirdt er nichts mir jhm hin. 
weck net — un. Er wirdt feine Augen 
auffthun / vnnd da wirdt er nichts fin, 
den. b — 
Wir koͤnnen auch mitten in Reich 
thumb arm ſeyn. Antwort. SGwißlich 
iſt der jenig groß / der in Reichthumb 
arm 

4 Bern de Connerſ ad Clet cap 2. 
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arm iſt / vil ſicherer aber iſt ainer / der gar 
nit Reichthumb hat. 
Ach / wie iſt doch mein Seckel ſo laͤer 
vnnd ſo eylt Antwort. Was ſiheſtu 
lang auff Seckel / Kiſten / vnd Kaͤſten? 
Merck darfuͤr auff dein Gwiſſen: Wer 
ein ruhigs Gwiſſen hat / der iſt ſchon 
reich gung. h 
Es manglet mir aber noch an vil 


nothwendigen ſachen. Antwort. Wer 
waiß? Willeicht manglet dir nur am 


fleiß / das nothwendig zu vberkommen. 
Die Natur begert gar wenig / das Her 
aber / vnd die Augen ſeynd vnerſettlich. 
Dann der Begirlichtett iſt nie wies 


gnug. Die Natur aber hat auch ante 


nem wenigen gnug. 
Der Arm muß vberall dahinden 
ſtehn. Antwort. Desifleingar ehrli 


che ſach vmb ein froͤliche Armut. Wer 


| 
| 
| 
| 


mit Armut wol außkombt / der iſt ſchon 


reich. Nicht der wenig hat / ſonder der 

noch mehr begert / der iſt arm. 
Armut iſt fo wol mir als andern vber⸗ 
auß ſchoͤdlich. Antwort. Wann ewr 
— 34 od 
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Armut auß anderm mangel / vñ nit auf 
den Suͤnden herkaͤme / ſo wurd ſie we⸗ 
der dir noch andern im wenigſten nichts 
ſchoͤdlich ſeynmn. | 

Armut verhindert mich an allen din 
gen. Antwort. Du ſolt vilmehrfagen: 
Sie fürderemich. Wilſtu ver Seelen: 
abwarten / ſo muſtu arm ſeyn / oder doch 
einem armen gleich. Es laͤſt ſich kein 
fleiß recht ſehen / wo nit gſpaͤrige Maͤſſig⸗ 
keit darbey iſt. Solche Maͤſſigkeit aber/ 
vnd wann man ſich gern benůgen laͤſt / 
iſt ein freywillige Armut. 

Ey ſag du was du jmmer wilſt / ſo iſts 
doch vmb Die Armut ein groß vbel. Ant⸗ 
wert. Ey lieber ich bitt dich darum ver⸗ 
zeihe mir / was ich ſag / der Seneca haiß 
dich liegen / der ſagt kraͤftigklich: Es ſey 
in der Armut nichts boͤſes / wann ainer 
nur in die vnſinnigkeit deß geitzes der al⸗ 
les vnder vberſich kehrt / noch nit gar ges 
rathen iſt. « | 

Was gedunckt euch jhr arme Leut / 
ſeyt wer jhr woͤlt / was haliet jhr von ei⸗ 
nem 

« Sen.Confol.ad Helu. Cap. og, ® 
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nem Barter/derin feines Kinds Hand 
ein Brot fiher/ond fiher darneben auch / 
daß ein böfer Hund dem Brot nachlau⸗ 
ſtert / vnd eben jetzt das Kind will in die 
Finger beiſſen. Da reiſt der Vatter dem 
Kind alsbald das Brot auß der Hand / 
welches ja ein gute fuͤrſichtigkeit iſt / vnd 
thut es der Vatter nicht darumb / als ob 
er dem Kind das eſſen nit gunnen wolt / 
ſonder damit er jhm vor ſchaden fey. Al⸗ 
ſo entziehet auch Gott deß Lebens vnder⸗ 
haltung / nicht darumb daß er vns wolt 
hungers ſterben laſſen / ſonder daß er 
vns von Suͤnden abkehre. Muß dann 
nit gemainklich die Tugend im ſtich blei· 
ben/wo man friſt vnnd ſaufft / wo man 
lang ſchlaͤfft vnd muͤſſig vmbgeht? AU» 
da fuͤhren ja die Suͤnd vnnd Laſter das 
"gang Regiment. 

Ey ſo ſeynd nun Seligdie Armen) 
die da / in dem fie ſich der Armut nicht 
widerſetzen / auß derfelbigen ein allerbes 
ſte Freundin der Tugent machen. Vnd 
daher gehört S. Pauli Helden ſpruch: 
Was mir gwin war / das hab ich vmb 

5 5 chris 
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Chriſti willen fuͤr ſchaden geachtet. a 
Niemandt iſt GOttes wuͤrdig /dann 
wer die Reichthumb waiß zunerachten. 
Rn wer mit der Armut wol außkombt / 
iſt recht reich. Dahero Diogenes recht | 
ud wol geſagt: Armut iſt ein Tugendt 
die ainer von jhm felber lernet. Diß iſt 
ja Sonnenklar: Wann man offt den 
Reichthumb nit verlure / wurden durch 
Reichthumb unzehlig vil Menſchẽ vers 
lohren. Vnd wer iſt ſo behutſamb vnd 
klueg / der mit diſen Dörnen (wie Chris | 
ſtus ſelber die Reichthumb neñet) vmb | 
geht / vnnd fein Gewiſſen nicht verlege? 
Allein die Armut wird von diſer Dorn⸗ 
hecken nit wund. Es ſcheuhet aber keiner 
die Armut wer zur ſeligen vnſterblichkeit 
verlangen bat. Dann / wie gar recht ©, 
Gregori ſagt: Wer ſich in dem aintzi⸗ 
gen verlangen der Ewigkeit vertiefft / der 
wird nit von Armut verzehrt / noah 
von widerwertigkeit ver⸗ 
ſehrt. 





s Philip.3 Verſ.7. 
§. 4. 
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Ströener Krank. 


Der Stroͤen Rrang bedent allerlcy 
verſpott: vnd veracht und verlachung. 
WVund diſe Schnelſtraff gedunckt die 
Schueler fo ſtreng vnnd ſcharpff / als 
ring vnd leicht fie andern fuͤrkombt. Es 

gibt ſich wol inn Schnelen / daß dir 
Schuelmaiſter ein Knaben an ein orth 
ſtelt / da muß er ein Rueten in der Hand 
halten. Das iſt daun manchen Kna. 
ben ein groͤſſere Bueß / als wann er je 
hen Schilling nachein ander hett. Wañ 
man inn Spanien ainen verbrennen 
will / fo ſezt man jhm zum geſpoͤtt ein 
Papieren Huet auff. Alſo hat man auch 
dem Orientaliſchen Kayſer Andromico 
ein Krantz von Knoblauch geflochten 
auffgeſetz / vnnd jhn auff einem rügigen 
Camel in einem eienden Triumph durch 
die Statt herumb geführt. ⸗ 
F 6 Der 

u Befihe in der Ewigkeit dig 5. Be⸗ 

trachtung. 5. 3, | 
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Veracht / verlacht / verſpott werden? 
zehlt die Menſchliche Hoffart vnder die 
allerſchwereſte ſtraffen. Diſer Stroͤen 
krantz kombt etlichen für/alg ob er gantz 
Bleyẽ waͤr / man maint er ſtecke voll der 
ſpitzigen Naͤgel / ja er ſey anderſt nit als 
ein ſpitziger Igel. Dannnichts iſt das 
wir fo ſehr foͤrchten / als zuſchanden wer⸗ 
den / ein ſpott außſtehn / oder in Ange⸗ 
ſicht anderer ſchamrot werde. Vnd diß 
gedunckt manche ſchwerer ſeyn / als der 
Todt ſelber. Daher kombts daß ſich vil 
Gefangne in der Gefaͤncknuß ſelbſt toͤd⸗ 
ten / damit ſie nicht zu offentlichem ſpott 
fuͤrgefuͤhrt moͤgen werden. 

Am Juͤngſten Tag / da ale Men, 
fchen werden aufferſtehn /wird die Ver⸗ 
dambten mehr als das hoͤlliſch Fewr 
ſelbſt peinigen/daß fie der ganzen Welt 
muͤſſen fuͤrgeſtelt / durch deß Richters 
Stim vnd Finger angezaigt /von aller 

Welt Augen angefchanf werden. Da, 
hers wirde dig ihr verzweifletes geſchray 
zu Berg vnnd Buͤhlen feyn / alsdann 

wer⸗ 
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werden ſie anfahen zuſagen: « Zu den 
Bergen fallet vber ons / vnnd zu den 
Buͤhlen bedecket uns. Lebendig in die 
ſchroͤckliche Bergklufften hinein begra⸗ 
ben werden / wurd jnen leidenlicher ſein / 
als vor dem Richterſtuel ſtehn / das Vr⸗ 
thel der Verdambnuß empfahen / vnd 
daß ſie von allen Seligen fuͤr GOttes 
feind offentlich verrufft vnnd außge⸗ 
ſchryen muͤſſen werden. | 
Der Judiſch Rönig Saul / der wel 
ein recht natuürlicher Abriß eines ſchalck⸗ 
hafften Menſchen it / da er vom Sa 
muel verſtanden / daß er vmb alles das 
ſeinig kommen werde ; Da er nun das 
Königreich und gnad Gottes hett ver⸗ 
lohren / von Gott ſelber ver worffen / vnd 
alles miteinander hindurch war / begerte 
er doch nur diß allein zuerhalten / vnnd 
ſpricht: Aber ehre mich doch jetzt vor 
den Elteſten meines Volcks / vnnd vor 
ſrael. b Dafchen das ander alles 
derhauſt und verlohren war / hat er noch 
; 37 ein 
4 Luc.z2 3. Verſ. 30. bı.Reg. 15. 
> Verf. 30, 
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ein fo hefftiges abſcheuhen getragen 
nur ab deme allein / das jhme kein ehr 
mehr ſolt erzaigt werden. 
Sehe ainer wie nit der Saul / die 
groͤſte Truͤbſalen vnnd Zufaͤll / wie ein 
Strauß das Eyſen / verdaͤen kan: Aber 
in ainer gar ſchlechten fach / wie ainer 
mainen moͤcht / ſinckt er darnider / vnnd 
wirdt zu ſowach. Ein Stroͤen Kranz 
tragen kombt jhm ſchmertzlicher fur / als 
der Todt ſelber. Aber auß was vrſach? 
Er war hoffertig. Die Hoffart zu zer⸗ 
knuirſchen vnnd vnderzutrucken / in der 
Creuſchuel / iſt nichts fuͤeglichers noch 
ehilfflicher als der Strokrantz Diß iſt 
ber allerbeſte Werckzeug / allen vbermut 
sit demen. Wer diſen Kranz auff hat / 
vnnd ſich deſſen nit waigert noch darwi⸗ 
der murret / der iſt ein rechter maiſter ober 
den hochmuͤtigen Geiſt. | 
Sehe ainer aber iin ſchoͤns Spil: 
wir woͤlen zwar den titl haben / vnd Des. 
nuůtig genennt werden. So wir doch die 
Demut vnd vnſer ſelbſt verachtung flie. 
hen vnnd haſſen / wie den Teuffel a 
ce 50 
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Bo fport unnd fchand nicht mir laufft / 
da kombt vns faft alles Ieindenlich für. 
Sport onnd ſchand ſeynd faft allein fo 
mächtig / daß fie die Herzen su boden 
ſchlagen / aber nur die hoffertige Her⸗ 
zen / vnnd die noch nicht gesembt ſeynd. 
Wann nur der Strofrang außbleibt/ 
laſſen wir vns geduncken / vnd vberre⸗ 
den vns ſelber faͤlſchlich / als koͤnnen wir 
das ander alles dapffer außſtehn. Sol⸗ 
ches aber iſt ein torzechte einbildung / Die 
auch Caſſianus widerlegt: Wir woͤl⸗ 
len / ſpricht er / ohne deß Fleiſch caſtey⸗ 
ung / deß Leibs Keuͤſchheit erhalten: Wir 
woͤllen ohne mühe on fleiß deß wachens 
deß Hertzens Rainigkeit erlangen / wir 
woͤllen bey leiblicher Ruhe vnnd muͤſſig⸗ 
gang von Geiſtlichen Tugenden gar v⸗ 
dergehn vnnd vberflieſſen: Wir woͤllen 
kein boͤß Wort anhoͤren / kein Filtz auß⸗ 
ſtehn / vnd woͤllen doch die gnad Der Ge⸗ 
duit haben. Wir woͤllen die Demut 
| Chriffiüben / vnnd doch an Weltlicher 
Ehr kein verluſt leiden : Bir woͤllen 
Chriſto dienen / vnnd woͤllen vns doch 
darne⸗ 
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darneben den Menſchen lob vnd gunſt 
nit ſchwinden lalfen. « Mit einem wort?’ 
wir wöllen Demůtig feyn / doch ohne! 
Demut, Bann wirnusden Strokrantz 
nit tragen dörffen. | | 

Da muß man der Hoffart durchauß 
nicht verſchonen. Diſer Stroͤenkrantz 
ſchickt ſich auff feinen Kopff beſſer / als 
auff deſſen / der ſich am maiſten daruor 
woͤhreſt. Auff einen ſolchen Kopff ſchickt 
ſich ein ſolche Cron. Gar zierlich vnnd 
weißlich ſpricht Seneca: Woher kan ich 
wiſſen / wieunil du wider ein gmaine of⸗ 
fentliche ſchand / ſchmach / vnehr / Neyd 
vnd Haß / mit bſtaͤndigkeit verfaſt ſeyeſt / 
wann du mitten vnder lauter luſt vnnd 
kurtzweil Alt wirſt? Wann dir ein vn⸗ 
vberwindliche Lieb vnnd gunſt der Her⸗ 
zzen vnnd Gemuͤter immerdar anhangt 
vnd nachlaufft? ⸗ 

In Kloͤſtern / da man zu Tiſch leſet / 
verdrieſſet den Tiſchleſer offt mehrer das 
aintzig Woͤrtlein Repete, (Liß es noch 

eins 

s Cafl.collat4.Cap.rz. b Sen, |, de 
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einmal) als wann er waiß nicht was 
fonft für ein Buß muͤſte außſtehn. Dig 
aber iftein lauters vnnd klaͤrs anzaigen 
einer verborgnen Hoffart / die durchauß 
nicht will gefaͤllt Haben / oder daß fie 
darumb äufchanden werden fell. Da⸗ 
hero haben vil gelehrte vnd doch demuͤ⸗ 
tige Maͤnner / wann ſie zu Tiſch geleſen 
zuweiln ein Wort mit fleiß vnrecht auß⸗ 
geſprochen / damit fie / jhrer vngeſchick⸗ 
lichkeit ſich zuſchaͤmen / ermahnet wur⸗ 
den. | 








Martin Delrius von edlen Eltern 
geborn (wer ſonſten diſer Mann gewe⸗ 
fen / das bezeugen ſouil feiner Bücher). 
nachdem er erlich Jahr zu Lůttich Do⸗ 
ciere / iſt er gen Tornach verſchickt wor⸗ 
den / aldort vermoͤg feiner Ordensregl/ 
ein seit zur Geiſtlichen ruhe and heiligen 
Betrachtungen anzuwenden / vnd an⸗ 
ders Studiern auff ein ort zulegen. All⸗ 
da entſchlug er ſich abermal der Philo⸗ 
ſophia vnd Theologia / vnnd wo nur jr, 
gends ein ſchlechte veraͤchtliche Arbeit 
vnder den Nouitzen außkam / vmb — — 
| | elb 
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ſelb namb er ſich an! ja er riß ſich dar 
umb. Zuweiln gieng er mit dem Eins 
kauffer auß / in einem zerrißnen vnnd 
ſchmotzigen Kuͤttel / vnnd was er am 
Marckt einkauffte / das trug ein ſolcher 
bey hohem vnd niderm Stand beruͤmb⸗ 
ter Mann mitten durch die Statt vnnd 
Gaſſen vor menigklich Daher daruͤber 
fich thails hoch verwunderten / chails 
auch feiner ſpotteten vnd lachten. Ex 
aber hat ſich ab diſem Strokrantz im 
wenigſten nit geſcheucht / noch ſich deſ⸗ 
fen gewidert / ſonder vtlmehr darfuͤr ge⸗ 
halten / er ſtehe jhme treflich wol an. DE 
er nun zwar vil Jahr / in der Societet 
Es v zugebracht / auch Philoſophlam 
vnnd Theslogiam lang Dociert / lange 
zeit mit groſſem lob geprediget / ſo hat 
doc) alle feine Mitgenoſſen diß allein 
am maiſten verwundert / daß ein ſo be⸗ 
ruͤmbter Mann / dem das geſicht nun 
anfieng zuweichen / ſo Reiffig und willig! 
weil andere zu Tiſch ſaſſen / an deß Ziſch⸗ 
leſers ort ſtunde / oder mit vngelegenheit 
ſaſſe / vnd ein Gottſel ges Buech / wie 

ge⸗ 
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gebräuchig/ zu Tiſch laſe / vnd die Wort 
nach eines audern mainung vnd willen 
ſetzete / vnd außſprache. Diſer Stro⸗ 
kraͤnz war dem Delrlo ein gewuͤnſchter 
Angenemer Gaſt / vnd allein hett er ſich 
am maiſten geſchaͤmet / wann jhne in 
feinem Alter deß Schaͤmens ſolt ver⸗ 
droſſen haben. — | 
Eben alſo thaͤt auch der ſelige Lant⸗ 
francus ein fehr gelehrter Man. Oiſer / 
da er im Kloſter Tiſchleſer war / vnd jne 
fein vngelehrter Oberſter / was er fi chon 
geleſen /widerhofen lieſſe hat er / vner⸗ 
acht er mit ſolchem erſt newefählerend 
jrrthumb begienge / dannoch alles gar 
gehorſamb and willig repetiert / vnnd 
noch einmal / wie jme befolhen worden / 
herab geleſen. Diſen Strotrang hielt er 
fuͤr ſein groſſe Zierd vnd Klainod. Bnd 
ſchaͤmet ſich der fromme Mann gar nit⸗ 
von Chriſti wegen zuſchanden werden. 
Alſo hat auch der ſelige Aloyſtus Gon⸗ 
saga acthon / wie ſolqhes auß feinem Se» 
hen zuſehen. en * 
Wann das Gemuͤt einmal recht in 

| der 
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der Tugent verhaͤrtnet iſt / ſo kan es mit 
nichten mehr verwundt werden / es iſt 
ſtich vnd ſchuß frey / es fan ihm weder 
 Schmersnod ſpott kein ſchaden mehr 
thun. Oder mainſtu villeicht einen 
Menſchen der ſich dem Goͤttlichen wil⸗ 
len gantz vnnd gar ergeben / koͤnne ein 
ſchmach oder ſpott verdrieſſen / einen ſol⸗ 
hen Menſchen / der deß gemaines Poͤ⸗ 
fels mainung fuͤr nichts helt / der all fein 
Ehr vnnd Ruhm ſchon allerdings in 
Chriſtum geſetzt / vnnd vergraben har ? 
Nun iſt ein ſpoͤttlicher Tode noch vil 
mehr / vnd ober den ſpott. Vnd dannoch 
ſeynd fo vil tau ſent Heilige Martyrer mit 
ſolchem luſt vnd frewden in den ſpoͤttli, 
chen Todt hineingangen / wie ein ande, 
rer moͤcht zu einer Koͤnigskron hinan 
gehn. Chriſtus der Koͤnig aller Marty, 
rer / hat den aller ſpoͤttlichiſten Tode auch 
deßwegen außgeſtanden / damit er die 
ſeinigen lehrte / vnd jhnen ein Exempel 
gebe / nit zufliehen / wann ſchmach vnnd 
ſpott außzuſtehn / vnnd zuleiden iſt / wol 
aber zufliehen / wann ſpoͤttliche vnd boͤſe 
Werck 
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Merck zuthun wären, Von andern 
Leuten veracht zuwerden / kombt nie 
mandt leichter an / als denjenigen der 
zunor ſchon bat gelernet fich feibft ver, 
achten. Einer der ein rechter verachter 
‚fein felber iſt / der helt ſchmach vnd fpott 
für ein guldine Cron / vnd maint es ſey 
jhme nie beſſer / als wann er vil vnnd 
anna verlacht wirdt. Vnd diß iſt als⸗ 
dann die wahre Ehr vnd Ruhm / wann 
man von Chriſtt wegen / allen ſpott / alle 
verachtung / klain vnd groß/nichts auß ⸗ 
genommen) gutwillig auffnimbt vnnd 
leidet. Chriſti deß HErm Schueler 
möffen zuuor mie Stro vnd Dorn ge⸗ 
kroͤnet werden / ehe ſie in Gold vnd Edl⸗ 

geſtain brangen. ha 
"Ser König Danid / als er den Ama⸗ 
lechttern nachjagte / fande er ein Egypti⸗ 
ſchen Mañ auff dem Feld / der vor hun⸗ 

er vnnd ohnmacht halb todt war / de 

**— er / wer/ vnd woher er fen. Der 
krancke Mann fage : Ich bin ein E⸗ 
gypufcher Knab eins Amalechiters 
Knecht; vnd mein HEN vo. vers 
als 
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laſſen / dann ich ward kranck vor dreyet 
tagen. a Difen namb Dauid under di 
ſeinigen auff / nachdem er jhm geſchwo 
ren. ©. Gregori erwigt diſe Wort ber 
jhme felber / vnd ſpricht: Sott erwoͤhl 
die jenigen / welche von der Welt ver 
acht werden / dann gemainklich sicher dir 
verachtung den Menſchen dahin / daf 
er in ſich ſelbſten geht. 6 Der Stroͤet 
Kranz geralcht niemanden zu ſchoͤdli 
em ſpott / dann nur dem Hoffertigen 
vnd vngedultigen. | | 
So laſſet vns num hinauß gehn (wie 
uns S. Paulus ermahnet) laſſet one 
hinauß gehn zu Chriſto IESV / auſ 
fer dem Laͤger / vnnd ſein ſchmach tra: 
gen. Zum blutigen Thron Chrifti 
am Greus haben wir ein Anführer den 
heiligen Paulum / der ons ermahnet 
sin nachfolgen / durch Ehr on ſchmach 
durch boͤß vnd gut gerucht / als die Ders 
ſuͤhrer / vnnd doch warhafftig. d Eben 
| auff 
« 1. Reg ;o Verſe 13. 6Greg. in 
Euang. c Hebr. 13. Verf 2. 

d 2. Corinch,6. Verſ. s. 
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auff difem Weeg haben wir su gfehrten 
die allerftärckefte Helden / die da haben 
ſpott und ſchlaͤg erfahren / darzu Band 
vnd Sfaͤncknuß.⸗MDamit fie ein gul⸗ 
dine Cron erlangeten / haben ſie den 
Strokrantz gedultig getragen. Wer 
nicht verachtung vnd verlachung zulei⸗ 
den waiß / der iſt noch nit Selig. 

e - 4 Heb. ı1.Verf 36x 













$ L. 


Die Staͤb vnd Stra; 


Die Menſchliche Muͤhſeligkeiten / 
Welche vnſer Sehen täglich anfechten on 
rupffen / die werden ung durch gleichnuß 

ir Staͤb vnd Stracklen fuͤrgeſtelt. Es 
manglet nie an Truͤbſal / jmmerdar ha⸗ 
Ben wir zuietven. Wir ſtehn oder gehn / 
wir ſitzen oder ligen / wir eſſen oder trin⸗ 

cken / fo ſchleichen ſich vnzahlbarlich vil 
Truͤbſal ein / mit vnſern vngelegenheiten 
vnd zufaͤllen haben wir taͤglich zufechten 
| end 


— 















a2 Creutzſchuel erſter Thail / 


vnd zuzancken. Recht vnd wol kan ai⸗ 
ner ſagen: In diſer Schuel legt der 
Schuelmaiſter — tracklnie auß der 
Hand. Iſt doch kaum ein amtziger 
Menſch auff der Welt / der nicht taͤglich 
etwas widerwertigs leiden muß. Aber 
faſt alles diß darumb wir vnwirß wer 
den / verdrieſſet vns mehr / als es vns 
ſchaden ringt. 
Deß Geiſtreichen Manns Thome 
von Kempi s Wort treffen ſchier jeder⸗ 
man: Dubiſt ellend ſey wo du woͤlleſt / 
vnd wohin du dich immer kehreſt / es ſey 
dann daß dich zu Gott kehreſt. Schi⸗ 
an vñ ordne allesſamb nach deinem 
wohn 1d willen/fo wirft dog) finden’ ] 
as jmmerzn etwas muß gelidten ſeyn / 
gſcheh gleich willig oder vnwillig. all 
* dich vberſich / kehr dich vnderſich / 
kehr dich außn verts/ echr Dich ein werts / 
ſo wirſtu doch in diſem allem Creutz fin⸗ 
den; vnnd iſt vonnoͤth endap di allent⸗ 
halten gedult behalteſt / wo du anderſt 
— jnner⸗ 
# Nachf folg. Ch ri ſti l. I: Cap. 2.2. 
him, 
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jñerlichen Fridhaben / vnd die ewig Cron 
verdienen wilft. « | 

Vnnd diſe Truͤbſalen / ob fie zwar 
leichtlich außzuſtehn vñ zuleiden ſeynd / 
weil ſie vns aber ein taͤglichs Brot ſeind / 
fo mehren fie den Berdienſt wunder, 
lich / wann mans nur von Gottes wegen 
gern leider. Ludwig Bloſius lehrer recht 
vnd wol / es fey nicht ein klaines / wann 
man ſchon nur ein klaine vngelegenheit 
von Gottes wegen feider. b sh 
, Bon allen dergleichen Trübfalen 

nd vngelegenheiten / kan man gar recht 
nd mit Warheit ſagen: Sie fſeynd bes 
hwerlich / aber verdienlich / wanns 
ur der jenig / der ſie leidet / von Gottes 
tgen leidet / vnd ſolches fein willig und 
ern. Dann wie S. Auguſtin ſagt: 
ott erwoͤgt was ein jeder woͤlle / nicht 
as ein jeder fönne,.c — 
Abigail die allerweiſeſte Fraw / nach⸗ 
em ſie allerhand Speiſen dargebracht / 

G den 

Nachfolg. Chriſti l ꝛ. C. 12.n Zi 
b Blof. Inft. fpır. Cap. 2. 

e Augult.in Pfah 6r, 
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wann man Waller daran gieſſet / ſo weh⸗ 
‚ven fie alſo deſto länger. . 
DIE Band darmir die Bluemen 


die rägliche Creutz vnnd Trübfaln auf / 
‚Die vns Ihren vnnd vnderweſen / nicht 
Wwar luſtiger / doch aberrainer und gif, 
ſenhaffter zuleben / zum Exempel: Mich 
hungert. Damit ih mir nun vom hun. 
ger helffe / tracht ich mir vmb deß Rohe 
Iieb vnd gunſt. Es duͤrſtet mich. Sch 
mag aber je ſelber nicht Kellerer ſeyn. 
Drumb ſchan ich mir vmbein Diener, 
Es manglet mir an Klaidung. Ich bin 
aber ſelbſt kein Schneider. Drumb laß 
ſch mir ein Schneider holen. Solche 
Pund dergleichen nothwendigkeit ſeynd 


irdt aber dardurch guͤtiger / freundli⸗ 
her / vnd ſittſamer / vnnd frembder Leut 
ilff gibt mir vrſach / vnnd erkenne mich 
ardurch ſchuldig / andere zuliebẽ Man 
Indt wol Menſchen / wann fie keines an⸗ 
ken hilff bedürfftig waͤren / ſie gaͤben 
Pemanst kein ainzigs guts wort. Vnd 
| 2: alſo 
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zuſamo gebunden werden / leg id) auff 


war. ein verdruß vnnd Creutzlein / ich 


— 3— 
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alſo wirdt die Seel der Fremmen behuͤ 
set wie ein eingebunden Buͤndlein de 
Lebendigen. 

Weit ein andere mainung hats m 
den Boͤſen. Sie empfinden / vnd habe 
zwar auch nit weniger jhre taͤgliche Zi 
faͤll / Muͤhſeligkeiten vnd Creutz die B 
fen aber fein gleichſamb ſtain / die in di 
Schlingen hberumbfahren / damit | 
deſto weiter mögen hindan geworffe 
werden. Sie wöllen fein gſatz habe! 
wöllen lauter Selbherrn / Semperfr 
vnd Priuilegiert ſeyn was ſie nur luſt 
vnd verlangt / dem ſtreben ſie auffs ſor 
faͤltigiſt nach / laſſen ſich auch von ihre] 
Wolluͤſten und gutem Muth durdiai 
nichts jrr oder abwendig made 
Drumb ligen fie in der Schlingen / v 
gebunden / fahren aber bin vnd her / vn 
vnnd vmb / von ainer Boßheit zuras 
dern / laſſen das Raͤdle luſtig herum 
lauffen / biß ſie zu letſt nach ſonil mut 
willigem frechen vmbraͤdlen gang ai 
der Schlingen hinauß geſchutzt we 

de 
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Sie feynd von GOttes Handt abge⸗ 
worffen. « | 
Darumben wie es einalter Lehrer 

außlegt; Ein Buͤſchelein wirdt hart 
vnd ſtreng zuſamb gebunden / damit es 
auffbehalten werde / ein Stain aber legt 
man in die Schlingen / daß er hinweck 
geworffen werde. Bedenck nun ein jeder 
bey ſich ſelbſt / wie er die taͤgliche Muͤhe⸗ 
ſeligkeiten vbertragen woͤlle / ob er ſich 
wie Bluemen woͤlle ſtreng zuſamb bin⸗ 
den laſſen / oder ob er wie Stain in der 
Schlingen woͤlle herumb fahren. 

Chriſtus vnſer gecreutzigter Koͤnig / 
da er vns lude vnd ruffte das Creutz zu⸗ 
tragen / ſtellete er vns nit nur ein Jahr⸗ 
lichs / nit nur ein Monatlichs / nicht nur 
einer Wochen lang / ſonder ein taͤglichs 
Creut für. Ind wie S. Lucas ſchreibt / 
ſprach er zu Menigklich: So jemandt 
mir nachfolgen will / der verlaugne ſich 
ſelbſt / vnnd nemb fein Creutz auff ſich 
traͤglich / vnd folge Ai nad), c. * 


—— 83 J 
a Pfal.87.Verf. 6. b Gloflaord. 
ec Luc, 9. Verl 23. 


| 
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Ich halt es ſtarck mit S. Chryſoſto⸗ 


mo / der vnſer Leben einer Schiffart ver⸗ 
gleicht / die man bey vns Hohenawen 


nennet / die mit Sailen den Fluß auff⸗ 


— gezogen werden. Bey ſolchem 
Schiku naiß ein ewige vnruh / geſchray / 


——— arbeit on mühbefeligfeie. Ana 


muß ainer tag vnd nacht ein vnauffhoͤr⸗ 
ichs fh art teen heulen / anhören, 
Allda iſt der Schlaf kurt vnd vnruhig. 


Da muß man mir den Speiſen der gro⸗ 
ben Schiffpenglen fuͤr gut nemen / wie 
ſie im Schiff gut ſ landerifet ch vnd grob 


dahin Kocht werden. Das Schiff geht 


fort wie ein Schneck: Da iſt ohn vnder⸗ 
laß ein vngelegenheit ober Die ander / jent 
geht das Sail herwider / jetzt ſtoßt das 
Sch ziff an ſtain vnd Felſen / jetzt felt ein 


— ⸗ ñ — —ñ —ñ —ñ — — —— — —ñe —⸗e —ñ e —ñ — — 


— 


Roß hinunder / jetzt gilts eim Knecht 
ſelber das Leben / jest hat der Wagens 


halß zu weit hinein geſetzt / jetzt fehrt das 
Schiff an Sand vnd ligt auff Bnd 
weil man in ſolchen Schiffen gemaink⸗ 
* vil Wein fuͤhrt / ſo hat der Faßbinder 
mmerdar gnug zuſchaffen / dag er nur 
al 
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alenhalben/ bin vnnd wider die Faͤſſer 
werftecfe verbinde verftrüicheverforge/ 
daß ſie nicht zerklieben / oder vom Wein 
gar zerſchnellen. Vnd wann ſchon im 
Schiff ein weil ein frid war / foift doch 
vom Himmel herab vnruhe vnd muͤhſt⸗ 
liger zuſtand gnug. Da kombt die nacht 
daher / vnd muß man bleiben / da kombt 
ein Sturmweind der laͤſt nicht ſortfah—⸗ 
ren / da kombt anders Vngewitter daß 
man gar ſtill ligen muß / oder doch lang⸗ 
ſamer fortfahren kan. Allda manglets 
nie an unglegenheisen /vnnd verdrießli⸗ 
chen zuſtaͤnden. Eben alſo iſt vnſer Le. 
ben beſchaffen: Es ſleckt en enderiaß 
vol Muͤhſeligkeit / jmmerdar haben wir 
darinnen zuleiden Auffwerts gegen 
dem Fluß / ſagt ©. ——S—— 
fen wir dem Himel zu / vnd du ſuchſt jm⸗ 
merdar / das dir kein hindernuß oder 
verdrießlichkeit begegne. 

So werden nun die räglicge Ereutz 
vnd Anligen durch nichts anders / als 
durch — gedult muͤſſen vberwun—, 

G 4 den 
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den merden. Fin jeder nem̃e fein Creut 
taͤglich auff ſich. 

Alda kan ainer ſehr vil — nm / 
nicht zwar als ſoll es ſo hart ankommen 
was man leidet / ſonder vilmehr darum | 
weil ſolche Creutzle ohn vnderlaß ains 
vbers ander weret. Der Abbt Mathois 

pflegte auß recht Sottſeliger mainung 
oft zuſagen; mir iff lieber ein ringes / 
nnd doch langwiriges Werck / als ein 
— vnnd hartes / das doch bald ein 
ein hat. 4 Der ſich wie ein fleiſſiger 
S die zum lan feiner gedult täglich 
uͤbet/ two; iür fo gedattig zuhalren / als 
ainer der ein greſſen Laft traͤgt Aber doch 
Re, Es gſchicht wol zuwrun / daß wir 

v 





erg — ——— amnen 
vnderligen: Ein groß = rs doͤrffen 
wir moi, of er vnnd maiſtierlich gedul⸗ 
de —— ehn / abe! vber in Sich 
oder Mucken ergr immen / vnd erzů rnen 
wir — paſlig eramora ! $) ge⸗ 
denckt jhr habt wol — 
gers erlidten. 
Der 
4 Pelag.l.z num 11. bVirg.l 1.ErR, | 
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Der Cartheuſer Dionyſius ibn 

wie ein Nouitz feines Drdens / fo ans 
angs suallem hurtig vnd willig / her. 
nach aber allgemach angefanaen faul 
uwerden / vnd kam jhm aud) beſchmer⸗ 
ich fuͤr / was jhm erſtlich gar ring vnnd 
siche war, Inſonderheit macht jhme 
groſſen verdruß vnnd vnwillen / die 
ſchwartze Nouitzenkappen / die ertragen 
üfte, Sie war jhm ein ſpieß in Augen / 
nnd ein groß Creutz / die doch andern 
Nouitzen nichts zuſchaffen geben. Es 
begab ſich das jhne ein Abendſchlaͤflein 
Böerfiel, Da traumet ibm wie Chriſtus 
der HERR mir einem groffen Creutz 
durch den Kloſtergang herein gieng / vñ 
pber die Stiegen wolte hinauff fleigen / 
konde aber nicht fortkommen / weil er ein 
o gar groſſes und ſchweres Creutz trug. 
In ſolchem aeficht war dem Nouitzen / 
als ob er hinzu lieffe / vnnd dem HErrn 
helffen wolte; Chriftug aber ſahe jhn 





















| 


| 


ger Tropff | tie wolteſt du mir mein. 
Ercun helfen tragen? Kanſt doch dein 
| Ss Creug⸗ 





152 Sreutzſchuel erſter Thail _ 


Creutzle ſelber nicht tragen / vnd wolteſt 
andern helffen? In diſen worten was 
chet der Nouttz auß dem Schlaf auff / 
gieng in ſich ſelber / vnd ward forthin ges 
dulttger. 

Alſo gehts auch vns gar offt: Groſſe 
ſchwere Creutz leiden wir zuweiln gar ge⸗ 
dultig / vnd klaine Ereutzle ſchlagen ung 
zuboden Zu jenem Nouitzen hetten wir 
villeicht wol ſagen doͤrffen. Was laͤſt du 
dich diſe Kappen vil anfechten? Sie iſt 
freylich ſchwarzz / iſt aber ring / vnd iſt ai⸗ 
ſo deines Ordens brauch / die Nouitzen 

zuͤſſens ragen. Ey lieber: Laſſet vns 
eben mit ſolchen worten auch vns ſelber 
anſprechen / vnd ſagen: Hunger vnnd 
Durſt / Hitz vnd Kaͤlte / boͤſer Suffe/one 
glegne Wohnung / vnluſtiger Spacier⸗ 
weeg / verdroßne Muͤdigkeit / vberlegne 
Freund / vnruhige Kinder / fauls Hauß⸗ 
gfind / ein haͤfftlge Hauß fraw / das ſeynd 





ja Mauͤhſeligkeiten vnd Ereutz / daran nie 
vil luſtigs / dannoch kan mans leichtlich 
gedulten vnnd vbertragen yann wirs 
nicht widerſpennig auf vns hemmen: | 
wol⸗ 
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wolten / es iſt nur vmb ein gedultige ge⸗ 
wonheit zuthun / ſo werden ſie ringen vñ 
leichter, Es ſeynd nur klaine Staͤble / nit 
Ploͤck oder Stoͤck / vnd eben darumben / 
weil ſie vns ſo offt treffen / thun ſie vns 
gemainklich deſto weniger wehe. Gar 
weißlich ermahnet vns diß orts Tertul⸗ 
lianus: Ein ſolche Mackl / ſpricht er / 
ſey weit vom Diener Chriſti / daß die 
Gedult die zu groͤſſeren anfechtungen 
vorberaitet worden / in ſchlechten lieder⸗ 

lichen dingen ſoll zu trimeen gehn / vnd 
zuboden fallen. ⸗ 
Gott hat dem Koͤnig Dauid gar 
hertzlich vnd Vaͤtterlich verhaiſſen / vnd 
geſagt: ch will fein Vatter ſeyn / vnd 
er ſoll mein Sohn ſeyn / wann er ein 
Miſſethat thut / will ich jhn mit Men⸗ 
ſchen Rueten / vnnd mit der Menſchen⸗ 
Kinder ſchlag raffen. b Nemblich wie 
ein Vatter / oder Præceptor den Jungen 
mit der Rueten pflegt zuſtraffen. Der 
ſtraich iſt mild / der ſchmertz iſt kurtz. 
GS6 Alſo 





_ a Tertull.l.de Patient. Capb. 
b 2, Reg. Cap,7 Verl. 14. 
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Alſo ſtrafft Gott mir Menſchenrue⸗ 
ten / vnd mit der Menſchenkinder ſchlaͤg / 
nemblich mit Muͤhſeligkeiten / die vnder 
den Menſchen allenthalben bekandt 
ſeyn / damit nicht / wann Vaͤtterliche 
Zucht nachlaͤſt / wir von der ſtraff ge⸗ 
freyt / vnd gang vermoͤgen in alle Laſter 
gerathen. Dann die frechheit zufünei, 
sen / alsdann waͤchſt vnnd vberhandt 
nimbt / warn die forcht der ſtraff aufge, 
hebt iſt. Darumb ſagt Dauid: Dein 
er vnd dein Stab / die haben mich ae, 
troͤſtet.« Mit welchen Wortener ſich ein 
Sohn bekennt / der gejrret hat / und dan 
neben erkennt er auch den Barker / der 
ihn miltigklich ſtraffet, 

Weißlich ſpricht Seneca: Sein vbel 
nicht empfinden / iſt inem Menſchen nit 
wol muͤglich: Aber fein vbel nicht gedul⸗ 
den woͤllen / das ſteht keinem dapffern 


Mann zu. Hunger Kaͤlt / Durſt/ vnd 


ande e vngelegenheit deß Lebens leiden / 
iſt zwar Beſchwerlich / aber doch Ber, 
dien ſt⸗ 
# Pial.22. Verl 4, b Sen de Conl, 
ad Pol. Cap.ʒ 6. 


+ 


| 
j 
i) 
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dienſtlich. Laſſet uns immer fort leiden, 
Hie fönnen wir auch vmb ein ringen 
vnnd leichten ſtreit ein vnſterbliche Be⸗ 
lohnung hoffen. 


Das V. Capitel. 


Von Fuͤnfferley an- 
dern Truͤbſalen. 


OL Vidas erzelt ein kurtz wei⸗ 
ligs Beyfpil : Der Dannem 

- baum vnd die Bronboͤrſtauden 
herren miteinander ein Zanck / vnd warff 
aines dem andern diß vnnd jenes fuͤr / 
kamen auch gar zu ſchmach vnd ſchelt⸗ 
worten. Zu leizt ſagt der Dannen, 
baum : Was bedarffs vil weſens? 
Dein letſte Herberg iſt der Ofen. Du 
biſt je ſonſt zu nichte nug / als ins fewr, 
Das ſteht in dein Planeten / dahin mu⸗ 
ſtu; nur ins fewr mit dir. Mir geht es 
zwar offt vbel / kans nicht laugnen / man 
haut mich vmb / man fuͤhrt mich auff die 
Sagmuͤl / dig eyſene Zaͤhn ſchneiden 
67 mich 
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mich vonander / nacher gibt man mich 


den Werckleuten / da hoblet man mich / 
da zerhackt man mich / man ziehet mir 


gar die rinden ab. Aber diß alles geraicht 


mir zu lob vnd ehr / dann auß mir macht 
man Seſſel vnnd Stuel / auß mir bawt 
man Hauß vnnd Schiff / ja Kirchen 
vnd Tapellen. Vberall bin ich zubran— 
chen | 

Ein foldses foil ( alfo zureden iſt in 


der ganzen Welt. Ein folchen under 


ſchid hats auch bey Frommen und Bi, 
fer. Dies Böfen gehören letſtlich ing 
- fewr/die Fromme wachſen wie die auff⸗ 
rechte Dannenbaum fein gerad auff gen 
Himmel vberſich. Sie muͤſſen zwar 
groß Creutz vnnd Truͤbſal leiden / man 
hackts / man ſtimblets / man ſchindts 
man ziehet ihnen Haut vnnd Haar ab. 
<igt aber nichts daran / alſo muͤſſen fie 
tanglich werden sum Him̃el Bam / und 


die Bronboͤrftauden muß ins Fer. 


Der Dannenbaum wirdt zwar gehackt 
vnnd geſchnitten / wirde aber dardurch 


[Sn glat vnd glantzig / wie oben geſagt 
| iſt. 
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iſt. Vnd foldyen glantz zumachen / haben 
wir fuͤnfferley Werckzeug / als Rue⸗ 
ten / Pfeyl / Fackeln / Strokrantz 
vnnd Staͤb / oder Strackl ſchon 
außgelegt. Jetzt nemmen wir die fuͤnff 
andere fuͤr Handt / nemblich / Strick / 
Prigl / Mantl/ Gaiſel vnnd den 

Sack / als der Creutzſchuel gebrauch⸗ 
ſamen Haußrath / vnd diſe Stuck woͤl⸗ 
len wir jetzt auch vnderſchidlich nachein⸗ 
ander außlegen. 


59. 
Strick vnd Ketten. 


Durch diſe werden die Truͤbſal ange⸗ 

deut / die ein jeder fuͤr ſich ſelber bey ſich 
vnd in ſeinem Standt befindt. Ein je⸗ 
der Standt hat ſeine Strick / oder Ket⸗ 
ten. Allenthalben ſeynd Band / vnd dies 
ſelben ſeynd thails eng / thails weit / etlich 
guldine / etlich eyſene / wo auch gar wie 

Demantſtain ſo haͤrt. Der Geiſtlichen 

Stand iſt mit dreyfachen Band — 
BT den / 








| 


| 


18 Crenußſchuel erſter Thail / 
den / der Eheſtandt gleichwol nur mit ei⸗ 


nem / doch aber ſehr engem vnnd ſtarck 
verknuͤpfften Band. | 

Bor allem aber müffen wir da ein 
groben Irrthumb anziehen / der vil Men⸗ 
ſchen ellendigklich anfuͤhrt. Weil fein 
Menſch ohne Creutz iſt / ſo vermaint ein 
jeder ſein ren ſey Das fchwärefte. Wer 
das Augenwehe hat / der helt darfuͤr / diß 
ſey der groͤſte wehtagen. Wer am Stain 
oder Grieß leidet / der maint es ſey kein 
Menſch der groͤſſer ſchmertzen leidt dañ 
er. Wer Zahnwehe hat / maint auch es 
ſey fein groͤſſer ſchmerz auff der Welt. 


Wer Grimmen / Stechen / Seytenwehe 


leidet / der maint gaͤntzlich er hab dag 
groͤſt leiden. Alſo auch wer mit Angſten 
deß Hertzens vnnd Gemuͤts vmbgeben 
iſt / der wolt lieber alles miteinander lei⸗ 
den / als im Hertzen alſo geaͤngſtigt mer, 
den. Wen das Gwiſſen truckt / dem iſt 
als ſitz er eben gar in der Hoͤll drinnen. 
Wem ein boͤß Weib zuthall worden iſt / 
der ſchetzt ich für den ellendiſten Mann / 
vnd kombt jhm der Eheſtandt a 

| uͤr / 
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fuͤr / als Ketten vnd Fußeyſen. Ein franı 
cker armer Soldat helt fein ſtandt für 
den vngluͤckhafftigiſten. Wer jmerdar 
bey der Arbeit muß dahaimb ſitzen / wie 
ein Schiffknecht beym Rueder / den vers 
drieſt vnd ſchmertz auch ſein Stand / als 
wers der allervnſeligiſte. Knecht vnnd 
Vnderthonen halten auch alle andere 
Menſchen für ſtliger. Die Obrigkeit / 
Vorſteher vnnd Regenten halten jhren 

Standt fuͤr den muͤheſameſten. Ein 
Kauffman der sn Waſſer vnd zu Landt 
nie kein ruhe hat / der lobt die ruhe der 
Burger / vñ ſchreyt die Kauffmanſchaft 
fuͤr den vnruhigiſten handl auß. 

S. Chryſoſtomus redet auch ſchon 
zu ſeiner zeit von diſen ellenden klagen 
ſchoͤn vnd offentlich alſo: Wer ein boͤß 
Aug hat / ſagt er / der maint nicht daß ein 
Kranckheit ober die ſeinige ſey. Vnd 
wer am Grimmen leldet / der maint eben 
ſo wol / er hab das ſchwereſte leiden. Hat 
ainer ein jnwendigs anligen am Her⸗ 
zzen / ſo maint er gleichfalls / er hab das 
ſchwereſte leiden: Alſo bildet jhms fein 
| | aigne 
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vil Kinder hat vnd arm dan 
nie mehr als den hauß⸗ 

fen ſeiner Kind Ar, Ä 
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fon har f Bee as San gras 
di WERE daaibllaı Feiik Lie 
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J428 chiſte/ nd ⸗ Tapas zog 
aueronnußlichiſte / vnd Der Buster th 


fe. Ein Soldat ſagt/ es ſey nichts mu—⸗ 
heſamers / nichts gfaͤhrlichers als di 

Krieg es ſoll ainer ſieber mit Waſſer vñ 
Brot für lieb nemmen / als fo vil vugele. 
genheitẽ außſtehn / ꝛc. Vnd wieuil ſeynd 
die vom hohen Alter vil vnnd hoch hab, 
ten; entgegen wienil ſeynd deren / weſche 
die Jugent ſetig ſprechen? Ach / waͤr ich 
auch ſo Ale! ſagt mancher der feiner Ju⸗ 
gent halber sn aͤmptern noch nicht gezo⸗ 
gen wirdt. Wann aber der Reiffen auff 
den Kopff felt / vnnd bekombt die letſte 


farb / ſeufffen wir widerumb nach vnſe 


rer Jugent. In ſumma / wir haben vil 


4 - 24 F >; = > 
eng als ohne Kinder sn 


— — — —— — — 


vnd gnug vrſachen zu trawren. Nur 


ain Weeg auß allen miteinander iſt frey 


von 
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von diſer vnglegemheit / vnd iſt nemblich 
der Tugendt weeg. ⸗ In dem wir num 
vnſer agigne Creutz vnnd Anligen mehr 
empfinden als eines andern / ſo bilden 

ir vns ein / vnſer Creutz ſey ſchwerer 
als eines andern. Allda ſoll ich billich 
mit dem Poeten Horatio fragen: 


Quifit Mecenas yenemo, &c. 


Wie kombt es doch / das faſt niemandt/ 
WVWergnuͤgt will ſein an ſeine Stand? 
Den jhm das Gluͤck / den jhm fein rath / 
VWerordnet vnd beſchaffen hat. 
In frembdes ſpil ſicht man vil ehe / 
Wies anderen wol beſſer sche, 


Da ſteckt der Butzen / ein jeder maint 
fein Stand ſey der aͤrgerſt: aignes Creutz 
fen das ſchwereſt Creutʒ Ey ſo muß 
Man diſen groben Faͤhler corrigiern / vñ 
anf der Creutzſchuel auß muſtern. So 
laß jhm nur eben kainer anderſt trau⸗ 
men / fonder laß jhme ein gwiſe Regl 
ſein / es hab ein jeder ſein Band / ſein 
Rs 
a4A Chryf.tom:5.kom, 67. 
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Ketten / ſein Creutz Haſtu dir ein Stand 


außerwoͤhlt / dein Leben darin zuzubrin⸗ 
gen? So gedenck dir nur auch darbey 
vnd hab gar kein zweiffel / es werden dir 
Strick vnnd Ketten fleiſſig nachfolgen. 
Wer Keglen will / muß auch aufffegen. 
Wer Erben will / muß auch Schulden 
abzahlen helffen. 
Biſtu in ein Kloſter kommen / ſo ge⸗ 
denck nur du komeſt in lauter Creutz / ñ 
deren ſey fein end / mach dir nur kein an⸗ 
dere rechnung. Es laͤſt ſich allda nit en, 


\ 


vnd Truͤbſal. 


derſt Leben / dann nur in lauter Creutz 


Haſt dich Schreiben laſſen / vnd zie⸗ 


heſt dem Kriegs weſen nach / ſo gedenck 
nur du habeſt anderſt nichts zugewar⸗ 
ten als Armut / Wunden vnd Todt. 
Biſt ein Kauffman? Se haft nicht 
nur Meerfortunen vnnd Vngewitter 
ſonder auch Schiffbruch vnnd Büren, 
verluſt vor dir. Kauffmanſchafft / Falli. 
ment vnnd Banckeroten ſeynd nahend 
befreundt. 
Gibſt dich auffs Studiern? So muſt 
du 


ö— — — — —— — — — 
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du dir kein muͤh noch arbeit verſchma 
hen laſſen / oder du muſt bey seit wider 
daruon laſſen. ala 

Biſt du in Hersndienfl ? So wirdt 
man dich noch vil wenigerauff ein Pol, 


ſterl fegen ; alle harte Arbeit wartet auff 
dich | —* 


Biſtu aber sum Herrn worden? So 


ſchick dich nur flux darein: da muſtn in 





ſorgen vnnd vnruh ſtecken / biß vber die 
Ohren. | 
Haftırein Weib genommen? Wie 
du fie genommen haſt / alſo muſtus ha⸗ 
ben. Da warten ſchon vil hundert Cꝛeutz 


auff dich: Man machts da keinem an⸗ 


derſt. Auff diſer Kirchweyh / kocht man 
kein andern Prey. Du haſt dich ſelber 
in diſe Strick und Band verwicklet / die 
wird auch niemandt als der Tod zerreiſ⸗ 
fen. Drumb bilde dir nur vorhin ein / 
wie dir im Haußweſen fo vil werd auff, 
gehn / wie du ein widerfpennigs Hauß⸗ 
gſind werdeß haben / wie es ein taͤglichen 
Haußkrieg werd abgeben. Dann / wie 
Sanct Paulus ſagt / ſolche werden 
Truͤb⸗ 
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Truͤbſal deß Fleiſch haben. Vnd was 
woͤhren wir vns lang vergebens ? Ale 
vnnd jede Staͤndt haben ihre vilfaͤltige 
bitterkeiten / kumer vnd grum̃en / vnd al⸗ 
lenthalben iſt etwas das vnns aͤngſtigt 
vnd plagt. — 

Im Sſaztz Gottes iſt gebotten: Alle 
Speißopffer die dem HErrn geopffert 
wird / ſoit ohne Sawrtaig gemacht wer, 
den. Dann kein Sawrtaig noch Hoͤnig 
ſoll dem HErrn zum Opffer angezundt 
werden. Alle deine Speißopffer ſoltu 
Saltzen. 5 Hoͤnig vnd Sawrtaig ge⸗ 
hoͤren durchauß nicht zum Opffer Son 
tes; fie feynd gang vnd gardarıonab, 

shaft. Das iſt: Man muß nit nur 
allein Suͤnd vnd Laſter meiden /ſonder 
ſich auch der Wollüſt entſchlagen / Die. 
sum ſuͤndigen anlaß geben. Baide ſo 
wol di Hoͤnig deß Wolluſts / als Sawr 
taig der Schalckheit / werden da ver, 
werffen vnd verſteſſen. Es muß gſaltzen 
fein was wir Gott opffern woͤlen. Dañ | 
jhme 
#:7.Lo:inıh 7. Verf 28; bLeu. 
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hime nichts gfelt, wie ©. Hieronymus: 
pricht / es hab dann etwas bitters vnnd 
aurs in ſich. Gott ſelber miſcht ſchier 
alles mit Bitterkeit 7 er reibt alles mit 
Saltz ein. 
Solches hat gar wol verſtanden der 
oͤnig Dauid da er ſagt: Du haſt auff 
nſern Rucken betruͤbnuß gelegt. Vnd 
er wolt diſe Bitterkeit empfinden ? 
rumb ſett er noch hinzu: Du haſt vns 
racht in ein Sri... GOTTiſts der 
ns mit einem greifen Lebensſtandt an⸗ 
hindet / diſe mit Gußeyfinziine mit Arm⸗ 
anden / andere mit Halßbanden/thails 
tie Resten / thails mit Stricken / etliche 
indet er mit Eyſen / etlich mit Riemen / 
ol auch etliche mit Silber vnd Gold. 
Ond iſt doch der im Gold nit weniger 
erſtrickt / als der in Eyſen. Wir Leben 
leich in welchem Stand wir woͤllen / ſo 
ind wir doch bunden vnd gfange Wer 
ins Stands Strick oder Ketten am. 
urtigiſten zutragen waiß / wer ſeine 
ußeyſen mit Chriſtlicher Geduit her⸗ 
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ums tragen fan / den helt man in det 
Creutzſchuel für den allergefchickreften. 
Ainmal muß man diſe Band nur tra— 
gen / vnd nicht zerreiſſen. Alſo gebunden 
ſein / iſ vilen Menſchen ſehr nußz damit 
Hand vnnd Fuß vom weg der Tugend) 
nicht außſchlagen / vnd obers zihl ſchrei⸗ 
ten. | 
Solaſt uns nun den Irrthumb der 
vns einbilden will / als hab ein jeder das 
ſchwereſte Creutz ſelber / ganz vnnd gar 
außmuſtern / verwerffen vnd verdamen. 
Ja es fol jhme ein jeder die greife rech⸗ 
nung machen / er hab nie ſo vil gelidten / 
werde auch niemaln ſo vil leiden das nit 
noch andere zufinden die noch vil ſchwe⸗ 
rer vnd harter gelidten haben. 
Auß diſem erſten Itrthumb aber /ent⸗ 
ſteht gemainklich noch ein anderer / in 
deme wir vnſere aigne Creutz nicht nur 
allein für die allergroͤſte Creut halten | 
fonder wir woͤllens auch gang und gar 
mit gwalt fliehen / bemühen ung doch 
gleichwol vergebens. Daͤhero kombts 
daß der Bawrsman die Haw vnnd den 


Pflueg 


gs 
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Pflueg verhaf / der Mawrer acht ſich 


feiner MawrKoͤln nicht / Schmid vnd 
Schtefler ſeynd der Faͤhlen feind / der 
Schreiber ſeiner Feder / der Lehrjung 
will kein Zucht noch vnderweiſung an⸗ 
nemen; der Mann mag ſeines Weibs 









Knab mag ſeines Proaceptors nit. Eim 
jeden mißfelt fein ſtandt / ein jeder maint 
t ſoll ſich vmb ein andern ſtandt ange⸗ 
ommen haben. Es will halt der Faul 
egen der kaͤlte nit Arbeiten, a 
Ada ſchreyt ©. Panlus allen min 


rueffung darinnen er berueffen if. * 
ir aber? Mit ſtarckem vnnd dapffe⸗ 
em arbeiten vnd leiden. Darumben 
agt S. Paulus widerumb / ond bittet 
o gar: So bitt nun euch ich gefangẽ im 
erm / ſpricht er / das ihr wuͤrdigklichen 
andlet wie ſichs gebuͤrt ewrẽ bernef / 
arinn jhr berueffen ſeyt/ mir aller De⸗ 
zut vnd Sanfftmuͤtigkeit / vnd mit Ge⸗ 
| dult. 
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dult. 4 Dann was woͤhren wir vnns 
lang / wir ellende Tropffen? 2 was bemuͤ⸗ 
ben wir ung veraebeng ſolche Bunds⸗ 
knoͤpff au ffzuloͤſen? Wir richten ja mehr 
nit darmit auß / dann nur daß ſie enger 


in einander verknipfft werden. 


Wolan / ſo laſt uns die angelegte 
Fußeyſen gedultig tragen / biß dz Haupt: 
fein Cron erlange. Wer waiß villeit 
iſt der tag gar nahen / daran wir vor vn⸗ 
ferm Erloͤſer fingen ſollen: Du haß nich 
m Band — die will ih⸗ Danck 
opffer opffern.⸗ 


aEphel.s.V.:. BPfal.135:Verk 16. 
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Knopffete B Brigl: 


Durch die knopffete Brigl werdẽ an⸗ 


gedeut die Creuz vnd Maͤheſeligkeiten/ 


fo da jr vil Menf — ao 

ander leiden müffen / als da ſeynd 
—— Krieg / Peftilentz / | 
fruchtbart ifeis deß Landts / Hunget Vu⸗ 
der 
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dertruckung / Blutuergieſſen / Gwaͤſſer / 
Kranckheite / Schifbruch / Niderfallen / 
der Gebaͤw / Fewrsnoth / Erdbidem / 
feuchter ſinckender Boden / vnd andere 
gemaine vbel vnd ſchaͤden. Diſe gemai⸗ 
ne vbel die wir leiden / ſeynd vns ſehr 
nuelich vnd hailſamb. Deren vrſprung 
iſt von Gott dem Vrheber vnd Haupt 
alles guren / der ſolches ſtrenges leiden 

vber ung ſchickt wie ein Medicin / die 
zwar reiſt vnd beißt / dannoch aber hail⸗ 
ſamb vnd nuzlich iſt. — 

Solcher muͤhſeligkeiten zihl vnd end 
ſeynd fuͤrnemblich dreyerley: Dann ent⸗ 

weder uͤbt vnd probiert Gott die From⸗ 

men : oder er zůchtiget die gſuͤndigt har 
ben / oder er ſtrafft die Boͤſen: vnd zwar 
alles diß vnns ſelber zum beſten / = täg⸗ 
lich ſehen wir wie mancher Ftomer ent⸗ 
weder abſonderlich für ſich felber / oder 
auch mir dan Boͤſen leiden muß. Wir 
ſehens vñ verwundern vns drüber/ weil 
wir weder De vrfach recht fallen noch 
auff das rechte zihl vnd end ſehen. Die 


Re N 2 vr⸗ 


* 


Daruon auch ſchon oben geſagt. — 
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vrſach iſt die Sieb Gottes gegen vns das 
zihl vnd end iſt it / das wir dardurch ſol⸗ 
ten ſt daden leiden / ſonder frucht vnnd 
ns bie ‚ans empfangen, Dann diſe 
üͤbr ing bil ifft nicht auff ainerley weiß. 
Wilſt ein dein aufer Schifman werden / ſo 
muſt am nn gewitter lernen; wilſt ein 
guten Kriegsman abaeben ſo muſt 
raus Bike) 1; wilſt ein dapfferer Held 
fenn / ſoinn ſtus durch Gedult werden; 
die Lehre eines weiſen Mañs wirdt durch 

gedult erkandt. Vnund diß iſt das ʒihl 
* 5; zůchtigens vnd ſ raffens. 

Du vbel mit denen wir gez uͤchtiget 
werden / ſeynd aintweder an ſtat einer 
Saißlen / wann wir geſuͤndigth haben / o⸗⸗ 
der ſie ſey ad Biß vnnd Zaͤm / damit wir 
von An digen aba halten w —* Die 
Hand welche offt arsirfhtä at ſo man 
vnrecht thut / die iſt ſtein var aiich x Pe | 
die Hand aber / wine langſamb /aber 
nur eint malallee mir nander ſtrafft/ die 
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angeſehen / iſt aber in ſich ſelbſt nit boͤß / 
dann ſie nichts anderſt iſt / als cin zͤh · 
mung vnd abhaltung von Laſtern Itt 
alſo vmb alle vnnd jede ſtraff ein guts 
ding / in anſehen der Gerechtigkeit / wie 
entgegen auch vmb das nit ſtraffen / vnd 
vmb das vberſehen ein boͤß ding iſt / weil 
dardurch vrſach geben wird / daß die Boͤ⸗ 
ſen langer ſchaͤdlich ſeynd. 
Berner / ſo werden vns ſolche allge/ 
maine vbel vnd Muͤhſeligkeiten / als da 
ſeynd Krieg / Hunger / Sterbslänff / vnd 
andere / gar recht vnd billich von GOtt 
zugeſandt. Wir ſollen auch nicht dar⸗ 
für halten / als ob die jezige vbel new / o⸗ 
der ſchwerer waͤren als fie bey den Alten 
geweſen. WVor zeiten waren noch wol 
groͤſſere vnd ſcharpffere Gaißlen vnnd 
Mouͤheſeligkeiten. Zu diſer vnſer seit 
zwar vom 1513. Jahr her / biß jett in 
die zwoͤlff Jahr / hat der Krieg faſt gantz 
Europa durchgangen / vnnd verwuͤſiet / 
vnd iſt kein zweiffel / es ſeyen etlich mal 
hundert tauſent durch Hunger vnnd 
Echwerdt vmbkommen. Dip aber iſt 
H 3 noch 
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noch nichts newes. Vor zeiten bey wer 
render Belaͤgerung der aintzigen Statt 
Hieruſalem / ſeynd geſtorben oder er⸗ 
ſchlagen wordt schen mal hundert tau— 
ſent / gefangen aber ſiben vnd neunzig⸗ 
mat tanfent. Zu welcher zeit auch in 
Judenlandt an vnderſchidlichen orthen 


zwoͤlffmal hundert vnd viertzig taufent 


Juden getoͤdtet und auffgemenget wor, 


dei. Aufferder vnzehligen / welche durch 


Hunger / Ellend vnd andere Muͤhſelig⸗ 
keiten vmbkommen. Da ſihe nun das 
ellend nur eines ainzigen Volcks / vnd 
in doch ſelbiges Landt end Volck ein fo 
klainer vnnd ſchlechter thail / wo es mit 
vnſerm Europa das iſt / mit diſem drit⸗ 
ten thail der Welt / fol verglichen wer⸗ 
den. 

Was hat ſich dann nit bey andern 
Voͤlckern begeben? Der andere Ati, 
caniſch Krieg allein undamsig/bat al⸗ 
lain in Italia in Spania / vnd in Sich 
lia vber funffzehen mal hundert tauſent 
Menſchen /nicht gar in ſibenzehen Sab 
ren verzehrt vnd gefreilen, Der Burger 

| Krieg 


I 


N ” wi 
7 Da vv Tapiill,, . \ 
Krieg zwiſchen dem Julio C zfare vnd 
Pompeio hat bey dreymal hundert tau·⸗ 
fene Denfehen verfehtucht, Die Brut/ | 
die Caſſij / die SextiPompeij haben noch 
vil mehr Bluts vergoſſen / der aintzige 
erſtgemelte Julius Cæſar (O iſt nit diß 
ein grewel vnd verderben deß Menſchli⸗ 
chen Geſchlechts!) der bekeñt ſelbſt vnd 
darff ſich deſſen noch darzu hoch beruͤh⸗ 
men/ond für fein groſſe Ehr halten / daß 
er ailffmal hundert tauſent vñ zwey vnd 
euntig tauſent Menſchen inn Krieg · 
Schlachten erſchlagen. Der Groß 
Pempeius hat in der Goͤttin Minerue 
Tempel angeſchriben / er hab verjagt 
erſchlagen / vnd gfangen ain vnd zwain⸗ 
zigmal hundert tauſent / vnd drey vnnd 
achtzig tauſent. Denen ich gleichſamb 
zu einer zugab hinbey ſetze / den Quintum 
Fabium der hundert maltauſent vnd ze⸗ 
hen tanſent Franzzoſen erlegt. Item den 
Tainum Marium der zweymal hundert 
tauſent Cimberer / vnnd dem Aetium ſo 
erſt vber ein zeitlang nach jhnen gelebt / 
ennd in der Catalauniſchen Schlacht 
| He Yin 
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hundert zwey vnnd ſechtzig mal tauſent 
Hunnen erſchlagen. Zu diſen aehoͤrt 
auch Der Konie hedans Der Durch) 


ein aintzigs Schreiben adısia tauſent 


Roͤ— niſche Burger die bin vnd wider in 
ja haudleten/ rmoͤrdet. | 
Esikal aber bey den Menſchen f jan 


merlichen vnd —— nn Ste derlag im: 


Krieg nit gebliben ſonder es hab en auch 
ganze Stär ynnd: Flecken daran müf, 
fen, Der Caro Cenforius beruͤmbte ſich 
er hat mehr Staͤtt in Hiſpanien einge⸗ 
nomen Hals sr taͤg darinnen zugebracht. 
Ci hat aber mann man dem Plutarcho 


glaubt / vier hundert Statt ingenomen, 
Der Sempronmus Gracchus / wie Po⸗ 


lybius erzehlt © bar gechjalls auch drey 
hunder — aätt vertilgt. 
as ſoll ich * Kranckhei⸗ 

ten vnd mancherley S ich — 
—— en Sande hacdı — ucht vn⸗ 

er dem geh ug Dauid / nicht garin eis 
nem gang ea 
ſchen hingenom Ben aderdenRanfern 
Baloonnd Si ini Fanoı hat die Dei ‚f9 


auf 


g ſibentzig tauſent Men⸗ 
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auß Mohren Landt enrftanden/alle Roͤ⸗ 
miſche Prouintzen vnnd Laͤnder Durchs 
ſtraifft / funffzehen gantzer Jahr ev, 
ſchroͤcklich gehauſt / vnd vnzalbarlich vil 
Menſchen hingericht. Vnd moͤchte ai⸗ 
ner mainen man kond vo feinem Ster, 
ben fagen der jemafn fo lange seit auch 
ſo weit und brait gewehret herte/als eben 
difer. Dannoch war diß nod) sin groͤſ⸗ 
* Sterb / als zu Conſtantinopel vnd 

ort herumb ligenden Orten / vnder dent 
Kanferjuftinians räglich fünffraufene 
dahin fielen’ vnnd zu weiln auch wol ze⸗ 
hen ranfent. « Nicht weniger iſt ſich 
auch ab der Africaniſchen Peſt zuner⸗ 

undern / der nach verwuͤeſtung der 
Statt Carthago entſtanden / vnd allein 
in Numidia acht mal hundert tauſent 
Menfchen / in Africa wo es gegen dem 
Meer ligt / zweymal hundert taufent vis 
vmb Viica dreyſſig tauſent Soldaten 
hingeriſſen. In Griechen Landt vnder 
dem Kayſer MNichael Duca / tegierte die 

— 66 
Procop. l. 2. de bello Perl.Agath. 

M. y. hiſt. 
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Peſt fo hefftig / daß / wie der Scribent 
Zonaras bezeugt / der Lebendigen nicht 
gnug waren die Todten zubegraben. So 
hat auch zu Petriarchæ zeiten (vmb das 
1359. Jahr) ein fo grewliche Peſt in Su 
talia graͤſſſert dag außraufenden kaum 
zehen Menſchen vbergebliben. 

Woͤllen wir nun auch vom Hunger 
reden / vnd auff die alte Zeiten ſehen/ fo 
haben wir gwißlich zu vnſern Zeiten 
noch kein rechten Hunger gfehen. Vn— 
der dem Kayſer Honorio war zu Rom 
ein fo groſſe Thewrung an aller Nab, 
rung / das gar die Leut felber aneinander 


u EEE —— 


freifen wolten / vnd man bey dein Fecht⸗ 
platz offentlich außſchrye / mie thewr 


mans Menſchefleiſch verfauffe. Durch 
ganz Italien / als zu Rayfers Juſtinia⸗ 
ni Zeiten die Gothen darinnen ſehr vbel 


— ⏑⏑ä⏑ 


hauſetẽ / war abermal ein ſo groſſer hun⸗ 
ger / daß in der aintzigen Picener Sande. 
ſchafft funfftzig taufent Menſchen en 
hungert / vnd man an vilen orthen nicht 


Bir allein Menſchenfleiſch / fonder fo 
| gar 


gar and) das Menſchen koth jur Speiß 
verwende, 

Zur zeit deß Koͤnigs Habidis war 
in Spanien ein foldye Truckne der Er. 
den vnd dep Luffts ſechs vnnd zwamtzig 
Jahr aneinander / das alle Bronnen 
vnd Fluͤß auſſer der zweyen Fluͤſſen / die 
Iber vnd die Betis genandt / gantz auß⸗ 
getruckhet / vnd man im Feld allenthal⸗ 
ben groſſe ſpalt vnd klufften befunden; 
deßwegen dann vil Menſchen die auß 
groſſer noth darnon ziehen wolten / nicht 
daruon konden. Wer alſo Spanien 
ſon derlich an orthen / die weit vom Meer 
entlegen / an Kreutern vnnd Baumen 
gantz entbloͤſt ( allein ſeynd noch etlich 
wenig Baum / ſagt man / am gſtatt deß 








ſten vnnd erbarmlichen Ainoͤd worden. 
Der Koͤniglich vnd Adelich Stam war 
gar abgangen / die Inwohner / ſo ohne 
das eines ſchlechten vermoͤgens / vnd nit 


ben vnd verloffen ſich J zeiten in anbe⸗ 
96 re 


lang zuleben vnd zuzoͤhren hetten / bega⸗ 
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Fluß Betis gebliben) Biech vnd Men· 
ſchen erhungert / vnd alſo zu einer Wie» 
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re negſtgelegne Landt vnd ort gegen deik 
Meer zu. Als leztztlich ſechs und zwain⸗ 
Big Jahr fuͤruͤber / vnd darauff vberauß 
groſſe Wind entſtunden / alle Baum 
von Wurz außriſſen / da kamen die Ru 
gẽ hauffenweiß nacheinander / die mach⸗ 
ten dem vbel ein end. Etlich vorige Ins 
wohner / darunder aber and) vilerley am 
dere Voͤlcker / die wider zu jhren alten 
Haimeten kehreten / haben dem Spani—⸗ 


ſchen Bold vnd Namen / der nunmehe 
faſt zu grund gangen / widerumb auffge⸗ 
holffen. Alſo ſagen vns die Spaniſche 
Geſchichtbuͤcher. Will anjetzt der gar 


bekandten Exempel geſchweigen. 


Soll ich aber auch von der Alten Tri⸗ 
hut vnd Aufflagen erzehlen ? Faſt alle 
Prouintzen vnnd Laͤnder / fo vnder die 
Roͤmer gehoͤrig / muͤſten Jaͤhrlich den 


fuͤnfften thail vom Feld, vñnd den zehen⸗ 


den vom Ackerbaw geben. So haben 


auch Antonius vnd Cæſar nit geſcheu— 


ber ein neun vnd schen jährigen Tribut 
in 


4 loan Marian.l.ı.Rerum Hilpan, 
Cap. 13. 


| 
| 
| 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
J 


| 
| 
| 
| 
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in einem Jahr auff einmal miteinander 
ainzunemen. Nachdem Julins Se far 
erſtochen worden / vnud man zu erhal⸗ 
tung der Freyheit die Waffen ergriffe / 
muͤſte ein jedweder Burger den fuͤnff vñ 
swainsigiftenthailvd allen ſeinen Haab 


vnd Guͤtern contribuiern Vnd das 


noch mehr iſt: Was Rathsſtands was 
ven muͤſten alle für ein jedwedern Ziegl 
fo ainer auff dem Tach hette / ſechs Vie⸗ 
rer gebẽ. Das ja ein vnermeßlicher Tri⸗ 
hut vnd den wir in vnſern ſin vnd glau⸗ 
ben kaum bringen koͤñen. Kayſer Octa- 
nanos hat ſeine freygelaßne Diener vm 
den achten thail aller jhrer Haab vnnd 
Guͤeter geſchetzt Zugeſchweigen wie die 
Triumuiervnd andere Tyrañen gehand⸗ 
let haben. 
Alle andere Tribut Zinß vnd Auffla⸗ 

gen aber / vbertraffen weit Die Roͤmiſche 
Tolonlen / vnd fan ſchier nichts ſchwe⸗ 
rers vnd harters auff die Vnderthonen 
erdacht werden. Allenthalben warden 
gantze Regiment / gantze Kriegsheer vñ 
Fahnen der Alten verdienten Soldaten 

ne > Bir, zube⸗ 
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zubeſitzung der Staͤtt und Felder einge⸗ 
führt ; Die ellende Landtlent muſten bey 
ſcheinender Sonnen von allen jhren 
Haab vnd Guͤtern / gang vnuerſchuld⸗ 
ter ſachen hinauß / vnd doͤrfften nit das 
wenigiſt darwider reden. Ihre Reich⸗ 
thumb vnnd guter Feldbaw war ſchon 
vrſach gnug zu jhrem verbrechen. Iſt 
es num ein erbaͤrmlichs weſen / wann at, 
ner ſeins Gelts beraubt wird / wie ellend 
ennderbärmlih muß ſeyn / wann ainer 
auch gar von Hauß vnnd Hof verjagt 
wid? Iſt es ein haͤrb vnd bitters krau / 
von Hauß vnnd Hof vertriben werden/ 
wie vil ein groͤſſere bitterkeit muß ſeyn / 
wan man das gantze Vatterlandt rau 
men muß? Sehet / allda geing es an 
ein ſchatden vnder etlich tauſent Mens 
ſchen / da muͤſten die Kinder von Din 4 
Lern / der Herr von ſeinem Haußgefind / 
das Weib vom Mann; da warden fie 
in vnderſhidliche ort zerthailt / nachdem 
dann ein jeden fern glück oder vngluͤck 
führteieelich mů ten in Africa/thailsin 
Scythien oder Britanien wandern, 
DE 
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Der. Rayfer Oauianus hat nur in J⸗ 
talia allein acht und zwaintzig Colonien 
eingeſetzt: In die andern Landt vnnd 
Prouintzen aber ſouil jhne geluſtet. Vñ 
diß war ein rechte Pfuͤtzen vnd Grueben 
aller muͤhfeligkeit vnd ellends. 
Was fſoll ich jetzt ſagen von Gwaͤſſer 
vnd Waſſerguͤſſen / von Erdbidem / von 
Fewrsgfahrn / von eingefallenen Be, 
baͤwen bie vil vnd offtermaln wol gantze 
Staͤtt miteinander hinweck genomen. 
Bey dem Wolck die Fidenates genañt/ 
iſt zur zeit deß Kayſers Tiberij ein Am- 
phitheatrum oder Schawplatz einge⸗ 
fallen / daruon mehr als zwaintzig tau⸗ 
ſent Menſchen erſchlagen worden. « 
| Es ift in der ganzen Welt vnnd 
zu allen zeiten groſſe Muͤhſeligkeit / noth / 
ellend/ vnd jammer geweſen / wirdt auch 
noch fein. Vnd wär vilmehrzuuerwun⸗ 
dern / mann man ainen finden fol der 
von diſer gemainen Creutzregl fol auß⸗ 
genommen vnd befreyt ſeyn / vnnd die 
Bid nicht tragen fol / die alle andere 
wa 
4 Trang.de Cæſ. Tac. in Annal, 








F .& Creuzſchul erſter Thail / 
tragen. Der weiſe Solon fuͤhrte einen 
ehr 


fehr trawrigen Freund auff die Burg / 
€ 


| 

ern ſchon lengſt gemefen/ond noch feye/ 

uch noch ins konfftig hernach ſein wer⸗ 
de: vnd laß dein vergebens Tamentiern 
end trawren fahren und faſſe wider al, 
les diß / ſo dich alfoanfichterrein dapffers 
Hertz. a Eben alſo ſolte man auch allen 
denen zuſprechen / Die diſe vnſere Zei⸗ 


ten als waͤrens die aller ellendeſte / vnnd 


kummerhaffteſte / beklagen vnd bewai⸗ 
nen. Ey habt ein ſteiffs Hertz. Was wir 
fuͤr ein ſchaden halten / das iſt vns ein 


nutz. Mit diſer guͤttigen Rueten der muͤh⸗ 


ſeligkeilten rainigt vnd feat Gott ab vñ⸗ 
ſere Sünden, Es muß nur durch Fewr 
vnd Waſſer geſetzt und gewaden fein/fo 

irdt er ons herauß in den erquickung 


führen. 5 Haſtu dag erſte erhalten / ſo r⸗ 


warte auch deß andern, * 
§. 3. 
a Lipfiusl.2.de Conſtant, Cap.2o. 
b Pia, 65, Verh 12. 


' 


a. A 


ZN PER? , 
Der Mantl. | 
Ein Mantl nenn ich die jenige 
Zrübfal / die jhm ainer felber macht / 
oder / wann fir vonanderwerts herruͤh⸗ 


N 
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ren ſolche durch aigne vergebne einbil⸗ 


Dungen mehret. Was ainer der ſa— 
‚chen für Klaid oder Mantl ſelbſt ober, 


legt / alſo komb Rejbinaudyfür. Ei 


ſchier nicht außzuſprechen / was nicht 
hierinn die einbildung oder aigne mat, 
nung vermag. Es macht offt nur die 
mainung vnd der wohn das wir kranck 
igen / wol auch zuweiln das wir gar ſter⸗ 
en. Es begibt ſich wol das zwen ein 
leiches Creutz haben / der aine iſt was 










ey ſo ring als waͤrs Papier / der ander 
ſt etwas klainmuͤtigers vnnd waicher / 
der maint fein Creutz ſey lauter Ey 
fen vnnd Bley. Allda iſt der vnderſchid 
nicht am Creutz / ſonder an der mai— 
nung. 


ſchwer / 


keckers Gemuͤts / vnd maint fein Creutz 


Manches Treutz iſt gar offt ſo groß vñ 
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ſchwer / als greß end ſchwer jhms ainer 
einbildet. Vnſer vbel nemen zu vnd ab⸗ 
gleich wie wir vns ſelber einbilden. 

Der jenig leidt ſchen hart der ihme 

allein nur einbildet hat / als leide er hart. 
Die einbildung hat je ein greſſen gwalt 
vber die Kranckheiten / vnd ſo gar auch 
sher alles was vns vbels zuſteht. Dar⸗ 
umb vergleicht man das einbilden nicht 
vnbillich einem Regen / der mit ſeinem 
einfchleichen inden Erdboden / vil hun⸗ 
ders Froͤſch außbruͤetet / andere verglei⸗ 
chens mit dem Donner / welcher macht 
daß die Schafmißaebären / vnnd das 
Hoͤnig am Imenſtock verſawret vnnd 
abſteht. 

Es kan auch die einbildung nit vbel 
verglichen werden mit Venediſchen Au⸗ 
genſpieglen / die ein hauffen von zwain⸗ 
tzig Soldaten repreientiern koͤñen / als 
wär es ein ganzes Kriegsheer. Alles 
was in der Welt groß fcheinerdasmuß 
klainer vnd ſchlechter werden / wann die: 
eytle Blaͤſucht vnnd auffgeblaͤte Eytel⸗ 
keit auff ein ort gelegt wirdt. Forchtliche 

Gedan— 
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Gedancken / Argwoͤhn / Eyferſucht / vnd 
vilhundert dergleichen / die das Leben 
gar erbaͤrmlich Erengigen / ſeynd alle⸗ 
ſampt lauter fantaſeyen von der einbii⸗ 
dung. Die einbildung iſt ein Traum der. 
Wachenden / darinnen amem vil hutt⸗ 
dert fantaſeyen bald laͤcherliche / bald 
ſchroͤcklich ſͤrkommen. Es iſt ein gmai⸗ 
nes ſprichwort / Die einbildung macht 

en zufall. Alſo kan auch ich allda wol 
agen: Die einbildung machts Creutz / 
oder doch es macht dz reutz noch ſchwe⸗ 
rer. Zugleich wie ainer der vber ein 
ſchmalen Steg geht / oder in die hoͤhe 
uffſteigt / alsdann erſt anfangt fallen / 
ann er jhme einbildet er werd fallen / 
irdt alſo offt ainer ellend / in dem er ver⸗ 
aint er ſey ellend. 
Was wir der ſachen fuͤr ein gſtalt vñ 
ildnuß geben / oder was wir fur ein 
Mantl darüber decken / alſo kombt fie 
vns auch für, Solches beſtette Johan 
es Climaͤcus / da er alſo erzehlt: Als 
wir im Kloſter / ſpricht er / zu Tiſch geſeſ⸗ 
en waren / ſagt mir der Abbt dep Klo—⸗ 
ſters 
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ſters haimblich in ein Ohr: Wilſtu lie⸗ 
ber BVatter⸗ ſpricht er / daß ich dir ein 

Geiſtliche Fuͤrſchugkeit und Weißheit 
in einem ſehr hohen Alter zaige Vnnd 
als ich darumb hoch batte / vnd ſagte wie 
mir nichts liebers waͤre / rueft der Abbt 
vom 18 gßen Tiſch ein at ten achtzigjahri⸗ 
gen Prieſte ſter / der font Sacriſt eymaiſter 
war nunmehr ad end viertzig 
Jahr im Kloſter mit groſſem lob zuge 
Drache hette / der beruffene alte Muͤnch 
fattt gang wilig fiel vor dem Abbt ni⸗ 
der / begert den Segen / ſteht nach em⸗ 
pfangnem Segen widerumb auff / vnd 
erwartet vor dem Tiſch was der Abbt bes. 
felhen wurde/ 01 nd Biß.gefchah afeidhsın 
anfaı * Mitagmals. Der Abbt der 
thaͤt weiters nichts dergleichen / hieß den 
Alteun icht inweck gehn / vnnd befalhe 
Ihm doch auch nicht was er wolre / aber 
das Mittagmal ließ er widern — | 
brauch mit Heiß verlängern. Nie ſtunde 
der gedultigiſte alte Dann faſt bey zwo | 
ſtu ben om nerwendt / vnd zwar vngeſ⸗ 
fen. Vber welches ſich Slimacns fi 
ſchwei⸗ 
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ſchweigend ſehr verwunderte und ſchaͤ⸗ 
mete ſich ſelber ein ſo grawes Ehrwuͤrdi⸗ 
ges Hauß nur aßzublicken. Verharrte 
alſo der Himelwuͤrdige alte Vatter / biß 
das Mittagmal ein end hette. Als man⸗ 
nun vom diſch auff ſtunde / ward auch 
diſem Alten befolhen hinzugehn / vnnd 
ſolt vor dem Iſidoro den anfang deß 39. 
Pſalms herſagen ——— ns expecta- 
ui Domtnum & intendit mih: , Ich 
harret mir groſſem warten deß HErren / 
vnd er hat meiner acht genommen. Diß 
Spectackl namb den Climacum ſehr 
wunder / vnd auß Geiſtlicher begird be⸗ 
woͤgt / fuͤhret er den Alten der ſo lang ge⸗ 
ſtanden / auff ein ſeyten hielt ein ſtille an⸗ 
ſprach mit jhme, Keber Watter / ſagt er/ 
was haſtu dir in ſo langer zeit vngeſſen 
or dem Tiſch ſtehend gedacht? Deme 
ntwortet der Alte gar freundlich: Ich 
ab mir / ſpricht er / n meinem Abbten die 
Buildnuß Chriſti fuͤrgeſtelt / dann ich nit 

edacht das dig einen Menſchen / ſonder 
Gottes geſcheft vnd befelch ſey Dahero 

eil ich mir en Als ob ich nicht 
vor 
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vor dem Tiſch / ſonder vor dem Altar 
ſtunde / hab ich zu Gott gebettet / vnd im 
wenigſten kein vbeln gedancen gegen 
meinem Abbten geſchoͤpfft. ⸗ 

Sihe nun wie digen fo edles Kunſt 
ſtuͤckel /das billich in der Creutzſchuel zu⸗ 
brauchen. Ich hab mir / ſagt der alte 
Vatter / die Bldnuß Chriſti in meinem 
Abbten fuͤrgeſtelt Alſo vnd in ſolcher gen 
ſtalt erſchheint vñ komdt vns ein jediche 
ſach für / wie wirderfelsen ein Bidnuß 
geben oder: Mantl anlegen / vnd wie wir 
vns — ſelber einbilden. Bedecken 
wirs mit einem ſchwartzen Klagmantl / 
ſo — wir darnon tramwrig ; decken 
wir aber ein glatte angeneme Farb da⸗ 
ruͤber / ſo Werden ei — —— vñ 

ucwinig vber vns nemei 
Jed shiwer; jhme fein ‚Sram nit gar: 
Bir will wehe thun laſſen / der febe biß⸗ 
weiln nur bloß die ſachen an / wie ſie jh⸗ 
m? begegnet vnnd was} jhme zuuor 
ſchroͤcklich und wie ber Todt fuͤrkomen 
das wirdt jetzt ein glaͤ hter ſeyn. Wie es 


offt 








«. Clim gr. 4: init. 
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offt den klainen Kindern geht / alſo gehts 
auch vns groſſen Kindern: Wann ſie 
die jenigen ſo ſie liebẽ / deren ſie gewohnt 
haben / vnd mir denen ſie ſpilen / wañ ſie 
die ſelben vermum̃et vnd mis Faß nacht⸗ 
gſichtern zugedeckt ſehen / ſo erſchricken 
fie. Man muß nicht nur den Menſchen / 
ſonder auch den ſachen ſo vns begegnen 
das Faßnachta ſicht abztehen / vnd jedem 
ſein rechts anſehen geben: a Lieber ſihe 
nur beſſer on tieffer hinein / was Kranck⸗ 
fein fen: Was es ſey / wañ einer ohne fein 
ſelbſt ſchuld arm iſt: Was es ſey / wann 
ainer der Leut lieb vnd gunſt verlohren 
bar: Beſihe was es ſey wann ainer 
ganz vnuerſchuldet / muß ſchmach vnd 
vnbild leiden / was es ſey / wann ein Tu⸗ 
entſamer veracht vnd geſcholten wird. 
Diß alles wirſtu erſchroͤckliche Laruen⸗ 
ſichter nennen / ab denen aber nur al⸗ 
ein die Kinder erſchroͤcken. 
Vil Menſchen bilden jhnen ein das 
ranckſem ſey das groͤſte vbel; Die Ar⸗ 
mut ſey deß Lebens groͤſte vnehr vnnd 
ſcha and». 


















| 
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10 Creutzſchuel erſter Thail / 
ſchandfleck:man ſoll ſich vor vnbild / vo 
ſchmach / vor tadlung / vor verluſt dei 
gnad vnd gunſts vor der Neider plagen: 
als wie vor dem groͤſten vbel mit hoͤch 
ſtem fleiß huͤten. Alſo machen wirvng 
ſelber auß ainer Mucken ein Elefanten 
auß einem Hund ein Panther: vnd Tui 
gerthier / außeinem Hafen waiß nicht 
was für kanffen von Dracken vñ Meer: 
wunder. Vnd ſterben alfo wol hundert 
mal / ehe wir recht gfaͤhrlich kranck wer, 
den. Alſo halten wir vns ſelber fuͤr die 
aͤrmeſte Bettler / wann wir die wenigiſte 
Armut noch kaum verſucht haben: alſo 
ſchreyen wir zuweiln es h der Sig ver⸗ 
lohren / es ſey alles verhauſt / ehe wir den 
Feind recht ſehen: Wir verſuchen nur 
gar ein wenig den Wermut / vnnd ver⸗ 
mainen es ſey eben auter Gifft vñ Gall: 
Wir tretten kaum an ein Dorn / da laſ⸗ 
fen wir vnns traumen / es fenen lauter 
Spieß vnd Schwerter. Alſo machen 
wir vnſere vbel ſelber vil groͤſſer / vnd lie⸗ 
gen vns ſelber vor. Wir leiden gleich 
was man Ma 0 kombt vns doch durch 

vnſer 
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vn ſer aigne einbildung vil groͤſſer vnnd 
haͤffttger fuͤr / als es an jhm ſelber iſt. 
Vnd wer wolt diſe Fantaſeyen ſo die 
Menſchen haben / zugenuͤgen außbaͤnd⸗ 
fen ? Es iſt vilmehr das vns ſchroͤcken 
macht / als was vns truckt vnd plagt / es 
gibt ons vil oͤffter vnſer einbil dung zu⸗ 
ſchaffen/ als die ſach ſelber. Etliche ſa⸗ 
Ken machen vns mehr peyn vnd plag / 
als fein ſolt / etliche machen vns vil ehe 
ingſt als fein ſolt / etliche machen ung 
ana vnnd bang / ſo es doch gar nie ſein 
olt. Dann aintweders mehren wir den 
Schmertzen / vnd machen jhn nur groͤſ⸗ 
er / oder nemmen es vns nur alſo fuͤr / 
nnd berrüben ung felbfi vor der zeit. 
Vnnd gemaingklich gehe ung der Ag 
ohn zuſchaffen / vnd werden durch dag 
orgeſchray betrogen / dardurch auch 
ancher Krieg fein end nimbt. sa Wie 
ſuius fagt. So gar hengen wir vns in 
hfer aigne mainung / vnnd geben gar 
in ſchuld denen ſachen die ung ein 
rcht machen / jagens auch nicht von 
PR vns 


- 
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vns / ſonder errittern drob / vnnd fliehen 
daruon wie jene daruon geflohen. 7 ag 
das Viech ein Raub gemacht /oder wie 
manche die ſich ein liegenden Botten 
ſchroͤcken laſſen. Ich waiß gleich hiesige. 
es kombt / das vergebne vngwiſerumorn 
mehr verwuͤrts vnd vnglegens machen/ 
als was an der ſach ſelber if. Dann 
was wahriftdas heleden ſtich vnd bleike 
in feinem rechten form / was aber © 
gwiß iſt / das macht ein forchtſamb He rg 
fo groß und ſchroͤcklich als er ſelber en. 
So woͤllen wir nun der ſachen recht an 
den boden ſehen. | 
O wie vil fombr ober vns / darauf 
wir nie gewart haben’ und wie vil dings 
warten wir das nie nichts drauß wi J 
Vnd gſetzt daß es Gon alſo geſchehen 
werd was du foͤrchteſt / was ſoll es Ni 
ſetn / daß du vor ber zeit haſ angfangen 
dich zukommern? Ge wird dir noch fruͤe 
sung sie wanns gſchicht. Nimme dir 
wiſchen wasb let s in Siñ / vnd fg 
orgfältig auff das mergig Dan 
der Morgige rag wirdt jhme fefb: er ſorg⸗ 


fg 
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Altig gnug ſeyn. Es iſt gnug das cin 
eglicher tag fein aigen obel hab. « Wag 
bir förchten wirds villeicht geſchehen. 
Villeicht wirds nit gſchehen vnder der, 
en weil nichts dran iſt / fo laft ung fo 
pergebne forcht in wind ſchlagen. 
Zuweiln auch warn ſchon gar fein 
mzaigen eines vbels da iſt / ſo mache im 
och das Gemuͤt ſelber wol falſche ein. 
ildungen / oder ein wort das an jhm ſel. 
er zweiflig iſt lege es ärger auf / oder 
umbt jhme fuͤr / er hab ein andern mehr 
elaidigt als an der ſach ſelber iſt / vnnd 
edenckt nicht wie ſehr der jenig erzuͤrnet 
64 / fondermiefehr er erzuͤrnen koͤnne. 
Bad alfo fuͤrchten wir das vngwiß für | 
as gwiß / halten in ſachen kein mitl / vnd 
or ein wenig ein forcht oder ſorg iſt / 
a kombt ein ſcrupel vnnd ein angſt dar ⸗ 
3, So ſetz nun hoffnung vnd forcht ges 
en einander / exkaminiers / vnnd laß ab 
ich ſelber zunerwirren vnd vnruhig zu⸗ 
tadıen. | 
Gar recht und ſchoͤn hat Epictetus 
* Mattho. Verſb34 


7 


\ 
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geſagt: Die Leut werden nit von fadter 
verwirrt vnnd vnruhig / fonder von dei 
mainungen / welche ſie von den dinge! 
habẽ. Zum erempel:Der Tod iſt nicht: 
vbels: Dann wanns ein obelwär/fi 
hetts der Socrates auch fürein vbel ge 
haltẽ. Aber die mainung 00 Tod die de 
| Tode für boͤß einbilder/ die iſt er: Far 
wir nun verhindert oder bin v — 
wirrt werden / ſo geben wir nicht an 
dern / ſonder vns ſelber / Das iſt vnſer 
naͤrriſchen gedancken end falſchen ma 
nungen die (ud. a 

Eben diß befräfftige auch Senec 
gar klaͤrlich: Seif Ent n / ſagt er /nur di 
mainung vnd einbildung die ung Cret 
zigt vnd plagt; vnd ein jedes vbeliſt 
groß al s groß wir daſſelbig fehent. Da 
niel: DOOR ſteht jest in vnſerm ag 
walt. 

Se nnd demnach die Crent in del 
Erensichueltäflich oder ſchlecht / ſhwe 
oder leicht / nach deme jhuen dann di) 

Schut 
4 Epifl.ench.Cap. ro. 5 Sen.Conf] 
adMar, Cap. 19. 
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Schueler ſelber den werth oder das ge⸗ 
wicht geben. Ein jedweder iſt ſo ellend/ 
als ellend er ſich ſelber helt vnd glaubt. 





5. 4. 


Die Gaißlen. 


Wunder die allerſchwereſte Plagen / 
Truͤbſal vnd Creutz werden nicht vnbil⸗ 
lich gezehlet die jenige / ſo von der Zun⸗ 
gen herkommen / als da ſeyn Schelt⸗ 
vnd Schmachwort / Nachreden / Ver⸗ 
leumbdungen / Laͤſterungẽ / falſche Auff⸗ 
lagen / vnbilliche Verweiſungen / erdich⸗ 

eAnklagen / vnd was dergleichen mehr 
vbels auß der Zungen / als auß ainer 

füren herflieſt. Hieher gehöre auch 
wann man vns abſchlaͤgt was wir be⸗ 
gert / wann man an vns begert was wir 
icht gern thun / wann man ons harts 
vnd ſchwaͤres zuthun gebletet vnnd be⸗ 
che. Band alle diſe und dergleichen 
Creutz werden vnns durch die Baiplen 
fuͤrgeſtelt. Von diſen Gaißlen komen 
3 ſehr 








ſehr ſchwere ſtraich darıson auch ſo gar 
die Gebain zertrimmert werden / ſonder⸗ 

lich / warn teiche Gaiſel von denen ge⸗ 

gen dir gebraucht wirdt / von welchen du 
es am wenigſten enttraut hetteſt. 

Der Koͤntg Dauid beklagt ſich vor 
zeiten alſo Wañ mich doch mein Feind 
ſchendet / wolt ichs gern leiden und war 
min Haſſer vber mid) groſſe ding rede, 
te/ wolt ich mich villeicht vor jhm verker, 
gen. Du aber hielteſt es mit mir vnd wa⸗ 
ref men aintztger vnnd beſter Freund/ 
mein Fůhrer vnd Bekandter / der dur mir 

mir ſůſſe Speiß geſſen haſt / aſtoſſeſt mich 
esſt gar mit Fuͤſen? Dad thuſt du mir 
das / mein Sohn? ſprach Cæſer zum 
Bruto / da er auff dem Rahthauß erſto⸗ 
chen wurd. Zu diſer Wunden woͤlen 
wir ein linde Artzney brauchen / vñ fürs, 
lich etlich Troſtpun cten anziehen. | 

Der erſte iſt: In diſer Schuelver, | 
ſchont man feinem’ er fen wie behutſam 
er jmmer woͤll / and) fo gar den allerhei, 
ligiſten nicht. Sie muͤſſen eben ſo wol 

| von | 
| 

N 
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von Zungen gehawt vnd gegaißlet wer⸗ 
den. Die Zungen ſagt Syrach / iſt ein 
Gaiſel die niemandts ſchonet. « Der 
Prophet Hieremias der Heilig ehe er ge⸗ 
born war / klagt dannoch vnnd ſpricht: 

O mein Mutter / weh mir / daß du mich 
zu einem haͤderigen zaͤnckiſchen Mann 
im gantzzen Landt geboren haſt? 5 Cs 
war Hieremias zu jedermans Zanck vñ 
Hader / vnd zu meniglichs alleraͤrgeſtem 
wuͤnſchen vnd fluchen geborn. 
Das Job vom boͤſen Feind jaͤm⸗ 
merlich geplagt vñ gepeynigt wurd / das 
war noch wenig / wann jhne nicht auch 
fein aigne Hauß fraw vnnd Befreundte 
mit jhren Zungen auff das allerhefftigt⸗ 
ſte gaißlet hetten. Zugleich wie das 
GSwuͤrtz wañ mans zermahlet oder ſtoſt / 
feinen geruch fer: und weit von ſich gibt / 
alſo braittet ſich auch dz gerucht der Tu⸗ 
gend auß / wann ſie getruckt vnd gepreſt 
wirdt. Man findt etliche Thierlein die 
gar in angenemen geruch von fich ge⸗ 
4 ben / 
# Eccli, 26.Verl,g, 3 
b Hier. 15. Verl.1o, 








— Creutzſchuel erſter Thail / 
ben wann mans laͤgt / alſo war auch) 
dir gedultige Job / der da / wie mehrer: 
ſtraich einname / je lieblichern geruch der 
gedulter von ſich gabe. Das dañ leicht⸗ 
uch auß feinen aignen worten zuerkeñ en 
vnd abzunemen iſt / da er ſpricht: Selig 
iſt der Menſch / der von Gott geſtrafft 

wird / daru mb wãger dich nieder Dice 

tigung deß Almaͤchtigen — 

Der ander Troſt / iſt die Goͤttliche Be⸗ 

ſchirmung / die dann ſo vil vermag / auß⸗ 
richt vnnd wuͤrckt / nicht zwar das amner 
ſolche Gaißlen gar nicht empfinden ſoll / 
ſonder daß ſie doch ſo hefftig nicht ſcha, 
den. Er wirdt dich verbergen’ ſagt Job/ 
vonder Gaiſel der Zungen /onnd wirſt 
dich nicht foͤrchten vor dem verderben 
wann es kombt. 5 Difer namen ſchickt 
ſich ganz allerdings vnd durchauß wol 
u diſer ſach / ſeytemal der Zungengaiſel 
nit allein einen ſchmertzen / fonder andy 
ffraimen vnd mafen macht/weil ſie dem 
giten namen ein grobes zaichen und fle⸗ 
cken anhenckt. Item / gleich wie die Han. 












5 .- 
ey 

HE 

er 


> 
* 


—— ſel 
# lob.5.Verfi7. blob.s.Verfzı. | 
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el gemainklich vbern Kuchen fommen / 

fo verlegen auch die vble Nachreden 

und Berleumbdungen hinderrucks. 

Salle aber nur ein dapffers Kern wer 

u ſolches leideſt Sort wirdt dich vera. 

ragen vor diſer Gaiſel / Bote wirdt dich 

eſchirmen daß dir Lugen ond Laͤſterun⸗ 

en nicht ſchaden / oder dir doch / wann 

je dir je geſchadt Haben / ſolcher ſchad 

urch ein beſſers glück vnnd hail erſtatt 

verde. 

Der dritte Troſt; Wer diſen Gaiß⸗ 

n zu thail wirdt / der buͤſſet ein groſſen 

hail ſeiner Suͤnden ab / wann er ſich 

ur beſchaiden vnd recht gedultig darzu 

chickt. Dor zeiten zu Rom lieffen Die: 

inge Befellen in der Jaßnacht herumb 

ie vmbgebundnen Saͤißfellen / vnnd 

per jhnen begegnet den ſchlugen fie mit 

hren Riemen. Die Weiber aber lieffen 

nen ſelber freywillig entgegẽ / mit dar⸗ 

eraichten Händen / vnd lieſſen jhnens 

ain vnd wol zergaißlen / dann ie cin 

lauben darauß hetten / ſie konden als⸗ 
ann deſto ringer vnnd leichter der Ge⸗ 

— vur 
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burt entledigt werden. a Bud diß war 
der Römer brauch im Monat Februa⸗ 
rio: Bey ons aber aibrs täglich folche 
Gſellen die jetzt ober difen / bald ober je⸗ 
nen mir der Gaiſel kommen / ſo gar auch 
vber die vnſchuldigen. Allda iſt es nutz⸗ 
lich vnd hailſamb / daß man ſich von jh⸗ 
nen nicht außreiſſe: Ja wir koͤnnen offt 
nicht außreiſſen / wann wir ſchon gern 
wolten. Aber diſes Gaißlen / wañ mans 
mit gedult vberſteht / bringt es vns ein 
ſeliges End. 

Es iſt wol ein groß / wann einer waiß 
daß man vbel von jhm geredt / vnnd er 
leide es dannoch gedultig. Darumb 
ſpricht S. Bernhard der diſe Gaiſel zu⸗ 
leiden ſehr hurtig war: Zu meines gwiſ⸗ 
ſens Wunden / ſagt er / halt ich darfuͤr 
ſey kein beſſers vnd komblichers Artzney⸗ | 
Pulfer / als Schmach und Scheltwort. 
Darumb hab ich nicht vrſach mich faſt 
darabzuentſetzen / ich bin ein Menſch der 
alles Deſpects vñ verachtung wol wuͤr⸗ 


dig 





4 Alexand. ab Alex.14. 
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Dig iſt. « Ein jeder ſoll zu feinen Nach⸗ 
redern fagen wie Seneca zun Römern: 
Seufftzet und achzer/ond ſtreckt ewr on. 
gluͤckſelige Zungen ſpañenlang herauß / 
die Frommen zulaͤſtern vnd zuſchelten; 
laſſet nicht nach / reiſſet vnd beiſſet vmb 
euch / jhr werdet dannoch ewre Zaͤhn vil 
ehe an jhnen abbrechen / als jhnen ein⸗ 
trucken. - 
Der vierte Troſt: Boͤſer Leut Nach⸗ 
reden vnnd Laͤſterungen ſeynd keinem 
Menſchen am Juͤngſten Gericht ſchoͤd 
lich / wol aber nutzlich und gut. Ein ſchoͤ 
ner Spruch iſt deß heiligen Hieronymi 
vnd feiner gar wol wuͤrdig: Bey den 
Chriften ift fainer elend der ſchmach on 
ſcheltwort leider / fonder der andere dar. 
mit plagt vnd tribuliert. Chriſtus ſagt 
klar vnd lauter: Selig ſeyt jhr / wann 
euch die Menſchen ſchelten vnd verfol⸗ 
gen / vnd alles args von euch ſagen wer⸗ 
den / vnd doch daran liegen vmb meinet⸗ 
willen. Frewet euch vnnd ſeyt froͤlich / 
J6 dann 

a Bernar. in epiſt. b Senec, de vit. 

| beat. Cap. 19, 
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dann ewr Belohnung iſt ſehr groß im 
N 4 
S.Derer ſtimbt auch mie dem wort 
deß Herrn vberain; Selig feyt ihr / ſagt 
er / wann jr geſchmaͤhet werdet vber den 
namen Chriſti. a Diß iſt das ainen 
Chriſto dem HErin gleich macht / diß 
macht ainen zum Engel. Jenes weiſe 
Weib von Theckoa / als ſie den Koͤnig 
Dauid hoch loben wolt / ſprach fie: Mein 
Herr der Koͤnig iſt wie ein Engel GOt⸗ 
tes / daß er weder von gutem noch von 
boͤſem bewoͤgt wirdt. 
Wider diſe Zungengaiſel gibt ©, 
Gregori einem jedlichen ein gute Sehr % 
Man lob oder ſchelt ainen / ſagt er / ſo ſolt 
ainer alsbald in ſich ſelbſt gehn / vnnd 
warn wir in ſolchem nit befinden was 
guts von vns gerebt wirdt / ſoll es ung 
hoch bekommeren. Entgegen ſo ſich das 
was man vbels von vns außgibt nicht 
befindet / ſollen wir gleichſamb vor frew⸗ 
den auffſpringen. Dann was ſoll es 
ſeyn / 
4 Matth.Cap.y Verſ. 15. b 1.Per.4. 
ea: ce 2.Reg.14.-Verl.17, 
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ſein / wann uns ſchon die Leut loben / vnd 
vns doch das Gwiſſen anklagt? Oder 
aber was ſoll diß fuͤr ein trawren ſeyn / 
wann vns ſchon die gantze Welt ankla⸗ 
gen ſoll / vnnd vns doch das Gwiſſen le⸗ 
dig zehlte? a 
Es thut ainem aber vber die maſſen 
wehe (moͤcht ainer ſagen) das ainer mit 
ugen vnnd Laͤſterworten fo freuentlich 
ſoll zergaißlet vnnd hergenommen wer⸗ 
den. Laß jmmer weh thun. Was ſoll es 
aber mehr ſeyn ? Eim Chriſten ſoll der 
groͤſte troſt ſein von Chriſti vnnd deß 
Himmels wegen was leiden. Thut dir 
weh daß man ſolches von dir ſagt? Ey / 
es ſoll dir noch vilmehr weh thun / wans 
war iſt was man von dir ſagt. Wann 
dir dein aigens Gwiſſen ing Hertz hin, 
ein redt / vnd ſagt: Sihe/alfo heltſt du 
dich / daß man gar bey dendeuten von dir 
ſagen muß / jetzt biſt in der Leut Maͤuler. 
Steht aber dein Gwiſſen auf deiner ſey⸗ 
ten / vnnd waiſt du dich nichts ſchuldig / 
ſonder iſt alles erſtuncken vnnd erlogen 
was 





| 7 
# Greg.l.8.epift.45. 
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was man vbels von dir erdichtet. Ey ſo 
laß dich nit jrrẽ / vil weniger laß dirs weh 
thun / gott geb was andere von dir reden. 
Dann warumb ſoll ainem weh thun 
was atnem nicht ſchadet? Vnd gſetzt 
daß es ainem gar ſchade / ſo wirds doch 
Sott / es ſey wie ſchoͤdlichs woͤll schen. 
fach erſezen. Wers verſchuldt hat /wer 
ſich ſelber den Leuten hat ins Maul ge—⸗ 
ben / der geb jhme ſelber die ſchuld / wann 
man vbel von ihm redt. Der Gerecht iſt 
getroͤft ohn alle forcht / wie cin junger 
Loͤw. z 

Der Koͤnig zu Babylon Balſaſar ge, 
nannt (alſo nennet jhne die gerechte Bis 
bel) als er der gantzen Landtſchafft ein 
Koͤnigklichs Pancket gehalten hat er 
ein ſchreibende Handt an der negſten 
Wand geſehen. Darab er alſo erſchro⸗ 
cken / daß er gans erblaicht / vnd am ganı 
zen Leib erzittert. Ey lieber / warumb? 


Ja er hat ein Handt geſehen. Was für 


ein Hand? Ein Menſchenhandt? Ey 
fol dan ein Rönig ein Menfchen Hand 


# Frou.22,Verk 1. 


für» 
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fuͤrchten? Wann er eins Loͤwen / eins 

Beeren / eins Dracken Datzen geſehen 
hett / da moͤcht er jhm gforchten haben; 
daß es aber eins Menſchenhandt gewe⸗ 
ſen / was ſolls ein ſolcher groſſer Poten⸗ 
tar fürchten / der mit einem aintzigen 
wincken / alsbald vnd im Augenblick vil 
hundert Faͤndle Soldaten auffbieten 
kond? Vnd was hat diſe ſo ſchroͤckliche 
Hand für Waffen geführt? Nichts an, 
ders als nur ein bloſſe Feder / darmit fie 
bar gefchriben. Ey foldann ein recht, 
Schaffner Dann / will gſchweigen ein 
Koͤnig / ab einer Schreibfeder erfchröfe? 
Wanns deß Joabs dreyfache Lantzen 
waͤr geweſen / wann er geſehen hett / wie 
ein Cherubin cin fewriges Schlacht⸗ 
Schwert auff jhn allein gefuͤhrt vnd ge⸗ 
ſchwungen hett / da hett er jhme billich 
foͤrchten ſollen. Es iſt aber villeicht die 
Schrifft ein vrſach geweſt / daß er alſo 
erſchrocken? Ey hat er doch die Schrifft 
nicht verſtanden / vnd eben darumb hat 
er muͤſſen Dolmetſch vnnd Außleger 
brauchen. Was hat er dann an einer 
E Ä singt 
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amsigen Hand / an einer Feder / an einer 
Schrifft die er doch nicht verſtanden / ſo 
hart geforchten? 

Sebhetnun /O wie offt begegnet ung 
noch chen dergleichen: Es kombt ein 
Vbelreder / ain Laͤſtermaul / mit ſolchen 
worten als wann ers gleichſamb mit der 
Zung an ein Wand ſchrib Ey bey leib 
traw niemandt diſem Gſellen / er iſt bey 
weitem nit alſo beſchaffen / als man jhn 
darfuͤr anſihet; diſe vnd jene vntugend 
hat er an jhm / ſcheint wol von auſſen ein 
feine Perſon / iſt aber in der Haut ein ver⸗ 
ſchlagner Sſell / ein lauter ſchalck. Sa 
hin; was gilts ein ſolche Schrifft jagt 


einen ein ſolchen ſchricken vnd grauſen 


ein / das wirs vnder die allergroͤſte ſtraf⸗ 
fen vnd plagen zehlen: ja es möcht 
mancher vor grim dahin erben /fogern 
wolt er ſichrechen vnd kan nit. 

Warumb aber dis ? Siebe Chriſten / 
warumb thun euch der boͤſen Maͤuler 
nachreden vnnd ſchmachwort fo vil zu⸗ 
wo? Warumben woͤlt jhr gleich oben 
auß vnd nirgends an? Wacht auß der 

| BGedult 
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Gedult ein vnſinnigkeit? Diß iſt ein 
rechte Scorpion art / die den gifftigen 

Angelinnen helt fo lang mans nit ans 

ruͤhret: berührt mans aber? Da vergiff, 

ters alsbald mir dem Schwaiff. Alſo 

halten vil jhr Maul / ſo lang mans vn⸗ 

geta ſt vnd vnuerletzt laſſet: Ruͤhrt man 
fi aber nur ein klains? Da fpeyen fie 
Fewr vnd Gifft auß. 

Allda iſt der beſte rath daß man laß 
fuͤruͤber rauſchen / als hoͤr mans nicht / 
was die Laͤſtermaͤuler reden. Deſſen 
koͤnnen wir von heiligiſten Leuten exem⸗ 
pel nemmen. Dimfromen Koͤnig Da 
nid ward von vilen gar vbel geredt: Ich 
aber / ſpricht er / war wie sin gehoͤrloſer 
vnd hoͤret nicht. Vnd wann ſchon zu⸗ 
weiln die Ohrnblaſer daher ſchleichen / 
vnd dir woͤllen zuſchwetzen: Diſer gibt 
vnder den Leuten diß oder jenes von dir 
auß. So ſey du wie ein gehoͤrloſer vnnd 
hoͤr es nicht. Wer alle diſe reden wolt 
Manwotten / der wurd jhm erſt ſelber 
ein ſchwere Burd auffladen. Je ſtaͤrcker 
man 










4 eſal. 37. Verf. 14: 





Ä 


man ſich vmb foldiereden annimbt / je 
weiter fomen fie gime.nflid) ander die 
Leut auß. Epictetus ermahnt vns fehr 
weißlich: Wann man dir ſagen wirdt / 
ſpricht er / es rede dir ainer vbel nach / fo 
verantwort nit lang was er von dir auß⸗ 
geben / ſonder ſprich / er werde deine ans 
dere vntugenden nit gewuͤſt haben / ſonſt 
wurd er nicht nur diß allein / ſender wol 
mehr geſagt haben, a Wer witzig iſt / der 
redt alſo. Ein anderer und onusrflände 
ger/ wann er hoͤrt daß man jhn under 
den Leuten vmbtregt / da fangt er an zu⸗ 
boldern vnd ein gſchray zumachen Sch 
will die legen Lauren noch tractiern wie) 
fie es verdienen; ſollen fie diß von mir 
außgeben? Was gilts eg wird fie deß SA; 
ſterns noch rewen: fie werden. einander, | 
mal jhr Maul halten: Ich will jhnen 
auch ains anhengen / wie ſie mir. Halt 
innen lieber Chriſt. Das lernet man nit 
in der Creutzſchuel. 4 
Die ſelig Jungfraw Adelgund Ru.) 
nigklichen Geſchlechts / vnnd von Jin | 
gent 
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« Epidt.Ench,Cap. 48, 
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gent auff allen Tugenden ergeben / als 
fir gehoͤrt das jhr etliche Laͤſtermauler v⸗ 
belredeten / vnnd ſich die Leut daran aͤr. 
gerten / ward ſie in jr felber etwas betruͤbt 
vnd aͤngſtig. Es ſchickte jhr aber Gott 
als bald ein Engel der zu jhr ſagte: Was 
bekommert dich der Vbelreder geſchwe⸗ 
tziger neyd? Was achteſt lang der Leut 
vergebnes geſchwetz? Dein Braͤutigam 
vnd Richter iſt ob dir in der Hoͤhe / was 
ſiheſtu auff die Erden ? Biſt du berait 
vmb Chriſti willen dein Blut zuuergieſ⸗ 
ſen 2 Lerne zuuor vble nachreden ver⸗ 
ſchlicken. Gedult vberwindt alles. Du 
haft die ewig Seligkeit zugewarten. Sie 
aber / wo ſie ſich nicht bekehren / fahren 
ie der Hoͤllen zu. Mit Gedult wirft du 
vberwinden. Von ſelbiger seit an / hat 

ch Adelgund in ſo groſſe Gedult erge⸗ 
ben / daß fie ſelber von jhrem Braͤuti⸗ 
gam begerte / noch harter gehalten sit, 
werden. O allerliebſter JEſu / ſprach 
fie / mir iſt dein brauch nicht vnbewuͤſt / 

ch waiß gar wol daß du gaißleſt einen 
edlichen Sohn den du VORN a 

| rau⸗ 
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brauche du nun noch ſchaͤrpffere Gaiſel 
zu deiner Dienern. Caſtey vnd rainige 
mich durch vnbild / durch Truͤbſal / dutch 
Kranckheit. Alles leiden ſoll mir ſuͤß vñ 
lieblich fuͤrkommen / wann ich nur dem 
ewigen leiden dardurch entgehen kan. 
Wie ſie gebett en / alſo iſt ſie vom Himli. 
ſchen Bräutigam erhoͤrt worden. Bald 
hernach bekam fie Den Krebs an der 
Bruſt / der nach un nach den ganzen 
Leib durchfreſſen. Da hert die Heilige 
Junckfraw biß ans end Ihres Lebens 
fon gnug suleiden. | 
So laſt vns nun wird Spartaner / 
ja wie dapffere Chriſtliche Helden / di⸗ 
fe Zungengaißlen ritterlich außſtehn 
vnd leiden. Es wirdt ainer von Chriſti 
ipegen, nie sil ſtraich leiden fönnen / der 
von Chriſti wegen noch nicht harte tworg! 
leiden vn doe ſchlicken kan. Es ſprech | 
jhme einjedlid yer ſelber dapffet zu: Dee 
HErrꝛiſt mein helffer / ich will nie foͤrch | 
ten / was mir der Menſch thue. S. Au⸗ 
sun) 
eSurtoe 1.die 30.lanuarij. 
& Pial. il. Verl. 6. | 
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guſtin bekraͤftigs mir difen worten: Biſt 
du außgenommen vom leiden der Gai⸗ 
ſel / ſo biſtu auch außgenommen von der 
Kinder zahl. ⸗ 


a Difer S. Auguſtini Spruch wird 
bald hernach mit mehrern worten ange⸗ 
zogen werden. Der Leſer beſehe was zu 
end deß andern Thails von diſer Zun⸗ 
gengaißl geredt wirdt. 

9 g 
De Sad, 
Der Sack bedeut ein ganzen hauffen 
vbel / darauß vns aber die zeit oder gar 
der Todt erloͤſet. Der Sack iſt bey den 
Japonern ein erſchroͤckliche Marter v⸗ 
ber die Chriſten. Die darzn verurthail 
werde/die binver man drein biß an Halß / 
vnd ſtelt ſie tan end nacht vndern hellen 
Himmel da müffen fie allerley vngele⸗ 
genheit außſtehn. Da leider man Hun⸗ 
ger vnd Durſt / Hitz vnd Kaͤlte / vnnd iſt 


ein vnauffhoͤruchs Wachen. Hat = 
diſe 
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diſe Marter nit nur ein Peyn / ſonder ein 
ganzen hauffen. ⸗ — — 
In der Creutzſchuel iſt der Sack gar 
ein gmaine ſtraff: dann der Menſch zu⸗ 
weiln von ſo vilerley Truͤbſalen getruckt 
vnd ſo heuffig vberfallen wirdt / daß er 
allenthalben verknipfft vnnd im Sack 
ſteckt / wie vor zeiten der Roͤmiſche Re⸗ 
gulus im Zap. 
Der Marcus Attilius Regulus der 
wahren trew vnnd gedult ein klares vnd 
Lebendiges Exempel / ein Ehr vñ Ruhm 
deß erſten Afric aniſchen Kriegs / der bat 
ſich feinen Feinden / wie er jhnen dann 
bey der Hand angelobt / widerumb dar⸗ 
geſtelt. Die haben den Regulum in ein 
hiltzenes Faß fo vol der fpigigen Naͤgel / 
hinein geſchlagen / vnnd jhme die Aug⸗ 
branmen zunor abgeſchnitten. Die N 
gel ſtachen durch die Haut / vnnd wohin 
er die mudeslider legen wolte / da mach⸗ 
te er ein newe Wunden / vnd die Augen 
muͤſten ohn vnderlaß wachen, Alſo ha⸗ 
=,» iR 
a Nico! Trigaut im Japoniſchen 


Ar ER T PER 34 
Rarter Tumeh. 
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bin ſie den dapffern Helden durch ſtaͤtes 
wachen vnd vnauffhoͤrlichen ſchmertzen 
getoͤdet. « Diß iſt ja ein erſchroͤckliche 
Marter / vnd kond wol ein kurtze Hoͤll ge⸗ 
nennt werden. | B+ 
Saolche Reguli feynd wir zuzeiten 
auch. Dann wir manchesmal in ſolche 
angſt vnd noth getrungen vnnd einge⸗ 
ſchloſſen werden / das wir anderſt nicht 
mainen als ſeyen wir mit dem Regulo 
ins Faß ein geſchlagen / ſo gar ſtoſſen wir 
vns allenthalben an ſpitzige Naͤgel. Vñ 
das noch ellender iſt / ſo ſeynd wir alles 
troſts beraubt. Es iſt vmb vnd vmb ein 
lauters Meer der Truͤbſal vnd Schmer⸗ 
zens. | | | 
Man erzehlt vom Ainſidler Zoͤerhard 
der hab widern Schlaf alſo geſtritten: 
ſpitzige Naͤgel ſchlug er einwerts in ei⸗ 
nen holen Baum / ſonderlich wohin er 
Rucken vnd Seyten maiſtens anlainen 
wolte. Vber das Haupt hieng er ein, 
eyſnen Ring auff / daran hiengen etlich 
| ſtain / 
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ſtain daß ſich das ſchlaͤfferige Haupt 
wohin es ſich nur wendet / daran ſtoſſen 
fe ofre/ond alfo gezwungen / wa hen mis 
ſte. Gewißlich wol ein engs Hauß iſt 
diß / aber ein trefliche bedeutung / Figur 
vnd abriß einer vilfaͤltigen Muͤheſelig⸗ 
keit vnd Ellends. Alſo werden wir zu⸗ 
weiln mit kumer vnd grumen / mit angſt 
vnd noth vmbgeben / das wir vberall vñ 
allenthalben wohin wir vnſere Augen / 
Hertz vnd Gedancken wenden / an lauter 
Spiz vnd Naͤgel ſtoſſen. 

Als Micheas dem Koͤnig Achab 
nit nach ſeinem ſinn weißſagte / gab der 
Gottloß Koͤnig befelch: Setzt diſen 
Man hinein in den Kercker / vnd ſpeiſet 
jhn mit Brot der Truͤbſal / vnd mit waſ⸗ 
ſer der aͤngſtigkeit. a Difen Sack hat 
Micheas wol erfahren / dann er nicht 
allein derfaif heit besichtigt / ſonder 
auch in die Gefaͤncknuß gezogen / mit 
Hunger geplagt / verfhorter vnnd ver⸗ 
ſchmaͤcht worden. Vnd dig haiſt jhm 
Sack ſtecken. 

Der 


a 3. Reg. 22. Verl 27. 
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Der heilig König Danid freche ſchier 
ohn vnderlaß in diſem Sack / wie in 
nem taͤglichen Klaid: Betruͤbt iſt me 
Seel in mit ſelbſt / ſpri icht er / vnd wir 

ich ſchon maine ich wöl fie mit luſtigern 


be 


Gedancken zu einerfrölichkeie erheben? 
) 


fo foͤlt ſie doch jmmerzu gleich widerumb 
in die alte Trawrigkeit / vnd in die vorige 


Betruͤbnuſſen. Ein tieffe ruefft der an⸗ 






dern: Allenthalben iſt Vngewitter vmb 
mich herumb: Es geht ain Dlagregen 
vber den andern daher vber mich: ain 
blutige Niderlag nach der andern. Alle 
Beine Waſſerguͤß vnd Wellen gehn vber 
mich, = Es iſt Himmel vnd Erd wider 
mich: Es iſt mrgends kein ruhe: Es 
kombt ain Krieg vbern andern / allemt⸗ 
halben iſt es voll mit Feinden / mit Gfah⸗ 
ren / mit Plagen/ mit Schaͤden / aller or⸗ 
fat groß baten voll Bbels. Sihe wie 
nicht der Koͤgkuch Prophet im Sa 
ſteckt! 





Die fr omeſt 


a PFül.ar, Vverß 8. 9. 10. 


| evnd heiligiſte eneflen 
cken alſo gar offt im Sac ack / dann ſie das 
vbel 
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vbel nicht nur allein empfinden /fonder 
fie ſehen und mercken auch die afahr fie 
raiten auf wagder Seelen für ſchaden 
erfolge / fie willen wol vmb deß Seinds 
nachſtellungen / fie verfichen was es fuͤr 
ein groſſes vbel ſey / die gnad Sottes ver, 
lieren / vnnd GOTT zum feind haben. 
Wann ſie nun von GOtt kein troſt ha 
ben fo haben fie zugleich die beyſorg Fi 
ſeyen auch vonder anad Gottes außge 
ſchloſſen. Vnd alſo ſtecken ſie im Sack 
vnd verſchmachten auß vilerley kume 
vnnd grumen. Eben auch diſer vrſach 
halber / ſagt der Koͤnig Dauid mit wai 
nenden Augen: GOtt du haſt vns ver 
ſtoſſen vnd zerſtoͤret: du haft dein Bold 
ein hartes ſehen laſſen / vnd haft uns mi 
Bein der betruͤbnuß getraͤncket. I 
Erin ſchenckſt vns lauter Wermu 
anf deinem Keller ein: O wie iſt escir | 
fe bitterer Trunck! 4 
Des Ezechiels wort laufen auch ni 
anderH : Wann ſie angſt vnd noth vber 
ſeit / dann werben ſie frid ſuchen ? abel 
keinen 

a Pfal sg, Verſe ; | 


1 
) 
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keiner wirdt vorhanden ſeyn. Es wird 
ain vbel vbers ander kommen / nirgends 
ruhe ſeyn: Wir werden halt im Sack 
ſtecken. Der gedultig Job hat freylich 
diſen Sack vnd Ellendhauffen wann 
jemals ainer) gar wol erfahren: Ich / 
ſpricht er / ſaß vor diſem in ſo groſſem 
Reichthumb / aber er hat. mich ſchnell 
unit gemacht. Er bar mich beym Halb 
genomen / vnd zerriſſen / vnd har mich jh⸗ 
me zum zihl auffgericht. Er hat mich 
vmbgeben mit ſeinen Spieſſen: Er hat 
meine Lenden verwundet / vnd nicht vor⸗ 
ſchonet: Er hat mein Gederm auff die 
Erden geſchuͤtt: Er hat mir ein Wundẽ 
vber die ander gemacht. Difer aller ge» 
dultigiſte Mann iſt wol redlich im Sack 
geſteckt: Er hat es aber im Werck ſelber 
erwiſen / wie faſt er in. der Creutſchuel 
proficiert vnnd zugenom̃en / daß er jent 
Fein Lehrjung mehr / ſonder billich fuͤr ei⸗ 
nen hrmaiſter ſelbſt zuhalten iſt. 
Wer von einem ſolchen Laſt deß El⸗ 

——2 lends 
4 Ezech. 4.Verl 25 &26. x. | 


b 1ob.ı6. Verl 24. der5u. 
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lends alſo getruckt wirdt / vnd wol em 
pfindet daß er im Sack ſteck / der neml 
diſe zwen Puncten wol vnd tieff zu Her 
ßen: 

Das erſte iſt: Er ſoll wiſſen daß it 
der Sreusfchuelein ort ſey / das haiſt di 
Hoͤll / vnd dorthin pflegt Gott die ſeini 
ge in Sack einzuſtecken. Vnnd diß if 
nichts newes / ſonder ein zaichen de 
Gnad vnd Lieb Gottes / vnd ein vrſach 
einer gröffern Belohnung. So iſt aud 
diſe Hoͤll nicht ewig / man darff diſet 
Sack weder vil Jahr noch vil ag ia 
gen / Gott iſt / der in die Hoͤll / vnd wide⸗ 
herauß führer. 4 
Das ander:Gottes endlicher will iſt 
das wir vnſer hoffnung) zunerſicht ont 
vertrawen alsdann am allermmiften 58 
jhme auffrichten / wann vns die acht 
ſfuͤrkommen / als ſey es ſchon alles mit 
er rhauſt / —— vus 
3% A +E; Pf I ehe ri hautet A 
ſo: Dmnerweiſung der Knder Ewa 
der ein Gſang das ung vnderweiſet / daf 
diß 


X 


4 Io b,13. Verf 2. 
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biß Gſang lehret ons / wir follen alsdait 
malierkraͤfftigiſten vnnd hertzlichiſten 

hoffen / wann ſchier alle hoffnung auß 

oil! ſein Vnd diß lehrets vns wol oͤffter 

Inls einmal: Sperain Deo; hoff in Gott. 

Was plagft dich felber mir vergeoner 

angſt? Was creutzigs dich mir derforcht 

eines Eonfftigen? Was erzitterſt lang ab 

einem jeden vblen Süfftlein. Hoff inn 


den. 

Der Hebreer Philo ward ſambt arts 
dern feines Glaubens durch den Appio⸗ 
‚nem bey den Kayfer Caio Caligul. ver⸗ 
klagt / daß er den Kayſer nicht wie einem 
Gott verehrt. Vnd als er gar vom Kay⸗ 
ſeriſchen Hof verſtoſſen worden ſprach 
er zu den Seinen: Wir muͤſſen nur gut 
Hert haben / wann ſchon der Kayſer v⸗ 
ber vns zuͤrnet: Dann / wo man ſich kei⸗ 
ner Menſchlichen hilff mehr zugetroͤſten 
hat / da muß nothwendig die hilff Gottes 
beyſtehn.⸗ 8; Bud 
|  s kulebila.hift.Ecclel.Cap. 5, 


= *— 
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Vnd wann vns je die Soͤttlich hilff 


su lang wolt außbleiben / können wir 
mit dem Koͤnig Joſaphat recht vnd wol 
zu Gott růeffen: So wir nit wiſſen was 
wir thun ſollen / haben wir allein diſen 
forel/ daß wir vnſere Augen zn dir rich, 
ten / O Bor: Waunn wir nur die Ar 
gen vnſers Hertzens niemaln von Bor 

abkehren: Sonder dißfalls thun wie ein 
Huͤndlein / daß ſich ſo lang zu ſeinem 
Her rn ſetzt / jihne mahnet / ſtreicht vnnd 
das Maul vmb die ſpeiß auffreiſt biß es 


lange: Alſo auch / wann wir im Sack 


ſlecken / vnd von mancherley Trübfal ges 
truckt werden / ſo ſollen wir vmb die hilff 
Bares ſo lang rueffen vnd ſchreyen / biß 


wirs erlangen. Will es an Menſchen⸗ 


hilff manglen / ſo muß nothwendig / wie 
Philo ſagt / die hilff GOttes das beſte 
thun. 

Ban wir einmal all vnſer ganzes se, 
ben auff ainen hauffen beyfamen anſe⸗ 
hen werden / ſo werden wir bekennen / wz 
vor zeiten Themiſtocles geſagt: Wir waͤ⸗ 
| en 
# 2.Par Cap.zo,.Verl.ız, 
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in verlohren vnnd verborben geweſt / 
ann wir nir zu grund gangen wären. 
zewißlich durch Schiffbruch werben 
il Menſchen erhalten die fonftwären 
ang vnd gar verlohren/wann nicht ein 
ütiger Schiffbruch wär voran gange. 
So laſt vns nun ein auffrechts dapffers 
kecks Hertz haben / vnd von Chriffi we⸗ 
gen fuͤr ein luſtig vnd liebliche ſach hal⸗ 
en / wann wir gar im Sack ſtecken. Es 
wirdt gar bald em jeder für ich ſelber 
fingen: Du haft mir mein heulen vers 
wandlet in frewd: Du haft meinen 
Sack zerſchnitten / vnd mid) 
mit frewden vmb⸗ 

guͤrtet.⸗ 


* Plal. 29. —— 


K 4 Das 


| 
N 


] 22.  Creusfdneferfler Thail / 
Das VI Capitel. 


D 
—F 


* > da se 5 
Vor was Herbrechen 

man ſich tan Der Lreutz⸗ 

Gase masfteng hüs 
ten fol. 
rom Phleſopho Bioni 
hielt ainer für-/ daß er einen 

er Knaben nicht har fönnen vn⸗ 
der die Rueten bringen / den er doch gern 
toi gezuůchtigt haben. Deme antwor⸗ 
tet Dion: Sicher verwunder dich nicht / 
diſer Knab iſt ein waicher Kaͤß /der laͤß 
ſich mit feinem Angel anziehen. a Mir 
welchen worten er weißlich angedeut / die 
waiche Knaben / vnnd die man zartlich 
halten will / ſeyen um Studiermnir faſt 
tauglich. Ein alter Kaͤß har zwar nicht 





nur ain tadl/aber ein newer friſcher Käß 


hat noch vil mehr / vnnd einem ſolchen 
jungen Kaͤß fan man nit vnbillich etli⸗ 
che Schueler vergleichen, Dann vnder 
| 49 vilen 

4 Laert. l. 4. Cap. 7. 
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ilen Schuelern finde mau eichtlich am 
hail die wie ein newer KAb voll sable8/ 
oll deß betriegens vnnd vberfortelens / 
anen nichts beſſer als hinderliſtig / 
alſch vnd betrieglich ſeyn / vnnd andere 
inders Kecht führen, Vnd wann [dom 
er auffſeher noch fo vil waͤren wurden 
ie doch ihren liſt vnd verſchlagne weiß 
iterdapven. Alle Schuelverbredhen 
nerzehlen / wär ein arbeit die fein end 
hett / drumb will ichs nursufamen an ein 
uͤſchel binden / vnnd in einer kuͤrtz be⸗ 
reiffen: Dann die verbrechen ſo die 
Schnueler indie Schuel begehn⸗ ſeynd 
maiſtens achterley. Vnd faſt ſouil vnd 
offt verfaͤhlen auch die vnzogne Schue⸗ 
Jer in der Creutzſchuel; als nemblich: 










1. Nicht mehr willen was man vor⸗ 

E zeleſen 

2. Schwezen. EEE 

3, Die Schrift oder das Argument 
nicht haben. Bu, 

4, Dhne vrſach auß der Schuel 


bleiben. | 
re 
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5. Rauffen / oder die Mitſchueler 
ſchlagen. — 
Mahlen / ſchlaffen / daͤntlen / weil 
| man Die Section oder anders 

doeirt vnd vorleſet. 

Sich kranck ſtellen. | 

VGegen / oder wann man jhn ſtrafft 
entgegen murren. Vñ diß ſeind 
achterley mißhandlungen die 
man in der Creutz ſchuel nie lei⸗ 
der vnnd nie leiden ſoll. Die 
wollen wir jetzt auffs kuͤrtzeſt 
außlegen / damit man ſich dar⸗ 

uor huͤten koͤnne, 


$ 1. 

Vñ iſt das erſt verbrechen in Schne⸗ 
Ion: Nicht mehr willen was man für, 
geleſen oder doch ſich nur ſtellen als obs 
amer wiſſe. Dan waiß ohne das wol 
wie der Schuelmaiſter ſagt / Recitier 
Bueb/ ſag auff Bueb. Der faul Schue. 
fer aber murzer vñ brumlet fein verdrieg,, 
lichs Nefcio. Ich kans nicht. Dderer 
fange ſchlaͤffeng an / vnd ſtumblel / ſtatz⸗ 

get / 


= 


I 
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zet / ſchaut jmerdar verſteln ins Buech 
inein / laͤſt vil auß / verſtuͤmblet vil. 
Ind diß haiſt je nit anderſt als nichts 
‚önnen, 


on Kempen / fuͤhrtr Chriſtum ben Herrn 
n ſeinen Schrifften ein / da er alſo redt: 
Ich pfleg meine Außerwoͤhlten auff 
ſweyerley weiß hatmbzuſuchen als nem ⸗ 
lich mit anfechten vnd mit troͤſten. Vnd 
liß ihnen alle tag zwo Section für: Aine 
daß ich jhre Suͤnd ſtraffe / die ander / daß 
ich ſie ermahne / in Tugenden zuzunem⸗ 
men. ⸗Alſo pflegt Chriſtus ſuͤrzule ſen. 
Wann muß man aber diſe Lection Re⸗ 
citiern? Wann muß mans aufffagen? 
Sonderlich / vñ am maiſten zu Abends / 
wann man das Bwilfen erforſchen soll; 
Allda ſagt der Præceptor Necitier / fa. 
auff / vmb wie vil haſt du dich gebeſſert? 
| Bas Haft heurfürein Tugend gelernt? 
Was haſtu andeiner Seel fuͤr ein mall 









| 
| 


| 
! 





| | Reci⸗ 
# Tho.deKemp!,3.Cap- 3. 


aufgetilgt / was für. cin mangl vnd one 
ugend haft du dir abznziehen berufen ? 
Ä re Ei 


Der Gottſelig Scribent Thomas 
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Recitier / ſag an / vñ biete deiner gedaͤcht⸗ 
nuß auff / was haſt darinn behalten? 
Es habens nit nur die Ordensleut / 
ſonder auch vil andere im brauch ſich der 
wort / werck vnd gedancken / ſo ſie den tag 
hinumbs gehabt / mit allem fleiß suerjn, 
nern. Alſo hat auch Seneca / Publius 
Sextius vnd andere auf eingebung der 
vernunfft gethon.Diß haben ung vil 
heilige Leut mit jhrem Exempel gelehrt / 
vnd iſt noch heutigs tags bey frommen 
Gottſeligen Leuten im braudy / daß ſie 
taͤglich ihr Gwiſſen fleiſſig erforſchen. 
Vnd diß gibt vns die vernunfft ſel⸗ 
ber ein / daß man Gott / den man den tag 
hinumb moͤcht belaidigt haben / suittor 
verſoͤhne ehe man den ſchlaff anfange: 
Damit / wann je der Schlaff vnnd der 
Todt gleich ain ding fol werden (darfuͤr 
niemand fein Brieff har) wir dannoch 
nicht in den ewigen Todt verſtoſſen mtr, 
den. Vnd wie iſt diß nie der Vernunfft 
ſo gemeß / das ainer alle tag zum wenig⸗ 


fen 
# Tuifmeg 1 1.9onerforfchungdeg 
Gwiſſens 


* * 
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ſten nureinmalfeinem Schöpfer vmb 
die empfangne Gutthaten danckſage / 
für die miß handlungen vmo verzeihung 
bitte / ein ſteiffen ſuͤrſatz mache / forthin 
behutſamer / beſſer / zůchtiger / beſchaid⸗ 
ner zuſeyn in Gedancken / Worten vnd 
Wercken. Wer ſolches nachlaͤſſiger 
weiß verſaumbt / vnnd ſich mitten in die 
Federn hinein ſteckt / ſo er doch von Gott 
mit dem wenigſten woͤrtlein vmb verzey⸗ 
hung nie gebetten / der iſt einem vnuer⸗ 

nunfftigen Thier vil gleicher / als einem 
Menſchen. | | 
Nun wolan / lieber Shrift/fo Recitie⸗ 
re / fag dein Lection her / erforſch dem Ge⸗ 
wiſſen vber den vergangnen tag. Wer 
ſich Schlaffen legt / ehe daß er mit Sort 
—* + der fan gewißlich fein Lection 
Es recitiere zwar zuweiln ein Diſci⸗ 
pel / aber gar vbel und ſtatzget. Solches 
thun auch die jenigen / die zwar in jhr 
Gewiſſen gehn / oder betten / ſeynd aber 
soll anderer Bedancken. Die miſchen 
alſo fälmors vnnd anders vungersimbts 
87 da⸗ 








| 
} 
| 
| 
| 
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darunder. Zum Erempel. Es bettet ai⸗ 
ner das Vatter vnſer alſo: Vatter 
vnſer der du biſt in Him̃eln Dag 
Hertz gedenckt entzwuſchen: Wie gehts 
dahaimbin der Kuchel zu?Wie im Kel— 
er? Wie im Stadı? Geheiligt werd 
dein Nam. Das Hersfagties tif mir 
dife Wochen ein grober De ſpect bewiſen 

worden. Zu komb dem Reich. Ein 
wunder ding; will dann der Krieg noch 
kein end haben! Dein Will gefcheh 
wie im Himmel alſo auff Erden. 
Ach wie truckt mich nicht die Armur ſo 
hart / wär ich reicher/möche ich villeiche 
beſſer Hinfür fomen: nun muß ich ellend 
vnd veracht ſeyn. 

O liebe Chriſten / was iſt diß fuͤr ein 
Gebett? Das haiſt die wort ſtuͤmblen / 
diß haiſt die Section nit koͤnnen / diß haiſt 
Val Recittern. Es wirdt aber feiner fein 
Creutz recht tragen / der bel bettet. 
Shawet an den Gottlo ſen Koͤntg Ma⸗ 
naſſen / der ſich aber letztlich bekehrt vnd 

da 
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da er in der angſt war / betrtet er vor dem 
HErin ſeinem HD ie / vnnd thet groſſe 
Bueß: vnnd er bate Gott / vnd rueffet 
vnnd flehnet embfigflich. a Diß will 
Gott: er will embſig vnnd fleiſſig gebet⸗ 
ten vnd angerueffen ſeyn. | 

4 2. Par. 33. Verſ. 12. 

En eh 

Das ander Schuelverbrechen ifl 
ſchwetzen vnd fabuliern. Was iſt diß 
anders / als in den Creaturn troſt vnnd 
ergetzlichkeit ſuchen / vnd vergebens vil 
klaͤgen bey Leuten / die der fach weder ra⸗ 
then noch helffen können. Es muß wol 
ein vngeſchickter Bettler ſeyn / vnd der 
ſich auffs Bettlen nichts verficht 7 der 
nur bey armen Haͤuſern hettlet. Was 

oll er von da auß fuͤr reichs Allmuſen 
gwarten? Es iſt die bloſſe Atmut vnnd 
kauter Beitlſoͤck drinnen. Won Bett⸗ 
fern Batlen iſt wol ein vngereim bes vñ 
laͤcherlichs weſen. Zn reichen Haͤuſern 
gehe / mein Beuler / da rücft / da klopff 
an: Ein ainnigs reichs Hauß kan dir 
mehr 
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mehr Allmuſen geben / dann hundert ar⸗ 
me Bettler huͤttle. 

Alſo jrren ſich auch weit die da hof— 
fen/ ſie woͤllen Ihre Creutz vnd Truͤbſa⸗ 

en meceytlen ergetzlichkeiten vnnd kurtz⸗ 
weilen verrreiben, Wanns jhnen nicht 
nach ihrem ſinn geht / nemmen ſie ſich 
vmo Sſellen an / ſtellen Barlerenen any 
halten ich bey Zechen ond Tänsen auff / 
verzehren Die zeit mit ſpilen/ fpaciern 
covani ern vnd vnnutzem geſchwetz / 
nem men jhnen vnnoͤthige Weeg vnnd 
Raiſen für. 

D ellende Tropffen! leg ainer ein 
Krancken in sin hitzenes oder guldines 
Beth / man trag jhn gleich hin oder her / 
ſo wirdt er doch ſein Kranekheit mit jhm 
fragen. An eytelkeit fein frewd haben / iſt 
die grandfeſt einen fridlichen Hertzens. 
Solche kartzweilen ſettigen dag Hertz 
nicht / ſonder machen nur verdroßner / 
ſeynd eytel / vnd vertreiben fin Truͤbſal. 
Es iſt nur ein vergenglichs weſen vmb 
die Wolluſtharkeiten / man wirde nicht 
gſund daruon / ſonder nur kraͤncker. 

Non 


Das VI, Capitel. 231 
Non enim gaze neque, &c. 


Kein Belt noch Guet / tein Pomp noch 
| Pracht / ’ 

Kein Obrigkeit hat fo vil mache) 
Das ſie ein Ruhe gebieten fün/ 

Enm Bwiſſen wo iſt vnruhe drin. 
Angft / ſorgen fegen vmbher jmmer / 
Wan du ſchon biſt im ſchoͤnſten zimer. 












Ein rechte wahre frewd iſt nur in 
einem guten Gwiſſen Dann weder das 
Raͤſen vnnd vmbwandern / noch ver⸗ 
änderung deß orths die berrübnuß vnd 
ſchwermuͤtigkeit vertreibt. Das Hertz 
muß veraͤndert werben / vnnd nicht Der 
Lufft. Wir koͤmmen gleich hin wo wir 
woͤllen / ſo folgen vns doch vnſere vntu⸗ 
genden nach. WVnd eben diß ſagt auch 
Socrates zu einem / der ſich klagt: Was 
wunderſt dich / dag dir dein vmbwan⸗ 
| dern nichts nung iſt / ſo du dich doch ſelber 
| sberalf mie dir nimbſt / und bey dir haſt? 
Was dich außtreibt das truckt dich v⸗ 
| Hera), Was koͤnnen dic) frembde Laͤn⸗ 
a DR: 











4 Hor.l.z.carm. ode 16. 
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der helffen? Was hilffts dich / wann dir 
lang frembde Staͤtt vnnd orth bekandt 

werden? Es iſt ein vergebnes vmbwan, 

| den. Fragſtu warumb dich diß fliehen 
nichts helffe? Du ſelber biſt dein Gſell 
in der fuche. Du muſt zuuor deß Her⸗ 
zens Burd ablegen / ſonſt wirdt dir nir⸗ 
gends kein ort gefallen. Recht Leben iſt 
aller orten gut. 

So laͤſt ſich nun durch ſolche frewd 
vnnd belufſtigung der ſchmertz zwar ein 
wenig ſtillen vnd vertrucken / kombt aber 
bald wider / vnd nur ftaͤrcker / ſticht auch 
vmb ſo vil harter / je weniger man jn ein 
weil nit emy fundẽ. Eines ſo eytlen treſts 
mag der gedultig Job anch nicht / der 
ſpricht; Ich hab ſolches offt gehöre / ihr 
ſeyt allſamen ſchwere vnnd faldige Tr’ 
ſter. Eben diß kan man auch vs Sram. 
sn ſagen / ſie ſeynd alle nur ſhwere vñ 
laidige Troͤſter. Was ſpeiſen wir vns 
dann ſelber nur mit vergebnem vnnu—⸗ 
tzen geſchwetz vnd fatzboſſen? Was ſu⸗ 
chen wir vil hilff bey den Creaturnꝰ St, 

he der 

s Sen.ep.2$, 5 Iob, 16,Verl2. 
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heder Erſchaffer ſelber erbietet ſich sun ei⸗ 
nem Troͤſter. Ich / ich ſelbſt bin / ſpricht 
r / der euch troͤſten wirdt. Kombt her 
u mir / alle die ihr mie muͤhe und Arbeit 
beladen ſeyt / vnd ich will ech erquickẽ. 
Ey ſo woͤllẽ wir nun den eytlen troſt fah⸗ 
en: laſſen / woͤllen wir anderſt recht weiße 
is handlen / vnud mit allem vermögen 
der vollkomenen Gedult nachſtreben. 
AICyi. V.z. bMatth. 11.V.23» 


§. Er i 
Die dritt Schuelſůnd iſt · Die 
Schrifft oder das Argument nit 
haben. Deßwegen mahnet dorten ein 
WVatter feinen Sohn aines mahnens: 
3 cribe puer,vigila, caulasage, per- 
—— lege rubras 
| Maiorumleges.e 2 20. 
Schreib lieber Knab / Schreib dapiter 
drauff / SIR ER 
VWnd munter dich ſein felgeranft. 
E # gehn 








e Iuuenal,@t.14. Verl. 192, 
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Sen wie Gericht vnd Recht zuhalten / 
Durchliß mit fleiß die Gſatz der Altẽ. 


| Vnd was iſt allda anderſt die Schrift 
u rechter zeit vnd weil auffzaigen / dann 
ur die Vorbetrachtung? Man muß 

das Herzz onderweifen / einrichten und 
bexraiten auffsfonfftig / damit es vom 
vnglůck nicht onfürfehens mic haufen 

vpberrumplet werde. Seneca ermahnet 
vns gang weißlich: Mitten in ſicher heit 
ſoll ſich das Hertz zur widerwertigkeit be, 
rate. Der Soldat geht etlich meyl wegs 
in der Ruͤſtung daher / macht Schanze 
vnd Lauffgraͤben / bemühstfich offt mie 
vberiger Arbeit / damit ers im nothfall 
wiß zugebrauchen. Wer zum ernſt nicht 
zaghafft ſein ſoll / der mug voranhin gu⸗ 
te proben thun. Es ſoll vns kein Truͤb 
ſal vnberait finden. 

Die drey Apoſtel am Oelberg ſeynd 
von jrem Maiſter nie nur ainmal eruſt⸗ 
lich geſtrafft vnnd ermaͤhnet worden, 
Warumb aber? Sig woltn man ſoll 

| mir 
« Senec,ep. 18, 
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mir dem Schwert darein ſchlagen / da 
man mit frid fol feyn : Da fie follen ge⸗ 
fanden fein/da flohen fiedarıren: da fie 
Wachen ſollen / Schlieffen fie. Da fie 
ſollen gebettet haben / lagen ſie da in jrer 

faulen ruhe. Sie beraitteten ſich mit 
nichten / auffs konfftig wie ſtarck jhnen 
auch Chriſtus zugeredt: Wachet vnnd 
bettet auff das jhr nit in anſechrung fal⸗ 
let. Der Geiſt iſt wol willig / aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. ı Sie aber haben 
weder ui  DBndalfo 
hat fie unberaiter ein gaͤhlings unge 
witter vberfallen. 

Syrach befilcht vns infonderheie wol 
diſe vorbetrachtung end richt, Mein 
Kind wiltu in Gottes Dienſt tretten / ſo 
ſteh in der Gerechtigkeit und forcht / vnd 

ruͤſt vnnd ſchicke Bein Seel zur anfech⸗ 
tung. b Dann was man ſut beſorgt o⸗ 
der vorbetracht / das beſchwaͤrt onmehr / 
vnnd ein newer zufall macht die Truͤbſal 
vmb vil fehrwöier, Auff was man la aoft 
zuuor⸗ 
a Matth.Cap.26.Verlär. 
b Eccliu 2. Verl. r. 
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zuuoran ſorg gehabt / das kombt nit ſo 
hartan / wann es ſchon daher kombt. 
Darumb ſoll nichts fein das wir nit zu⸗ 
acran wolfuͤrſehẽ; das Hert muß allein 
vnfall fuͤrkomen vnnd vorlauffen / vnd 
nit nur gedencken was taͤglich geſchicht / 
fonder auch was geſche hen kan. 
So muß derhalben das Hertz wol abs 
richt werden daß es fein anli gen recht 
—— vnd gedultig vbertragen woͤge / 
vnd wiſſe auch das ihme eben ſo wol be⸗ 
gegnet koͤnne / wz einem andern begeanẽ 
iſt. So nimb dir nun fuͤr / lieber Creutz⸗ 

ſchuneler / vnd mach dir die rrchnung vor 
hinein / du muͤſſeſt gar villeiden. Abe 

weicher wundert ſich / wañ ibn ſchont 

Winter die kaͤlte plagt? Oder wann ime 
auff dem Meer ein grauſen zugeht? Da 
dir wann er im Wagen das ſchüttlen om 
ſtoſſen muß leiden? Wann er in einen 
kothigen weeg auch kothig wirdt? Das 
Hertz i ſtardmuͤtig / wann es ſich auff 

fi tae zufaͤll voran wolberaitet vnd für 
hen hat, a 
Beſthe hiernon das s,. Cap. imdrif 
fell Thail,. | 






VL er 
J E⸗ ſeynd aber wol Schueler die zu⸗ 


weiln jhre Schrifften vnnd Argument 
zwar geben / iſt aber nicht vil bſonders 


dran. Was ſie auffzaigen das ſchreiben 


hie zunor von einem andern ab. Bund 


begibt ich auch alſo vndern Chriſten: 


Etliche koͤnnen jr faulfeitfo maiſterlich 
entſchuldigen / daß ſie zu jeder ſtraff oder 


ermahnung alsbald emreden vnnd ſa⸗ 


gen / was ſchlegt man mich allein? Es 


hauft doch weder diſer noch jener an⸗ 
derſt / als ich Kan doch diſer ſolche reden 
eben ſo wenig leiden / vnd jener laſt jhjm 
auch nit Stro in Bart flechten / es. laͤſt 
ein anderer auch nicht gleich den Haͤntzl 
mit jhm fin: „andere fallen ſich auch 
in kein Bockshorn leben. es ſeynd an⸗ 


dere auch nicht jedermans Knecht / es 


laſt ſich nicht ein jeder aeich hochen: Es 
muß wol nicht ſeyn Warutnb ſolls mir 
verbotten kon wagander nerlaubeift? 2 
Warumben ſolt id) allei ei fan: als 
andere? 
O wol ein voels Ars ument Din fe 
wocu. Atfobsfehr reib en wir fr m 


$ 


] Fu 
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de Sitten / vnd mie vnſern Sitten ma. 
chen wir ein abriß darnon. Alſo folgen 
wie dem boͤſen Exempel / vnd haitens fuͤr 
ein troſt / wann wir nicht allein / ſonder 
ſambt andern verderben, O mol fpöttı 
liche / D liederliche Difeipel? Was fol. 
len wir mit frembden vntugenden onfer 
aigne vngedult beſchoͤnigen? Haben wir 
doch der alten Heyligkeit ſehr ſtattliche 
Exempel / denen wir billich ſollen nach⸗ 
folgen. | 
©. — —— — 
zum nachfolgen / alſo: Seyt meine nach⸗ 
folger / hebt Br uͤder / vnd ſehet auff die/ 
die alſo ——— habt vns zum 
fuͤrbild: Dann vi! Wandlen von wel⸗ 
chen iche ich offt —5 / nun aber 
au ichs anch mit wainen / Die feind deß 
Eren iß Chri ſt H/ weid renden die vers 
den — «a Se ſollen wir dann die 
Ereutz vnd Truͤbſalen vorbetrachten / 
vnd dem beiten-f uͤrbild der Tin 
gend nachfolgen. 


+ Phil.3,.Verk17.& 18. 
$- 4r 
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5. 4% ei! 
Die vierdte Schuelſund: Ohne 
vorſach außbleiben vnd hinder die 
Schuel gehn. Was iſt diß anders als 
Creutz vnd Truͤbſal fliehen / aber auff ein 
vnzulaͤſſige weiß Man mag der kranck⸗ 
heit wol begegnen / aber durch billiche / zu⸗ 
laͤſſige / erlaubte mittel. Man darff ſich 
wol auß der Armut herauß ſchwingen / 
aber ohne betrug vnnd nicht mit ander 
Leut ſchaden. Es iſt erlaubt ſein Ehr 
vnd Wuͤrdigkeit zunerthaͤdigen vnd zu⸗ 
retten / wo aber mit vngedult oder mit 
Hoffart ſolches verthaͤdigen beſchicht / 
da gehts nicht recht zu. Es begibt ſich 
wol / daß die Knaben wegen forcht der 

Rueten auß der Schuel außreiſſen / vnd 

den Mantl in deß Præceptors Handt 

fallen : Alſo beſchuͤtzt mancher ſeinen 

Standt vnd Wuͤrden / verliett aber dar⸗ 
heben das Klaid der Demut vnnd ben 

haidenheit. O du mein hoffertigee 
Chriſt / wie wär vilrachfamer geweſen 

zin klaines võ deiner Hochheit verlieren / 


















> 
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vnd darneben die Beſchaidenheit vnnd 
Demut behalten. | 

S. Peter ermahnet vns: Ir aler, 
— woͤllet euch nit befrembden vmb 
die Hitz / das id vmb verfolgung willen 
[tie euch widerfahret / das jhr verſucht 
werdet) als widerfuhre euch etwas ſel⸗ 
sambs/ ſonder ſeyt thailhafftig deß Say» 
dens Chriſti / vnnd frewet euch auff das 
jhr zur zeit dir offenbarung feiner Herr⸗ 
Icchfeit auch frewd vnd froͤlichkeit haben 
möger. « Mit diſen worten will er alſo 
ſagen / vnd vermahnen; wann die Trüb⸗ 
fai vberhandt nimbt / ſo woͤllet euch nicht 
Frembdling erzaigen / auch auß der 
Creutz ſchuel nit außreiſſen vnd anders⸗ 
wohin fliehen: den Irtiofalen entfliehet 
man nicht durchs fllehen. Welches vns 
der Houfelige Thomas võ Kempen gar: 
Geiſtreich vand fleiſſigermahnt: Bil 
Menſchen ſpricht er / ſnachen wie ſie den 
anfe htungen enflithe vnd fallen deſto 
ſchwerlicher darein Durch die flucht al⸗ 
kan koͤnnen wirs nicht vberwinden / aber 

Disc. 
4. 1. Pet 4.Verl, el2s, 


Fe w 


Das VI. Capitel. za 


durch Bedule onnd wahre Demut wer: 
den wir ſtaͤrcker / dann allonfere Feinde 
Darumb ſagt S. Auguſtin Wer hie 
nit das ſeinig ſucht / ſonder was JEſu 
Chriſti iſt / der leidt.gar gedultig alle 
müh vnd Arbeit / vnnd erwartet der vers 
haiſſung mit hoͤchſtem vertrawen / ſein 
Hertz iſt berait / in HErrn zuhoffen / vnd 
Haft lich fein anfechrung fehröten.a 
 Bnd dig ift hierinnen dag allerärge, 
ſte / wann man in Kranckheiten die Zau⸗ 
berer vnd Schwartzkuͤnſtler rath fragt / 
wann man Segen / vnd andere zaubert⸗ 
fe fantaſeyen braucht. Solches aber 
iſt nichts anders als den Teuffel vnder 
einer ehrlichen Decken zum Artzten 
brauchen: Be 3 
| Dem Sortlofen Koͤnig Ochozias har: 
der Propher Elias gut rund ins Gſicht 
hineim geſagt: Alfo ſpricht der HErr: 
Darumb daß du haſtBottẽ hingeſandt 
vnd laſſen fragen Beelzebub ven Goͤtzen 
u Accaron / als waͤre kein Gott in Iſrael 
* u DE 
a Nadfolg.Chriftl.1.Capı23.0. 3,. 


y BR er Y ; ‚ Ku 
Na, in Pla, Da us: 


























— 

242 Creußzſchuel erſter Thail / 
deß wort man fragen moͤcht / ſo ſoltu von 
dem Beth nicht kommen / darauff du 
dich gelegt haſt / ſender ſoll deß Tods ſter⸗ 
ken. s recht auff jihn. Cr hardran 
muͤſſen: Der Tode hat jhm den garauß 
gemacht. Diß war ſein verdiente ſtraff / 
weil er durch Zauberſegen hat woͤllen ge⸗ 
ſund werden. O wie ſchoͤn ſagt Sanct 
Auguſtin: Wo der Menſch kranck ligt 
vnd Gott der Artzt iſt / das iſt ein groß 
zaichen der Frombkeit / vnd der konffti⸗ 
gen Geſundheit.b 


« 4. Reg. 1. Verſ. 16. 
b Aug, in Pſal. 147. 


5 j» 


Das fünffte Schuelverbrechen iſt 
Rauffen oder andere Schlagen. 
Diß iſt gar ein gmaines Schuelſtuͤckel / 
das ainer den andern mit guten Buͤffen 
gruͤſt / von worten zun ſtraichen komen / 
iſt gar faſt im brauch. Wie offt muß 
man anhoͤren: Ey du ſchlimmer Auff⸗ 
ſtecher / du biſt vrſach daß ich bin 

en 
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chen worden / gelt ich will dich außzah⸗ 
len / du ſolteſt es nit vmbſonſt gethon ha⸗ 
ben / es ſoll dir dein Lohn trewlich wer · 
den. Wir habens vom Adam ererbt / das 


wir durch ander Leut anklagen vnſer 


entſchuldigung ſuchen / alle ſchuld von 
vns ſchieben / vnnd mit glatten worten 
auff andere legen. 

Ein vngedultiger hat jmmerdar zu⸗ 
zancken / vnd manglet jhme nie an ma⸗ 
eri zuklagen vnd zu woͤrtlen. Es iſt offt 
gar ein leichts ding das vns nit ſchlecht⸗ 
lich erzuͤrnet / als wie die boͤſe Bueben 


leichtlich einander ins Haar fallen "Wir 


laſſen ung gar ein ſchlechts vnd nichtigs 
ding verfdhmahen. Iſt etwan der Jung 


nit hurtig gnug / der Tiſch iſt nicht fleiſ⸗ 
ſig gnug berait / es ligt etwan das Klaid 


nicht recht an? Da iſt gleich fewr im 
Tach. Ja es Hueſtet oder Nieſet ainer / 
oder man woͤhrt der Fliegen vnnd Wen 
cken nicht recht / oder es iſt im Diener 
ein Schluͤßl auß der Handt entfallen / 
oder man hat die Thuͤr zu ſtarck einge⸗ 
ſchlagen / da ſteigt vns gleich der zorn 

| 3 ine 
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ins Hirn. WVnnd wie werden wir erſt 


ſchmach vnd ſcheltwort vbertragen koͤn⸗ 
nen / wann vns auch verdrieſt / ſo man 
nur ein Stuel oder Banck zu laut 
ruckt / vnd wie woͤllen wir Hunger oder 
Durſt leiden / wann vns nuͤr ein brimß⸗ 
lets Kraut den Magen verderbt? Ein 
aͤntiger Koͤpff laͤſt ſich gar ein leichts 
Ding entruͤſten / das auch mol etliche sun 
zancken kommen / wann mans nur nie 
recht gruͤſſet / oder nit recht anſihet / oder 
wann man nicht mit jhnen redet / oder 
wann mans anlacht / oder etwan zu na⸗ 
hend fragt. Was halt ſo empfindlich 
vd haicklich iſt / dem fan man nie recht 
thun. 


enthalten / ſonder muß gar vber den 


Es kan ſich auch vnſer vngedult nit 


Himmel vnnd das Wetter / ja vber den 


HErrn deß Himmels vnd deß Wetters 
felber klagen. Jetzt regnets vns zu faſt / 
jetzt iſts vns su kalt / jetzt iſts vnns zu 


warm / jetzt iſt der Winter zu grob Vnd 


wir 


dencken nit das alles ſein zeit hab. Wir 
halten je gar zuuil von vns ſelber / wann 


1 
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wir mainen der Him̃el ſoll vns nach vn⸗ 
ſerm ſinn thun. Es geſchicht da nichts 
wider ons / ſonder vilmehrgsraicht ſol⸗ 
ars alles zu onferm nugond hail. Vnd 

alſo zancken wir vergebens mit den 
Sf wann er vns nit will halter gnug 
ſeyn; vergebens ſchelten wir die Erden / 
wann die Fruͤcht nit nach wunſch wach⸗ 
fen / vergebens zuͤrnen wir vber Dis vn⸗ 
unernuͤnffligen Thier / wann ſie vns nie 
woͤllen gehorſamb ſeyn / nicht weni⸗ 
ger vergebens vnd noch naͤrriſcher kla⸗ 
gen wir vber andere / wanns vns vbel 
geht. Wie offt höre man ſolche reden : 
Diſer letzer Gſell difer Boͤßwicht / diſer 
Ertzſchalck bat mich inn diß ſpil einge⸗ 
führe / der har mir dig vnglück zuge⸗ 
riche difer Schelm iſt an mein verder⸗ 
ben ſchuldig. 
O wie geht jhr ſo weit ie vonder. 
rechten Warheit? Ein jeder ift felber 
ſchuldig an fein Creutz / an fein Elend 
vnd Trübfal, Es ſchmidt jhm ein jedli⸗ 
cher ſelber fein glück vnd vngluͤck Dar⸗ 
ken follg guch sin jeder jhme ſelber ſeine 
— yon 
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vntugenden zuſchreiben / vnd nicht an⸗ 
dern. Solchen Klagern antwortet E⸗ 
pictetus: Wer andere anklagt / ſagt er/ 
wegen aigner Truͤbſal / der iſt noch vn⸗ 
geſchickter: Wer ſich ſelber anklagt / der 
fangt erſt an geſchickt werden: Wer au 
ber weder ſich noch andere anklagt der 
iſt geſchickt gnug. « Sich ſelbſt ankla⸗ 
gen iſt ein herruche / aber gar ſeltzame 
Tugend. 


4 Epicl.Enchir.Cap.ıo. 


$. 6 | 
Die ſechſt Schuelfünd if Mah⸗ 
len / Schlaffen / Vmbdaͤntlẽ / zun 
Fenſtern außgutzen Es iſt der Kna⸗ 
ben brauch’ daß ſie mie Wuͤrffel vnnd 
Karten’ mie Nuſſen / mie Bildern’ vnd 
dergleichen Kinderwerek gar gern vmb⸗ 
gehn / vnnd wol gardarumb wainem; 
Vnd diß iſt in der Creutzſchuel ein fehr 
groſſes verbrechen / wann man dag zen, 
genglich vnnd serbrechlich fo hefftig lie, 
ben will. Daher kombt fonil ** 

oui 
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fonil ſeufftzens vnd klagens. Gar recht 
ſagt S. Gregori: Es wirdt niemaln 
ohne ſchmertzen verlohren / ſey was es 
woͤll / man hab es dann zuuor ohne lieb 
beſeſſen. a Der gedultig Job hat alle ſei⸗ 
ne Reichthumb / zehen Kinder / ja auch 
ſich ſelber ſchier verlohren / fo gar haben 
jhn feine Schmertzen vnd Geſchwer cin, 
genomen / vnd dannoch / da er ſchier halb 
todt / ſingt er noch froͤlch: Wie es dem 
Errn gefallen hat / alſo iſts geſ ag | 
ber Nam dep HErin ſey aebenedeyer. b 
r hat / ſagt ©. Öregori/im Hertzen vñ 
Gemuͤt on. al fein Haab vnnd 
Guet / daß er ohne frewd vnd ergörliche 
eit beſeſſen. 

Von diſem H. Job / ſagt auch der 
Anguſtinus gar ſchoͤn: Der Gerech⸗ 
e / wann er ſchaden leidet / ſo wirdt er zu⸗ 
leich Reich vnd Arm miteinander. Mit 
olchem Reichthumb war der heilig Job 
rfuͤllt. Es war fandernichts vbergebli⸗ 
en im gantzen Hauß: Alles ſamb / dar⸗ 

85 Ar son 

4 Greg, l.moral. Cap. 3. blobir. 

Verkas: 6 Greg, 1,monCapı3: 
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uon er zuuor reich geſchinen / gleich auff 
einmal miteinander hin: Da ist gaͤh⸗ 
ling ein Bettler auff dem Miſt / vom 
Haupt an biß zum Fuͤſſen voller Wuͤrm 
vnd Geſchwer. Was iſt ellenders als 
ein ſolches Ellend? Vnd was iſt gluͤck⸗ 
ſeligers / als ein ſolche jnwendige gluͤck⸗ 
ſeligkeit? Er hat alles verlohrn / was 
GOtt geben: er behielt aber GOtt den 
HErꝛn der jhm ſolches alles geben. O 
was iſt diß fuͤr ein Mann ! er iſt verfau⸗ 
let / end dannoch ganz vnuerletzt vnnd 
vnuerſehrt! O wol ein haͤßlicher / vnnd 
doch zugleich ein Schöner Mann! O wol 
ein verwundter vnd dannoch geſunder 
Mann O wie ſitzt er da auff dem Miſt/ 
vñ regiert doch im Him̃el! haben wir ein 
lieb in vns / ſo laſt uns ihme nachfolgen: 
vnd damit wir jhme koͤnen nachfolgen / 
laſt ung fein můhe noch Arbeit ſparen, 
Der vns zum Streit auffgebotten / der 
hilfft uns ſelber ſtreiten. ⸗ 

Aber woher hat diſer Mann einen 
dreyfachen Schilt vmbs Hertz bekom 

men 
⸗ ——— 50. de Temp. 
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men? Woher.har er fo groſſe gedult? 
Ohne ſchmertzen harer verlohren was 
er ohne lieb beſeſſen. Er empfande ohne 
zweiffel den ſchmertzen / doch vbertrug er 
jhne leichtlich: Er trug zwar ein lieb zu 
dem Seinigen / aber ein meſſige lieb. Al⸗ 
ſo hat er die Kinder / die Hauß fraw / Die 
Reichthumb gehabt als werde ers ge⸗ 
wißlich nit alzeit haben: Vnd als wer⸗ 
de er deß halber nit ellender werden / wañ 
ers ſchon verlieren wurd. 

Sich der Creaturn — vnd 
derſelben genieſſen / vnd ſich doch die lieb 
gegen jhnen nit einnemmen — n / das 
iſt nicht ein ſchlechte muͤhe vnnd Arbeit. 
Darumb ſchreyt vnns der Koͤnigklich 
Pſalmiſt su: Hengt das Hertz nit das 
ran. a Alles Guet der Sterblichen if 
Sterblich. Es ſey was es woͤll / daruͤber 
man dich ein Herrn haiſt / fo iſt es doch 
nur bey dir / neben dir / vnd vmb dich / vnd 
nit gar dein: ein Schwacher hat nichts 
ſtarckes: Was gebrechlich iſt / das hat 
nichts ewigs / oder — an 

— j ihme. 

a Piel. 61. Verkız, 
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jhme. Man muß eben ſo wol verderben 
vnd vergehn / als verlieren: Vnd eben 
diß / wanns wirs recht verſtehn woͤllen / 
iſt vnns ein troſt / wann wir gutwillig 
— was verderben vnnd vergehn 
muß. 

Was ſollen wir nun wider ſolchen 
verluſt für hilff erfinden? Habe zu dem 
was verlohrn muß ſeyn / nicht fo gar 
groſſe lieb. Heng dein Herz nit daran, 
Das Gemuͤt / als ein Nachfolger Got⸗ 
tes / ſolle ſich vber alles was Menſchlich 
iſt hinauff ſchwingen / es ſoll nichts auſ⸗ 
ſer ſich hinauß werffen / was ſein aigen 
iſt: Es ſoll wiſſen vnd erkennen / daß es 
ein vil edlern Vrſprung hat / als daß es 
ſein Lieb an zergengliche Creaturn hen⸗ 
ge. Ach / wir eytle Menſchen ſtoͤllen nach 
ſchoͤnen vnnd lieblichen ſachen / lieben 
Docken vnd Kinderdant / vnd wañ wir 
vmb ſolchen plunder kommen / da koͤn⸗ 
nen wir uns nicht gnug drumb wainen / 
vnnd verlieren mit vberauß groſſem 
ſchmertzen / was wir mit fo groſſer Sich 
beſeſſen haben. Laſt vns diß zergencklich 

nit 
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nit ſo faſt lieben / weil wirs haben / ſo wer⸗ 
den ſie vns deſto weniger rewen / wann 

its verlieren werden, Diſe groſſe an 
muetung der Sieb muß man taͤglich bef» 

fer zaͤhmen ond einziehen / vnd gleich wie 

der Rönig Tarquinius / da erin feinem 
Barren herumb ſpacierte / die Magſa⸗ 
menföpff mit einem Stäblen abge⸗ 
Schlagen’ alſo follen auch wir difen gar 
zu ſtarcken affecten vnnd Anmutungen 
jimmerzu widerſtehn / vnd fo bald ſie nur 
den Kopff vberſich ſtrecken / im huy ab⸗ 
kaͤplen vnd niderſchlagen. Damit es 
dich nun weniger ſchmertze / ſo hab deſto 

ſchlechter lieb darzu. | 













su, 


Das ſibend verbrechen iſt Schuel⸗ 
Manckheit Es iſt bey den Schuelern 
ein gmainer liſt vnnd betrug / daß fie ſich 
lieber kranck ſtoͤllen / als mit ernſt lernen. 
Sanct Auguſtin zuͤrnet offt vber ſein 
vergangne Jugent / vnd bewainet ſie al⸗ 
fo ; Sch war noch ein fo klainer Knab / 
Be: er. end 
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vnd dannoch ein fo groſſer Vbelthäter. 
„Sch ſpilte mis dem Ball wie ein Kınd/ 
vnd durch folches fpıl ward ich verbins 
dert / daß ich deſto weniger Studierte: 
vnd fündigte / in dem id) wider der EL 
tern vnnd deß Praceptors gebott hands 
lete. « Der Poet Aulus Perfius weil 
er noch ein Knab war / wann er diesen, 
tion nicht kunde / ſchmirbet vnd falberer 
die Augen / als ob er ein Augengeſchwer 
hette. Solchen liſt bekennt er felber / da 
er alſo ſchreibt: 


Szpeoculos,memini,&c. b 


Bann ich gern auß der Schuel wär 
bliben/ / 
Hab ich die Augen offt geriben / 
Als ob ic) hett dag Augenwehe / 
Mein ſchalckheit ich jegroffe beſtehe. 


Die Knaben erdencken vil vnd gnug / 
daß ſie nur der Schuel entgehn. Wann 
fies verſaumen / fo ſeynd fie ſchon mit 

| ent⸗ 

* Aug.1 1.Confefl.Cap.9.10.11, 

b Perl. Sat. 3. Verl.az, 
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entſchuldigungen allerdings verfaft/die 
fie aegen dem Pra ceptor brauchen. Es 
fragt auff ein zeit derPræcepter ein Kna⸗ 

ben / warumb er fo ſpat zur Meß komen? 
| Dem antwortei der Knab: Herr Præ⸗ 
ceptor / ich hab muͤſſen auff die: ‚Suppen 
_ warten. Darauff der Preceptor ant⸗ 
wortet: Ss geh hin end wart jetzunder 
auffs Kraut. Esift den Knaben nichts 
leichters als ein außred auff jhre ſchuld 
erdichten. ch bin kranck geweſen: man 
hat mich nit gehn laſſen / ich hab nit hin, 
koͤnnen. Vnd vil hundert dergleichen / 
erdencken ſie. 
Es iſt zwar dem Propheten Jonas 
befolhen worden / er ſoll der Star Nini⸗ 
ue Bueß predigen; Jonas aber hett ein 
Schuelkranckheit an jhm / thet derglei⸗ 
chen als hett er ſeines geſcheffts vergeſ⸗ 
ſen / ſtellet ſen Raiß anderswohin / laͤſt 
Niniue beyſeyts ligen / begibt ſich fluͤchti⸗ 
ger weiß auffs Meer / es will jhms Pre⸗ 
digen nicht eingehn. Er war ein vnge⸗ 
horſamer Diſcipel 7 der jhme ſelber gar 
zu ß a⸗ glaube er koͤnne nicht / 
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doch koͤndt hett / wann er nur gemölr, 
Da aber das Meer vngeſtuͤem worden / 
daß die Wind ſauſten vnd prauſten / da 
ward jhm auß dem tieffen Meer herauß 
ein rechter Præceptor geſchickt / der 
Walfiſch / der hat den Jonas ſchon ge⸗ 
lehrt daß er koͤnne / was er vermaint hat⸗ 
er koͤnns nicht. O lieber Jonas es iſt 
weit ein anders Nicht wollen / vnnd 
ein anders Nicht konnen. Das Wie 
wollen / iſt offt das recht / vnd das Nit 
koͤnnen wendet man fuͤr. Ja gewißlich 
eben darumben fönen wir vil dings nit) 
dieweil wır ons felber einbilden / als 06 
wirs nicht kunden. Vnſere vntugenden 
lieben wir vnd verthaͤdigens / vnnd woͤl⸗ 
lens lieber entſchuldigen / als von vns 
ablegen. 

O wie offt muß man das faul vnd 
ſchlaͤfferig Wort anhoͤren: Ich kan nit / 
was vexiert man mich / es iſt mir vn⸗ 
muͤglich. Ich vermags in meinen kraͤff⸗ 
ten nicht / daß ich vil faſte. Men Mas 
sin fanden Hunger nicht leiden: Diſe 

Arbeit 
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Arbeit iſt mir zu ſchwer: Was ich ge⸗ 
wohnt / das kan ich nit laſſen: Was mir 
bißher erlaubt iſt geweſen / deſſen kan ich 
nicht mehr entrathen. Was treibt man 
mich vergebensan ? Es fan je ainmal 
nicht ſeyn. A | tere 
O diſe wort Harman ſchon vorlaͤn gſt 
auß der Creutzſchuel verbannt vnd hin ⸗ 
auß geſchafft. Hoͤret an den Diſcipel der 
fo hurtig vnd dapffer auffſchreyt: Om- 
niapoflum: Ich kans alles / wie aber? 
In dem der mic) ſtaͤrcket. ⸗Die zwen 
Brüder die Rinder Zebedei haben ſich 
nit lang befiinen ſonder haben auff deß 
Herrn frag ob fie ders birtern Kelch trin⸗ 
cken fönnen / gar kecklich vnd rund her⸗ 
auf geſagt / wir koͤnnens. b Entgegen a⸗ 
ber / fo muß man / wanns vmb die Ge⸗ 
dult zuthun iſt / von vns gemainklich an⸗ 
hoͤren / Aon potlumus, wir koͤnnens nit / 
wir koͤnnens nicht. 
Vnd diß kombt ben nur daher / weil 
wir die Bedult faffniemainrechsiernen, 
se . ir 
# Philipp. 4.Verf. 13. b Matth.20. 


; Ver „22, , 
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Wir glauben vns ſelber garsımil / vnd 
laſſen die Wag gar zu faſt auff vnſer ſey⸗ 
ten ſchlagen Wann vns etwan ein ſach 
ein wenig ſchwer vnd hart ankombt / da 
ſchreyen wir gleich auff / Non pollul 
mus, wir koͤnnens nicht thun. Ey lieber 
verſuchs ein wenig / Bier deinen fräfften: 
beſſer auff / befleiß dich / thue was dir. 
muͤglich. Inn der Creutzſchuel ſteht 
nichts vblers als wann ſich ainer alles 
deſſen was hart ankombt beſchweren 
will: Ich kan nicht. Alles / alles kan ich 
ſagt S. Paulus. Ja wir koͤnnens / ant⸗ 
worten die Apoſtel. Auß einem recht⸗ 

liebenden hoͤrt man nie ſolche Reden: 

Ich will nicht / ich tan nit. Wanns ein 
rechte Lieb iſt ſo kans ſies alles / oder es 
iſt fein rechte Sich, 

9. 8, Ä 
Die achte Schuelſuͤnd iſt / Liegen 
oder auch zum ſtraffen hinwider⸗ 
brumlen. Solche verbrechen ſeynd in 

Schuelen ſo ſtraffmeſſig / daß mans 

anderſt nicht dann mit der rein iR 

uf, 
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buͤſt. Was aber in der Grammatic oder 
im Syntax das Liegen iſt / das iſt in der 
Creutzſchuel die vngedult. Dann zu⸗ 
gleich wie die Lug Dan ſagt / wann 
man ſolt Ja ſagen / vnnd ſagt weiß fuͤr 
ſchwartz / alſo auch die vngedult macht 
ein klaine verdrießlichkeit gar ſchwaͤr/ 
vnd ein ſchwaͤre Truͤbſal macht fie vnlei⸗ 
denlich. Diß aber aber iſt ein anfang zur 
ein wann jhm ainer felber einbil⸗ 
det er leide gar zuuil / er leide was er nicht 
leiden ſoll / man tribulier jyne vnuer⸗ 
ſchuldter weiß. Vnd alſo liegt br Die 
Bopbeit felber vor, «a ⸗ | 
Wie beffer ainerwaiß daß er billich 
leide / deſto mehr kan er bey jhm ſelber 
alſo gedencken: Was ſagſt du vngedul⸗ 
tiger Gſell? Haſtu dich dann darumben 
in die Creutzſchuel begeben daß du dich 
| uͤr vnſchuldig wolteſt außgeben / wann 
du etwas leideſt? Hinweck mit ſolchen 
worten; leid was du jmmer woͤlleſt / fo 
haſtu es hundertmal vnnd tauſentmal 
perdient / vnnd noch wol harters vnd 
ſchwe⸗ 


























# Pfal. 26. Verſ. 12. 
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ſchwerers. Wie wilſtu fewr vnd flam⸗ 
men leidẽ / wann du nur den ſchein vom 
fewr und funcken nicht leiden kanſt? O 
lieber Freund / Gott thut dir nit vnrecht. 
Nimb hin was dein iſt; leide was dir 
von Gott aufferladen iſt. Biſtu dañ der 
anffrecht / der vnſchuldige / den der guͤti⸗ 
giſte Vatter mehr dan billich tribuliert? 
S) lieber Sſell / wie vberredeſtu dich ſel⸗ 
ber fo liederlich / aber wol recht ain faltig 
vnd naͤrriſch: Vnd ſo du doch ein Bolt 
bift / oberzede dich dein närztfche fanta⸗ 
ſey / du ſeyeſt ein Schaf, Dahero hört 
man von dir; warumben muß doch ich 
allein alſo leiden ? Wie hab ich nich 
docyrerfündige? Was hab ich doch ver⸗ 
ſchutdi? Ich wil dirs fagen / höre mir 
nur gedultig zu. 
Der heilige Antoninus erzehlt / der 
Muͤnch Petrus / fo hernach auch ein 
Martyrer worden / der fey bey feinen! 
Vorſtehern anflage worden / dieweil 
waiß nicht was für weltliche Leut in ſei⸗ 
ner Zell follen gefehen vnnd gehört wor« 
den 
« S. Anton. part. 3. tit. 13. 


| 
i 
% 
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9. 947° 

Mas ſagſt jese darzu du Wainer / 
von dem man oofft anhoͤren muß vnd 
was hab ich dochthon ? Eylieber / ſag 
du / was hat Chriſtus verſchuldt? Was 
hat die Mutter Chrini verſchuldt? Die: 
das Schwert deß Schmertzens durch⸗ 
trungen? Was haben die heilige Apo⸗ 
Fel Petrus vnnd Paulus verſchuldt? 
So vil hundert tauſent Martyrer / was 
habens verſchuldet? So vil heilige Leut 
Die man auffs aͤrgerſt gelaͤſtert vnnd ge⸗ 
ſchmahei / was habens verſchuldt? Dr. 
darffeſt du dich noch mit deinem wort 
hoͤren laſſen: Was hab ich verſchuldt? 
Was habich gethon? Wie vil billicher 
ſolteſtu mie dem Schacher am Creutz 
fagen: Wir zwar ſeynd billich darinnen / 
dann wir einpfahen was vnſere Thaten 
werth ſeynd.« 

Nicht aaderſt ſollen auch wir eng ge⸗ 
dencken. Hat man vns ein ſtraff ange 
thon? ſo ſoll vns nit nur einfallen was 
Bir leaiden / ſonder was wir gethon. Woͤl⸗ 

| Ir: 
4. Luc 23. Verf ar: 
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lin wir vber alles nach billichkeit Rich⸗ 
ger ſeyn / ſo ſollen wir zum alleraͤrgeſten / 
Innd vor allen dingen für gwiß halten / 
das kainer auß vnns ohne ſchuld ſey. 
Dann eben auß diſem kombt die groͤſte 
vngedult her. : Ich hab nichts geſuͤn⸗ 
digt / ich hab nichts gethon. Ja wir be⸗ 
kennen nichts. Es verdrieſt vns / vnnd 
werden vngedultig daruͤber / wann man 
bung ermahnt oder ſtrafft / ſo wir doch 
eben zu ſolcher zeit ſuͤndigen / da wir vber 
vnſer vbelthat noch ein ſtoltz vnnd vber⸗ 
mut / ein entſchuldigungvnnd halßſtar⸗ 
rigkeit darzu an vns ſehen laſſen. Dañ / 
wie Fabius recht vnd wol geſagt / Die ben 
gangne ſchuld entſchuldigen iſt ein an⸗ 
dere ſchuld. Ein Frommer auffrechter 
ſt fro wann man jhn ermahnt: Ent. 
gegen ein Boͤſer kan das ſtraffen nicht 
eiden. Wer it aber der jenig der ſich 
außgibt / als ſey er allerdings vnſchul⸗ 
digGar offt werden wir vmb ein 
ſach zeſtraft daran wir fein ſchuld ha⸗ 
en./ ar ſtat deſſen daß wir ver ſchuldt 


SE 2 
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Deß Egyptiſchen Koͤniglichẽ Statt⸗ 
halters Joſeps Brüder waren vnſchul⸗ 
dig / als ſie vnderwegens auffgefangen / 
end in die Gefaͤncknuß gezogen wurden / 
weil ſie ein ſilberen Becher ſollen geſtoh⸗ 
len haben. « Was fol man da ſagen 
darsı ? Wanns vmb den Becher zu⸗ 
thun iſt / fo waren fie ja gans vnſchul⸗ 
dig. Es ligt aber ein anders darunder 
verborgen Sie haben vil ein ſchwerern 
Diebſtal begangen. Dann fie nicht ein: 
filberen Becher / ſonder jren aignen leib⸗ 
lichen Bruder den Joſeph jhrem aignen 
Vaͤtter geſtohlen haben. Vnnd diſer 
Diebſtal war ſchon vor zwaintzig Jahrn 
begangen / darauff jetzt erſt ſpat die ſtraff 
erfolgt. Vnd eben alſo gſchicht auch offt 
manchem noch. 
So laſt vns nun die Warheit lieben / 
und leiden wir gleich was Gott woͤll / ſol⸗ 
len wir doch mit deß Joſephs Bruͤdern 
ſagen: das leiden wir billich / dann wir 
habens verſchuldt. ⸗ Der iſt ver War⸗ 
eit 
« Gen.Cap.44 Verſ.4. & ſeqq. 
b Gen 42. Verſ. zı, 
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heit Kebhaber geweſt / der geſagt: Sch 
oil deß Herrn Zorn leiden / weil ich wi · 
der ihn geſuͤndigt! hab 
Wer ſich aber ſuͤr vnſchuldig helt / vñ 
mant er hab ſo harte Trübfal nie ver, 
dient dieuchten mit jhrem murren vnnd 
kurrn nichts anders * Aallein daß ſie 
deſto groͤſſere on ſchwaͤrere / vnd zuweiln 
doppelte ſtraff außſtehn muͤſſen. Zu⸗ 
gletch wie ein Diſcipel / wañ er nach em⸗ 
pfangner Rueten hinwider murret / bil⸗ 
lich noch einmal geſtrichen wird. So 
Taf vns nun gut freywillig bekeñen / wir 
ſeyen in der hut ſld / Gott geb was wir für 
Bnbild oder Truͤbſalleiden můſſen. Laſt 
vns deß HErrn Zorn tragen / weil wir 
wider jhn ge fuͤndigt haben. Wer ein 
Greusfchuel erifterkeid was er wöll/ der 
ferne alfo Reden Das leidich ja billich / 
dann ich habs yerfehufde, Bi diß haiſt 
fortſchre in vnd pt lern Beten⸗ 
nen / er hab das un ever⸗ 
| ſchuldet 
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Dr CD haft geſehẽ / lieber ——— t 
Er Fri Gedult an der Creuß Cantzl 
Kerr der; Nun ſihe ſie auch au? 

ie fi fiat, A Ein — 


den werden / das haif vberwinden. 


BE: al Mer 1.3.Can;3; 


dannoch iu Ein ſolche — 5 
Eauch mix der Gedult / welche vmb fo 
All deſto ſtaͤrcker iſt / je — fie gedultig 

if, Auff dem Titl diß Buͤchleins haben 
wirs neben der Stärck a8 * dann wie- 
Walertus ſagt ı ſo iſt die Hedufeden 
Staͤrck mir einer fo groſſen gleichhett 
verwant / dz ſie der flärdSchmweflerlodee 
gar fur jhr Tochter zubalten, «gumeilln 
wirdt die Gedult von der gangen Welt 
getruckt / dag wirdt durch die Weltkugl 
angedeut / die objr ligt. Ste aber ſpreitzt 
ſich dapffer dargegen / vnd laͤſt den Palmn 
nit auß der Hand. Vnd alſo vber vun⸗ 


So lehrte uns zun die ſtehende Ge⸗ 
2 duuer 


x 
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dult / und ward alfo son denn Zuhörer 
angehen. Allda aber thut fie ſelber Si⸗ 
tzend / was ſie; zuuor gelehrt: vnd ſchaut 
jene ſelber dem Engel zu / was er ſie leh⸗ 
re / ſie erzaigt auch wie ſouil daran gele⸗ 
gen / vnd zu allen Tugenden fo befuͤrder⸗ 
lich / daß man vil leide. | 
de fie wann fiefich auf die knye ni⸗ 
der laͤſt / wirdt fie lehren / wie man alt 
Trübfalrecht vbertragen vnd leiden fol 
Danm es nit an deme gelegen / was man 
leide / ſender wie mans leide, | 
Alda fihe auch an die dorhe m@ronE 
mi Blut beruñen. Difen Regen ſchi 
ſich gar wol su diſem gewaͤchß. Die Ge 
dult raicht Chriſto dem Herrn nit nur 
lein — ſonder auch * — J 
So iſt auch bey de dern diß zu 
mercken. Im erſten Bild il di 


ſchlechte Koͤnigs Tron. S nanbernch 
ron die was koſtliher e7 ondie <a 
gſtain verfent. In diſem drittes — 


fr Cron ſambt dem Scepter/ 
vierten / wirſtn ein dreyfa —— ei 
Waͤchſt die Sedule ſo waͤchſt auchd 
Belohnung der Geoult. De 





Der Creutz 
Schuel Ander 
Thail. aß 
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’ ⸗ © 
Durch die Truͤbſal 
lernet man die Staͤrck 
vnd Trew. 
E IR haben gefagt 
5 was die Ereurfchuel 
— fuͤr Schuelſtraffen 
bab. Was nemblid) 
ER | X? Gott fuͤr ſtraffen vber 
die Menſchen ergehn 
laß / fo lang fie auff diſer Welt leben. 
Bd haben alfo bißher alle ſpecies vnd 
form der Truͤbſalen erzehlt. 
Jetzt iſt ferrner / ordenlich anzuzaigẽ 
was auß diſen —— / als auß Bü⸗ 
3 








chern 
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chern fuͤr ein Lehr zunem̃en / was fuͤr ein 
nntz auß Trüͤbſalen zuſchoͤpffen / was fuͤr 
Tugenden in Widerwertigkeit am mat, 
ſten zulernen. Dann wir gewißlich die 
Augen beſſer auffthun / wanns ung vbel 
geht / als wanns wol geht. 

Die erſten Tugenden in Widerwer— 
tigkeit ſeynd die Staͤrck vnnd die Trew/ 
wie ſich aber diſe ScedeTurgenden in Bi, 
derwertigkeit vnd Truͤbſal weit beſſer / als 
n Sluck vnd Froͤlichteit lernen laſſen / 


€ 
1; 


vollen wir jetzt erklären, 


4 


Weit anderfl sicher die Kinder auff 
ein ernſthaffter Vatter / vnd vil anderſt 
cin Liebkoſende Mutter. Der Vatter 
jagt: In die Schuel mit dir / du Lecker 
nor Schuel. So bald er aber auß der 
Schuehaimbkombt / da treibt der Das 
ter widerumb an / vnd ſpricht: Repetier 
jetzt was du inn der Schuel angehoͤrt / 
lehrn außwendig / Jeb dich imfchreibeny | 
ic) will dich jetzt bald eraminiern / was 1 
du gelernt haſt. Wannerjbndann era, 


minie 
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miniert / vnd der Knab anfangt zufäh⸗ 
len / das hinder vor dem fordern zu ant⸗ 
woerten/ die Reglen auß der Grammatic 
nicht kan / vnd mit ſeinem ſtillſchweigen 
gnugſamb andeut / daß er nichts koͤn / da 
fangt der Watter an jhne zuſchlagen/ 
oder gar zuſtreichen / oder er filgt jhn 
dapffer auß / oder er ſperrt jhn zu Recrea⸗ 
Uonszeit ind Studierſtuͤble / wie in ein 
Keichen / treibt jhn mie rauchen worten 
‚an; Studier du fauler / merck auff dei⸗ 
ne Buͤcher / laß dein vnnutz Daͤntlwerch 
‚bleiben. Wann alsdann ein ſolcher 
Knaban jahren etwas erſtarckt / ſo muß 
er von der Mutter / vnd ſchickt jhn der 
Watter in frembde Sande hinauß Vnd 
dannoch geſchicht diß alles dem Knaben 
zum beſten. | 

Die Dentteraber/die dem Sohn nie 
fein böß oder rauchs wort fan geben / die 
jhn allzeit auff den Händen traͤgt / wann 
ſie deß Soͤhnleins rothe vnnd naſſe Au⸗ 
gen anſihet: Ach lieber Mann / ſpricht 
ſie / ſollen wir dann vnſere Rinder lieber 
wainen als luſtig vnd froͤlich ſehen? Site 

Ma ſeynd 
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udn och; zart / was woͤllen wir 
gſchlagen? BA RN frais 
A —54— nurärger, Digi iſtd er Mut ter 
gſang. Vnd nit alle in 5 eich 
Fofen vnd heuchlen / ſonder aud) mir om 
zeitlichem zuſchleichen v vñ oſchleckwerch 
verdert — fig die gute art der Rinder / da 
gibt ie jhnen Zuckerbrot und Lebzelten / 
da ſtreich te jhnen Butter auf Sem, 
bel / da ſchopt fies haimblich mir Naͤdl 

vnd Kiechel / vnd verderbts alſo mit ih» 
rem zaͤrtlein vnd ſtreichen / welcher ver, 
ſtaͤndi iger wolt dann nit lieber vom Bars 
tern etwas ſtrengers feriosen vnnd 
zum guten angehalten werden / als dag 
jhn Die Mutter mit jhrem zãrtlen vnnd 
ſchmaichlen alſo verderben ſoll? Alſo vñ 
nich Tan rſt thut jhme auch GOu der 
HEr A liche Ba tter / der 

w 


— 


treib endſt arck eGer al ich an / 
Und wie die ernſthaffte Baͤtter / iehet er 
— Kinder reng auff. 

Der weiſe Römer Seneca ſe agt hier⸗ 
uon gar ſchoͤn v nd auß führlich: Stheff 
dann nicht / ſpricht er/oig vie Ban 
an, 
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anderft gegen den Rindern/als die Muͤt⸗ 
ter befchaffen fewnd ? Die Vaͤtter ſchaf⸗ 
fer man foll vie Kinder bey zeiten auffe 
wecken / zum Studiern / ſie laſſen aud) 
vr Feyrtag nit feyren/fie machen jhnen 
angft und bang / vnd treiben jhn wol gar 
die Zäher auß ven Augen berfür, ‘Die 
Muͤtter aber / lockens in ihr Schoß / woͤl⸗ 
lens nur im ſchatten halten / ſit ſoen nie 
wainen / nie trawrig ſeyn / nie arbeiten. 
Gott hat gegen frommen Menſchen ein 
recht Baͤtterliches Hertz / er liebt fie mit 
einer recht dapffern Helden £ieb / vnnd 
ſpricht; ſie muͤſſen durch Arbeit / durch 
Creutz vnd Leyden / durch verluſt vnnd 
ſchaden vmbgetriben werden damit ſie 
recht vnnd wol erſtarcken. Wems nie 
vbel geht / der fan nichts leiden oder auß ⸗ 
ſtehn Vnd wunderſt du dich noch / wañ 
ihnen Gott / der die Frommen fo lieb hat / 
vnd will daß ſie die beſten vnnd fuͤrtreff⸗ 
lichiſten ſeyen / wann er jhnen / ſprich ich / 
ein ſolche widerwertigkeit zuſchickt / dar⸗ 
durch ſie exerciert vnd probiert werden? 
Gott will lieber daß es jnen vbel als wol 
| Ms gehe. 
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gehe. Sehen wir doch auch ſelbſt offt zu 
mit allem luſt / wañ ein dapfferer Jung, 
lingein wilds Thier / das je zt daher reñt / 
mit dem Schweinſpieß kecklich auff⸗ 
fangt / wann er ein daher lauffenden Loͤ⸗ 
wen behertzt vnd vnerſchrocken anreñet / 
vnd ir ein ſolches Spectacklvmb ſo vil 
angenemmer / je ehrlicher vnnd anfehli, 
cher die Perſon iſt / Die ſolches Heiden⸗ 
ſtuck gewagt. Sihe da ein Spectackel / 
welches fo wuͤrdig iſt / as GOtt feinem 
Geſchoͤpff vnd Werek ſelber zuſchawe: 
Sihe wol ein herrlichs bar Fechter / die 
billich Gott zum zu ſchawer haben / wañ 
ein dapfferer Held mit Creutz vnd Truͤb⸗ 
ſal herumb fechtet. ⸗ 

Ja lieber Seneca / ich ſelber kan 
gleichfalls nit ſehen / was doch Sort auff 
der ganzen Welt koͤnn ſchoͤners haben / 
als daß er einen Tobiaſen oder einen Job 
ſehe / der bey ſo viler Kinder klaglichem 
Todt / bey vndergang vñ verluſt ſo groſ⸗ 
fer Haab vnd Guͤter / dannoch auffrecht 
end gang beſtaͤndig verharre. 

Chris 


« Sen.de Prouid.Cap 2, 
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Chriſtus redet auß der Wolchen den 
Saulum alſo an Richt dich auff / vnd 
ſtehe auff deine Fuͤß. Als ob er ſagen 
wolte :: Ich hab dich darumb niderge⸗ 
worffen / damit du ſtaͤrcker auffſtehn 
moͤchteſt. | WR 
4 Ador.26.Verl, 16. 
i | 9 2 je 
Wann du dann fiheft/ wieein from⸗ 
mer vnd Gott angenemmer Menſch ars 
beite / ſchwitze / wie jhn alles ſo hart vnnd 
ſchwer ankomme / entgegen aber die Boͤ⸗ 
ſen luſtig ſeynd / vnd in allerley Wolluſt⸗ 
barkeit dahin leben: fo gedenck / die Kin⸗ 
er halte man in firenger Zucht / vnd zie⸗ 
be fie auff sur Erbarfeit ; das vnnutz 
Gſind aber / laß man in feinem muth⸗ 
will vnd frechheit dahin paſſiern. Diſen 
brauch hat Gott auch: heiligen Leuten 
verſchont er nicht vil / er helt fie nit zart⸗ 
lich / er probiere fie / er laͤſt ſie haͤrt vnnd 
ſtarck werden / er beraitet fie daß fie jhm 
echt dienen fönnen. | 
Zugleich wie fo il Baͤch end Flůß / 
| Mes ſo vil 
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fo vil Regen vnd Schnee / ſo vi Quellen 
vnd Bronen deß Meers geſchmack vnd 
ſafft mit nichten verändern: Alſo ärdert 
der widerwertigkeit zu fall eines dapffern 
vnd ſtarcken Helden gemuͤt mie nichten 
nit. Er bleibt in ſeinem Weſen / vnd ge⸗ 
ſcheh was man woͤll / ſo wendt ers auff 
ſein Farb. Weil er ſelber fromb vnd gut 
iſt / ſo wendt ers alles zum guten / er vber⸗ 
traͤgts mit güren / er legt es alles auffs 
gůtigiſt auß. Zugleich wie ein rother 
Wein etlich wemge weiſſe troͤpflein fo 
man drein miſcht / auch roth macht/alfo 
ein fromer guter Menſch nimbt fuͤr gut 
mit allem was ihm begegnet / legts ales 
zum guten auß / macht jhme alles Anli⸗ 
gen / alle Truͤbſal zu nutz / mit gedultigem 
vbertragen. Danner iſt ſtaͤrcker als al, 
les euſſerliches. Ich ſag zwar nicht daß 
ers nit empfinde / ſonder er vberwindis / 
vnd der ſonſten allerdings ruhig /ſittſam 
vnd ſtill iſt / der fenr ſich vnnd richtet ſich 
auff wider Creutz vnd Trübfal, Helt ale 
les widerwertigs entweder für ein prob/ 
oder fůr ein Geiſtliche Artzney. Iſt er 
| an 





Das J. Capitel. 275 
an Seel vnnd Gemuͤt geſund / fo wirdt 


durch widerwertigkeit die ſtaͤrck erhalten 


oder gemehrt / iſt das Gemüt verdroſſen 
oder in wolleben vertiefft / fo iſt dte Wir 
derwertigkeit ein mitl vnd artzney wider⸗ 
mb zur vorigen ſtaͤrck zukommen. An⸗ 
derſt nit als wie in der leiblichen Wunde 
arsney/da man vns ſchneidt vnd breñt / 
damit man wider gſund vnnd ſtarck 
werde. 


nius ſchreibt) iſt einer auß den hoͤchſten 


Baumen / dem fallen die Laub nit ab / er 
faulet nit / verdirbt me: Dann er brinnt 


nit / vnd kan auch nit zu kohlen werden; 
Es kan jhn auch das fewr eben ſo wenig 
als ſtain verzehren. Vnd diß iſt ein er⸗ 
wunſchtes Holtz zu Kunſtſtucken vnnd 
Gemaͤhlen / weil es ſtetigs bletbt vnd id) 
nie liebe noch ſpaltet / nicht wurmſtichig 

wirdt / nit veraltet. a | 
Cælius Rhodiginius bezeugt et hab 
felber ein Thurn gefehen / ber auß der 
chenbaum gebawt war den hab Julius 
Rn: Cæſar 

« Plin, l 16nat. hiſt, Cap. 10. 


Der Lerchen Baum (daruon Pli⸗ 
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Ea ſar ſelbſt mit vndergelegtem fewr nie 
koͤnen niderfaͤllen.· Eun ſoichen Baum 
wirdt ein recht gedultiger billich vnd wol 
verglichen. Er briñt zuweiln mitten in 


Flammen der Trubſal / es verbriñt aber 
nit ein aintzig blaͤttlein an jm / man höre 


ein ainzig woͤrtlein der vngedult von 
ihm. Ein ſolcher war Job der wie ein 
Holzz das nit brinnen fan / in diſem al⸗ 
lem ſich mir feinen Seffgen nicht verfüns 
diger, b 
Sihe da den Buſch der allenthalsen 
mit flammen vmbringt iſt / vnn doch vn 
uerletzt bleibt: Sihe da den Tkurn auß 
Lerchenbaum / den auch kein Hoͤllenge⸗ 
wait nie kan niderfaͤllen noch vmbwerf⸗ 
fen. Diß lernet man in der Creutz ſchuel / 
daß man nemblich gern vnnd gutwillig 
vbertrag was anderſt nicht boͤß/ dann 
allein deme der es boͤſer mainung auff⸗ 
nimbr, 
Deß Iſaacs Haußfraw Rebeca / als 
ſie empfunden / daß ſich die Kinder mit, 
einan⸗ 
# Cæl. Rhod.l. ro. antig.ledt, 
b ob, 2, Vesf, 10. 
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einander ſtieſſen in ihrem Leib / gieng fie - 
hin den Herenrarhsufrage. ı Damard- 
jhr geantwort : Zwey Voͤlcker ſeynd in 
deinem Leib / vñ der groͤſſer wird dem klei⸗ 
nern dienen. S. Auguſtin bringt da ein 
ernſtliche qualtion für / vnnd fragt wie 
ſolches hab ſein koͤnnen / ſo doch der groͤſ⸗ 
fer dem kieinern nie gedient / wol aber iſt 

wißlich / daß er jhn hat woͤllen Toͤdten. 
Dann Eſau bey ſich ſelber alſo beſchloſ⸗ 
ſen: Es wirdt die Klagzeit komen mei⸗ 
nes Vatters / daß er Laid tragen muß / 
dannich will meinen Bruder Jacob er⸗ 
ſchlagen. 5 Wie har er jhme dann ge⸗ 
dient / wann er jhn hat woͤllen erſchla⸗ 
gen? Hierauff antwortet S. Auguſtin 
gar recht vnnd wol: Er wirdt jhm die⸗ 
nen nicht daß er jhm werd folgen / ſonder 
daß er jhn werd verfolgen / auff die weiß 
vnnd manier / wie die Boͤſen den From⸗ 
men dienen. « Gleich wie die Faͤhl dem 
Eyſen / der Hamer dem Gold / die Muͤhl 
| a Dem 






a Gen. 25. Verf. 22. 
b Gen. 27. Verl. 41. 
ce Aug.tom, ıo,ferm.7d, 
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dem Waitzen der Bachofen zum Brot⸗ 
bachen dienet. 


Jacobs deß Iſaacs Sohn waͤre nie⸗ 
maln zu einem ſolchen Mann worden / 


wann jhn ſein Bruder nit alſo verfolgt 
hette. Dahaimen inn feines Vaiters 
Hauß hiett man ihn herrlich vnnd ſtatt⸗ 
lich / die Mutter hielt ibn ſehr lieb vnnd 
ſchon / vnd in fuma / er doͤrfft hauſen wie 
es ihm geftel. Als jhm aber der Bruder 
troete / er woͤll ihn erſchlagen / da flohe er 
zu ſemem Vetter / vnd ward dorten ein 
Hirt ober zwanzig Sahriang. : Allda 
hat Jacob wol empjunden/ dag er nicht 
dahaimen ſey / dann er ſehr vbelrractiere 
worden / da lernete er Hunger vn Durſt / 
Hitz vnnd Kalt leiden / fruͤe auffſtehn / 
ſpat zider gehn / vnderm hellen Himmel 
ligen. Allda iſt er ſchier ein eyſener Mañ 
worden / allda hat er am beſten gelernet 
muͤh vnd Arbeit / angſt vnnd noth auß⸗ 
ſtehn. Vnd deſſen alles war vrſach ſei⸗ 
nes Leiblichen Bruders Boßheit vnnd 
Neyd. Was iſt aber diß alles dem Sa 
cob nutz geweſt? Sehr vil vber die maſ⸗ 

ſen. 


— 
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fen. Dann er iff dem angerroeren Todt 
entgangen / er hat dem Muͤſſiggang / deſ⸗ 

ſen er bey der Mutter gewohnt / vrlaub 

geben / vmb muͤh vnnd arbeit ſich ange⸗ 

nommen / da iſt er ſtarck vnd reich wor⸗ 
den / da hat er die Liam vnd die Rachel zu 
Wetbern vberkommen / auß denen Die 
zwoͤlft Patriarchen / vnd Chꝛiſtus ſelber 
jhr herkomen haben. Sihe nun wie der 
groͤſſer dem kleinern gedient / gewißlich 
nir mit folgen ſonder mit verfolge. Bit 
diſe ift die aAutzige manier vnd welß / wie 
man die ſtaͤrck lernen folk: Alſo werden, 
wir Hard. D hallerſtaͤrckeſten Apoſtels 
wort iſt gnugſamb bekandt / wann ich 
ſchwach bin / ſo bin ich ſtarck J· 

4 2.Cosinth,12.Verkio, 


| I 3, 

Die Tugend denckt allein wo fie hin⸗ 
auß will / vnd uſcht was fie leiden werde _ 
Dann was fie leiden wirdt / das iſt auch 
ein thail der Ehren vnd Glory. GM 
verſorgt die feinigen / vnnd will daß fie 
‚fein einzogen vnd beſchaiden ſeyen / Re 
| | oft 
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offt er jhnen aelegeribeit gibt zu einer 
dapfferen Heldenthat. Dann woher kan 
ich wiſſen / was dur fuͤr ein luſt zur Armut 
haſt / wañ du Gelt vnd Suet gnug haſt? 
Woher kan ich wiſſen / wie beſtandig du 
ſeyeſt / wañ man dich laͤſtert vnd ſchmaͤ⸗ 
het / ſo dir doch dein Lebenlang jederman 
nach derinem ſinn thut / vnd ein jeder nur 
bey dir wol dran ſein will? Woher kan 
ich wiſſen / daß du gehorſamb ſeyeſt / 
wañ man dir nur lauter leichte vnd rin⸗ 
ge geſchaͤfft auffgibt / woher kan ich dich 
für demutig haften / wann dir von nie⸗ 
mand kein Schmach oder vnbild zuge. 
fuͤgt wird? Woher fan ich dich fuͤr ge, 
dultig halten / wann dir fein Truͤbſal zu⸗ 
handen ſtoſt? Creutz vnd Truͤbſal iſt ge⸗ 
legenheit zur Tugend. 

Billich möcht ainer die jenigen für 
Ellend halten / die mitten im gluͤck Re, 
cken / die wie in einem ſtillen vnnd fauien 
Meer herumb ſchweben. Alles was jh— 
nen begegnet vnnd zuſteht / das wirdejh, 
nen neu / ſelzamb vnd verdrießlich für, 
kommen. Wer nichts vbels — 

at / 
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bat / dem thut die Widerwertigkeit vil⸗ 
mehr wehe:ein ſchwacher zarter Rucken 
iſt zum tragen nit tauglich. Ein Fecht⸗ 
Junger erblaicht auch / wann er nur ein 
wenig maint es geb ein Wunden: Aber 
ein alter Fechter der ſchaut fein Blut 
keck an / der waiß ſchon / daß ex offt auch 
nachdem er blutig ſtraicht bekommen/ 
dannoch das Sigkraͤntzl daruon getra⸗ 
gen. at 
Bedenck/ ſagt Seneca / wie die Teut⸗ 
ſchen / vnd was ſonſt für Volck an der 
Donaw vmbwandlet / ein ewigen Win⸗ 
ter / ein vnluſtigen Himel haben / wie fie 
ſich von einem ſo vnfruchtbaren Boden 
ſchwerlich ernoͤhren; vor Regen vnnd 
Vngwitter bedecken fie ſich mit Laub o⸗ 
der Stro/ zu jhrer Nahrung fangen ſie 
die wilden Thier. Mainſt du dann ſie 
ſeyen darumb ellende Leut? Was die 
Matur in gewonheit gebracht / das iſt 
nichts ellends. Was wunderſt dich / das 
fromme Leut anſtoͤß vnnd widerwertig⸗ 
keit haben / damit fie deſto ſtaͤrcker wer⸗ 
den ? Ein Baum UNTER | 
| HI 
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noch feſt ein /er werde Ban vom Wind 
offt erſchuüttlet vnd angerennt: Dann 
durch das ſchuͤttlen wirdt er erſt recht 
kraͤfftigt vnd wurtzlet erſt recht ein. Die 
im offnen Thal wachſen ſeynd ſchwach 
vnd brechen bald. a Alſo auch der Sa— 
men auff dem Feld / wann er von kaͤlte 
bedeckt wirdt / ſchieſt er hernach deſto 
ſchoͤner herfuͤr / alſo wirdt auch Das 
Fewr vom an blaſen nur ſtaͤrcker vnnd 
groͤſſer.“Was ſchadet dem Silber und 
Goldder Hama? Es muß ja die Müng 
auff ſolche wetß geſchlagen werden : ſo 
kan man auch kein Trinckgſchir darauß 
machen / es werd dann das Metall offt 
vnd wol zerklopfft vnd gefchlage. Was 


ſoll sin Gold oder Silberklump der ſich 


nit Muͤnztzen oder arbeiten lãſt. Ein fol 
dx raitung mach jhme ein jedweder von 
fih fiber. 
Biß weiln laſſen wir ung ſelbſt ge⸗ 
duncken / als ſeyen wir gar Tugentreich / 
vnd 
« Sen.! de Prouid. Cap.4 Da er von 
den Alten Teuſchen reder, 
b Greg. ep. 27. 


_ . 
Base EEE 
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nd woͤllen für gedultige Leut gehalten 
werden / man kond vns aber gar wol be⸗ 
gegnen / wie Pythagoras ainem begeg⸗ 
ner/ und geſagt: Wann du ſchon Site 
beren biſt / fo kond man doch nit ein gu⸗ 
ten Haller auß dir Muͤntzen / weill du ſo 
vngẽ dultig biſt. Vnd alſo konde man zu 
vilen Menſchen billich ſagen; Sieber. 
Bruder / wann du ſchon ganß Silberin | 
dergar Guldin biſt / Fag vnnd Nacht 
auff Knyen ligſt / die Haͤndt gen Him⸗ 
mel auffhebſt / Bott jmerdar anruffeſt / 
vñ bette / dannoch biſtu (habs mir nur 
nicht für obel) ein nichts werther fait, 
naur Gſell. Ey lieber warumb? Eben 
darumb / weil du fein Hamer leiden 
magſt / drumb muß man dich wie ein 
vnnnugen Koßenin eTruen perren. 
wann / wann Dich der Hamer nur ein 
wenig berührt / wann man dich nur ein 
wenig was rauchers anfaͤhrt / oder ein 
ſawrs wort gibt / da wirſtu gleich voller 
vngedult. D Silber O Sold/aberen 
N letzes falſches betrognes Gold / das kein 
Hamer leiden kan: Das ſauber nichts 
| | nußtzet / 
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ulset/ dan nur etwan fürein Zier auffs 


Sſimbs. 


Wilhelmus Peraldus Biſchoff zu 


cyon / ſagt gar ſchoͤn vnnd luſtig / wie at 
her dem Tufel koͤnn die Zaͤhn außſchla⸗ 
gen. Der Teuffels Zaͤhn feyn Die Sälters 
maͤuler /die Ehrabfchneider / die Vexie⸗ 


rer vnd Tribulierer / zu denen der Pro⸗ 
phet Iſatas ſagt: Warumb zertrettet 


‚Ihr mein Volck vnd sermahlerdas An, 
sicht der Efenden? Spricht der Herr 
der Heerfcharen. « Mirdifen Zähnen 


serbeiftder Teuffel die frome Mernfchen, 


Wie muß man ıhm aber folche Zaͤhn 
außbrechen? Mit der Gedult. Es iſt 


nichts newes / das auch wol ein aingiger 
Chriſt / der in Gedult fuͤrtreflich war / vil 


tauſent Hayden zum Chriſtlichẽ Glau 
ben bekehrt hat. 


Der Roͤmiſche Landpfleger Pontius 


Pilatus / da er ſich ab der wunderbarli⸗ 


chen Gedult Chriſti hoch verwundert /iſt 
hm eingefallen / diſer Menſch muß ein 
meh⸗ 


<-1{-Cap.2.Verl ıg, 


me -.- Boot Chpikl.. ‘ade 
mehrers dann nur Menſchen verffande 
haben / vnd komme von hohen Beblüst 
vnd Stammenher. Es gibts die taͤglich 
erfahrung / wann ein gſchwetziger der 
nichts als vbelreden vñ ſtumpfiern kan / 
deß andern ſtillſchweigende Gedult 
merckt / ſo fangt and) er ſelben an / einge⸗ 
zogner vnnd beſchaider zuwerden / der 
ſich ſonſt durch Scheltwort nichts ge⸗ 
heſſert hett. Man lehrnt aber diſe Chriſt⸗ 
liche Staͤrck nicht am Dangboden/fons- 
der in der Creutzſchuel. Truͤbſal iſt ei: 
Maiſterin der Starckmuͤtugkeit, 
54. 
Es lehrt die Crengſchuel nicht nur 
allein die Tirgend der Staͤrck / ſonder fie 
lehret auch die Trew / welche Tugend in 
heiliger Schrifft ſo ſehr gelobt wirdt. 
Deß HErrn Wort ſeynd gnugſamb 
bekandt: Ey du frommer vnd getrewer 
Knecht. Beß HEren Juͤnger haben“ 
zimblich vil Faͤhler begangen / vnd deß⸗ 
wegen auch offt gute ſilg krlegt: Dan⸗ 


noch als Chriſtus am leten Abendmal 
J von 



































2356 Creutzſchuel ander Thail / 
von jhnen allein ein trawrigs Vrlaub 
genomen / lobt er ſie treflich / vnd ſpricht / 
jhr ſeyt Die. Dis bliben ſeyt Ben mir in mei⸗ 
nen Anfkbeungen/ und ich beraite euch 
das Reich / wie mir das mein Darter be⸗ 
ratt hat. Als wolt erfagen : Ich ver⸗ 
zeyh vnd ver en en ich meine liebe Apoſtel / 
ewre Faͤhle d Ntzhandlungen / Ich 
gedenck an A * vorigs mehr; vnd bin 
allein vilmehr auff diß gedacht / daß ich 
ewr Trew gegen mir widerumb vergelte? 
Ir feyt faſt allein die jenige denen mein 
Urn But vnd Dermucnichtmißfallen hat? 
uch erkenn ich nit allein für meine trew⸗ 
lichiſte Diener fonder, euch für meine: 
allergetreweſte eh Darumb berai⸗ 
fe ich euchdae Mei h das jhr Eſſen und 
Trincken ſolt vber u —J———— 
nem Reich. a Ada iſt ohne zweiffel 
din Apoſtelndas Herz vor frewden auff⸗ 
geſprungen / vnd w vas ſolt amerauß ihr.) 
nen Fi) erſt gedacht haben / dann eben 
diß: O Bas wir jez ſchon droben waͤren / 
im ſeden Kid! O das wir jetzt ſhon 
Eſſen 


—2 
DO 


# Luc,22,Verl28.& ſeqq. 
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Effen und Trinefen möchten ober diſem 
Tiſch! Chriſtus aber gab jhnen ein 
freundliche vnderweiſung / vnd ermah⸗ 
net ſie / man ſoll ſich die gwiſe Frewd nit 
gar zu fruͤe vñ vnzeitig laſſen einnemen / 
Sihe / ſagt er/ der Sathanas hat ewr be⸗ 
gert / daß er euch moͤcht Reuttern durch 
ein Sib/ wie den Waitzen. 2 Ditiehe 
Juͤnger/ jhr muͤſt noch zuuor Rarct pro⸗ 
biert werden. Ihr ſeyt gleich wie Die 
Glocken / ewrlang vñ ſchall muß durch 
die gantze Welt gehn: Man muß aber 
diſe Slocken zuuor probiern / wie fie klin⸗ 
gen / vnnd eben diſe jezige Nacht wirdt 
nan den anfang zur prob machen Dak 
kirgleich wie ein Glockengieſſer wann. 
die locken ſchon goſſen iſt / dannoch 
diefelb nit gleich von Fundan in Thurn 
auffhengt/fonder klopfft zuuor mir dem 
Hamer dran / will hören reis fein Wer 
in klang vnnd thon gibt / vnd obs kein 
ufften hab; alſo auch muͤſſen alle / die 
onder den meinigen woͤllen gezehlt ſeyn / 
vol examiniert vnnd auff vilerley weiß 
N vnd 





















Ibid. Verf, z1.. 
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vnd weg — * werden / ob jhr gedult 
beſtaͤndig ſey / ob ſie in Widerwertigkeit 
ſtarck / ob fie zu harten seiten. getrew ſeyẽ. 
An diſem Stain wirdt diß Gold der 
Trew recht probtert. 
Recht vnd wol hat Seneca geſagt: 
Es hat nie kainer gwiſt was er koͤñ oder 
vermoͤg / er ſey dann verſucht vnnd pro⸗ 
biert worden, « Wie gedultigdu ſeyeſt/ 
wirdt niemandt wiſſen koͤnnen / ſo gar 
du felber nicht / wann bir mit onderſchid⸗ 
liche vnnd mancherlen Widerfacher zu⸗ 
ſchaffen geben. Ihre Tugend ohne Ben, 
genfechter wirdt faul vnd vnuerdroſſen. 
de dann fan man fehen was du für ein 
Hertz habeſt / was dur fönnefl en — 
geh wann * Sedult an tag gibt ifo 
ſie koͤnne. Darmınbhar der felige Er 
— say vnd warhbafft geſagt: Nie⸗ 
mandt kan wiſſen / wie faſt er in Zugen· 
den genonmen er hab dann Truͤb⸗ 
ſal. Bi krafftd deß Weyrauchs purt 
malt! in Kal hfe en: Q D ag wörg gibt fein 
geꝛruc ch alsdann am maiſten / wann es 
| im 
4. Sen | dePräntd. Can &, 
deProbid. Cap 4: 
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im Moͤrſer geffoffen wirdt: KRöftliche 
Salben riechen erſt recht lieblich wann. 
mans bewegt vnd ſchuͤttlet. S Magda⸗ 
lena Salbenbuͤchſen riecht das ganze 
Hauß auß / als ſie es vber das Haͤupt 
Chriſti abgoſſen: Alſo keunt man ein 
guten Schiffman im Vngewitter / cin. 
guten Soldaten im Streit / ein guten 













fagt auch Sanet Hieronymus: DiF 
ſt der Chriſtliche Krieg / daß man dur 
ongluͤck und Widerwertigkeit gluͤcklich 
pachſe vnd groß werde / daß man durch 

ndertruckung vnnd betrangunß auf» 
ſchieſſe / vnd durch ſolches auffſchieſſen 

nd wachſen die Truͤbſal vnnd Anligen 

ndertrucke / vnnd gleichſamb mit Fuͤſ⸗ 
en trette. Das Chriſtlich Leben wirdt 
urch vilfaͤltige vngeſtuem erſchuͤttlet / 
nd angefochten durch vnzehlige Creug 
Ind Truͤbſal wirdt eg erfrewt / vñn wachſt 
ie jmmerzu in die hohe, Alſo die: 
Bahr Treis laͤſt ſich ucht im Mund der: 
isn! ſonder in Haͤnden der Heden 
| 2... Wirtie: 

I»: Hieromntom.g.rsifi 


/ 


Fechter auff dem Fechtboden. Dabero 
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fehen : Dann ein anders ift / Trew Yerı 
haiſſen / vnd ein anders getrew ſeyn. 
Chriſtus / damit er die ſeinige an⸗ 
braͤchte / vnnd begirig machte zubegern 
das jhr Glauben zunemme / ſpricht er / 
ſo ihr Glauben habt als ein Senffkoͤrn, 
le. = Sieber / fol dann diß für fo groß 
fer Glaub fein/dereines Senffärnieing 
großift? Das Senfkoͤrlein iſt zwar ein 
klamer vnd ſchlechte Samen / vnd dem 
anſehen nach gantz vnachtſamb; wann 
mans aber ſtoſt oder zermahlet / da gib 
es erſt fein krafft vnnd geruch von fi 
her auf, nd wer fol mainen daß i 
einem fo klainen Kuͤgele ſouil his bun 
fewr verborgen ligen ſolte? Solche 
glaub vnd trawen gegen jihme will Chr 
ſius von vns haben / dag wir nembli 
alsdann am maiſten dag fewr der Sieh 
vnnd den lauten geruch der Gedult vom 
vns geben ſollen / wann wir durch ſtoͤſſe 
Der Truͤbſal geſtoſſen vnnd eruben werd 
den. Das gute ſagt S⸗G zregori / daß 








⸗ Matth. 17. Verl. 20, Lu. 17% 
erſo. 


man in der ruhe einnimbt / das wirdt im 
Truͤbſal ofenbar.⸗ nt 
4 Greg.l. 1,mor.Cap, 4. 

Den Kriegs Obriſten Joſue lobt die 
heilig Schriffe alfo: Ale Rönig ſchlu⸗ 
gen ſich aintrechtiglich zuſa men / daß fie 
wider Joſue ſtritten. Alda ften⸗e Der 
dapffere Held an ſein Trew die er GOtt 
gefchworen mit herrlichen Srempeln zu⸗ 
erzaigen / vnnd die Fand herauß zufor⸗ 
dern: Kombt her jht Gottes Feind: Es 
ſchwindlet weder mir noch den meint, 
gen / wann es wider euch muß geſtritten 
feyn. Bund obfchon ewr noch ſouil 
feynd/ foͤrchten wir ung doch mit nich⸗ 
ten. Kombt her ihr groſſe Kriegs heer / 
wir erſchricken nicht: Gott iſt auff vn⸗ 

ſer Seyten / der gantz Himel ſtreitet fuͤr 
vns Eben auch alſo fordert die Chriſtli⸗ 
che Dapfferkeit den Feind herfür:kombt 
her gang hauffen Creutz vnnd Truͤbſal / 
Hunger / Durſt / Armut / Kranckheit / 

R3 Traw⸗ 





b 1of, Cap y. Verſ. . & 2. 
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Lei ‚2. A 


Trawrigkeit / Vnbild vnnd Schma ch) 
vnd allerhande Ellend vnnd Muͤhſelig⸗ 
ketten / wir erſchricken wederan eror groͤf⸗ 
ft / nodsan ewrem Seindlichen gewalt. 
Wann ih ſchon gantze Heer wider vns 
legen / wirdt ſich doch vnſer Hertz nicht 
foͤrceten. Die Trew die wir Gott ver⸗ 
ſprochen / wollen wir nicht brechen / ſen⸗ 
der ehe alles leiden / vnd ehe Leib vnd Se, 
ben hundertmal daran wagen / als das 
wir nit hielten / was wir Bor geſchwo— 
ren. { 
Ber gegen Gott fromb/ auffrecht 
vud trew iß / der gedenckt jm alſo: Wañ 
ſchon der Teuffel vnnd all ſein Macht 
wider mich ſolten auffſtehn / wann ſchon 
der Himmel einfiel / wann alles Elend 
Creutz vñ Truͤtſal vber mich allen gehn 
ſollen / will ich doch mie Gottes hilff bey 
meinem Glauben und Trew ſtandhaff⸗ 
tig verbleiben / ich bin allerdings berait / 
vnd will mich von Gottes wegen laſſen 
breñen / binden ſchlagen / toͤdten. Dann 
ſehnd wir mit gefforben / fo werden wir 
auch mie Leben. Helffen wir mirleiden/ 


ſo 


Amer: VOLTE N 


ed 
r 
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ſo verden wir auch mie herrſ ben; ven 
augnen wir/ ſo wirdt er vns auch ver⸗ 
larrgnen, = ne | | 

Vnud damit wire wol wiſſen / liebe 
Chrlſten / ſo iſt es nicht gnug das ander 
Nir den Chriſten namen habe / es iſt nit 

gnug daß man nur Meß hoͤre / Faſt vnd 
Betie / es iſt nit gnug daß man nur dis 
muſen gebe / es iſt noch vber diß vorne, 
then / das uns Bott jederzeit getrew be⸗ 
ſinde / vnd das wir ſeiner wuͤrdig ſeyen / 
wie erden Abraham / den Joſeph / den 
Job warhafftig getrew und feiner würs 
dig befunden in aͤlen Wider wertigkeltẽ. 
Dant wieder Machabeer Geſchicht be· 
zeugt / Joſeph zu der seit feiner Truͤbſal 
biete ſich deß Geſthes Gottes ·.. 
Wir ſeye nun gleich ſilberin oder gab 
guldine / jedoch wann wir vngedultig 
fein / vnd ung nicht woͤllen ſchlagen vnd 
(offen laſſen / fo ſeynd wir nichts werth. 
Vund zugleich wie ins Menſchen Leib/ 
wann ein ohnmacht oder vrblitzlicher 

| 4 66 

4 >. Tim.2.Verl.ıı. & 12. 
'b 1. Mach. 2. Verſ. 13. 
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ſchroͤcke den Menſchẽ vberfelt ſo laufft 
alles Blut sum Hertzen / vnd will dem⸗ 
ſelben hei ren: ifo ſollen ſich auch in 

gen vnd Truͤbſalen alk Tugen⸗ 
den in a fe mmen Menſchen befin, 
dar / vnnd jhne alſo beberst machen: 
Wann du — ch GOtt probiern 
will / wolteſt v iᷣfet vndtls nmütig 
werden w ——— Glau * Wo iſt 
dein ib: ? Er dein Gchorfi mo? Wo 
die Hoffnung / wo die Gedult? Wo die 
S 2. vnnd Trew ?_ SSR diß Dein vers 
lar zum Leiden ? Iſt diß dein für, 
nem alt im auten beſtaͤndig zuuerhar⸗ 
ren? Gedenck was du wie ein dapfferer 
Soldat angelobt vnd verſprochẽ / denck 
an Blauben vnnd an die Trew die du 
Bott verhaiſſen / vnd bleib trew biß ans 
end. Du haſt gar ein getrewen Verhaiſ⸗ 
ſer / der wirdt dir die Belohnung nicht 
entziehen / er wirdt dir die Cron nit auff⸗ 
halten wann nur du dich vom Streit 

nicht abzieheſt / ſonder auff den 
Sig gute hoffnung 
ba . 


— anti 


Das 


Das IL Capite, af 
Das I. Capitel. 


Durch Truͤbſal lernet 
an Mitleiden vnnd 
Abbruch. 


Ss dem Rönia Artarerriein 
gar lieber Freund geflorben war 
AAbſchickt er in Foniam zum Demos 

crito / daß er ihme diſen Freund / wanns 
jhme anderſt muͤglich / widerumb ans 
Tagsliecht braͤchte / oder ob er nicht ſonſt 
ein mitl wiſſe / den alten Freund wider⸗ 
mb herfuͤr zubringen. Democritus 
antwortet / man begere ein ſehr wichtige 
vnd ſchwere ſach an jhn / wanns aber je 
der Koͤnig wolte / vnd was Democritus 
zu ſolcher fach begern wurde / ein willigen 
vnnd anſtellen kunde / ſo möchte ers ins 
Werck richtẽe. So macht nun / ſagt Des 


— 1 
J — 
u: 

D' 


R: di 
hr BD 












\ 


mocritus / auf daß verfforbnen Grab 
diſe oberfchriffe: Dreiſſig Dramen deren 
Perſonen / ſo biß auff das zwaintzigiſt 
Jahrs jhres Alters nie kein ſchmert em⸗ 
ei SE pfun⸗ 





| N 
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pfunden / vnd denen die nichts wehe ae; 
thon / ſolen auff den Grabſtain eingeha⸗ 
wen werdẽ. Solche gluͤckſelige Namen 
ſuchte man hin vñ her mit gantzem fleiß / 
man hats aber noch niemaln vñ an kei⸗ 
nem orth finden oder erfragen koͤnnen / 
man wirds auch / wie leichtlich zuglau— 
ben / zu keiner zeit mehr finden. 

Bnd / lieber / wer iſt vnder alen Men 
ſchen der / will nicht ſagen in zwaintzig 
Jahrn / ſonder ſo gar jnner zwainzzig fa. 
gen nichts widerwertigs empfunden has 
be? Allonfer Leben iſt vol Creusennd 
Leydens. Der hoͤchſtſuͤrſichtige GOtt 


— 


hat ſchon son Ewigkeit her / einem jeden 
Menſchen ſeinen thail Creug ondTriik, 
ſal auff ein gerechte Wag gelegt / vnnd 
abgemeſſen. Einem jedwedern raicht 
man feinen Wermut / aber diſem ein 
Becher voll / einem andern ein hohes 
Pocal / woleinem auch nur ein klaines 
Kindsbecherlein / nachdem es dann 
SOtt gefellig / vnnd ſolches auch diſer 
vrſach halber / damit ainer mit dem ars 
dern ein mitleiden habe / vnnd man alſo 
zu⸗ 


e Er i et ut 

Be Has 11 Capitel. 25 

zugleich auch die Maͤſſigkeit vnnd Be⸗ 
ſchaidenheit lerne, 

Wie man derhalben durch Truͤb⸗ 
fal das Mirleiven fo wol als Abbruch 
vnnd Maſſigkeit lerne / woͤllen wir jetzt 

anzaigen. — 
| Be | 
Eim Ellenden iſt ein groſſer troſt / 
wann er ſeines Ellends vnnd Truͤbſal 
Gſellen hat; wann er waiß das andere 
eben das / oder noch ſchwerer leiden / das 
niemand von Creutz vnd Leyden befreyt / 
niemandt außgenommen noch Priuile. 
giert ſey / niemandt kein Brieff darfůr 
habe. Mit diſem Argument vnd beweiß 
vnderweiſt Chriſtus feine Juͤnger / vnd 
ſpricht: Selig ſeyt jhr / wann euch die 
Menſchen ſchelten vnnd verfolgen / ꝛtc. 
Dann / alſo haben ſie auch verfolget die 
Propheten / ſo vor euch geweſen ſeynd.⸗ 
Vnd damit ſolcher beweß noch hereli⸗ 
cher vñ kraͤfftiger ſey / ſagt er widerumb: 
Haben ſie mich verfolgt / fo werden fie 
RE ea 


TEE 





# Matth.5 Veit i1,22, 
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euch auch verfolgen, a Ebenalfe troͤſten 
S Paulus die Macedonierion ſpricht: 
Ihr ſeyt Nachfolger worden / liebe Bruͤ⸗ 
der / der Kirchen Gorteg/die da ſeynd in 
Judea / dann jhr eben daſſelb erlidten 
habt von ewren Verwohnten. a Alfo 
zatgt er auch den Hebreern gleichfamb 
mit Fingern / daß die frome vil ſchmach 
vnd Spott / Straich vnd Schläg/ Ge 
faͤncknuß vñ Band außgeſtanden Sie 
ſeynd vmbher gangen in Schafheuten 
vnnd Saißfeln / mir mangl / mit angſt / 
mit quelung / in Wuͤſten vnnd auff den 
Bergen / in den Klufften vnnd Lochern 
der Erden: Da erzehlt er wie fie verfircht/ 
verſtainigt / zerhaut / vñ durd)g Schwert 
geſtorben.⸗ 
Vnd damit wir durch ande! Leut Ex⸗ 
empel vnnd dapffere Gedult deſto mehr 
geſtaͤrckt werden/ ermahnet ung S, Sig, 


05: Wir follen niche mainen daß die 


Menfchen/ welche fo groſſe Marter ge⸗ 


litten / ſeyen Eiſen oder Stain geweſen: 
Eliaß 
4 Io. 15y. Verſz2o. b 1. Thefl.2.V,14. 

e Hebr.ır.Verlzs.&fegg, 
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Elias war ein Menſch fterblich gleich 
wie wir. Dei ſchmertzens bitterkeit har 
ben fi eben fo wol empfunden / als wir / 
weil fie aber in der Creutzſchuel mehr ge⸗ 
lernet / ſo ſeynd ſie gedultiger geweſt / als 

wir. 

Es hnben aber die Truͤbſeligen nicht 
nur allein vom Exempel der Trůbſeli⸗ 

gen / ſonder auch von worten ein troſt. 
Seytemal wir in widerwertigkeit lernen 
wie wir mit andern Betrubten on Truͤb⸗ 

ſeligen ſollen ein mitleiden haben / wie 
wir fie ſollen röften/ond denen leichtlich 
glauben / die auch dergleichen wie wir / 
leiden muͤſſen. 

Vnd iſt diß nicht die ringſte vrſach / 
warumb wir in die Creutzſchuel man⸗ 
cherley Truͤbſal außzuſtehn / geſchickt 
werden / das nemblich ainer mit dem an⸗ 
dern lerne mitleiden haben. Dann ge⸗ 
wißlich wer Armut erfahren hat / derer, 
barmt ſich deſto leichter vber hungerige 
vnd Duͤrfftige:Wer oͤffter obel auff vnd 

kranck sweet ift / dem erbarmen Die 
| 7 Kran 

a lac.s. Verf, 17: 











ER 
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Krancfen bald ; werg wuͤrcklich erfah, 
IN was es fey/ wann ainer veracht / vñ. 
dertruckt und verworffen wird / Der wird 
gegen den vera chten / vndertruckten vnd 
verworffnen mild vnd mitleidig: Wer 
Anmal vmb Haab vnd Guet kommen? 
dem erbarmen gar leichtlich auch ande, 
re / die vmb das jhrige kommen. Wann 
wir vil Creutz vnd Truͤbſal aufſtehn / ſo 
werden wir wie die Koͤnigin zu Tiro mit⸗ 
leidig / die da geſagt: 


Nonignaramalimiferis ſuccurtere 
diſco.⸗ 
Mir iſt fuͤrwar nicht vnbewuͤf / 
Was angſt vñ noth / was Truͤbſaliſt. 
Vnd habdaranfgelerner wol, 
Wie sch Betruͤbten helffen ſoll. 


Gar weißlich ſagt der Poet Eſchy— 
lus: Wems vdel geht / mie demſelben 
bar ein jeder bald ein mintiden/ doch 
tringt es keinem durch die Leber.“ Hi 

Ä | ber 
s Yırg.ı.En. bÆſch. in ſuo 
Mem. 








| Das Il. &apitel,.  3or 
ber reimbt ich auch deß Sophoclis 
ſpruch: Rechts mirleiden mir den Truͤb⸗ 
faligen / baben nur allein Die jennige / die 
ſelber Xrübfalerfahrenhaben. 
2 Ä 
Daqhero ſchieſſen wir recht und wol: 
Mer fo vnguͤtig / ſo grob / ſo vnbarmher⸗ 
tzig vnnd haͤrt iſt / der hat gewißlich kein 
Creutz noch Truͤbſal nie gehabt / der kan 
weder reden / noch rarhe / weder ſchwim⸗ 
men noch waden / er iſt nie bey keinem 
ernſt geweſt / mitten in waichen Federn 
vnd Wolleben iſt er alt worden / daher iſt 
er gegen den Armen vnd Ellenden ſo vn⸗ 
barmhertzig vnd tyranniſch. Vnd eben 


darumb hat Bort die ſeinigen ermahnt / 


ſie ſollen den Frembdlingen vnd Pilge⸗ 
ren nichts laids thun / weil fie ſelber auch 
Frembdling vnd Pilgerer geweſen. Die 
Frembdling ſoltu nicht belaidigen noch 
fing in Egyptenlandt gewefen. « Auß 
niguner erfahrung werdet jhr wol wiſſen / 

ELLE, | wie 
a Ex. 22. Verl, 27. | 


u ee A 


 ondertrischen/danjbr ſeyt auch Frembd⸗ 


°F 
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wie es ein ellends weſen ſey / vmb ein 
Frembdling / vmb ein Knecht und Ge, 
fangnen / der mit Arbeit vberladen vnd 
mit ſtraichen angefüllt iſt. 

Der ſelige Seo vermaint / Gott hab 
S.Derer ven Apofkelfürften darumt fö 
härt alle laſſen / damit der hoͤchſte Vor—⸗ 
ſteher gegen den Sundern deſto barm— 
hertziger ſein folre / / vnnd alſo in dem 
Haupt der ehrftliche Kirchen zu Buß⸗ 
mitlen ein grund gelegt wurde. Dahero 
der Haußvatter ober den Knecht ſo heff⸗ 
tig erzůrnet worden / weil derſelb ein Flais 
nes zuuor in einem fo grojfen Schul— 
denlaſt / ja ſo gar in Leib und Leben⸗ ge⸗ 
fahr geſteckt / vnnd dannoch mit ſeinem 
Mitknecht ſo gar kein erbarmnuß ge, 
habt. Solteſtu dann nit / ſagt der Hauß⸗ 
vatter / auch dich erbarme haben vber 
deinen Mitknecht ? 4 

Hierauß ſchoͤpfft auch S. Paulus 
ſehr groſſen troſt für ung: Wir haben / 
ſagt er / micht einen Hohenprieſter der 
nicht koͤnde mitleiden haben mit vnſer 

Schwach⸗ 
4 Match,18,Verf 33, er 
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Schwachheit / ſonder der verſucht iſt al⸗ 
lenthalben. Darumb laſſet vns hinzu⸗ 
acht mit vertrawen an dem Thron ſei⸗ 
ner Gnade / auf daß wir Barmhbersige 
feit emipfaben. « Daher müſt er aller⸗ 
ding feinen Brüdern gleich werd’ auf 
daß er Barmhertzig wurde / vnd ein Ho⸗ 
Dr 
Wo er iſt die allerfiltstih Junck⸗ 
fraw vnd Mutter deß Erin iederjeit ſo 
barmbertzig / vnd noch jezt vnnd allreg 
ein Mutter der Barmhertzigkeit? Eben 
daher weil fie wol ward wir einem Trub⸗ 
feligen vmbs Hertz iſt / hat ſie ſchon ge 
lernt wie ſie den Ellendẽ helffen foll /als 
welche allerley EUend wol er fahrẽ. On 
woher iſt der Reich Mann gegen dem 
Armen Lazaro ſo wild vnd vnbarmher⸗ 
Big geweſen? Weil er nemblich vmb kein 
Armut gewiſt / ſonder lebte alle tag herr⸗ 
lich vnd ſcheinbarlich. a 
Difer orfac halber ſchickt O9 
len Menſchen Creutz vnd Truͤbſal / da⸗ 
mit 








4 Hebr.4 Verf 5. & 16, 
"5 Hebr. 2 Verl, 17. | 
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niit ſie lernen mit audernLeuten erbarm⸗ 
nuß haben / vnd deſto lieber helffen. Dar 
hoͤrt ainer manchen / der ſein aigne 
ſchuld bekeñt / ond ſagt; Ich hab jenem 
Krancken nie glaubt; Ich hab mit je⸗ 
nem Armen kein mitleiden zehabt: Ge— 
gen jenem Betruͤbten vnd Bekommer⸗ 
ten hab ich kein Barmhertzigkeit erzaigt: 
Jenen der ſeine verſtorbne Freund be⸗ 
waint / hab ich nur außgelacht; Ey ſo 
muß id) jent auch bilich verfuchen vnd 
erfahren / was Krank feyn / Arm ſeyn / 
Trawrig vnnd Berrübt feyn / für ellend 
ſey / alſo kan ich forthin eim andern 
glauben vnd mitleiden haben. 

Der Prophet Hieremias ſtrafft der 
Moabiter boͤſe Sitten mit diſen worten: 
Moadb iſt von Jugent auff Fruchtbar 
geweſen / vnd hat auff feiner Heffen ge | 
ruhet: Er ward nicht auß ainem Faß | 
ins ander goſſen. = Es vergleiche die” 
Moabirer mir dem Mein ver zu lang 
auff den Heften ligt / ein folcher Wein 
vberkombt ein onlichlichen vblen ge⸗ 

ſchmack. 









⸗NHier. 48. Verſ. 11. 














Ex 7.0 WARTL Sans ‚30%. 
ſchmack. Die Spanier haben im brands 
zuſagen: Difer Wein iſt erfivon Der 
Mutter her / er iſt noch nicht abzogen. 
Alſo auch die Moabtter in ihrem guten 
fruchtbaren Sande wilfen nit was Hun⸗ 
ger vnd Armut war: Moab iſt von Ju⸗ 
gent auff fruchtbar geweſen / vnnd hat 
auff feiner Heffen geruhet. Dann die 
oabirer waren den Sodomitern Be⸗ 
nachbart / mitten im Wolleben und ober, _ 
Aug / in Guet vnd Gelt / in Suͤnd vnnd 
after aufgewachſen / vñ was die Armut 
guts an die Handt gibt / vnd rathet / das 
war jhnen alles zuwider. Moab ward. 
nicdht vmbgoſſen auß dem Faß dar Ge⸗ 
rechtigkeit / in das Faß der Meſſigkeit / 
Der Keuſchheit / der Barmhertzigkeit. 
Mit ainem wort: Sie haben in der 
Creutzſchuel nie fein Quatembergelt ge⸗ 
ben / nur allein wiſſen ſie vmb Freſſen / 
Trincken / Kurtzweilen / Spilen / vnd in 
allerley Wolluſt lehen. Die den Wein 

| iuß Schalen trincken / vnd ich mit dem 
beten Del beſtreichen / darneben aber 
ſich deß ſchadens vnnd — Nr 

| ephs 
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ſephs nichts befommmern ; « haͤrt vnnd 
vndarmherztzig / vnnd allzeit von unge. 
dulevberhise. Sihe nun wie ſouil das, 
ran gelegen / daß man in der Creugfchul 
Sitten vnd mores, Leſen vnd Schrei⸗ 
ben lerne: ri fo wol dem Lehrjung 
ſelber / als auch vilen andern hoͤchſtnutz⸗ 
lich. In Bifer Schuel lehrnt man Mit—⸗ 
lauden vnd ——— 
4 Amci, 4. Verl.6, 


$ 3 


Nit weni iger lernen wir audi in der 
Creutzſchuel Abbruch vnnd Meſſigkeit. 
Es ſeynd vil ſachen die wir malen es 
ſey vns vamuͤglich / dag wirt entrathen 
koͤnnen / weil wirs haben. Wann wirs 
aber verlieren / vnd darumb kom̃en / ver⸗ 
= dern wir ung selber / wie wirs ſo 
leichtlich entrathen koͤnnen. Mancher 
acher vndat afehncher Kauffman zie⸗ 
Dir nit ir Dienern daher. Wan 
ein feicher fälliert on sum Bettler wird / 
fö erfährt vn * er erſt / wie es ſo leicht⸗ 
lich ankomb / o zhne D Diener auffziehen. 
Einen 


3 





wis 
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Einen Wanderer pberfeltdteNachrun 
kan die Herberg nit mehr erraichen / muß 
alſo auff freyem Feld vnder eim Baum 
vber nacht ligen / vnd weil er kaum drey 
heller werth Brot bey ſich hat / muß er 
leiſtuich ſelbſt beteunen end ſagen Sch 
hett je nit gemaint das mir ſo ſchlechtes 
achimal klecken ſoll. Ein Handwerchs⸗ 
man / der etwan reich war / raͤrhlich vnd 
ſtattlich auffgehn lieſſe: Weil er ſich aber 
| der Arbeit nicht achtet / vnd nit auff das 
ſeinig merckte / verdirbt er muß Pancka⸗ 
rotten ſpilen / vnd kombt an Bettelſtab: 
| Da fer man jhm sum Mittagmal ein 
vngfchmaltzens Kraut für / zum nacht ⸗ 
mal muß er faſten / oder mit einer blin⸗ 
den vngeſchmalhnen Suppen vnd fri⸗ 
ſchen trunck Waſſer fürlieo nemmen 

Da faner er ſich feier an zuloben / vnd 
ſpricht: Ich hetts nie gun daß ich ſo 
maſſig leben konde. Ein reitender Bott 
der alles das feinig den Wirthen zulo⸗ 
ſen geben / iſt vom Pferd kommen / vnd 
muß jetzt zu Fuß gehn / der jagt jetzt / Gott 
ſey lob / ar hat mir wide ai bie. 
ine \ x ; 
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Buß geh iM n / hetts nie gwuͤſt daßi i 
noch fo wol zu Fuß mat. 

Alſo madı es Gott mit ven Luten / 

vnd durch kai ac Armut endabgangı 

stehst er Bei ir TE ſigkeit vnnd zur Be— 

nheit. Vil ſeynd ſo gar jhres aig⸗ 

nn Se 5* aßge Kit —— 






iner: Ich 
kei yimitnt ichten — — n/ — 
gen iſt deß Faſten s the gewohnt, Ein. 
andererfagt: J Ich kan mein Schlafnie 
rechen / der Kin: Ei zir zu ſchwer. Ein 
anderer: Ich muß bey Gſellen ſeyn / or 
der ich kan nicht leben. Ein anderer 
ſpricht: Wannich —* trincken hab / 
ſo iſt mir wie einem Fiſch im Letten. 
Wann aber Armut oder andere Truͤb⸗ 
ſalnd aber kommen vnd vns das Eſſen 
erlaiden / die Geſellſchafft verjagen / den 
Schlaf nemmen den Wein in Waſſer 
verkehrn / alsdann erfahren wir im: 
Werck ſebbſt / wie vns das Wachen ſo 
ring aukomb / wie ſich der Hunger 65. 
leichtlich buͤſſen laͤſt wie es ei nleicdırs wen 
a vmbs Faſten / wie ainer deß W Weins 
vnd 
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Yard der S feitenfe leichtlich entrathen 
kenne. * 
| Truͤbſal Hr det Moͤſſigkeit Maiferm,. 
In noth vnd Armut lernen wir nuͤchter 
vnnd gſparig ſeyn: Es iſt offt die af Das 
rigkeit uf stil wann man — an⸗ 
fangen gſpaͤrig ſeyn / ſo man ſchon auff ; 
dem Boden iſt. 
O wienil groſſe Herin /die ung ſabſt 
bekandt geweſt haben in der Gfaͤncknuß 
gelernet vmb zwen kreutzer / oder noch 
ſchlechter gen Mittag zuzoͤhren / Die zu 
uor ein gantz vberrichten Tiſch gehabt. 
Hoͤret zu wunder ober wunder / vnd 
dag fich treflich wol hieher zu en 
fuͤrnemmen ſchickt, Pecchtus auß Lom⸗ 
bardei / war ein dapfferer großmuͤiger 
Mann / auff diſen feret em hoher vnnd 
reicher Herr/ groſſe on agnad vnnd feind⸗ 
ſchaft. Als er —— zeit vber Land 
ta außgeſpehet end gefan⸗ 
gen / vnnd mie ein Kay in ein Sack ge⸗ 
ſteckt / vndalſo in ſeines sinds Zeldla⸗ 
ger getragen. * 
BET a cchus in in end, 


DA, ; 
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haͤßliche Sefaͤncknuß geworffen / vnnd 
zwar wiſſet niemandt auß dem gantzen 
Hofgeſind was da ſuͤrgangen oder ge 
ſhehen / dann nur allein ein aintziger 
Diener / deme in vertrawen von de 
Herrn deſſelben orth befolhen worden) 
dem Gefangnen ſolcher geſtalt außzu— 
warten / daß er ihme taͤglich mehr nicht / 
dann nur ein klaines ſtuͤcklein truckens 
Brot / vnnd ein wenig Waſſer raichete / 
damit der ellende Menſch inn ſolchem 
gleichwol laͤngern Leben / eines langwuͤ⸗ 
rigen tods ſterben ſolte. Vnder deſſen 
ſuchte man den Pecchinm in Staͤtt vnd 
Flecken hin end ber / den man aber nir⸗ 
gends fande / ſonder nur allein ſein 
Pferd / darauff er geritten / das war ein 
wenig mit Blut befprengt. Dahero man | 
ein argwohn gefaſt / er fen ermoͤrdet / 
vnd iſt deßwegen auff den Thaͤter ſtarck 
vand ernſtlich nachgeforſcht worden 
Warden alſo zwen erfunden / mit denen 
er auff ein seit ein Rauffhandl gehabt. h 
DifeslendeTropffen warden dermaſſen 
torquiert vnnd gepeinigt / daß ſie auß 
| lau⸗ 
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lauter peyn und ſchmertzen wider jhr ats 
en Sewillen bekennten / fie hetten den 
ecchium erſchlagen. Auff ſolches wars 
en ſie verurthailt / der aine zn Schwert / 
der ander zum Strang. Seynd alſo 
nfchuldiger weiß hingericht worden. 
Deine Gericht / O Gott / ſeynd ein tieffer 
band! | | 

Vnder deſſen lebt der Gfangne gantz 
lendigklich in einem wuͤſten Kercker / 
nnd auff diſe weiß (die ich nicht waiß / 
ichs Sehen oder ſterben nennen fol) 
racht er neunzehen Jahr zu In foldher' 
eit zog er ſein Klaid nie auß / er legte nie 
ein anders anm: Er verſuchte auch nichts 
berall / dañ nur taͤglich ein wenig Brot 
md waſſer. Ind dañoch (wie Pecchius 
elber hernach.erzehle hat) im deme er 
Hottes vnd ſeiner allerheiligiſten Mut⸗ 
er guͤte vnd Barmhertzigkeit jngedenck 
har / blib er allzeit beſtaͤndig in groſſem 
ertrawen vnnd hoͤchſter hoffnung / er 
erde noch auß diſem Todenkercker her⸗ 
ug kommen. Vnder ſolchem aber lieſ⸗ 
n die Soͤhn jhrem gefangnen Vatter 
J O den 
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den fie für geſtorben hielten / die Toden⸗ 
beſincknuß vnd Seelampt halten / end] 
thailten die Erbſchafft vnder jhnen auß 
Nachdem er nun alſo gantzer neunzehen 
Jahr inn ſolchem vblen Kercker zuge 
bracht / ſtarb der Herr deſſelben orts der 
deß Sefangnen — Feind gest: 
fen. Als nun der nachkommende Erb 
die —— erweitern / vnnd euch | 
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darein kein en | 


em an ae hin ——— dal 
ſihet man cin Menſchen / als waͤrs ein 
Gſpenſt / in einem zerrifnen Klaid der 
Dart gieng vber die Knye hinab / die 
Haar am Kopff bedeckten ihm den Ru⸗ 
cken vnd Achſel. Die Arbeiter entſetzten 
I ab ſolchem vnnerhofften Spectackla 
Das d ann alsbald auch under die Leut 
außkommen“ vnnd ein groſſer zufauffl 
worden / als wie zu cinem soilden Nen | 


rc 
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oder Waldgoͤtzen. Die ſich beſſer auff die 
fach verſtanden / die haben gerathen 
man ſoll den gefundnen Menſchen nit 
ſo geſchwind vnnd eylends an Lufft her⸗ 
auß brin gen / damit er durch ſo g gaͤhe ver⸗ 
aͤnderung nit erblinde / oder gar flerbe. 
Alfo hielt man jhn noch etlich tag in ei⸗ 
nem finſtern Zimmer auff / biß Falge⸗ 
mach deß Suftis befler gewohnt. Da 
ward er / als waͤr er von Tobten auffer⸗ 
ſtanden / examiniert vnd vil befragt / wer 
er ſey / von wannen / was Nation / woher 
er an diß ort kommen / wie lang er allda 
verborgen gelegen? ?ꝛc. Darauffer or⸗ 
denlich antwortet / vñ alles gang glan 
wuͤrdig erzehlet. Iſt alſo nicht allein auff 
freyem Fuß geſtelt / ſonder jihme auch die: 
vnder den Soͤhnen außgethailte Guͤter 
auf deß Sandefürften befelch widerumb 
ugeſtelt worden. Vnnd tft hiebey ein: 
under das Ic sumercfen/ondi in acht 
unemmen. Als Pecchius in diſen Ker⸗ 
cker gelegt worden / hett er das Podagra. 
Aber durch ſo langen abbruch on faſten 
at er erlangt / das jhn nicht allein in Der: 
— 2 Kei⸗⸗ 
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Keichen / ſonder auch hernach al fein 
Lebenlang das Podagra nimmer ange] 
een: 
Der dife Geſchicht befchriben / deil 
foriche: Mit diſem Mann hab ich felöfll 
geredt / vnnd ſolches ales zu Maylandıl 
auß feinem aignen Mund erzehlen hoͤ 
ren / Im 1566. Jahr / im Monat No 
uember. «⸗ 
Sihe nun wie Bert Def va in die 





dr efende Armut nicht a dei — 
and Nuͤchterkeit lehrer ‚fe ider au 
von vnhail baren Kranckheiten gefund 
macht. 

W Wiraber haben gematnklich! eze vñ 
halß farr ar Kopff vnnt was wir vom 
uns ſilber mit luſt lernen ſo len/ das ler⸗ 
nen wir nicht / man treib vnd lagon⸗ 

ann da “— Ey ſo lerne nun gezwun 
gen vnd 8 etrungen / was dit von dir KB 
ber ni rt haſt lernen wölln. Selenus 
"m: ainer/ esfeyen et ken Menſchen/ dig 
gaͤhliche bewögungen. vnnd Kranckhei⸗ 

ten 

4 Sim Mafia 4 
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ken gar nutßzlich. a Das glaubt ich gern / 
vnnd halt darfuͤr / es ſchade auch den 
Creutzſchuelern nit / wann fie ſchon in 
zaͤhliche zufaͤll / vñ in vnfuͤrſehne Creut 
vnd Leiden gerathen. 
4 Gal.l,ö,de Medic.facil. 
Ta? 
VDer Poet Horatius ersehle etwas 
kurtzwelligs / vnd ſagt: Opimium einen 
reichen Geltzhalß vberfiel die Schlaff⸗ 
ſucht. Die Erben laufften froͤlich zun 
Schluͤſſeln / vnd zum Gelt. Man zupfft 
vnnd ſtupfft / man ſtoßt / man ruckt den 
Opimium / doch kan man die Schlaf 
ſucht nit von jhm treiben. Der Doctor 
aber / der mit dem krancken Opinio ſorg⸗ 
faͤltig vnd fleiſſig war / weckete jhn alſo 
auff / vnd vertrib jhm die Schlaffſucht. 
Er ließ ein Tiſch herfuͤr fegen / vnnd vil 
Gelts darauff ſchuͤtten / vnnd jhr etlich 
muͤſten drinnen vmbzehlen: Zu letſt re⸗ 
det er den Krancken alſo an: Hoͤrſtu 
Opimi / ſagt er / wach auf Opimi / wirftu 
deine ſachen nit ſelbſt bewahren / ſo wer⸗ 
3 den 





u. ee 
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den Dir deine Erben diß alles daruen 
tragen. Da hebt der Opimius feine 
ſchwermuͤtige Augen auff / vnnd fieng 
ernſtiich an zuwachen: Was iſt das? 
ſagt er / thut jhr das / vnd bin noch nicht 
geſtorben? Hinweck mir euch jhr Ra⸗ 
ben’ woltet jhr mich Lebendig Erben ? 
Woͤlt ihr mich Lebendig begraben ? dag 
erden Rogen ziehen möchten, Darauf 
ratder Dortordrumb wach auff mein 


Doimi / damit du bey Leben bleibe vnd 


[nf dir Deine ſa chen beſſer angelegẽ ſeyn. 


Vnd durch diß mitl hat den Krancken 


fein Schlafſucht veriaſſen.⸗ 

Verſteht jhr das / jhr Chriſten? Der 
Himliſche Seelen Doctor ſihet vnzehli⸗ 
gr vil Opimios / die da ligen vnnd die 
Schlafſucht haben / die jhr aignes hayl 
nicht achten / vnnd ſich durch groſſe vn—⸗ 
maͤſſtgkeit verderbt haben. Was ſoll da 


der getrewe Doctor thun? Er verſucht 
vnderſchidliche mitl / dem Krancken wis 


— — vnd jhn vberſich 
zubringen. Es geht jhm aber wenig von 
ſtatt 

s Hor. 2. ſerm. ſat. ;. 
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ſtatt. So ſtelt er ſich alsdann / als nem⸗ 
me er jhm was jhme am liebſten / oder er 
mimbt jhms wol gar / jedoch mit ſolcher 
mainung / dz wir dardurch auffgemun⸗ 
tert werden / vnd vns ſelber zu nutz auff⸗ 
wachen: Vnſere eingewurtzte gewon⸗ 
heiten vnd boͤſe Sitten beſſern / vnd alſo 
wider geſund werden. Letztlich muß der 
Kranck ſelber bekennen vnd fagen: Ich 
habs gleichwol vermaint ich koͤnn diß o⸗ 
der jenes nit entrathen / ich koͤnn michs 
nit maſſen / ich muͤß es haben: Jetzt aber / 
wie ich ſihe / ſo kan ich diß alles wol / die⸗ 
weil ich jetzt wilodermuß- Ich habs 
nicht / muß es entrathen / vnnd leb dan⸗ 
noch, Armut iſt der Maͤſſigkeit Mat 
ſterin. | BR 
Der verlorne Sohn / der fein Erbgut 
alles verſchwendt / wie hat er ſo fein ge⸗ 
lehrnt Hunger leiden / wie hat er nicht ſo 
fein auß genuͤchtert! der Hunger peinig⸗ 
te jhn ſo hart / daß er auch das haͤberen 
Blrot / ja ſo gar die Kleyen der Schwein 
fuͤr ſchleckerbißle hielt dem zuuor Der 
Hrn Tiſch zu ſ u fein wol, Dan 
4 er 
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er begert ſeinen Bauch zufuͤllen / von den 
Trebern oder Kleyen / ſo die Saͤw aſſen / 
vnd niemandt gabs jhm. ⸗Als er der⸗ 
halben bey ihn ſelber gedacht vnnd be⸗ 
trachtet / wie es in ſeines Vatters Hauß 
ein ſo vnbekands weſen vmb den Huß⸗ 
ger wie alldorten das Brot allzeit voll⸗ 
auff wär’ da hat man wol nit von jhm 
gehoͤrt / daß er vil geſchryen: O mer 
tmir ein gute faiſte Henen oder Co⸗ 
paunen auff? O hett ich jetzt ein gute 
Baſteten oder Tortẽ. Sonder er ſchrye: 
O wer gibt mir nur ein ſtuͤckle ſchimligs 
Brot? Leber wo vnd von wen hat er 
ſo greſſe Maͤſigkeit gelernet? Dom 
Hunger / vnd ſolches zwar in der Creutz⸗ 
ſchuel. Recht vnd wol hat Euſebius gen 
ſagt: Den der vberfluß ond erſaͤttigung 
außgetriben / den hat der Hunger wider 
haimbgejagt. Die Habich kehren nie 
wider zu jhren HErrn / fie ſeyen dann 
hungerig. Wir halten den Hunger fuͤr 
cin groß vbel / die Vnmaͤſſigkeit aber if 
noch 
4 Luc.15.Verl 18. 5 Eufeb.Emiil, 
lerin. 2.de Prod. 
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noch Bil ein gröffers vbel. Damit wir 
nun ſolchem vbel enrflichen / fo ſchickt 
Gott zuweiln das ander vbel; er ſtrafft 
vns mit Hunger / damit er vns damit 
verbottnen Lehre enthalten. Alſo wer⸗ 
Den ons Creutz vnnd Truͤbſal zu lauter 
Artzney. 

— SE 10} | 
Zierlich unnd ſchoͤn fagt Seneca : 
Durd) die Schlechte vbel werden die groͤſ⸗ 
ſere vbel vertriben / wann das Nerg den 
gebotten nicht gehoͤr will geben / vnnd 
durch miltere mitl nit fan Curiert wer⸗ 
den. Es iſt ja freylich wol gethan / vnd 
wirdt dem vbel geholffen / wann die Ar⸗ 
mut / die ſchmach vnnd verluſt vber vns 
fommen. Dann alſo wird am vbel dem 
andern entgegen aefegt. Wilſtu daß 
ein Krancken ein Speiß nicht anruhre / 

die jhme nit gezimbt / ſo iſt das beffe mitl 
man ſetze jhms gar nicht für / oder aber 
man verſaltz vnnd verpfeffers / daß ers 
ſelber als bald von ſich rucke. Eben alſo 
Bi | —X hilfft 
a Sen,l. de Trang:Cap.9. 
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hilft vns auch Gott zu vnſer Gſundheit⸗ 
indem er vns mir Ereug vnnd Trübfal 
verfalgt vnd verpfeffert / was wir nit fol» 
Ion beruͤhren / damit wir ung derfelben 
nit ſollen geluſten fallen. Solches heit 
S. Auguſtin für ein vberauß geoffe wol⸗ 
that: Wem die gelegenheit zum boͤſen 
entzogen wirdt / ſpricht er / der wirdt zu 
ſeinem groſſem nutz vberwunden. Wie 
er es dann auch an jhme ſelber erfahren 
hat. Darumb ſagt er: Ich bin deinen 
Gaißlen nicht entgangen. Dann wo iſt 
ein Menſch der jhnen entgehn konde? 
Allzeit wareſtu vmb mich / vnd peinigteſt 
Barmhertzigklich / vnd mit ſehr bitterli⸗ 
chen Straffen haftu alle meine vnzimb⸗ 
liche Luſtbarkeiten angeſprengt / damit 
ich alſo vr ſach hett zuſachen / wie ich oh⸗ 
—— Suͤnd vnnd miſſethat moͤchte froͤlich 
eyn. 
Dig ift Sort dern Herinangelegend ' 
dag uns nie zu vnſerm fchaden wolgen! 
falle wasfhadlih if. Dahero — it 
a Aug.ad Marcellin.& 1.2. Conk” | 
Cap. 2. 





| 
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jhr liebe Zaͤrtling / ſihe ich ewr Wolleben 
gar wol /vndwilleuch gar nicht drumb 
neiden / dieweil mir nit weiflet / es feyene 
ſolche ewre Luſtbarkeiten hart gnug ver⸗ 
ſaltzen / vnd verpfeffert. Wer fich breñen 
wit der ruͤhres an. Gott der HERR 
thut jhm wie ein guter Koch / der nichts 
vberſthet / was zu faſt fuͤelt / nnd wegen 
der fälre zufchäblich ift/ als Kufumer, 
Pfifferling Melonen Rañen / vnd ders 
gleichen vergwuͤrtzt er ung fo hefftig / 
vnnd fo vbel das wirs ſelber gern entra⸗ 
then / vnd daruon laffen. Aber für ſolche 
ſo ſchaͤdliche Schleckerbißle / ſchickt er 
zur ein Koͤnigkliche Speiß von feiner 
Tafel. EI 
















| ud von feiner Tafel feinem Diener B⸗ 
kie Koͤnigkliche Speifen zuſchickete / 
Wie ſolches der König Buͤcher bezeu⸗ 
gen: Es folget ihm nach deß Koͤnigs 
Speiß. a Chen alſo hat auch der Koͤ⸗ 
* u) IE nig 
#4 23 Reg.11, Verh, 8, 





322 Creuzſchuel ander Thaill 
nig Nabuchodonoſor den vier Hebrei⸗ 
ſchen Knaben von ſeiner aignen Speiß 
and Wein den er ſelber tranck / taͤgliche 
uffenthaltung beſtimbt. a Was ſeynd 
aber Chriſti deß HeRRR Königliche 
Speiſen? Was hat er fuͤr ein herꝛlichen 
Wein? Aller ſachen hoͤchſter mangel. 
Geborn ſeyn / Leben vnd ſterben in euſſe⸗ 
riter Armut. Mein Speiß iſt / ſagt der 
Haylandt / daß ich thue den Willen deß 
der mich geſandt hat zu vollenden ſein 
Werck. bWas fuͤr ein Werck? Imerzu 
ohn vnderlaß gecreutzigt werben. Danır 
Chriſtus der HErr vom erſten Augen⸗ 
blick an / da er der heiligiſten Junckfra⸗ 
wen Leib zubewohnen hat angefangen! 
hat er alsbald auch erkennt vnnd gewiſ⸗ 
ſet / daß er muͤſte gecreuzigt werden; da⸗ 
hero er dann auch ſo lang er auff Erden 
gelebt / jederzeit gecreutzigt — — 
Der ſtaͤten Iimmerwehrenden gedaͤchtnu 
deß Tods. Vnd darumben harter dit! 
zwen Bruͤder / deß Zebedei Soͤhn / 9 
wohl 





a Dan. ı. Verl; f, 
b Io.4, Verl, 34. 
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wolt er jhr mainungrecht erkundigung / 
alſo gefragt: Könner jhr trincken ben 
Kelch den ich trincken wirdt? Diem. 
lich den Kelch den mir der Vatter geben 
hat / den fo vberauß bitteren Reich? Wer 
ſagt / er koͤnns nicht / der wirdt es in der 
Creutzſchuel wollenen, 

Solaſt vns nun daran gewöhnen! 
vnd in ein gewonheit bringen / den vber⸗ 
fluß von vns weck zu ſchieben: die Speiß 
ſoll bloß den Hunger legen / vnnd der 
Tranck den Durſt. Saft ons lernen / wi 
wir vnſere Glider regiern ſollen Stab» 
rung vnd Klaidung / vmb vñ an / nit erſt 

nach frembder art vnnd manier gebrau⸗ 
chẽ. Laſt vns gewoͤhnen ohne Malzeiten 
ohne Schleckerbißle gen nacht eſſen / die 
Klaider zum gebrauch vnd notturfft / vñ 
nicht zur Hoffart / die Zimmer nit zum 
Pracht / ſonder zur nothwendigkeit ha⸗ 
ben, Saft vns lernen Zucht vnd beſchai⸗ 
den heit in ons mehren / die Gailheit vnd 
frechheit demen / den Gſchleck meſſigen / 
den Zorn mildern / die Armut gutwillig 
— 9 vber 

a Matth, 20.Verſ. 22, 
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vber vns nemmen / der Nuͤchterkeit bes 
fleiſſen / Hertz vnnd Gemuͤt zum konffti— 
gen vnd ewigen vberſich wenden. Diſes 
alles lernet man in der Creutzſchüel / a⸗ 
ber nur die fleiſſigen vnnd die zuprofi⸗ 
ciern vnd zulernen luſt haben. Vnder 
deſſen ſollen wir vns ein greife und ffäte 
Regel fein laſſen: Der Widerwertig⸗ 
feit nicht under ligen / der Froͤlichkeit nie 
trawen. Ein Sürfichtiger foll allzeit dag 
Vbel verhuͤten / ein Starckmuͤti⸗ 
ger ſoll es beſchaidenlich 
ond willtg tra⸗ 
gen. 


J 
$ 


Das 
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Durch Truͤbſal lernt 
man Betten / vnd ſich ſel⸗ 
ber vberwinden. 


Er hochgelehrt Hierony⸗ 
mus Cardanus legt ein Frag 
LI ie: Warumb die Roſen jhre 
Dorn haben? Vnd nach vilem hoch⸗ 
weiſen außdiſputieren beſchlieſt er alſo: 
Wann die Roſen nicht Dorn hette / ſo 
wurde ſie auch kein lieblichen geruch ha⸗ 
ben. Dahero dann die wilden Roſen / 
welche gemainklich fuͤnffbletterig ſeynd / 
vil kleinere Dorn haben als die Garten 
Roſen / drumb haben ſie zwar ein liebli⸗ 
chen / aber gar ſchwachen vnd ſ chlechten 
geruch. ⸗ 
Das Gebett iſt wie ein edle Roſen / 
wann es aber nicht auch darneben ſeine 
Dorn hat / nemblich die Mortihcation 
Dis Abtoͤdung vnnd vberwindung feier 
ſelbſt/ 








# Card.l.ʒ. de Subtil,pag. 284, 


ſelbſt / ſo hat es gar wenig lieblichen ge⸗ 
ruchs. Alle Weiſe in der Schuel Chriſti 
komen in deme oberain/das Gebeit oh, 
he Moriification, das iſt die Abtoͤdung 
vnnd vberwindung ſeiner ſelbſt ſey faſt 
nichts werth / es koͤnne aines ohne das 
ander nicht beſtehn / es laſſen ſich auch 
diſe beede nit von einander ziehen noch 
ſchaiden. Dahero als ein andachtiger 
Drdenemann in beyſein deß heiligen 
Ignatij gelobt ward / vnd manvon jhm 
ſfagte / er iſt in Mann der vil bettet ant⸗ 
wortet Ignatius mit veraͤnderten wor⸗ 
ten / er iſt in Mann der fich vil toͤdtet. ⸗ 
Durch ſolche wort aber / wolt der ſelige 
Ignattus (wie es auch andere alſo auß⸗ 
legen) Diejentge Abtoͤdung ond Morti- 
heation verſtehn / welche mi fo faſt auff 
demung und abmerglung deß Leibs an ⸗ 
geſehen / als welche den Willen und die 4 
atgenfinnigkeit vndertruckt vnnd ober, 
wide Daß man aber diſe zwey Stuck | 
nemblich das Betten vnd das M ortifi- | 
I 
| 


326 Creuszſchuel ander Thaily ” 
| 


ciern oder aignen Willen brechen / in der 
Ersum 


. 


« Ribad.].5.Capiı, 
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Treutzſ chuel treflich wol lernen koͤnne / 
will ich in diſem Capitl erweiſen. 


. I; 
\ 


Der Koͤnig Danid da er vns zum 
Hob GOttes ermahnet / ſpricht er: Lob⸗ 
finger em HEren mie Haͤrpffen / mit 
Haͤrpffen vnd hell er Stim̃ in Pſalmen / 
mir Trometen vnnd hellen Hoͤrnern. ⸗ 
Ein herrliche ermahnung deß diß zum 
Gebett / vnd helt fuͤrnemblich in ſich vier 
Puncten. Der erſte iſt / wann ein Haͤrpf⸗ 
fen vil Saiten hat / iſt vonnoͤthen daß ſie 
wol zuſamb geſtimbt ſeyen Dann / wañ 
nur ein aingige Saiten falſch geht / ſo iſt 
Die gang Muſic verderbt. Eben ein fol 
che mamung hat es auch mit vnſer 
nee Welcher das gang gefeg 
helt und ſuͤndigt an einem / der iſt ſchul⸗ 
dig an jhren allen.» Biſtu ſchon keuſch 
vnd rain / biſtu ſchon freygebig mild vnd 
barmhertig vnd biſt doch darneben zor⸗ 
nig vnd neidig / fo ſſimmen die Saiten 
ſchon 
‘# Pfal.97,Verf.g. 
/ b lacob. 2. Verf, 10. 
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ſchon nit zuſamen / du Biffan allen nie 
einander ſchuldig. Entgegen wannde 
ſchon der mildeſt vnd guůtigiſte biſt / wañ 
du ſchon niemandt neidig biſt / vnd biſt 
doch darneben ein Bueler / ſo ſtimen die 
Saiten ſchon mehr nit zuſamen / du biſt 
an allen miteinander ſchuldig Lobſinget 
der wegen dem Herrn mit Haͤrpffen / mit 
Haͤrpffen und wol zuſamb ſtimmenden 
Saiten. Dein Gebett vnnd dein Leben 
ſollen miteinander vberain ſtimen. 

Der ander Punet iſt: Mit heller 
Sam in Pſalmen. Er will au 
daß ein helle Stim̃ bey der Inſtrument⸗ 
Muſic ſey. Wann aber auch allda ein 
Sem falſch gehe / fo iſt es vmb deß 
Gſangs lieblichkeit ſchon geſchehen. 
Wer bettet der muß wiſſen was er ſage 
ein rechtſchaffnes Gebett muß auff— 
merckſamb ſeyn. 

Der dritt Punct: Mit Trometen. 
Ein Trometen oder Poſaun muß vi 
ſtraich außſtehn biß es gemacht wirdt/ 
und ſolches bedeut Mortificierung vnd 

Abtoͤ⸗ 
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Abtoͤdung feiner ſelbſt. Es if vil ein 
muůͤhſamers weſen ſich ſelber vberwin⸗ 
den / als ſonſt den maͤchtigiſten Feind. 
So iſt auch der Sig nit herrlich / wo der 
‚Streit nicht muͤheſamb if; a Ein fol. 
14 Trometen macht und blafer darauff 
er jhme felber ſcharpff vnnd rauch iſt / 
Ib feinen afgenft nnigen Kopff brechen 
fan | 
Der pie tt Punet. Vnd mit Bellen 


Hoꝛrnern oder Zincken. Ein Zincken 
iſt ein enges aber kuͤnſtlich vnd lieblichs 
Inſtrument / wann es ein guter Corne⸗ 
diſt blaſet. Bey diſem Muſicaliſchen 
Inſtrument werden wir deß Allmuſen⸗ 
gebens vnd Faſtens ermahnet. "Dann 
das Gebett iſt gut mie Faſten vnnd AL, 
muſen geben. 5 Gut iſt das Gebett / 
welches die Abtoͤdung deß aignen Wil⸗ 
lens zum gfehrten hat. Wir halten Gott 
dem HErrn offt ein Muſic / aber gar ein 
laͤere Muſic / die weder Haͤrpffen noch 
Geigen / weder Pfeiffen noch Orgel Be I 
| ven. Wir 





















u Ambrel2.off & fob.ı2. Verl 
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Wir betten zwar / zuͤchtigen aber. den 
muthwill deß Fleiſch nicht. Mit diſem 
betrug betriegen ſich gar vil Menſchen / 
dann weil ſie offt vnd vil betten / ſo dun⸗ 
cken fie ſich ſelber vil ſeyn / als Leut die da 
dem Gebett ſtets abwarten. Maint jhr 
aber / meine Liebe / jr ſeyt ſo trefliche Sin, 
ger? Die Stim̃ allein iſt zwar nicht fo 
gar vnlieblich / wo ſeynd aber die Trome⸗ 
ten vnd Poſaunen? Wo ſeynd Haͤrpf⸗ 
fen und. Geigen? Wo die Corned vnd 
Zincken? Das Gebett iſt zwar gut / mo 
it aber Abtoͤung vnd Mortiſication? 
Diſe ſtuck muͤſſen auch darbey ſeyn / es 
irdt ſonſt gar ein läres Gſang abge⸗ 
ben. Lobſinget dem HErrn doch aber 


auch mit Haͤrpffen. Chriſtus hat vns 


gelehrt nicht nur allein Betten / ſonder 
auch die Seel haſſen. Am Oelberg hat 


er ſeine Juͤnger nit allein haiſſen betten/ 


ſonder er har each Wachen vnnd den 
Schlaf brechen haiſſen. Beedes lernet 
man in der Creutzſchuel / ſo wol das Bu, 
bett als die MNortification vnnd aignen 
Willens abbrechung. 


Sag 
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Saz mir ainer her wieuil er hab bet⸗ 


tende Sch fleut geſehen wann ich die 


9 


vngeſtuͤm gelegt / wann ſich der Himmel 
ſchoͤn auß gehaittert / wann kein gfahr 
aines Schiffbruchs mehr vorhanden? 
Wieuil hat ainer Soldaten geſehen die 
ans Hertz klopffen / wann ſie weit vom 
Feind / wann ſie beym Fewr herumb für 
sen/ond boſſen reiſſen Bey vilen Men⸗ 
ſchen gilt GOtt ſoutl wanns jhnen wol 
geht / als mitten im Sommer die waͤrme 
im Ofen / als ein brinnende Fackel zu 
Mittag / als ein Soldat zur Friden szeit; 
als ein Pfeiffer wann man nit Tantzen 
darf, als ein Bawmaiſter wanns sum 
Bawen nit zeit iſt: Als ein wolgeruͤſter 
Tiſch/ wann man fein luſt zum Eſſen 
har; als ein Fuͤrſprech wanu man fein: 
Zanckhandlhat / als ein Artzt/ wann je⸗ 
dermangfundift,. O wie recht vnd wol. 
ſagt der Italianiſch Peet: 
raræfumant felicibusare: 
Wem allezeit nach ſeim ſin geht / 
Hat ſelten gar zuuil gebett 
# Sil.l. 7. bell. Pun. Man 
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Man laͤſt nach zubetten / man Opffert 
ni It mehr fo vil / bie Kirchenzier wirdt 
ſclechtet / wann der Slücktwind nach 
vnſerm Sinn gebt. Wanns aber ein! 
rauchen Winter gibt / da halſt man den 
Ofenda iſt vns das Fewr ober Silber 
vnd Gold: Wann die — — a 
acht man vmb Kergen vnnd Latern 
kombt ein Krieg auß / fo fchreikt man 
Soldaten; wirdt man kranck / ſo ſchickt 
man bald nach Doctorn / Doneresnd 
Buttzets / da geths an ein betten / ba hebt 
man An gen Himmel auff. Alſo 
mi ſen ung pfaaen vnnd Frafen sum | 

Srerrtreiben / vnd Reiffig machen / wir 
shäten ſonſt fein gut. 


— | 


Dar mb jagt der Koͤnigklich Pſal⸗ 
mi. Mach jhr Angeſicht vol Schand / 
Dar en ach deinem Damen fragen, D 
ERR N. ı Sleeurzenpbi ch doch ſonſt 
cht ſude wa an ſie nicht zuuor voll 
Schand vu den. Solches beſtaͤtt er wi⸗ 
derumb / 






J ware 
#. Pſal g2. Verl. r 7 
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derumb / da er ſpricht: Ihrer Schwach⸗ 
heit oder v vngluͤcks iſt ei worden / dar⸗ 
nach haben fie zu dir geeylt. a Vond fie 
haben zum HErrn geſchryen inn jhrer 
Noth.⸗Warnmb habt jhr aber nicht 
zunuor zum HErrn geſchryen ? Ja es 
war kein noth da. So kombt nun diß 
ſchreyen zu Gott auß Ereng und Truͤb⸗ 
ſal her / gleichermaſſen wie die Pfeiffen 
in der Orgl keinen thon oder hal geben / 
fie werden dann durch Blaßba ſck ange—⸗ 
tribe / nalſo auch die Hebreer / wann er fig 
erſchlug / ſuchten ſie jhn / vnnd kehreten 
ſich wider / vnd kamen fruͤe zu Gott.⸗ 

Der Gottloſe Manaſſes hette nie 
ne gelernet / wañ er ni twar in die Ge⸗ 
faͤncknuß geſtoſen wordẽ. Was ſoll ich 
von vil heiligen Leuten ſag n? Mefs: 
mitten in Ereug vnd Trüibfal /Jacob da 
jhme ſein Bruder nach dem saßen trach⸗ 
tet / Samſon da er von Philiſteern ver⸗ 
ſpott ward Tobias da er Haab vnnd 

Guet 

a Pfal.15,Verf a. FPſal. 106. Verla. 
A 
P, 77. 4 
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Suse ſambt ſeinem Gſicht verlohr / Sa 
ra da man fie mit harten Schmachwor⸗ 
ten verfolgt/ die Knaben im fererigen 
Ofen / Daniel in der Loͤwengruben / Pe 
trus im Meer / Panlus vnnd Silas in 
der Ge faͤuncknuß / vnd vil hundert andere 
haben alſo mitten vnder widerwertigkeit 
berten fernen. Alſs hat auch der Prophet 
Jenas g gehorſamb ſein im Walfiſch ge⸗ 
lernet. Die groben Geraſener / da ſie die 
Herd Schwein verlohren / da haben fie 
erſt an Chriſto dem HErrn angefangen! 
bitten 
Die Apoſtel /als fie in gfahr deß 
Schiffbruchs waren / ſeynd fie mit ins 
brůnſtigem ruffen vnd bitten zu der hilff 
Gottes geflohen. Das Wild fliehet erſt 
in die Huͤle / wann die Hund zu negſt bins 
der jhme ſeynd En Baum der ſich wol 
außbraitet iſt den Wanderer erſt recht 
lieb / wann die Somnen ſticht / oder ein 
Platzregen daher kombt. Alſo auch wir/ 
fo lang vns wol iſt / hat GOtt vor um 
ferm ruffen vnnd betten gar gute ruhe: 
Dann wir ſehr ge vnd verdroſſenlich / 
oe 
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oder wol gar nichts betten Wann aber 
te Laidhund zu negſt anff ons ſchnap⸗ 
en / da eylen wir / da lauffen wir / wo wir 
nur etwan ein ſichers oͤrtlein finden 
noͤchten / wañ Creutz vnd Truͤbſal muͤed 
nachen / wann wir mit naſſen Augen 
erumb gehn / vnd vns das bitter Ellend 
ie Zaͤher außtruckt/ da gehts an ein 
chreyen zu Gott vnnd allen Heyligen. 
zn der noth / ſucht man Gott Zu einem 
olchen konde GOtt gar wol ſagen / du 
haͤreſt zu mir nie komen / wann ich dich 
ie wie ein Batter mit der Rueten hette 
mir geruffen Solches hekendtreblich 
nd auffrecht der König Dauid von ich 
lber: Ich hab geruffen zum H Eren in 
reiner nord, « 
Der hartneckige Gottloſe Pharaon 
at ſagen doͤrffen / ich waiß nichts von 
m HErin ich will auch Iſrael nicht 
‚hr laſſen. Allda hat er die Gaifel 
ß HErr noch nit gnug empfunden / 
il er geſagt / er wiſſe — vmb Da 
8 




















| 
| 


“ Pfal. 119. Verf ı. E 
2 ai Verl. 2. 
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Da aber die Straff noch härker vnn 
ſchaͤrffer worden / da die Baifel ſtärckt 
eingebiſſen / da hat er vil anderſt rede 
lernen / er hat beſſere Saiten auffges 
gen / vnd wol oͤffter als einmal geruffer 
Bittett den HErrn / das auffhoͤren d 
Donner Gottes / vnd der Hagel: «5 
hin mein Pharao waiſt jest einmal vm 
ven HEren. Kenſt ihn jegt einmal 
Was gilts das haſt in der Creutzſchu 
wider dein aignen willen recht reden g 
lernet. 
Vnd wiewol der Pharao ein gar vt 
glirniger Diſcipel war / von dem durd 
auf fein hoffnung / daß er ſoll gut thut 
fo hat er doch durchs ſtreichen on ſchle 
gen etwas proflciere vnd gelernet. E 
iſt vil anderſt worden / nach ſtraich vnn 
ſchlaͤg har er vil vernuͤnfftiger geredı 
Was wundern wir vns aber am Pha 
rasne? Hat doch der Teuffel ſelbſt Chr 
ſtum den Harn angereds/alg ob er ih 
nicht kennete: Biſtu Sortes Sohnvf 
ſprich dag diſe Stain Brot werden 
Seh 














#. Exod.9g Verf 28. 
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Sehe ainer aber wie er ſich nach em⸗ 
pfangenen ſtraichen in ſeinen Reden ſo 
fein gebeſſert: Dann / es fuhren die Ten, 
fel auß von vilen / ſchryen vnd ſprachen: 
Du biſt der Sohn Gottes. 
Wer auch noch von ſtraichen nicht 
witzig wirdt / vnd vmb Gott nichts wiſ⸗ 
en will / der iſt hartneckiger als Pharao / 
ja haͤrter als Felſen vnd Stain / vnd aͤr⸗ 
er als der Teuffel ſelber. Iſt ainer an— 
derſt ein rechter Menſch / ſo wirdt er in 
Lreutz vnd Truͤbſal ſchon betten lernen / 
ann ers vorhin nit koͤnne hat. Truͤbſal 
ehrt betten. * 
4Luc. 4. Verl.4r. 
| 5 3. = 
In der Creutzſchuel lernen wir nidie 
llein zu GOtt berten/fonder wir lernen 
uch die Kunſt wie fich ainer Mortiß- 
iern vnd feinen aigenfinnigen Kopff 
echen ſoll. Hieher fuͤegt ſich was Sie, 
ens Alexandrinus geſagt: Wann 
den Weinſtock nicht ſtimblet / fo 
aͤchſt er auß / vnd wirdt zu lauter Bien, 
| Dz ur; 
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ter: Alſo au der Menſch wanneen: 
Saißlet w irdt / fo haut er bald vber di 
Schnur kombt auß dem rechten form 
vnnde Serfüindigt ich, a Dann zugleic 
wie das Rebſchoß / wann mans nid 
ſchnaidtet fo wirdt es zu Laub vnd Ble 
tern / tregt wenig Trauben vnnd gar 
ter: wann man aber mit dem Schnai 
fi; ſerd druͤber fo ride / ſog be ca mE 
Trauben/ondderensilundt 8, Nid 
anderſt iſt der Menſchau h: Danng 
er nicht mit Arbeit / mit Tri übial vnn 
Creutz ſtets vnd jmerdar wie Dir SER 
flo: ckmi t dem Si naidtme ſer/ geſt “iss He 
geſtimblet vnd gefehnaide wirdt, jo wın 
len vnd ſchie ſſen die Laſter vnnd Vnu 
genden in jhm auff / er wirdt wiech en 
wild; wann er aber mit dem eyſene 
Schnitzer der Truͤbſeligkeit angriffel 
vnd beſchnitten wird/alsvann bringte 
lanter gute Fruͤcht deß Sebetts / de 
Bueß / der Sedult / der Mortificatiog 
vnd Abtoͤdung. Vnſer appetit vnd be 
gird iſt jmmerdar nur zu dem genaigt 












s Clem. All, r.pædag. Cap.8. 
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vas verbotten iſt / vnnd offt mit wilden 
ugeſtuͤmen geluſten ſoͤhnet er ſich nur 
ach dem boͤſem. Zuweiln kombt man⸗ 
hen wol ein fo ſtarcke vngeſtuům ein ſol⸗ 
pe furt vnd Tobſucht an / daß man von 















— 


ſehen / was fag ich nach Gſatz vnnd 
Gebott / zuter rath vnnd mainung hin 
oder her / wohin. mich mein begirlichkeit 
int lockt oh ziehet / da folg ih hinnach / 
mein luſt will ich buͤſſen. Aber ein ſol⸗ 


wann niemandt iſt der jhm den Schifer 
auß dem Hirn ziehe. — 
Emen fo wilden Bnmenſchẽ vnder⸗ 
ruckt vnnd preſt der guͤtige Bott offter⸗ 
mals mitten im lauff feines Gluͤcks / in 
deme hm GOtt allerhandt Trubſal / 
Saden vnnd was ſonſt Ellends feit 
mag / in weg ſetzt / damit doch der vnben 
dige Gaul einmal recht daͤſig vnn⸗ zaͤm 
erde. Band zugleich wie man inem 
Pferd wanns nicht gern laͤſt aufffttzen / 
kein Mantl vbern Kopff wirfft / alſo wirfft 
auch Gott den Mantl der Truͤbſal vber 
—* | P3 cinen 


hin anhoͤren muß: Sch laß mich nicht 


cher der ſtuͤrtzt ich feiber ins Verderben / 


| 
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einen ſo wiechen vnd wilden Menſchen / 
damit er ſich recht vnder die Difciplin 
vnnd Zucht gebe / die er zuuer veracht 

at. 

S. Auguſtin ſagt treflich wol: Das 
Pferd ſpricht er / zaͤmbt ſich nicht / der 
Elefant zaͤmbt ſich nicht / die Schlang 

zaͤmbt ſich nicht / der Loͤw zaͤmbt ſich nir/ 
vnd alſo der Venſch der zambt ſich auch 

nicht. Damit aber ein Pferd / ein Ochß / 
ein Camel) ein Elefant / ein Schlang / 
ein Loͤw gezaͤmbt werd / ſucht man an) 
Menſchen darzu: fo foll man nun bil, | 
lich Gott ſuchen / der den Menſ. chen zaͤh⸗ 
me. a Aberdifer vnſer Maiſter braucht 
eben fo wol die Gaiſel / dann er vns ge⸗ | 
mainklich tractiert vnnd mir vns omb⸗ 
Behr / wie wir mie vnſerm Stall Viech / 
daß wir mit Zaͤhm / mit brigl / mit Gaiß⸗ 
len / mit Stangen vnd Miſtgablen [chi 
ren ſanfftmuͤtig vnnd fromb werden. 
Bann nun aud GOtt alfo mit ung 
vmbgeht / was haben teir vns drumb zu⸗ 
bekla⸗ 
« Augtom.ıe.deverb,Dom.ferm. 
4.Cap,2, | 


—— — — — — nn 
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kelagen? Seynd wir doch GOTtes 
Stallviech wie ſolches der Koͤnig Das 
ud ſelbſt lauter vnd klar bekennt: Der 
Menſch da er in Wuͤrden war / hat ers 
ie verſtanden: Er iſt dem vnnernuͤnff⸗ 
rigen Viech vergleicht worden / vnd iſt 
— gleich worden « Vnnd 


olte ſich dann GOtt zu diſem feinem 


Siech / ſeines Rechts nit gebrauchen, 
und mit Gaißlen / das iſt mit Armut / 
it Schmach / mie Trawren / Truͤbſal 
ein Kummernuß drein fchlagen doͤrf⸗ 
en. | 
Er hat nit nur ainen Nachbuchodo⸗ 
for allein / nie nur ainen Achab / nie nur 
amen Manaſſen / oder ainen Antiochum 
allein / ſonder deren gar vil ſolche wilde 
Lzwen mit Gaißlen zahm gemacht: was 
gilt ſie haben zu gumpen vnnd zu toben 
nachgelaſſen / O wie haben fie fo fein 
die Fuͤgl gehengt / wie haben fie Die Ras 
fen fo fein gegendem Boden finden lafı 
fen / O wie ſeynd fie fo fein; mider zu jih⸗ 
nen ſelber tommen / vnnd au Menſchen 
P4 | wor 
« Pfal48,Verl12,&13, 
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worden / die ainer zuuor fuͤr lauter wilde 
Thier moͤcht gehalten haben. Wan 
ſich dein Viech / ſagt S. Auguftim rap: 
zaͤhm and fromb machen / vnd abrichtẽ, 
was hats darfur von dir? Du vergunſt 
jhm nicht ein Grab / wanns ſchon Tape: 





mit dem Himel widergelten / vnd wann 


beruff wirdt der Menſch gezaͤmbt / vnnd 


14 4 [Cm 2 u ara 
vnd nuzlichen Stallmaiffermuren. 


J Be ſtan — — —— 

Hirn vmnd Verſtandt haben alg das 
3; 3? Spr342 — en: ae 

Viech vnd vnuernunfftig Thier: Sol, 

- 3 * *— 2 — i 

che wann mansin Karrn in Shlicen⸗ 


indie Gutſchen / in Wagen / in Pflueg 
ſpannt / vnnd mit der Spißrutten oder) 
Gaiſel 





u 
ır > — * 
4 Auguft.ibid.Cap. 4, 
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Baiſel drein ſchlaͤgt / ſo wiſſen fie daß fie 
eßwegen geſchlagen werden’ wei fie 
hom weg gehn / oder zu langſamb fort, 
zehn / darumb kehren ſie gleich wider 
um weg’ oder gehn hurtiger fort. 

So laß vns doch zum wenigſten ſo 
hil ſin vnd witz haben / das ainer / wann 
r vom HErrn geſtrafft wirdt im Ge⸗ 
nuͤt vnd Gedancken bey Ihm ſelber ber 
rachte: Ich hab geſuͤndigt / ich hab vber 
we Schnur gehawt. Sihe jent wirdt 
ch mir der Galſel wider auff den rech⸗ 
en weg getriben Did wohin wurd ich 
u letzt gerathen / wann man mid) alfo 
ortgehn lieſſe? Geſetzt aber / daß ich je 
uff dem rechten weg gebliben / fo bin 
ch doch gar su langſamb forrgangen. 
Die ſtraff vnd Gaiſel mahnet mich bile 
1a) meiner ſchuldigen Pflicht / und was 
chthun oder laſſen fol, So will ich nun 
ftaͤrcker vnd fleiſſiger fortgehn: Bißherso 
moͤchte man gemaint haben / ich ſchlief⸗ 
fe; Jest will ih wachen / vnd fein fleiß 
ſparen Thun wir jhme nit alſo / ſo haben 
wir weniger witz / als die vnnernuͤnfftige 
hur⸗ 
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Thier / die ſich dannoch mit ſtraichen 


widerums auff den rechten Weeg laſ⸗ 
ſen laitten. 
















$. 4. 

5, Chryſoſtomus legt vns ſolches 
mit ſeinem guldinen Mund recht ſchoͤn 
vnd treflich wol fuͤr Augen: Wolt jhr / 
ſagt er / fo wollen wir zway Haͤuſer bei 
ſchreiben / aines darinnen man Hochzeit 
helt / daß ander darinnen man trawret 
vnd klagt. Laſt vns mit vnſern Gedan⸗ 
cken in diſe beede Hänfer hinein gehn’ 
vnd fehen welches beffer ift. So wer⸗ 
den wir dz trawrig Hauß vol deß Weiß⸗ 
heit / das Hochzeit Hauß aber voll mit‘ 
vnruh vnd verwirrung finden. « Danm 
ſehe vnnd hoͤre ainer nur an die vnge⸗ 
reimbte reden / das muthwillig Lachen / 
die liederliche Boſſen / den herein traben⸗ 
den Gang / die freche Geberden / der 
Trachten vberfluß / den Klaiderpracht 
dis verſchwendung aller Sachen. AU. 

da 

« Chæryſ. tom. g.hom.62.ad pop. 

Anroch.p.34 1. Jdem to. 3.19 Cap.ıy. 
AG.hom,A2 p:615, | 















Das III. Capitel. 347 
da haben die Hoͤllgoͤtzen / der Fraß / der 
Muthwill / die Trunckenheit / Bacchus 
vnd Venus jhr Herberg. Allda ſagt je. 
derman: Heut darff man Wis vnnd 
Verſtandt auff ein ort legen / heut iſt gut 
Naͤrriſch ſeyn. 
Vnd alſo werden die Leut zu unser, 
nuͤnfftigen Thieren / dann ſie Freſſen wie 
die Saͤw / fie ſauffen wie die Kuͤh / fie 
gumpen wie die Efel/fie Ruͤhlen wie die 
Roß. Dafond ainer gar wol ſagen / fie 
ſitzen in der Freß ſchuel / m Venusberg / 
im Lueder. Hochzeit halten ſchilt ich nit / 
ſagt Sanct Chryſoſtomus / ſonder was 

beym Hochzeithalten mit laufft: Als da 
ſiſt deß Teuffels Pracht; Bueleriſche 
vnd leichtfertige Muſic. Wo man aber 
trawret / da gehts bey weitem nit alſo zu / 
aiſt alles in rechter ordnung / da iſt man 
ſtill vnd ruhig / da denckt man an Todt / 
da betracht man das konfftig / da findt 
man die wahre Weißheit / da iſt nichts 
vnordenlichs / nichts vngereimts Wer 
Aallda redt / der redt ſtill / wenig / kuͤrt lich / 
Fond beſchaidenlich. Ein ſolche beſchaf—⸗ 
J 
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fenheit hat es ambs trawren vnd vmbs 
klagen / da lerne man Witz vnnd Ver⸗ 
ſtandt / da lernt man wie man ſich erbar 
vnd aufrecht) halten fol. 

Iſt derwegen vil in das Klag⸗ 
hauß gehn / dann in das Trinckhauß. = 
Auß um Klaghauß kommen wir vil 
beſ haidn. r / fürficheiger/frommerond 
heiliger : Auß dem Trinckhauß kombt 
man nur frecher / naͤrriſcher und Ärger. | 
Vnd zugleich wie ein auß gemeſter Leib / 
der ſich ſelber kaum mehr tragen kan /zu 
allerley Kranckheiten ein gute Herber 
iſt: Aber cin außgearbeiter / außgehun⸗ 
gerter Leib iſt vor Kranckheit ſicher; alſo 
auch wirdt das Herz vnnd Gemuͤt vn⸗ 
der gutem much vnnd wolleben bey tan 
tzen vnd ſpringen waich vnd MBeibifch 
vnd zu Laſtern begirig und muthwillig 
Wer aber in ſorgen vnd trawren left A 
Ber iſt ſelten mit Suͤnden beladen / 
waͤchſt vnnd wirdt ſtarck durch Wid 
wertigkeit. 

Sihe wie das Trawren / Creutz vn 

15 — 
















— 
l 
—— A 


a Eccl, Cap. 7. Verl: 3. 
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Truͤbſal / alle Leichtfertigkeit vnnd was 
der Erbarkeit zu wider / fo fein verjagt 
vnd verrreibt. Eben darumb ſchickt Gott 
Trawrigkeit und Trübfal vber vns / da⸗ 
mir er ons als wie die Voͤgelen die an⸗ 
ders wohin fliegen wolten / Die Fluͤgel 
PUBL. un | nn 

vnd wagwolten wir lang laugnen? 
Vnſer aignes Gwiſſen vberweiſt vnns 
ſelber. Wir ſeynd je maiſten thails gar 
zu friſch vnd frech: Es brinnen in vns 
vngezambte appetit vnnd begirden / weil 

wir vns aber vmb die Mortification vñ 
vomb vnſer aigne Abrödung nur ſchlecht 
obenhin annemen / fo hlifft vns der gů⸗ 
tig Gore / vnd ſchickt vns hailſame mitl 
auch wider vnſern willen vnd auff fol 
che weiß uͤbt vnd problert er vns mit vn⸗ 
gelegenheiten vnd Muaͤhſeligkeiten / da⸗ 
Mit wir immerzu mehr vnd mehr zaͤhm 
und wolzogen werden / auch der Fromb⸗ 
kei vnd Tugend deſto leichter gewohnẽ. 
nd zwar / O daß du es auch erkenne⸗ 
teſt / wie es dir ſo nutzlich vnd hailſamb 
daß du alſo vnd auff ſolche weiß dir ſel⸗ 
P7 ber 
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ber allgemach dahin abſterbeſt / damit 
dein Lebenden Suͤnden vnd Laſtern ent⸗ 
zogen werde. Sewißlich die vbel die vns 
allhie trucken / die treiben vns fort das 
wir hurtig zu Gott gehn. Gutiſt das 
Gebett / jedoch mir Faſten vnd Allmm 
fen, Gut iſt das Gebett / jedoch wann 
auch fein ſelbſt Abtoͤdung darbey iſt. 
Beedes lernen wir mit leichter muͤhe in 
der CTreutzſchuel. Vnd diß iſt gewißlich 
aller Heyligen jnbranſtig vnnd embſige 
muͤhe vnd arbeit geweſen / dahin haben 
ſie ſich allerdings befliſſen / daß ſie thails 
mit betten Hort den HErrn erwaichen / 
thails mit ſolchem taͤglichen Abſterben 
ſich ſelber reden. Vund diß laſt uns 
lernen fo haben seir in der Creutzſchuel 
ſchon vilprofteiere, Zu beſtettung def, 
fen was biß her geſagt worden / ſetz ich 
ein Exempel allher. 


%. f 
Kayſer Conſtantinus den man bil, 
lid) den greifen neñt / verlohr die ſchlacht 
wider dis Byzantzer / vnnd fam gang 
| müsd 
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müeb vnd trawrig darauß. Da es nun 
gegen der Nacht dahin gieng / vnd der 
gute Kayſer nicht wiſſe / was er doch ſolt 
anfangen / hub er die Augen ſtets gen 
Himmel auff / vnnd mit jnbruͤnſtigem 
Gemuͤt ſeufftzet er vmb hilff zu GOrt. 
vnd ſihe was darauff fuͤr ein wunderli⸗ 
che hilff erfolgt. 
Weil Conſtantinus ſeine Augen ſo 
andaͤchtig vnd ſorgfaͤhtig gen Himmel 
auffhebt / merckt er am Himmel ein 
Schrifft die ſich von lauter Sternen al⸗ 
ſo zuſamen geſamblet / mit ſolchen wor⸗ 
ten:Ruͤeff mich an in der seit der noth / ſo 
wil ich dic) erloͤſen / fo join mid) prey⸗ 
fen. « 

Zu einem fo groffen Zaichen enrfente 
ſich anfangs der Rayfır nicht wenig / es 
verkehrt fich aber der ſchroͤcken bald inn 
fremd / vnd als er mit begirigen Augen 
widerumb gen Himmel auffſchawet / fir 
het er abermal ein anders Wunderzai⸗ 
dien / dag war ein Ereug von lauter 
Sterne / vnd vmb das Creutz waren diſe 

wort 





a Plal 49. Verſ. 15. 
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wort herumb: In hoc ſigno vinces: In 


diſem Zaichen wirſt du vbervinden. 
Durch Pipe Spiel, sachen / end gleich⸗ 


= 


ſamb ſtillſchweigende Himelſtim ward 


der 8 fer wider behertzt / zohe nach we⸗ 
* tagen auff ein newes wider die Bi⸗ 
zer/ * a} einen —— 


oh Buı under —— angefangen das 
H.Cre afershinnedhin groͤſſern Ehrn 


dir mit deinem Creuß vnnd Ellend zu⸗ 


thun He Bein Angeficht gen Him⸗ 


mel auff / ſhaw jhn an / ond leſe ie kraͤff⸗ 
tige wort deß Scrtlichen antribs vnd er⸗ 


——— ing: Rũe mid an in der zeit der 


noth / ſo wil ich dic) erloͤſen / ſo ſoltu mich 


39 — 34 
preyſen. 


Vberwindt dich ſelbſt vnd verſoͤhne 
dir Gott den HErrn mit betten / ſo wirſt 
du alles feindlichs mit leichter muͤhe v⸗ 
berwinden. Allda ermahnet vns S. Au⸗ 

guſtin recht ſorgfaͤltig / man ſoll mit 
Gott 
# Niceph.l. 7. Cap. 59. — 


en 
Sy wer du wilſt / lieber Menſch / der 


Das IIL Capitel. 193 
Gott nit expoftuliern noch fagen / An, 
dere haben gehofft / vnd du haſt ſie erloͤſt 
Ich hab gehofft / vnd du haſt mich ven 
laſſen. So hab ih nun vmbſonſt vnd 
vergebens in dich glaubt vnd gehofft / ſo 
iſt nun mein Nam bey dir / vnnd dein 
Nam bey mir vergebens eingeſchriben. 
D ſolches ſihet keinem betten oder abtoͤ⸗ 
den gleich / ſonder es ſcameckt gax vbel 
nach einem Gottloſen auffropffen on 
verweiß gegen Gott. Haſtu Menſchen 
Sinn vnnd Werſtandt / ſo ſag vilmehr 
was vns S. Auguſtin fuͤrſchreibt: Du 
ſelber biſt mein Könfg und mein GOtt. 
Du biſt es felber dann du laft sich nicht 
veraͤndern. Ich ſihe zwar dag Die um | 
verändert feynd/ aber der Erfchaffer der 
zeit wirdt nit verändert Du biffder mich 
fuͤhrt / du biſt der wich regiert / du biſt der 
mir hilfft vnd beyſteht. « Du biſt vnſer 
Zuflucht worden / O HErr / daß wir ge⸗ 
born wurden / da wir nicht waren: Du 
biſt vnſer Zuflucht worden / daß wir wi⸗ 
der geborn wurden / die wir boß hafft end 
ſuͤndig 





«Aug. ibid. 
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fündig waren; du biſt vnſer Zußucht 
worden / damit du Speiſen moͤchteſt dei, 
ne Rebellen die von dir abtrinnig wor, 
den / du bift unfer Zuflucht worden / das 
mit du auffrichten und regiern möchte 
deine Kinder. Du biſt vnſer rechte Zu⸗ 
flucht worden. Bon dir weichen wir nit 
ab / wann du vns ſchon von allen vnſern 
Vbeln erledigen / vnd mit deinen Guͤe⸗ 
tern erfüllen wirft. Du gibſt vnd verlei⸗ 
heſt vns vil guts / vnd chuſt vns guͤtlich 
darmit / auff daß wir auff dem Weeg nit 
muͤed werden. Du ſtraffeſt vns / gaißleßt 
ons / ſchlaͤgſt vns / laiteſt vns / daß wir 
vom Weeg nit verjrren. Du thuſt vns 
nun gleich guͤtlich / damit wir auff dem 
Weeg nicht muͤed werden / oder du ſtraf⸗ 
feſt vns / daß wir vom Weeg nit jrren / ſo 
biſtu vns doch / O HErr / vnſer Zuflucht 
worden.« 

Vnd alſo lehrt vns die Gedult bettẽ. 
Recht vnnd wol hat S. Chryſoſtomus 
geſagt: Das Gebett iſt ein Lohn der 

| Truͤb⸗ 
« Auguft.tem.ıo.ferm.4.DeVerb, 
Won, 


— 


‚Das IV. Capitel. 355 
Truͤbſal / deß Gebetts biffift Saften, a 
Wer ſich ſelber durch vilfaͤltiges Mor- 
tiſieiern vnd Abtoͤdung ſeiner ſelbſt dem 
jenigen auffopffert den er bitter / der ber, 
tet zum allerkraͤfftigiſten. 


4 Chryf[’hom.z.de Pat.lob.&chom, 
5 in Matth. 
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Durch Trüdfallernet 
man Kürkichtigkeit ond 
Bſchaidenheit. 


OV Kapſersſperg inn Nider⸗ 
landet war ein fuͤrnemmer Burger 
(der billich lobens werth. Difer als 
ei feinen Sohn zuder Schuel thun / vnd 
dem Knaben ein fora machen wolt/chät 
er jhm alſo Ernambein ganze Boͤſen⸗ 
burd vndern Mantl zu ſich / als wolt ers 
dem Schuelmaiſter ſchencken. Sagt 
derwegen zum Knaben / komb her Bub / 
du muſt in die Schuel. Der Schuel⸗ 
| | Rector 
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Rector war ſelbiger zeit Niclas Steger 
ein fuͤrtrefllicher Mann; zu diſem kam 
der Vatter mit dem Knaben / vñ ſprach: 
Euch vbergtbich / mein lieber Herr / diſen 
meinen Sohn / ich bitt jhr woͤllet jhn 
anffs beſt vnderweiſen vnd lehren / vnd 
euch denſelben befolhen ſein laſſen. Waũ 
er nicht folgen wolt / ſo bitt ich abermal 
ſpart nur bie Rueten nit. Vnd mit di⸗ 
fen worten ziehet er ein groſſen Buͤſchl 
Rueten vnderm Mantlherfur / vnnd 
gibt jhms / verhaiſt jhm auch noch dar⸗ 
zu / wann er diſt Rueten all verbraucht 
hab / woͤll er jum wider in newen Buͤſchl 
bringen. Bnnd dig haiſt die Rinder 
ernſtlich vnnd ın guter Zucht aufferzie⸗ 
hen / damit ſie recht gerathen. Diß erzelt 
der hochberuͤmbte Prediger Philippus 
Boſquier / Franciſcaner Ordens / der 
var ſelbiger zeit noch ein Knab/ vnnd 
Studieret auch in derſelbigen Schuel 
zu Houde. ⸗ 
Der weiſe Salomon redt alſo võ der 


A 
— Il⸗ 
a Phil. Boſq. De Carc, Bapt..conc, 
2. pa. oo. 
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Jugendt arı : Torheit ſteckt dem Kindt 
im Hertzen / aber die Ruet der ſtraff wird 
fie ferr von jh m treiben. = Chrifiug der 
allerweiſeſte SEchut Rector der vnſer art 
vnd Ingenum innen vnd auſſen waiß / 
damit er die Kindiſche muthwillige weiß 
von ung treib/ verſchont er feiner Rue⸗ 

ten] dann er Soifler einen jedlichen 
Sohn den er anffnimbt. Salısıe Sy 
rach redt / er helt jhn ſtets vnder der Rue⸗ 

tn. Es haben aber die Kinder die alſo 
gatßlet worden hernach diſen nuß dar⸗ 
auf; die Torheit ſo in jrem Hertzen ſteckt 
wird durch die Ruet der ſtraſf von jhnen 
estißen Sara alfa lernen fuͤrſichtia⸗ 
geiriben. Dad alfo fernen ſie fürſichtig 
vnd hefdhaiden oder demuͤtig ſeyn / wie 
wir jent woͤllen anzaigen.⸗ — 
a Prou.22.V.ıy. bHebr’12.V,6. 
ce EiE 3a Ver. 
| ee £ 

| Vnd erſtlich zwar lehrt ung die 

Straff Fuͤrſichtig ſeyn. Der Prophet 

Ezechiel ſahe ein wunderbars Thier / das 

hett vier Angeſicht / eines Menſchen/ — 

| nes 
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1:8 Loͤwen / eines Adlers / eines Ochſen 
| Bu als jhm ſolches Geficht noch ein⸗ 
m: aler ſchine / ſat pe er fuͤr dẽe Ochſenkopff 
ein Therubit nifch Engelgeſicht. Was 
bedeut diß? Was thut der Ochß bey den 
Englen bey Cherubinen? N ſprichſt 
du / es iſt nit mehr das vorig Thier gewe⸗ 
ſen / ſonder ein anders. Ja feeylichift es 
das oorig geweſen / Ezechiel ſelber 
bezeugt: Das iſt eben das Thier ſagt er / 
welches ich am Waſſer Chobar geſehen 
hatte. 4 Wie bat Ach dann nun ein 
Ochſenkopff in ein Cherubiniſche En⸗ 
gelgeſicht verkehrt? 
ae Hebreiſch haiſt Cherubin ſouil 
s ein Maiſter /oder ein gantzen hauffen 
ae vnd wiſſenheit. Diß iſt nun 
die Hauptſach; jetzt woͤllen wir auch die 
Gehaimbnuß außlegen. Ein Ochß 
war ben den Alten ein zaichen der Arbeit / 
darzu dann dr DE gar leichtlich zuge⸗ 
woͤhnen iſt / den ſpañt man an Waͤgẽ / au 
Pflueg /an Schlitten sum Ackern / zum 
8 chen, wol auch zum Melmahlen. DIE 
u 
4. Ezech 10. Verſ. 15. 
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iſt nun ein recht natuͤrliche Sigur eines 
arbeitſamen Menſchen. Vnd zu emem 
ſolchen Ochſen ſtelt der Goͤttliche Geiſt 
din Cherubiniſch geſicht / dardurch er ein 
Preceptor vnd wolerfahrnen Lehrmai⸗ 
ſter verſtehn will. Die vrſach hoͤre vom 
Syrah: Ein wolberichter weiſer Man 
verſteht vil / vnd der vil erfahren hat der 
bringt Weißheit her fuͤr. Alla lobt, 
ja Syrach die erfahrenheit / die ainer 
durch vil Sreius vnd Truͤbfal vberkom⸗ 
men hat. Dann alſo legt ers auß / der 
ſich ſelber am beſten verſteht: Der nicht 
geuͤbt iſt was waiſt er?⸗ 
Ausß diſem allem iſt lauter vnd klar 
das Truͤbſal vnd Creutz ein Mutter ſey 
nicht nur der ewigen Frewd vnd Selig⸗ 
keit / ſonder auch der Thriſtlichen Für⸗ 
ſichtigkeit. Truͤbſal gibt ainem das Liecht 
der Weißheit in die Handt. Das beſett 
Syrach mit feinem aignen Exemptel 
Bil hab ich geſehen im bin vnnd her 
Wanderniic. Offt habich mid vmb 
deren willen in gfahr geben biß in todt.c 
Nemb⸗ 


" 4Ecel.34 V.9, bibid V.un..elb;Y.12. 
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Nemblich dieweil ich Weißheit vnnd 
Fuͤrſichtigkeit geſucht. Siheſtu nun wie 
auß dem Ochſenkopff ein Cherubiniſch 
Angeſicht werde? Sitheſtu wie die er⸗ 
fahrenheit ſo auß Truͤbſal kombt / die 
Fuͤrſichtigkeit zum mitgefehrten bat! 
Auß dem was ainer leidt / fangt er an 
ſich ſelbſt vnd andere / ja auch Gott ſelb⸗ 
ſten erkennen / in dem er bedenckt die Ey⸗ 
telkeit der zergengklichen Ding / die vn⸗ 
beſtaͤndigkeit deß Menſchlichen Siñs / 
die groſſe änderung deß Gluͤcks / ſo vn⸗ 
zahlbar vnd vil liſt und betrug / ſo vnend⸗ 
ich vil ellend vnd jammer. Vnd lernet 
er allgemach das boͤß verwerffen / vnnd 
das gut erwoͤhlen. « Wer nit offt durch 
die eyſene Haͤchel / als wie die Woll durch 
die Cartetſchen gezogen vnd Cartetſchet 
wirdt / was waiß er / was kan er / dann 
nur dem Wolleben nachgehn? Es iſt 
vnd bleibt noch wahr was Seneca ſagt: 
Wans vns vbel geht / haben wir vil beſ⸗ 
fern Berſtondt. Gehts vns wol / ſo 
werden wir nur aͤnger. 
Der 


« IL Cap. 7,V.15.& 16.5 SEN,Eep-9f» 


— 
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Der gedultig Job gibt ein ernſtliche 
Frag auff / vnnd fprihe: Womillman 
Weiß heit finden? Vnd wo iſt die Statt 
deß Verſtands? Vnd antwortet jhme 
auch ſelber darauff: Niemandt waiß ih, 
en werth / vnd wirdt nicht gfunden im 
dandt deren die im luſt keben. a Ja ge⸗ 
wißlich die recht wuͤrckliche Weißheit 
ie vns mit Findern zaigt / was vom zer, 
encklichen / was vom Ewigen zuhalten / 
inder man nit in Haͤuſern /darinn man 
Belt vnd Guet vnd alles gnug vnnd v⸗ 
erfluͤſſig hat / da man taͤglich Faßnacht 
jelt / vnnd ein lauters Schlauraffen⸗ 
andt iſt. Allda ſeynd deß Vberfluß vnd 
Bnuͤgens nechſte Befrrundte/ der ums 
leiß / die Torheit vnnd vnſinnigkeit jm⸗ 
nerdar zugegen Dat’ gedeuck giner 
mr / wasſt doch naͤrriſcher als am 
wiñ der geringſten und verachtlichiſten 
achen ein fretod vnd luſt haben / vnnd 
ntgegen der ewigen Guͤeter verluſt lei⸗ 
en? S. Gregor' ſagt / wie groͤſſere ding 
an verlieret / vnd dannoch darneben | 
| 





© Tob.28.Verf,z2.& 13» 


®} 
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an ſchlechteſten groſſe frewd hat / vmb ſe 
vil naͤrriſcher iſt manı.a 

Was der Roͤmiſch Weiſe von der 
Tuaend geſagt / das kan auch eben von 
diſer Furſichtigkeit oder? Weißheit / dar 

non wir jetzt reden / wol geſagt werden 
Vmb der Fuͤrfichtigkeit if es was hbo 
bes / Koͤnigklichs / vnpberwindlichs vn 
muͤhſambs / das vmb kein erſettlichkel 
noch rew waiß / vnſterblich. Die wirſtu 
finden in der Kirchen / bey Gericht ont 
Recht / auf. dem Rahthauß auff der 
Rinckmaur / da ſteht fie voll ſtaub / Wet 
5* i mit haͤrten Haͤnden. b Alfe 
ſagt auch der N. Geiſt durch den weiſen | 
RS: nig Salomon: Ruct vnnd Straf 
gibt Welßheit. — | 
s Greg. inillad lobi. 5 Senec.i.def 
beacäwirä Cap 7:& 8. 

&: Prouerb.29.Veif.15. 


$.: 
Dem Tobias. har die Fiſchgal di 


Raftrnupjeiner 2 Augen vertriben, Di 
Galllattere Trůͤbſal if ein er or vnd gti { 
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Artzney / das ſchwache Geficht wider, 
zubringen / wer nit fihet /wie das ganze 
seben fo ellend / fo furg / fo voller jrr⸗ 
thumb / ſo vol Truͤbſal / dem Tode jeder 
seit fo nahen / wie es im Augenblick da. 
hin geht: Wer nicht ſihet / wie man das 
ewig schen jo ſorgfaͤltig vnd muͤhſamb 
ſuchen ſoll / zu einer ſolchen Bloͤdigkeit 
der Augen iſt fein kraͤfftigers / kein heil, 
ſamers mitl als Trübfal. Dann ein 
Trawriger vnd Krancker der geht letſt⸗ 
ich einmal in ſich ſelbſt / vnd helt jhm 
ſelber für ; Sihe nur der Welt betrug 
end falſchheit! das gibts dir jene zu lohn: 
ſolches Trinckgelt gibt die Welt jhren 


Dienern vnd Auffwartern: VUmb das 


aſt dich geriſſen / jetzt haſtus. Du haſt 
ir diß ſpil ſelber zugericht / Om haſt dir 
elber eingebrockt / jetzt muſt du es allein 
gelten. Siheſtu nun vnnd erfahreſt 
etzt / was der ſchaͤndliche Wolluft für 
blen geſtanck und bitterkeit hinderlaſſe? 
Der bald erſettigt vnd verdruß brinat / 
nd im erſten anlauff alsbald vergeht / 
3.06 wo auch mitten im arsfien luſt 

2 dahin 
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dahin verſchwindt. Glaubſtu aber jenf‘ 
einmal der erfahrung ſelbſt? Du haſt 
biß hero vermaint / du ſeyeſt ein gwalti⸗ 
ger Riß / vnnd vnvberwindlicher Held⸗ 
der auch der Widerwertigkeit doͤrffte ein 
trutz bieten. Jetzt ſihe ich ſchon mie du 
bit. Man ruͤhrt dich kaum an / ſo fell 
dahin, Biſt dann du der dapffer ſtarck 
muͤtig ond gedultig / biſtn der ſtarck vnd 
beſtaͤndige Mann / der / wie Petrus / it 
Gfaͤncknuß vnd Tode zugehn geſchwo 
ven haſt / vnd jetzt laͤſt du dich ein klaine! 
Windlein vmbblaſen / jent ligſt zur bo: 
den / che du den Feind recht in Auge 
haſt. Buͤd diß iſt ein rechte ermahnun 
feiner ſelbſt in Truͤbſal / alſo ſpricht jhn 
ainer ſelber recht zu inn Creut vnn 
Leiden. 

Sehet / liebe Leut / wie diſe Gall de 
Truͤbſal das dunckle auß den Augen ſ 
fein hinweck nimbt! wie ſie die zuge 
ſchloßne Augen ſo fein fan auffthun / vi 
auß einander ziehen / der Prophet HM 
remias beſteht eben ſolches gar kaͤrlic 
mit diſen worten: Er hat von oben hera 

Few 
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Fewr geſchickt / und har mich vnderwi⸗ 
fen.s Dahero Sanct Gregori recht und 


wahr geſagt / welche Augen durch Suͤnd 


zugeſchloſſen werden / die werden durch 
Straff wider anffgerhon. Darumb kan 
ein Truͤbſaliger mit Hieremia gar wol 
ſagen: Ich bin der Mañ / der fein Elend 
fiber von der Rueten feines grimmigen 
Zorns.b Du haſt mich gezuͤchtiget / vnd 
ic bin geslichtiget worden / wie ein unge» 
zaͤmbtes Kalb, Dann du bift der Herr 
mein GOtt.⸗ 
| Wir feynd gar offt ellend vnnd arm / 
vnd das doc ellender als ellend iſt / ſo 
wiſſen wir nit das wir ellend ſeynd / vnd 
halten ainen wol für vnſern Sand Det 
ons für ellend halten wolt. In ſolchem 
thun wir wie ainer der nicht beſtehn wil / 
daß fein Hauß briñ / ſo lang er maint ef 
Finn das Fewr im Zimmer drinnen loͤ⸗ 
ſchen: Wann es aber sum Senfter auß— 
ſchlaͤgt / vnd mit gwalt vberhand nimbt / 
wann es ſchon zů hoͤchſt im Tach iſt / da 
23 fchreye 
4 Thren.c.1.V.13. b Thren.3.V.t. 
e Hier, Cap.3 1.Verl. 18. 
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ſchreyt man erſt zun Nachbarn vmb 
hilff: Da laͤſt es ſich nimmer verber⸗ 
sen: Das Fewr verrath ſich ſelber. Als 
ſo werden auch wir in Widerwertigkeit 
erſt witzig / wann vns CTreutz vnd Truͤb⸗ 
ſal mit hauffen vberfallen. Alſo gibt al⸗ 
lain die Truͤbſal verſtandt dem Gehoͤr.⸗ 
Dann wie auch Syrach bezeugt / der im 
en Ang ſtoßt / der bringt Zäher herfuͤr: 
De das Herz ſtupfft / der bringt ein fi 
oder empfindlichkeit herfuͤr. Want 
ainın ein gaͤhliche Schmach oder vn⸗ 
nerhofte Vnbild vbereylt / oder ein grüße, 
ſal vnfuͤrſehens vberfaͤlt / da iſt alsdann 
sch ſich ſelber zuprobiern vnnd zuerfah⸗ 
ren / da ſihet man erſt wie ein guͤtiger / 
wie ein gedultiger Menſch der ſey vber 
welchen ein onfürfehensungtüe Fonebeil 
wie tat er an Demut vnd Beſchaiden⸗ 
heit gedenckt. nd wann er ſchon ein 
wenig faͤlt vñ wanckelmuͤtig wird/ fo er⸗ 
holt er ſich doch gleich widernmb / wann 
er anderſt witz hat / vnd muntert ſich — 
ten 











a 11, 28. Verf. 19. 
b Eccli, 22. Verl. 24, 
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en im vblen zuſtandt feiber auff / laͤſt fein 
Bedult ſehen / helt ſich ſanfftmuͤtig und 
demuͤtig Darumb ſagt Syrach: Straff 
vnd Lehr gibt weißheit zu aller zeit. ⸗ 
Deß Seneca Schrifften haben faſt 
alle etwas von Himliſcher Weißheit an 
jhnen / man ſolls in Gold vnnd Silber 
einfaſſen: vnder diſen Schrifften aber 
ſeynd gewißlich die fuͤrtrefflichiſten vnd 
beſten / die er auß dem Ellend zu ſeiner 
Mutter Heluia geſchickt. So gar hat 
auch der Roͤmiſche Weiſe bey weniger 
rroͤſtlichen ſachen mehr Weißheit ge⸗ 
habt. Alſo proficiern die Schueler in der 
Creunzſchuel / vnd lernen taͤglich mehrer / 
vnnd werden mit ſtraichen fuͤrſichtiger 
vnd weiſer. Die Straich vnderweiſen 
vns. Mit ſchlaͤg vnnd ſtraichen wirdt 
man witzig. Alſo wird auch ein Fiſcher / 
nachdem jne ein Nader oder Scorpion 
geheckt / erſt wißiger. Man ſagt von es 
nem Fiſcher / der ſey auff den Fang gar zu 

begirig geweſen / on zu eylends ins Dir 
gedapt / den hab ein verborgner Scor⸗ 
| Q vpion 
⸗Eccli. 22. Verſ. 6. | 
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pion geheckt vnd veraifft / darauff er ge⸗ 
jagt: Ein andermal will ich nicht fo ges 
ſchwind drein blatzen: Das hecken ſoll 
mir ein witzigung ſeyn. 
Alſo ſollen auch wir vns kein andere 
rechnung machen. Dann wann die 
Wunden der Truͤbſal an vnns gehailt 
iſt / vnnd wir befinden werden / daß wir 
vns in vngedult verſuͤndigt / ſollen wir 
alsbald in vns ſelber gehn vnnd ſagen: 
Sihe / dus wilder vngedultiger Buͤffel/ 
wie haſtu dich in der Truͤbſal gehalten? 
Wie biſt ſo haicklich vnd vngeduͤltig ge⸗ 
weſen! Es moͤcht ainer gemaint haben 
du wolten vor lauter furcvnd vnſinnig⸗ 
keit den Himmel firmen. Iſt dann diß 
die Chriſtliche Gedult? Berlangt vns 
dann alſo nach dem Himmel / daß wir 
auch ab einem Nadi ſtupffer erſchroͤcke / 
vnd ſo gar auch das allerwentgſt nicht 
leiden moͤgen? Ey ſo halt dich 
forthin anderſt vnd ſey 
gedultiger. 
— 
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Sort hat dem Moyſi das Gſatz ge⸗ 
sen mitten vnder Donner vnnd Blitz / 
ardurch bedeut worden / wir ſeyen zum 
Gebott Gottes nie auffmerckſamer / als 
vann Donner vnnd Blitz der Truͤbſal 
ber ung kommen / wann vns der Hagl 
iAllerley Elends / Creutz vñ Leiden nider⸗ 
ſchlaͤgt. Da ſtehn wir vnnd recken Die 
Ohrn auff / gehaiſſen vnd globen an / wir 
voͤllens alles gern thun. Ey ſo thue jene 
weil du gſund biſt / was du frand gern 
hun wolteſt. Dañ / iſt Gott ſo erſ chroͤck⸗ 
ich da er das Gſatz hergibt zu halten / wie 
pilerfchröckiicher wirdt er ſeyn / wann er 
wirdi rechenſchafft begern vom Gſatz 
daß man nit gehalten. 

Da moͤcht ainer gern fragen: Lieber 
ie offt betrachten wir recht ernſtlich / vñ 
mit ſonderm auffmerckẽ die ewig grewd 
end Seligkeit / wie offt auch die Peyn 
der Hoͤllen? Ach / gar ſelten vnd darzu 
nur obenhin. Weil wir dann ſolche 
ernſtliche vñ hailfame gedancken ſchier 
J 2237 nie 
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nie fuͤr vns ſelber fuͤrnemen / ſo hat Gott 
ein erbarmnuß vber vnſern vnfleiß / vnd 
gibt uns ſolche gedancken in dex Creutz⸗ 
ſchuel fuͤr / and ſagt: Daher wende dein 
Sinn vnd gedancken / vnd betracht / O 
Menſch / wañ dir ein ſo ſchlechte leichte 
Kranckheit fo grolfen ſchmertzen bringt / 
was wird dann der ewige Schmerzz des 
Verdambten fürein Denn fein? IWBann 
amen ein aintziger wurmiger Jahn tag 
vnnd nacht fchierunfinnig madıt / mie 
wird nit der Wurm deß Gwiſſens in den 
Verzweifleten Verdambten nagen. 
Wann ainen daß Podagra / das Grieß / 
das Grimmen / vnd doch im waichen 
Federbeth / ſo jaͤmerlich peinigt vñ plagt / 
wie wirdt nicht das ewig Fewr / Die on 
außloͤſchlich Flammen / peinigen vnd 
plagen ? Gedenck / Qmenſch / ach ge, 
denck / was du jetzt leideſt das iſt nur ein 
ainzigs klaines Glufen ſtupfferle / nur 
ein lauter ſchimpff vnnd ſcherzz iſt alles 


— — — — — — — 


was dich jetzt Creutztzt. Welcher aber 


vnder vns wirdt bey dem verzehrenden 
Fewr 


Fewr wohnen moͤgen? Welcher wird! 

bey der ewigen His mögen bleiben? a 
Wir machen ung zuweiln felber dife 

einbildung vnd fage: Ich kan vnd mag 








oder das kan ich nimer gedulden: Wer 
moͤchts doch laͤnger koͤnen vbertragen? 
Vnd wie wirſtu dann / lieber Menſch / 
die Gſellſchafft aller Verdambten und 
Teuffel / wie / die vnauffhoͤrliche allergroͤ⸗ 
fie Schmertzen leiden koͤnnen? Strafft 
Gott alſo am orth der verzeyhung / wie 
wirdt er dann nit ſtraffen am ort da kein 
hoffnung mehr iſt der Barmhertzigkeit? 








dich ſelber alſo an: Sihe das iſt ein mu⸗ 
ſter von der Hoͤll / aber nur ein gmalnes! 
Sihe diß iſt ein klainer verſuch / von der 


dort in einem vil andern Fewr: Was du 
jetzt leideſt iſt alles ſuͤß vnd lieblich / gegen 

DE der 
“il 33, Verkıa. 
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So offt dur dich num brenneſt / fo offt 
dir etwas roch thut / fo gedenck vnd rede 


hoͤlliſchen Peyn / aber nur gar zu ſchlecht 
vñ guͤtig! die Gottloſen ligen vnd briñen 


diſen Menſchen nicht mehr leiden Diß 
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der ewigen Straf. So lerne nun bey 
zeiten witzig werden, 
Syrach wuͤnſcht eben diß vnd ſagt: 
O daß mir jemands ſetze in meinem Ge⸗ 
dancken / zubetrachten die Straffen! « 
Dañ ſolches nur allein empfinden vnd 
wiſſen / iſt wenig (dann wer iſt doch der | 
es nicht empfinden folte?) Wann mir | 
nicht auch onfere Gedancken ernſtlich 
vnd ſtarck daran fpannen / vnd vnſere 
gar kurtze Schmertzen mit der Hoͤllen 
Peyn recht vergleichen / vnnd in fum, | 
ma / befennendas all vnſer Schmerg | 
” ein lauter Schatten vnnd Traum | 
ey. I 
Zugleich aber wie ung GOtt in der | 
Creubſchuel das Wainen vnnd Zähns | 
Eläppern der Höllen zunerfuchen gibt | 
alfo gibt er unsauc die ewige Fremd site || 
nerſuchen. Dann ein fromer Menſch | 
wañ er fonil elends vñ vbels / fonil fums | 
mer vñ Truͤbſal leidet / ſo wird er mit S, | 
Paulo ſeufftzen / vnd ſagen koͤñnen: Wir | 
ſeynd ober Die maifen befchwert / / vnnd 
vber 
# Ecch. Cap. 23. Verſ. a2. 
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ober alle macht / alfo daß ung aud) ver, 
drieſt zuleben. Wasiffdann nundas 
negitdaranff ? Zu dir / O mein Gott / 
verlange mich vnd ſeufftze ich von grund 
meines Hertzen: Dein Hauß iſt ein ſi⸗ 
chers Hauß / ein ſehr groſſes / weites 
Hauß / darinnen nie kein verdruß / kein 
Truͤbſal / kein Ellend / kein Schmertz / 
kein Angſt / kein Kummer noch Leiden / 
darinnen weder Kranckheit noch Todt 
platz haben, darinnen lauter Frewd vnd 
Wolluſt. 
Entgegen iſt es allda bey vns ein lau 

ters verdroſſens trawrigs Weſen:lauter 
Trawren vnnd Schmertzzen. Darum⸗ 
ben / lieber HErr / laß das Huͤttlein meh, 
nes Leibs (wann ich anderſt nichts vn, 
rechts daran beger) nur einfallen. Es 
iſt mir nicht zuwider / laß es niderfallen / 
wann nur ich zu dir Wandere. Ich hab 
lang gnug bey den Baͤchen zu Babylon 
getratoret vnd gewaint / mein Haͤrpffen 
vnd Geigen hangen ſchon lengſt an den 
Weiden / vnd laſſen ſich nimmer hoͤren: 

TE 7 Das 

4 2. Corinth,1.Verl. 8. 
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Das Himliſch Sion iſt mir jmmerdar 
in meinem Hertzen: Nach dir / O Gott / 

ſteht mein vnerſettlichs verlangen. 
Vnd diß haiſt witzig vnd verſtaͤndig 
werden. Alſo lehrt vns die Creutzſchuel 

Fuͤrſichtig ſein. | 
%. 2 

Gleich wie man inder Erensfchuel 
lernet Fürfichtig ſeyn / alſo lernet 
man auch darinnen Beſchaiden vnd 
Demuͤtig ſeyn. Wer in diſer Schuel 
nit lernet ſich ſelbſt verachten / der wirds 
wol ſonſt nirgends lernen. Bott hat vor 
seiren den Moſi gefchafft / er ſoll fein 
Handt in Bueſen ſtecken / vnd er ſteckte 
ſie in Bueſen / da ers aber wider herauß 
zog / war ſie gantz außſetzig. Was iſt dig 
für ein news Wunder? Warumb iſt 
nicht ein herrlichers oder ſtattlichers 
Wunder geſchehen / das doch zum we, 
nigften nit fo abfcheulich wär? Auff diſe 
Srag gibt Theodoretus antwort vnnd 
ſpricht: Boit harden Moſes ermahnet / 
daß 
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daß er nit vbermuͤtig werden folte / weil 
er eines fo groſſen Bolcks Haupt vnnd 
Fuͤrſt wurde’ ſonder ſich der Demut be⸗ 
fliſſe. Dann mit derſelben Hand werde 
er noch groſſe Wunderwerck thun: Das 
mit er ſie nun nicht in zu groſſen ehren 
hielte / als ein wunderwuͤrckende Hand / 
fo hat fie im Gott mit Außſatz behaft fürs 
gezaigt / damit Mofesnach fo vil Wun⸗ 
derthaten die er gethon dannoch ſagen 
konde: Nit vnſer hohe Hand ſonder der 
HEr— hat ſolches alles gethon. ⸗ 

Der groß Koͤnig Alexander / da er in 
Judea vmbzoge / vnd Bölcker die kaum 
bey jhren Nachbarn bekandt waren / be⸗ 
kriegte / ward er in Belaͤgerung einer 
Statt / in dem er die Maurn beſichtigt / 
wo fie. am ſchwacheſten / mit einem Pfeyl 
getroffen vnnd verwundt / daß er doch 
ein gute weil nicht achtet / ſonder inn 
ſeinem vorhaben einweg als den andern 
ernſtlich fortſetzte. Als aber hernach erfl/ 
da das Blut verrunnen / der Schmerg 
in der truckenen Wunden groͤſſer wur⸗ 

de / 

2 Deut.32.Verf. 27. 
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de / vnd der Fuß / weil er auff dem Pferd 
ſaſſe / allgemach erſtarret / muſt er wol ab⸗ 
ſtehn. Da ſprach er / ſie ſchwoͤren ale, 
ſamb / vnd woͤllen mich vberreden / ich ſey 
deß Gotts Jupiters Sohn; die Wuns 
den aber macht fie all zu ugnern / die 
ſagt mir / ich ſey ein Menſch. « Sehin 
mem Alexander / jetzt biſt einmal ein 
Menſch / cin klains zuuor haft gemaint 
du ſeyeſt ein Gott. 

Sehe ainer jetzt wie wir in der Creutz⸗ 
ſchuel fo ring vnnd leichtlich lernen die 
Fluͤgel hengen. Wer da indie Schuel 
geht / wann er nicht gar ein ſtock vnnd 
plock iſt / der ſagt zu letſt rund herauß 
von allen ſeinen ſachen: Ich bin zwar 
Reich / hab gunſt vnd gnad bey Leuten / 
alles was ich anfang / geht mir hurtig 
von ſtat / Ich gilt vil / man lobt mich / 
man ehrt mich / man träge mich ſchier 
auff den Händen, Aber / ach lieber Gott 
wie kriech ich ſo offt auff dem Erdboden 
daher! mie ſeynd fo vil ding die mich er, 
mahnen vnd ſagen / ich fey cin Menſch. 

Da 

a Sen,ep.59.poft med, 
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Da rupffen an mir die Sorgen / da 
Kranckheiten / da fonften Creutz vnnd 
Trübfal / vnd was rueffen vnd ſchreyen 
diſe Vbel anderſt dann nur / ich ſey ein 
gebrechlicher ſterblicher vnnd allenthal⸗ 
ben ein muͤhſeliger Menſch! | 
S Chiyſoſtomus fagt gar zierlich 
von diſer Welt vnd Erdenkratß: Gott 
der HEr / ſprichr er / hat die Welt nicht 
nur wunderisch vnnd groß / ſonder auch 
gebrechlich vnnd zergencklich gemacht. 
Was er in den Apoſteln gethon / das hat 
er auch der ganzen Welt gethon. Was 
hat er aber in den Apoſteln gerhon? Sie 
thären vil und groſſe Zaichen vn Wun⸗ 
der / vnd hat ſie doen ohn vnderlaß laſſen 
Gaißlen / vertretben / in Gfaͤncknuß le⸗ 
gen / kranck ſeyn / ſtainigen / creutzigen / 
inn vnauffhoͤrlichen Truͤbſalen vmb⸗ 
‚gehn. Bnd diß zwar darumb / damit 
man fie auch für Menſchen / vnd nit fir 
Goͤtter hielte / od fie ſchon Zaichen thaͤ⸗ 
ten die deß Menſchenſtandt vbertreffen. 
Vnnd eben darumb haben die Apoſtel 
Kran⸗ 
| # Chryficom.s.hom.1o.ad pop. 
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Krancke gſund gemacht / vnd ſeind doch 
ſelber Kranck geweſen; ſie haben Tode 
aufferweckt 7 ſich ſelber aber haben ſie 
vom Tod nicht erloͤſet. Bnd was wun⸗ 
‚dern wir vns druͤber? Wir haben ein 
Schatz in jrdifchen Hefeifen. Die 
durch einen leichten ſtoß gerbredie. Da 
hero auch waren erliche Apoſtel fchier 
immerdar kranck. Dann dem Tımoı 
theo wirdt nur ein wenig Wein zugelaſ⸗ 
fen / vmb feines Magens willen/ 
vnd daß er offt kranck iſt. Trophi⸗ 
mus wirdt zu Mileto kranck azlalfen. © £ 
Epaphroditus iigt auff de Tod kranck.« 
Was ſeynd das für Apoſtel / moͤcht au 
ner ſagen / die nit auff der Cantzel / ſon⸗ 
der jmmerdar nur zu Beih / vnd krauck 
ligen? 

Ein ſolcher ſoll wiſſen daß in der 
Breusfänel die heilige Leut / vnnd gar 
auch die Apoſtel vor aken Dingen Ds 

mut 
a 2.Corinch 4. Verſ.7. 5 ı, Tim. 
g.Verfl,23.c2.Tim.4.Verl;2o. 
d Phil. 2. Verl. 27. 
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mut lernen muͤſſen. Alſo / wie S. Bern 
hard ſagt / wird deß heiligen Pauli atfect 
vnd naigung zum Vbermut durch den 
Stachel deß Fleiſch vndertruckt vnnd 
gedembt; alſo wird deß Zachariæ Vn⸗ 
glauben mit bindung der Zungen ge⸗ 
ſtrafft: Alſo proficiern die Heilige/ vnd 
nemmen zue durch Ehr vnd durch vn⸗ 
achtbarkeit / in dem ſie mitten vnder den 
ſonderbaren Gaben vnd Gnaden die ſie 
empfangen / dannoch empfinden vnd ſe⸗ 
hen ſollen / daß ſie gleichfalls wie andere 
Menſchen in gemain vö zergencklichkeit 
vñ Eytelkeit angefochten werdẽe Damit 
ſie / in dem ſie durch die Gnad etwas an 
ihnen ſelbſt ſehen / das vberjren Standt 
vnd Weſen / dannoch nit vergeſſen was 
fie ſeynd. Dann zugleich wie ein Artzt 
niche nur Salben allein / fonder and) 
Fewr vnnd Meſſer braucht / Das wilde 
Fleiſch ander Wunden hinweck zunem⸗ 
men / vnnd darumb ſchneidt vnd breñt / 
damit der Schaden durch das Pflaſter 

hailen möge / alſo and) Gott der wahre 
Seelenargtzt ſchickt der Seelen u 
anfech 





378 Creutzſchuel ander Thail / 


anfechtungen / Creutz vnd Truͤbſal / dar⸗ 
durch ſie zwar verfolgt vnd gedemuͤtigt / 
vnnd jhr Frewd inn Trawren verkehrt 
werde. ⸗ | 

4 Bern.de grad Humil. & Superb, 


gr.1.Superb.pag. 975. 


4 

Es komb nun vber uns was Hort 
woͤlle daß wir leiden ſollen / ſo laſt vns in 
allem der Rueten GOttes vndergeben 
ſein. Niemandt ſoll ſagen / ich habs aber 
fo grob nicht verdient, ich bin vnſchul⸗ 
dig / es geſchicht mir vnrecht. Diß feynd 
Gottloſe verfluchte Reden. O wie weit 
beſſer ſeynd diſe Wort: Recht und bil, 
lich gehe diſe ſtraff vber mich: Ich habs 


wol verſchuldt: Vnnd obwol ich zwar 


diſe zeit / vnd von diſes verbrechens we⸗ 
gen villeicht nicht ſo groſſe vnnd harte 
ſtraff verdient / ſo hab ich doch gwißlich 


in anderweg wol taͤuſentmal verſchuldt. 


Darumb geht die ſtraff jederzeit billich 
vber mich vnnd zwar mir zum beſten / 
dañ alſo kan ich mich probiern / vnd lerne 

mich 
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mich ſelber kennen. Syrach ſagt: Ein 
wolberichter weiſer Mann verſteht vil.⸗ 
Hannibal ein Schroͤcken der Roͤ⸗ 
mer / iſt vie Suidas bezeugt / ſibenzehen 
gantzer Jahr vnderm freyen Himel he⸗ 
rumb gefogen / ein ſo gwaltiger Kriegs⸗ 
Obriſter / vnnd der ſich nicht vnbillich 
ruͤhmen vnd ſagen doͤrffte: Mich alten 
Mann hat mein Alter / vnd thails auch 
gluͤck vnd vngluͤck / guts vnd boͤſes der⸗ 
maſſen abgericht / vnd in die Schuel ge⸗ 
führe / daß ich lieber der Vernunfft als 
dem Gluͤck folgen will, Den das Gluͤck 
nie betrogen hat / der rait die vngwiſe zu⸗ 
faͤll nicht leichtlich auß. Ich für meint 
thail binn wol jngedenck der Menſchli⸗ 

chen Schwachheit / vnnd erwige deß 
Glücks gwalt zugnuͤgẽ / walß auch das 
alles vnſer thun vnnd aſſen vñ tauſent 
zufaͤllen vnderworffen iſt. Wann ons 
GOTTT auch in gluͤck ein ſolche Ber⸗ 
nunfft gaͤb / wie in Widerwertigkeit / ſo 
faſſeten wir nicht allein zu Gemůt / vnd 
rechneten wol auß was vns begegnet / 
ſonder 

a Eccl. 35. Verf. 9. 
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ſonder auch alles das was vns kund be⸗ 
gegnen: Deſſen bin ich ſelber zu allen 
Zuſtaͤnden / zu gluͤck vnnd vngluck ein: 
gnugſames Exempel.«So ſchreyen wir 
nun mit Secundo billich auff: O wie 
iſt es ein ſo nutlichs ding wann man 
durch Widerwertigkeit zur genieſſung 
deß Gluͤcks vnd wolfahrt kommen ifl.b 
Aber / O wie iſt es auch ein ſo Chriſtlichs 
ding vnd der Demut ſo gemeß / wann 
ainer recht erkendt hat / daß er in Wi⸗ 
derwertigkeit nice vnbillich geſtrafft 
werde. 

Deß Egyptiſchen Statthalters Bruͤ⸗ 
der warden vmb ein Diebſtal anklagt 
wie wir oben erzehlt⸗) dann jhnen gut 
rund ins Gſicht hinein geſagt / und für, 
gehalten worden: Iſt nicht daß der Be⸗ 
cher / den jhr geſtohlen habt / darauß 
mein Herr trinckt? 4 Sie hetten ja ent⸗ 
gegen fagen koͤnnen: Mit nichten nit’ 
wir ſeynd nit Dieb / wir la ſſen ſolche In⸗ 

id.voce auieaspag.7 


sicht 
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acht nit auff vns ligen / man zeicht vns 
vnſchuldig. Aber / wartet liebe Leut / 
denckt ein wenig hinderſich: Ihr habt 
vilmehr dann tauſent Becher werth ge⸗ 
6 Menſchen Dieb ſeyt jhr. Den 
Joſeph ſelbſt habt jhr geſtohlen / vnd ſol⸗ 
ches zwar ſchon nor drey und zwaintzig 
Jahrn / denckt ihrdannnimmerdran? 
Diß iſt ja ein groß ſchandloß Bueben⸗ 
ſtuck / das billich alle ſtraff verdient hat. 
Allda haben ſich deß Joſephs Bruͤder / 
wie grob vnnd ainfaltige Leut ſie auch 


waren / ſchuldig geben / darumb ſie dann 


billich zuloben: Gott / ſagen ſie / hat die 


miſſethat deiner Knecht funden. Sihe 
da / wir ſeind alle meines Herrn Knecht.⸗ 
So habens auch recht vnd wol gethon 
da fie geſagt: Das leiden wir billich/ 
Bann wır haben dag an onferm Bruder 
verſchuldt. 6 | 

Alſo ſollen auch wir / ein jeder fuͤr ſich 
felbſt / in allen widerwertigen zuſtanden 
gedenecken vnd ſagen: Ich leid en ne 
} ich/ 





Sur —— 
a. Genei AL. Verl. 16. 
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lich / gar recht und billich / es gefchiche 
mir vmb kein Haller vnrecht. 

In der Creutzſchuel iſt der anfang 
das mitl vnd end die Demut. Ohne 
Demut lernt man da nichts / man bhelt 
nichts im Kopff / man proficiert nicht. 
Damit wir nun die Demut vor allen 
dingen fernen / fo laſt vns an die feuge 
Taͤg ohn vnderlaß gedencken / an denen 
wir mitten im Triumph ſingen werden: 
Wir haben vns erfrewet in den Tagen / 
in welchen du vns gedemuͤtigt haſt / in 
den Jahrn darinn wir vnaluͤck geſehen 
haben. » Wen GSOtt nicht Truͤbſal 

ſchickt / den haßt er oder vberſihet 
jhn wie ein faulen vnd 
vnglirnigen. 





« Pial. 89. Verf ı5. 
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Truͤbſal ift auff il 
weg fehrnuß ond gut; Vnd 
gemainklich wirde man mie 

| ſchaden wigig. 


rı Er König Dauid / da er 
F oil hundert gutthaten võ Gott 
* empfangen / damit er nicht vn⸗ 
danckbar dahin ſtuͤrbe / ſchreyt er vber 
laut: Es iſt mir gut daß du mich gede⸗ 
muͤtigt haſt. Warumb vergiſſet er aber 
da der maiſten wolthaten? Warumb 
ſagt er nicht Gott danck / daß er ein Hir⸗ 
sen ſtecken vmb ein König Stab / ein 
Strohut vmb ein KönigsCron ver⸗ 
dauſcht hat / daß er vom Schaſſtall in 
Koͤnigs Saal kommen / daß er auf eine 
Hirten ein Koͤnig worden: Diß alles 
war ja groſſen dancks werth. Es iſt nit 

hn / der Koͤnig Dauid hats mit nich⸗ 
Rh vergeſſen / er helt es fuͤr ein ſonders 
* | greife 
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groſſe gutthat daß er auß eim Scha 
Hirt ein Koͤnig worden: Er helts a 
noch für vil ein groͤſſere Butthat / da 
ihn Gott auß eim Koͤnig zu eim Bert 
ler gemacht / wie er dann in Wacheit gt 
weſen / als er ſenen Sohn den Abſoloi 
geflohen. Diſe Gutthat dunckte jhr 
groͤſſer dann alle andere Gutthaten / da 
rumbs er ſich dann auffs hoͤchſt bedanckt 
end ſagt: Es iſt mir gut daß du mid 
gedemuͤtigt haſt. Sag iett gleich vo 
der Joſeph zu ſeinem FR 1 
gut daß du mich erhöher haft; 4 
gleichwol die Ruth zu jhrem Borresi 
mir gut daß du mich hat reich gemacht 
Sag gleichwol die Eſther zum Rönid 
ihrem Gmahel / es iſt mir gut daß 
mich gekroͤnet haft: Saar gleichwol da 
Mardochæus zum König Aſſuero: E 
if mir gut dag du mich geehret haſt 
Sage der Tobias zum Engel / es iſt mr 
gut daß du mich erleuchtet haſt: Sag 
Nam; zum Sliſeo/es iſt mir gut daßz du 
mich vom nm Außſatz ge Get rainiachafl, S 
Der dat 9 * hin he ligen Petro Es 
ı& bb 


| 
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‚mir gut / daß du mich gefund gemacht. 
Sage Lazarus zu Chriſto dem HEren: 
Es it mir gut /daß du mich von Todten 
aufferweckt. Der Roͤnig Dauid aber 
zehlt vnder die groͤſte Gutthaten / Es iſt 
mir gut / daß du mich gedemuͤtigt haſt. 
O wie iſt es mir fo nutß vnd fo gut Dan 
diß iſt mir weit nutzlicher / vnd darum b 
auch vil lieber / als guldine Berg. War⸗ 
umb aber iſt ſolches diſem König ſo gut 
on fonus? Auff daß ich deine Recht 
‚ferne. Bißhero / ſpricht er / hab ich 
den Himliſchen Gerichtsproceß nicht 
gnugſamb verſtanden / wiſſet nicht vil 
vmbs Goͤttlich Recht / jert werd ich erſt 
‚ein Rechtsglehrter / doch aber in der 
Creutzſchuel. Ada ift fainer Glehrt / er 
ſey dann gedemuͤtigt. Ey ſo iſt es mir 
nun gut / O Herr / daß du mich gedemuͤ⸗ 
tigt haſt. Bil: vnd recht ſagt Dauid 
hoͤchſten danck / nicht weil er Reich vnd 
erhoͤhet worden / ſonder weil er gedemuͤ⸗ 
tigt worden Vndertruckung vnd Tri 
ſal iſt dem Menſchen vberauß nutzlich 
# R. 2 and 
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vnd gut. Trübfal lehrt Staͤrck vnnd 
Trew. Truͤbſal lehrt Mitleiden vnd 
Abbruch Truͤbſal lehrt Gebett vnnd 
Abtoͤdung. Truͤbſal lehrt Fuͤrſich⸗ 
tigkeit und Demut: Vnnd folches 
zwar gar gründlich vnnd außfuͤhrlich / 
wle zuuor ſchon erwiſen worden. 

Zu diſem / ſo iſt auch Truͤbſal einem 
Menſchen der nit zu vngedultig iſt / als 
lenthalben ſehr nuglich: Daß alſo 
ein wahres wort: Mit Schaden wirdt 
man witzig. Schad gibt Rath. Das 
bezeugt auch der Koͤnig Creſus bey dem 
Herodoto: Ob mir zwar / ſagt er / meine 
vble Zuſtaͤnd vnd vngluͤck haͤrb en bitter 
gnug waren / ſo ſeind ſie mir doch ein vn⸗ 
derweiſung on Lehr geweſen. So bleibts 
nun babey: Mit ſchaden wird manch, 
zig. Das ſagen auch die Griechen kurtz | 
und ihrer urn; Leid | 

fe wirſt gſcheid. Solches wöllen 

wir jetzt noch außfuͤhr⸗ | 
cher erweiſen. 


sn 












Das V. Capitel. 387 


Re BR 

Der gedultig Job lobt die wun⸗ 
derbarliche Fuͤrſehung Boͤttes / vnnd 
ſpricht : Er faſſet vie Waller zuſamen 
in feine Wolcken / daß fie nicht her⸗ 
auß brechen / vnnd miteinander herab 
fallen. ⸗ GOttes Fürfehung waiß die 
Waſſer im Lufft einzuſchlieſſen / vnnd 
wie in ein Tuech oder Klaid einzubin⸗ 
den / daß fie nicht außbrechen. Die 
Wolken feynd ein Wagen difer Waſ⸗ 
‚fer / vnnd die Wind gleichſamb ihre 
Pferd / die das Gwaͤſſer hin ond her als 
lenthalben durch die Welt herumb zie⸗ 
hen. Wann Gortdife Waſſer auff ein⸗ 
mal miteinander herunder fallen lieſ⸗ 
ſe / ſo wären fie wol mehr ſchad als nut / 
weil ſie aber troͤpflein weiß allgemach 
herunder flieſſen / befeuchtigen ſie den 
Erdboden gar fruchtbarlich. Wann 
er / ſagt Job / das Waſſer verſchleuft / 
ſo wirdts alles duͤrr / vnnd wann ers 
außlaſſet fo kehret er das Sande vmb.⸗ 
| R Wie 








s lob. 26. Verſ. 8. 
Iob. 12. Verſ. 15- 
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Wie im Suͤndfluß / als die Waſſer vr⸗ 
blitzlich vnnd hauffen weiß herunder ge⸗ 
fallen. Vnd alſo regiert vnd führe der 
fürfichtigite Sort das gantz Gewaͤſſer / 
daß er es nicht gar Inhalte / vnnd den 
Feldern entziehe / auch nit gar zu vberey⸗ 
lend außlaſſe / vnnd die Fe der darmit 
verſchwaibe. Gott helt in ſolchem imitl 
vnd ma. a 
Die Waſſer bedeuten inn heiliger 
Sechrifft Truͤbſal. Dahero der Ring 
klich Pfalmiſt geſagt: Die Waſſer 
ſeynd komen biß an mein Seel. ⸗Zu⸗ | 
gleich wie Sort den Regen ahfeauff Die Ä 
Erden herunder ſchickt daß es nicht zu 
vi noch zu wenig Regne (er woͤlle dann 
die Sünden ſtraffen ) alſo temperiert 
vnd meſſiget auch Bott all vnfer Arbeit 
vnd Schmertzen / damit wir jmmerdar 
in der ͤbung bletben/ vnd nie kant ters 
den / vnd laͤſt vns doch nicht gar troſt⸗ 
loß / darnit wir nicht vnderligen vnd ver» 
ſchmaͤchten. ER 
Brnnd vms ſolches hat auch der Koͤ⸗ 


nigklich 





« Pſal 68. Verf 2. 
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iglich Prophet gebetten: Verlaß mich 
riegarallenthalben, Er bittet nicht daß 

jhn Bote nit verlaſſen ſoll / nit tribuliertt / 
nit verfolgen ſoll ſonder er bit nur vmb 
dir allein / Gott woͤll jhn doch nur nicht 
‚gar vberall verlaſſen / welches er zwar 
verdient zuhaben bekendt. Wann num 
Gott ein ſo ſtarcken vnd gaͤhen Platzre⸗ 
gen vnd Wolckenbruch herunder gieſt/ 
das dardurch die Fruchtbarkeit der Er: 
den moͤcht verderbt werden / muß man 
Dig gzwiſe rechnung machen / es ſeh ſol⸗ 
ches ein lautere ſtraff. Jebdoch geſchicht 
ſolches eben ſo wol zu vnſerm nutz Es 
wirdt vns gut ſeyn / wann vns GOtt 
auch auff ſoiche weiß demuütiget. Eha⸗ 
den macht witig. DEE 
Ein thail Baum ſeynd derart / daß 
ſie jhr Frucht ſo ſteiff vnnd ſtarck behal⸗ 
ien / daß fie es nicht leichtlich anlaften / 
man nemss jhnen dañ mit gwalt. Der 
gleichen Baum ſeynd Nuß Baum’ 
ManblBaum / Aich Baum / ſolche / 
wann mans nur ein wenig wie Pirn⸗ 
NR Are Banm 
a Alſo legts S. Ambroſius auß 
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Baum oder Pflaumen Baumfchitelen 
will/fo wirdt ainer gwißlich nicht vil bes 
kommen / er wirbt weder Frucht noch 
Bletter auffklauben drumbmuß manı 
mit Stecken / mit Briglen / mit Stainen 
drein werffen / daß fie afchhagen herge⸗ 
ben / was fie mit lieb nit geben woͤllen. 
Solchen Baumen ſeynd auch wir 
Menſchen gleich vnd aͤhniich. Vnſere 
Fruͤcht ſeynd vnſere gute Werck. Diſe 
Fruͤcht will Gott von vns haben / er be⸗ 
gerts aber nicht vngeſtuͤm / nicht mit ge⸗ 
walt / ſonder gar freundlich vnd lieblich. 
Vmb diſe Fruͤcht bitt er vil hundert 
mal: Mein Kindt / ehre den HEren / ſo 
wirdt es dir wol gehn: Aber auſſer deſſel⸗ 
ben fuͤrcht keinen andern. Mein Kind / 
vergiß meines Geſetz nicht. Hoͤr mein 
Kind / vnnd nimb an mein Red / ſo wer⸗ 
den deine Jahr vil werden. Halt meine 
Gebott / fo wirſtu Leben. Gib mir mein 
Kind / dein Hertz / vnd laß deine Augen 
meine Weeg bewahren, « Weil aber 
je dir 
# Prou,3.Verfı.Cap,4 V.ıo.Cap.7. 
V.1.&2:23.Verl,ae. 
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e der gůtig Sort mir ſolchem anhalten 
nd bitten ſelten vil außricht / vnd fo gar 
ein Frucht vom Baum fallen will / muß 
r ja wol mit Stain vnd Briglen dreiig' 
serffen/daß er doch durch fold)eg mitl 
annoch ein gute Frucht daruon brin⸗ 
e. Das Gwiſſen mahner ung zwar offt / 
s mahnen vns die Prediger / es mahnt 
ns der Schutz Engel / es mahnen vns 
indere: Aber diſer Baum iſt ſo wider. 
pennig / vnd vnbendig / daß er auch vber 
il bittens vnd ermahnens noch nichte 
vill hergeben. Drumb habs nur nicht 



















ndie Hand der Hayden / vnd es Herr⸗ 
cheten vber fie die ihnen gram waren. 


Das fie mir ſchaden winig wurde. Soll 
ihm derhalbenein ſolcher Baum / ſtain 
vnd Brigel billich nie verſchmahen laſ⸗ 
fen, Hader gern her / was man mit guͤ⸗ 
| Rz ten 
# Plal. 105. Verl. &4u 
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ren von ihm haben will/fo wurden Buͤff 
vnd Eule außbleiben. 

Der Außſetig Naaman hat hefftig, 
zuͤrnet / daß jjm EifeusderDropher cm 
fs ſchlechte antwort geben Brumb woll 
erden Jordan bleiben laſſen vnd wider 
umbin Syriam kehren. Seine Diener 
aber brachten jhn wider auff ein guten 
weg / vnd ſagten: Vatter / wann dich der 
Prophet etivag groſſes hett gehaiſſen / 
ſolteſtu es nichtthun ? Wieuil mehr / 
ſo er jetzt zu dir ſagt / wa ſche dich / fo wir⸗ 
ſtu rain. ⸗Alſo hat er ſich wider vber⸗ 
reden laſſen / vnd hat ſich im Jordan ge⸗ 
waſchen / wie jhm befoihen worden / vnd 
har den Auß atz vertriben. 

O daß wir vns auch alſo vberreden 
lieſſen / vns wird nit zwar von deß Leibs / 
ſonder von der Seelen gſund vnnd hail 
eben alſo geſagt: Wann euch Gott et⸗ 
was groſſes hett gehaiſſen / ſo ſolten wirs 
ja gethon haben. Dann es ja die ewig 
Seligkeit wol werth iſt / daß / wann man 
vns ſchaffete / wir ſollen auch ſo gar di 

hoͤllif 
e4. Reg. 5. Verf. 13. 
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stif Pay ein zeitlang leiden / fo ſol⸗ 
en wir vns allda gwißlich nit lang bſin⸗ 
en / ſonder ſolche Peyn ohne verzug gar 
illig vnd gern vber vns nemen / wanns 
ans nur in Ewigkeit hernach an. Der. 
Seel wol ginge, Ja /waͤnn die hen iſch 
Frewd längernitals hundert Jahr ſolt 
wehren / jodın wir doch lieber alles mit⸗ 
einander vil Jahr leiden / als die Selig⸗ 
keit dahinden laſſen. Alſo auch / wann 
ſchon vber hundert Jahr kein Hoͤll mehr 
waͤr / ſo wär dannoch beſſer / jetzt in zeit al⸗ 
les leiden / als das abbůſſen in ein konff⸗ 
tige Peyn ſparen. Wien mehr dann 
ſollen wir jetzt alle ſamb willig vnnd von 
Hertzen gern leiden / weil daß / was wit 
leiden in einer kurtzen zeit / Augenblick⸗ 
lich vergeht / entgegen aber fo wol die be⸗ 
lohnung als ſtraff ewig wehren. 
Allda munter ©. Chryſoſto omus 
vnſer gauteit mit gutem fueg alſo suff⸗ 
Was ſagſt/O Menſch / du biſt zu euem 
Reich /vnnd zwar zum Reich 
deß Sohns Bottes: Vnd biſt noch fe 
faul kratzt vnd ſchabſt / vñ k It dich wie 
Ne" 


— — 
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ein ander Faulenzer? Dann wann du 
ſchon alle tag auch tauſentmal ſterben 
ſolteſt / waͤr es dann nit alles billich dar, 
umb zuleiden vnd außzuſtehn? Wanns 
aber vmb ein Fuͤrſtenthumb zuthun waͤ⸗ 
re / ſo lieſſeſt dich kein muͤhe noch Arbeit 
verdrieſſen. So du aber jetzt ein Mit Re⸗ 
gierer im Reich deß aingebornen Sohns 
Gottes werden ſolteſt / wirſtu dann nit 
vnder tauſent Schwerter hinein lauf 
fen? Wirſtu nie mitten in ein Fewr bins 
ein fpringen ? Vnd dannoch waͤr fol, 
ches noch nichts ſchwaͤres.⸗ 


s Chryftom.5.hom.z.in Cap.t. 
adColoil, 


WET 


Gott hat vor zeiten außſchreyen laſ⸗ 
ſen: Ein rainer Mann ſoll die Aſchen 
von der Kueh auffraffen / und fie ſchuͤt⸗ | 
ten auſſer dem Laͤger an ein fehr rame 
Start / daß ſie daſelbſt verwahret werd 
für die Gemain der Kinder Iſrael zum 
Sprengwaſſer: Dann die Ruch ji ven 

| ranf 
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braũñt für ein Suͤndopffer. « Es wolte 
Sort haben / daß die Aſchen zum Laug 
gieſſen ſoll auffgerafft werden / vnd war 

nit gleich durch ein jeden Menſchen / ſon⸗ 
ber von einem rainen Mañ / es ſoll auch 
die Aſchen nicht ſchlecht in den nechſten 
winckel hindan geſchuͤtt / ſonder an ein 
raines / gar ſaubers orth auffbehalten 
werden. Warumb aber iſt dem Aſchen ſo 
groß ehr geſchehen? Eben darumb / weil 
er zum Sprengwaſſer muͤſte gebraucht 
werden. Ur 
Allda / liebe Chriſten merckt fleiſſig 
auff / wie hoch vnd thewr man diſe Laug 
der Truͤbſal halten ſolle: Sie iſt zwar 
ſcharpff / ſie beiſt ein / ſie iſt aber zum vn⸗ 
rath herauß zunemmen ſehr gut vnnd 
nutzlich. Es iſt kein Menſch auff der 
Welt/ an dem nit ein mackl oder vnrath 
hange. Der heilig Job ſagt: Wann ich 
mid) gleich mit allem Schneewaſſer 
wuſch / vnd meine Haͤndt wurden ſchei⸗ 
nen als sang raine; So wirſtu mich 
Doc) duncken in ein Koth / vnd werden 
R7 meine 
« Num. ıg: Veit‘ 9. — 
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meine aider sin grauſen an mir has» 
ben. a Do hor ich wol es muß ſich auch 
der Job ſelber waſchen laſſen? Was aber 

"das Fewr iſt dem Metall / was die Fahl 

dem Eyſen / was die Laug dem Tucch / 

eben das iſt die Trübſal den Nenſchen. 

Trubſal ramigt vnnd waſcht Maͤckein 
vnd Flecken ab. 

Als der Prophet Daniel den Heb⸗ 
reern groſſe Trupſal prophecehet vnnd 
weiſſaget / pricht er: Sie werden fallen 
durchs Schwert / durchs Fear / durch 
Gfancknuß vnd durch Beraubung / ein 
zeitlang dieber was iſt vrſach jo groſſen 
Vbels? Auff daß fie geſchmelgt vnnd 
rain erwoͤhlt / weiß vnd lauter werden/ 
biß su beſtimbter zeit / dann es wird noch 
ein andere seit vorhanden ſeyn. nd 
diſe Laug der Trubſal raingt vns von 
allen Macklen / wir werden erwoͤlt / weiß 
ond lauter. Es bleibt darbey mancher 
Schad iſt offt ein gnao. Es iſt vns gut 
daß vns Gott demutigt. | 

Der 


a lob 9 Verf. 30. & 31. 
b Dan, 11. Verl. 35, 
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Der felige Koͤnig Dauid ſpricht Ich 
hab mich bekehrt in meinem Elend weil 
der Dorn in mir hafftet. a Sein Seel 
war von Dornender Siindendermaf 
fen verwundt / daß jhn gedunckt er ſteck 
von Dorn vnd allenthalben ſe voll als 
ein ſpitztger Igel. Dahero herr er im 
Hertzen fo groſſen Schmertzen / daß jne 
weder die Konigkliche Wuͤrdigkeit / noch 
die vnfaͤgliche Reichthumb / noch alle 
andereLuſtbarkeiten troͤſten konden. So 
hart empfand es der Koͤnig Dauid / daß 
er Gott belaidigt hett. Es grauſet jm 
fo ſehr an der Sunden abſcheulichkeit / 
daß er von freyem willen in ein rauches 
Cilicium / in ein haͤrines Klaid / als wie 
in das koͤſtlichtſte waicheſte Beltz fuetter 
hinein geſchloffen / fich mit Hunger / Ab⸗ 
bruch vnnd Faſten caſteyet A ſein Wein 
mir Zaͤhern gemiſcht / mir Zaͤhern auch 
ſein Beth gewaſchen / ſein Gebett mit 
Wainen vnnd Seufftzen vnderbro⸗ 
chen. * | 
O wolte Gott / daß auch wir der Sün, 
den 
1:4 Plal. 31. Verſ 4, 


— 
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den haͤßliche Sucht vnd abſcheuhlichen 
Aiterbutzen mit ſolchen Augen / wie der 
König Dauid anſchaweten. O das vns 
Gott ein ſolche gute vnd gerechte Wag 
gaͤbe / darauff wir den vnſaͤglichen Laſt 
der Suͤnden recht außwoͤgen vnd ſchaͤ⸗ 
gen kunden / alsdañ wurd ung gwißlich 
alles Ellend auff diſer Welt / alles Creutz 
vnd Leiden / daß zu ſeiner zeit auch ſchon 
ein end wirdt nemmen / gegen der Sund 


gerechnet / federsing fürfommen : Es 


wird vns kein Laug zu raͤß / zu haͤrb oder 
su ſcharpff ſeyn / wann wir nur die See 
lenkraͤnckheit darmit vertreiben, Es 


wirdt vns gut ſeyn / wann vns Gott de⸗ 


muͤtigen wirdt. 


$: 3, 

Zu Nierufalem war ein Fiſchſchwem 
oder Fiſchteuch / darein das Fleiſch deß 
Viechs welches ſoll geopffert werden / 
abgewaſchen wurd. Bey diſem See o⸗ 
der Teuch waren fuͤnff Schöpff oder 
Swelb / darımder allerley Krancke / 
Schadı vnd Breſthaffte in groffer er 

in 
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zahl lagen / vnnd erwarteten di Gnad 
von Himmel / die ein Engel zu ſeiner zeit 
herunder brachte / der bewoͤget das Waſ⸗ 
ſer / damit der erſte / der nachdem das 
Waſſer bewoͤgt war / in den Teuch hin⸗ 
sin ſtige / alsbald geſund wurde. 
Di iſt ein recht zierlicher Abriß vnd 
wahres Contrafet der Welt. Dann 
was iſt doch die Welt anders / als ein 
Spital vileronzahlbarlicher Krancken 
vnd Breſthafften. Damiraber fo vilen 
muͤhſeligen armen Spitalern geholffen 
wurde / iſt der Engel deß groſſen Raths 
kommen / vnd hat das Waſſer bewoͤgt. 
Es iſt je wol ein groß wunder / das zu 
Hierufalem fo vil ſchoͤne klare / kriſtall⸗ 
liechte fühle Waſſer gefloſſen / und doch 
Gott ein kothige / faule / trůbe Lacken fol 
gefallen / die von vilerley Viech / võ Haar 
vnd Blut deß Schlachtviechs vbel und 
grauſamb außſahe / die ein ſolche gnad 
zum gſund werden / haben ſolte. Waͤr 
es dann nicht wol ein groͤſſers Wunder 
geweſen / wann man im Jordan / oder in 
* wolriechenden Waſſer / als in * 
| in⸗ 
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ſtinckenden faulen Pfizen wär gſund 
worden? Sehet / liebe Chriſten / wie es 
vmb Hs Vrthel weit ein anders 
ding iſt / als vmb der Menſchen Vrthel. 
Sort wil Seel vnd Hertz fol geaachien 
werden / nicht in Waſſer von Itricho / 
nit in Waſſer zu Damafco/nir in Sta: 
Uaniſchen oder ſonſt frembden heblichen 
dimliterten Roͤſen vnd Lauende Waſ⸗ 
ſern ſonder in Waſſern die er ſelber mie 
ſeinem blutigen Treutz bewogt hat / im 
gſanen Deser dir Trubſal / im wilden) 
weiten vnd braiten Aerr och Errutz vnd 
dns, Diß iſt vnſer Teuch / vnſer 
Sechwem / vñn ſer wild Bad: Aiſo muſ⸗ 
fen wir Buden. Sott bat vor zeiten den 
Heoreern gebotten fie ſollen zur raini⸗ 
gung deſſen was vnrain war / das Waſ⸗ 
fer nut Aſchen oder Blut vermiſchen. 
Dip Menſchen Hertz kan auch mit kei⸗ 
nem andern Waſſer beſſer gewaſchen 
werden / Bintrothe Brunqueuen prin⸗ 
gen herfur auß den Wunden deß gecreu⸗ 
Risch / vnſer taͤglichs Leben gibt ung 
Aſchen gung zur ſcharpffen Laug. Bey 
— dich 
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iſen Kekwaſſern wird vnſer Hertz wider 
riſch / aUuda kommen die Maclunddag 
othig von uns hinweck/ allda erholen 
r vns wider, Ich muß aber vonder 
—————— ned) weiter 
won. 

Als nun der Hayland zu Hiern ſalem 
JS erden u. oder Ömelb/dartion 
wir uor geſage hanein fFam/tenderun 
re —9 * — EN / er —— 


c * vorge rr ver —* ſo dai und —— 
mit ſeinen Gmuthatene Hett er doch mit 
emem amzzigen wort all miteinander 
hailen können. Aber / Keber / warumben 


ſund gemacht? Villeicht darumb / das 
mit er thaͤte was ſonſt ver Fiſchteuch 
thut / darmn auft einmalmehr nit dann 
nur ainen gſund machte? Ja eben diß 
fragen wir jetzt / warutub doch GOt / 
der ſo vnendlich Barmhertztg on maͤch⸗ 
tig iſt / vhnd dene auch gfellig war dem 
Fiſchteuch ſolche krafft zugeben / nit alle 

Wr > Kram 
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Krancke dort miteinander hab wöllen 
gſund machen ? Dann sngleich wiedie 
Senen mit ihren lieblichen ſtralen taͤg⸗ 
lich vilenzahlbare Menſchen vberſchei⸗ 
net / vnd jr doch ſelber mit nichten ſchaͤd⸗ 
lich iſt /alſo wurd auch der Sonnen Er: 
ſchaffer im wenigſten kein ſchaden leidẽ / 
wann er ſchon viler Menſchen Kranck⸗ 
beit vnd ellend in lauter gſund und glück 
verwendet. Hierauff antworten wir al⸗ 
ſo: Die Sonn erleuchtet mit jhrem lich, 
lichen ſchein alle Ding / vnd ſcheinet al⸗ 
les gar lieblich an / wo nur kein Wolcken 
im weg ſteht: Solche dicke Wolcken 
ſeynd die Sünden : Durch diſe Wol⸗ 
cken wirdt die Sonn der Barmhertzig⸗ 
keit verhindert / daß fie vns nit fan añ⸗ 
ſcheinen. Diß vbel bewaint der Prophet 
Hieremias: Du haft dich mir einen | 
Wolcken bedeckt / auffdaß fein Gebett 
hindurch dringe.⸗ Die mengeder Suͤn. 
den iſt oftermal vrſach daß wir vns auß 
vnſerm Creutz vñ Truͤbſal nit erſchwin⸗ 
gen koͤnnen. Warumb Chriſtus bey di⸗ | 
ſem 





s Thren.3.Verf, 44, 
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ſem Teuch zu Hieruſalem nur ein ain⸗ 
Bisen Krancken gſund gemacht / war 
villeicht diß die vrſach / weil er ſonſt kei⸗ 
nen gefunden / der ſolcher gutthat wär 
würdig geweſen. Gſetzt aber fie ſeyen 
all miteinander fromme / vnſchuldige 
Leut vnd ohne Suͤnd gewe en / warumb 
iſt dannoch nur ainer gſund worden? 
Da antworten wir abermal: Alſo wars 
hnennutz / es war jhnen gut daß ſie alſo 
gedemuͤtigt wurden. Eines iſt diſem 
dem andern nicht. Vil tauſent 





enſchen ligen Kranck / dle hauffen⸗ 
eiß der Hoͤllen zug renneten / wann fie 
echt gſund vnd wol auff waͤren: Jetzt 
aber fo fie kranck ligen / kommen ſie gen 
dimmel. 

So iſt nun gwiß vnd wah:/ das ſelten 
in ſchad iſt / es iſt ein nut darbey. Gut 
ſts dir / gut iſts mir / lieber Chriſt / gut 
ſts vilen vnzehligen andern daß vnns 
GOtt demuͤtigt. Ein Schuelmaiſter 
aiß ſchon was einem jeden Schueler 

iz iſt. O wie offt iſt das groͤſt Creutz / 

is. groͤſt Truͤbſal ein anfang sum hail 
geweſt ? 
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geweſt? O wie offt iſt ein verluſt ein 
fang zu einem groſſen gwiñ worden! All 
ſo kan man offt mit dem Themiſtocle bil 
lich ſagen. Wir waͤren vndergange 
wann wir nit waͤren vndergangen. 
Die Seidenwuͤrm halten wir für ſe 
lige Thierlein / weil fie ein ſeidines Hauß 

habẽ / vnd gar ein ſtile ruhige on gleich 
ſamb feyrende Arbeit. Wann wir abet 
die ſach beſſer beſichtigen / ſo werden wir 
erfahren / daß es cin Todengrab iſt / wa 
wir ein Hauß haiſſen / vnd daß ih di 
arme Wuͤrmlein darinnen zu todt ſpin 
nen: alfo auch gibt ſich gar offt /das vie 
fer appetit und begird fiir nut vnd liche 
Ich achtet / was cs hernach ſchaͤdlich vnd 
ſchaͤndlich befindt. Ja es iſt ainmal ge 
wiß / wann vnſer appetit vnd verlangen 
einer ſach fo hisig nachſtrebt (außg 
nommen wo ſolches verlangen / ſchnut 
krat zu Gott hingeht) fo iſt gwiß etwas 
sit einer Suͤnd darhinder / es klebt ein 
ſuͤndiger Butzen dran. Dabersaud 
Chriftus / was vns nuslicher iſt / ge⸗ 
maincklich reichlicher mitthaitt * | 
got⸗ 
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gibt & ladet vnd berueffet all mitein⸗ 
ander in die Creutzſchuel / aber nit all zu 
ber Welt Herrlichteit: Wer mir nach⸗ 
Ien will / der verlaugne ſich ſelbſt / vnd 





mir nach / nit in einen holdſeligen Luſt⸗ 
garen /: fonder an den. vbelriechenden 
Berg Caluariæ. 


§. 4 

Als der Welt Haylandt auf dem 
Bars Tabor fein Herrlichkeit ein flat 
tes erfiären wolt / hat er mehr nicht als 
nur drey auß feinen Apoſteln darzu has 
ben woͤllen / die darumb wiſſen ſolten. 
Warumben hat er nicht etlich hundert 
Burger von Hieruſalem herauß auch 
darzu berueffen ? Ober warumb hat er 
nit zum wenigſten alle Apoſtel zu diſem 
Spectackl genommen? O Gottes Vr⸗ 





thel iſt vil anderſt als der Menſchen 


Daß man Chriſtum am Creutz mit 
Blur vberrunnen anſchawen ſelte da. 
war ein groß vnzehliches Volck darzu 


Tibor 


J daß man ni aber am Berg 


nemme fen Creutz auff ſich / vnnd folge 
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Tabor in feiner Herrlichkeit ſehen moͤch⸗ 
te / da waren kaum drey die allerliebſt 
Menſchen darzu geladen. Nemblich⸗ 
darumben: Gluͤck und frewd iſt gar we⸗ 
nigen / Creutz vnd Truͤbſal aber gar vn⸗ 
zehlig vilen nuz vnd gut. Darumb will 
der ſelige Bonauentura lieber mit Chri⸗ 
ſto auff den Berg Caluarie / als auff de 
Berg Tabor —** Alſo bleibt noch 
wahr ; durch ſchaden wirdt man glehr 
vnd weiß. 

Zu Rom im 167. Jahr nach Chriſti 
Geburt / lieſſen die Roͤmiſche Kayſe 
Marx Aurelius / vnd kueius Verus al⸗ 
len jren Soldaten Lorberkraͤntz auffſetze / 
sum zaichẽ der offentlichen allgemainen 
Frewd. Es war aber ainer vnder den 
Soldaten / der war ein Chriſt / der ſetzte 
fein Lorberkraͤnzle nit auff das Haupt / 
ſonder hiengs an Armb. Vnd als man” 

ihn fragte/warmd doch erg allein nicht 
wolt mithalten / vnd ein frumbgin den 
offenrlichen Auffzug machte? Da anc, 
wortet er / Es gezime einem Chriſten nit / 


daß er ſolt in diſem — kroͤnet in ö 
u 




















Das V. Capitel. 407 
Zu rettung vnnd ſchutz diſes ſo ritterli⸗ 
chen Heldenſpruchs ließ Tertullianus 
ein atgens Buech außgehn / De Militis 
Corona, Vom Krank deß Kriegs⸗ 
knechts. In welchem Tractat treflich 
vnd außfuͤhrlich erwiſen vnd dargethon 
wird / daß der Soldat weißlich gehand⸗ 
fee. $a gwißlich gezimbt einem Chriſten 
kein andere als ein dornene Gron; dann 
auch vnſer hoͤchſtes Haupt ſelber nicht 
anderſt iſt Croͤnet worden: 
Es ſteht nit wol vnd iſt ein ſchand / 
Ein blutigs Haupt ein zarte Hand. 
S.Auguſtin / da er S. Jacobs deß 
Apoſtels Wort außlegt vnnd beſſer be⸗ 


erlidten haben Ihr habt gehoͤrt von der 
Gedult Jobs / vnd das End deß HELLE 
habt ihr geſehen. ⸗ Vber diſe Wort 
ſpricht er: Damit ſie nicht nur eben dar⸗ 

umb die zeitliche Vbel gedultig vbertra ⸗ 
Igen / daß jhnen wider geben wurd was 
wir Leſen / daß der Job wider empfan⸗ 
m: S gen. 


— — 


Iac. g. Verſ. rı« 


denckt: ſihe wir preyſen Selig die etwas 
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gen. Dann derfelbift von feinen“: Bist 
ben und Geſchweren wider gefunde v W 
hail worden’ vnnd hat alles was er dei \ 
lohre / doppelt wider empfangen. Damit 
wir nun nicht gleich ein folche widerg ele 
tunghofen follen / wann wir zettita)e 
Voel vund Zuflände feiden wurden? / 
faat S. Jacob nit jhr habt von der Bea 
dult vnnd vom End dep Jobs gehört? 
fonder er fagt; Ihr habt gehoͤrt von de 
Jobs Gedult / vnd das End deß HErrn 
habt jhr geſehen. Als wolt er fagen: Ge 

dultet on leider zeitliches VBbel wie Job 
hof aber für folche Gedult nit zeitliche 
Guͤter die dem Job reichlich wider zu 
kommen ſeyn / fonder hoffer vilmehr die 
ewige Buͤter / die im HErrn vorangan 
ge, 








ſeyn / daß men die Belohnung der Se 
dult nit hie ſonder dort zu empfahẽ de 
hoffe / da nichts mehr vbrig ſein wirdt 
Dip wir e * leiden koͤnnen. O es wer 
nwil nur darnmb erhoͤhet / Damit fl 
*— har art a Aender beuan 
ih, 


So muß es derhalben alfo un 
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en. Entgegen aber laͤſt Gott auch vil 
Menſchen deſto ſchwaͤrern fall. hinun, 
er fallen / damit er ſie in die hoͤch erhebe. 
Hie iſt mehr Leiden / dort aber mehr 
Frewden: RER 
In der heiligen Schriffe wirdt ein 
ommer auffrechter Menſch gar offt ei⸗ 
zem Palmbaum verglichen: Hoͤret was 
der Himliſch Gartner ſagt: Ich will 
auff den Palmbaum ſteigen / vnd ſeine 
Fruͤcht ergreiffen. ⸗Ach du mein Gott / 





daß du hinauff ſteigen ſolteſt / ſeynd dan. 
deine Armb nicht lang gnug / die Fruͤcht 
herunder zuloͤſen? O es iſt dir eben ſo 
leicht die hoͤhern als die nidern Fruͤcht 
abzubrechen. Sehet aber / liebe Leut / die 
Weiß heit deß Goͤttlichen Raths: Die 
herunderen Fruͤcht am Baum bricht ein 
Sartner ab / vnd ſteht darzu / weil er die 
Aeſt fein gmach mit der Handt ſtraifft 
onnd herzu ziehet. Wann er aber die 
Fruͤcht wil abbrechẽ die hoͤher oben ham 
gen / ſo ſteigter gar auff den Banm kin 

——— naff / 
⸗ GCant7,Ve:[d. 


vnd mein HErr/ was iſts vil vonnoͤthen 


: — 
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auff / er tritt mie Fuͤſſen oben drauff ja er 
bricht wol zuweiln ein ganzen Aſt vom 
Baum hinwek / nur darmit er die Frucht 
vberkomme. 

Geſagt haben wir / der Menſch werd 
em Bau verglichen / diſes Baums 
Frůch tſeynd die guten Werck. Die 
Fruͤcht fo höher oben bangen feynd Die: 
vollkomne Werk der Tugenden / als da 
ſein mag ein ſonderbare Demut / ein an⸗ 
ſehliche Heldengedult / ein herrliche Leb. 
Damit nun der Him̃liſch Gartner diſe 
Fruͤcht vberkomme / ſteigt er gar hinauff 
auff den Baum · er ert tt mit Fuͤſſen oben 
darauff end bricht gar Aeſt / Staͤm / vnd 

Zweig ab. Bad daher kombts das etli⸗ 
—5 etlich an Ehren verluſt lei⸗ 
den. / ainer verliert ein "AR der guten 
Freund dia fft ein ander cin Zweig deß 
Wolluſts/ꝛc. Vnd alſo weil der Gau. 
ner auff vns tritt / wirdt jhm die zeitiger 
Frucht zu thail / vnd alſo auch ſeynd wir 
hurtt ig: rau im guten / wir befleiſſen ung: 
der Andache vil embſiger / wir warten 
dem Borrbien Ten feiſſiger ab. — 

hie⸗ 
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iemit geſchicht offt daß man mit ſcha⸗ 
den weiß vnd wol gelehrt wirdt. 








$, 5. 

BGott will offt daß wir an allen ſachen 
gnug vnd ein vberfluß haben / ſolches⸗ 
‚aber darumb / damit es vns hernach de, 
ſto mehr weh thue / je mehrs vnd liebers 
wir verlohren haben. S. Bonauentura 
ſagt / Gott hab das Paradeyß auch da⸗ 
rumben erſchaffen / damit es vnſer n er⸗ 
ſten Eltern deſto mehr wehe thue / fo fie 
darauß vertriben werden / vnnd alſo jhr 
Suͤnd vnd miſſethat deſto mehr vnnd 
ſchmertzlicher verhaſten vnnd hefftiger 
verdambten vnnd verfluchten / weil fig 
durch die Sund auß dem Paradeyß ver⸗ 
ſtoſſen worden. Wolte derwegen Bott 
der HErr das Adam rain vnd wol em⸗ 
pfinden ſolte / was er durch die Suͤnd 
verlohren / vnnd ſuchete / wie er andere 
Guůͤter möcht vberkomen durch die buß / 
damit er / weil er das Paradeyß verloh⸗ 
ven / deſto embſiger nad) dem Himmel 


ſtreben ſolte. | 
Mn 53 Rind 





u, 
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Vnd alſo thut jhm Gott noch auch 
heut zu tag vil hundert mal. Er gibt den 
Eltern ein ſchoͤnen / glirnigen Sohn / er 
hat ein gut art / ein guts Ingenium / ex 
lernt ſo wol / daß man ſich ab jhm ver⸗ 
wundern muß / er ſteigt in die ander / in 
die dritt Schuel auff. Gaͤhling kombt 
der Todt vnd bricht die Roſen ab: Der 
Knab auff den man fo groſſe hoffnung 
gehabt / ſtirbt in feiner bluͤenden Jugent 
dahin. Ach / wie iſt diß den guten Eltern 
ein ſo jammerlicher ſchmertz! wie iſt nit 
da ein jammern vnd ein klagen. Siege | 
dencken ja bey jhnen ſelbſt ſchaͤmen 
ſichs aber zuſagen: Warumsb hat vns 
doch GOtt ein ſolchen Sohn geben / 
wann er jhn ſo gſchwind hat widerumb 
woͤllen dahin reihen ? ? Haben wirdann 
nicht Eur ſchon Sreus vnd Truͤbſal 
gnug gehabt? Mar dann erſt diſes Laid 
auch noch darzu ofen muſſen? Ja frey⸗ 
lich / O liebe Eltern / freylich hat diß Said 
auch noch darzu fommen muͤſſen / vnd 
eben darum iſt euch diſer Sohn geborn / 
daß er such durch er vnzeitiges ſterben / 
nit 
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nicht zwar allein / O. Vatd vnd Träbfats 
ſonder auch die Ba, bnung der Gedult 
vamehre Hardannın. "Bott dep Helt⸗ 
fei Herbergfraw / als ob... ſich beit erbit⸗ 
en laſſen / einen Sohnt welphen/den 
doch der Tode gar bald hing, nommen? 
Man moͤcht mainen das Bra. \Malmar 
an Wunden / vnd iſt doch nur emn Artz⸗ 
neyder Wunden: Es ſcheint ein DES 
‚Bing fein vmb die Trübfal / endifto.'d 
gar oft ein Artzney dardurch das Vbel 
vertriben wirdt. Wiſſet jhr dann noch 
nit / das mancher Schad iſt ein wolkrat 
vnd wolthat. | 

Ich bin aber ein Menſch / ſagftn / vnd 
hab auch fein Hertz võ Eyſen oder Sta⸗ 
hel wie kond ich fo geoffen ſchmertẽ auß⸗ 
ſtehn vnd leiden. Ach lieber ich bitt dich / 
ſag nit alfſo: Der Schuelmaiſter in der 
Treutzſchuel waiß sum allerbeſten / was 
ein jeder Schueler faſſen kan einem gibt 
er fuͤnff / dem andern zehẽ / einem andern 
zwain tzig zeilen auff / außwendig zuler⸗ 
nen / von etlichen will er haben fie ſollen 
gantze Bletter / — gantze Orationes 





A vnd 
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vnd Predigen / gleich auff einen tag auß⸗ 
wendig Recitiern. Er waiß es / jhm iſt 
zum allerbeſten bekandt / was ein jeder 
thon koͤnn / was ſie fuͤr Ingenia haben. 
Gott iſt getrew / und wirdt nit geſtatten 
daß jhr verſucht oder angefochten wer⸗ 
det vber ewr vermoͤgen / ſonder wird ne⸗ 
ben der verſuchung auch ein guts auß⸗ 
kommen machen. a Dahero hoͤrt man 
offt ainen alſo ſagẽ: Wie kan doch diſer 
Menſch ſo vil leiden? Mir waͤrs je nit 
muͤglich. Solches hat er von der gnad 
Gottes / vnd wann du ſie auch hetteſt / ſo 
kondeſt eben ſo wol was andere koͤnnen / 
vber die du dich jetzt verwunderſt. 
Recht vñ wol hat S. Chryſoſtomus 
geſagt: Wo iſt wehe vnd ſchmertz / vnd 
leiden / da iſt auch Cron vnd Lohn / vnd 
Frewden. Dann wo Trübfalift/da iſt 
auch troſt / wo troſt / da iſt gnad. Gore 
iſt ſelten wo nicht Truͤbſaliſt. Alsdann / 
ſagt S. Chryſoſtomus widerumb / wird 
and) dis Seel gerainigt / wann ſie von 
Gottes 

# 1.Cor.ro.Verf.13.5 Chryſ. to. s, 

ho,67.pag.362. 
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Gottes wegen Truͤbſal leidet. Dann 
Truͤbſal legt dem Vbermut ein biß ein / 
Truͤbſal vertreibt alle Faulkeit / ſi berai· 
ter vnd ruͤſtet ung sur Gedult / ſie macht 
offenbar vnd zaigt wie es vmb den Men⸗ 
ſchen ein eytles vnd verachtlichs weſen / 
fie bringe vil witz vnd Weißheit. Schad 
bringt Rath. Gedenck an Koͤnig Salo⸗ 
mon: Difer / als er mitten in forg vnd 
kum̃ernuß ſteckte / iſt er wuͤrdig worden / 
das jene wunderbare Gſicht underfi chei⸗ 
nung zuhaben: Wie er aber in frewd 
und wolluſt gerathen / iſt er in den Ab⸗ 
grund der Boßheit hinein gefallen. Wie 
if es feinem Vatter gangen? Iſt er nit 
erſt mitten in anfechtungen verwunder⸗ 
lich vnd herrlich geweſen? Vnd zu letzt 
ſagt der mehrbemelte guldine Mund / võ 
ſich vnd den ſeinigen: Was iſts noth vil 
alte Exempel erzehlen? Bann ainer vn⸗ 
ſer ſachen recht erwoͤgt / ſo wirdt er ſchen 
wie ſo groſſer nun vnd gwin bey Truͤbſal 
iſt. Dann jetzt fo wir ein weil im friden 
 figenifeind wir wider gefallen vnd nider⸗ 
| or rl) 










4 &hom.66.pag.35°8- 
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geſuncken / vnnd haben die Kirch mit vil 
vber erfuͤllt. Da man vns aber vmbjagt 
vnd vertrib / da waren wir fein demuͤtig 
vnd beſchaiden / wir waren vil fleiſſiger 
vil emb iger vnnd williger reldie Prebts 
genzuheren. Dann was das Sewrdem 
God Bu das iſt der Seelen die Srübfal/ 
fie wiſcht die Nackel vnnd M daſen auß / 
fi: macht raine Herin daß ſie klar vnd 
ſcheinbar werden. Der Truͤbſal weeg 
fuͤhrt ins Himelreich / der Wolluſt weeg 
aber / fuͤhrt der Hoͤllen zu: Darumben | 
iſt diſer Weeg brait / vnnd der ander iſt 
eng vnd ſchömal. Vndeben deßwegen 
bat Sprit 18 der Pisa gefagt: In 
der Welt werdet jhr Angſt vnd Trübfal 
— Sleichſamb als hinderließ er 
ung groß Gnet. Wann du num ein 
Junger bifi/fo gebe den engen vnd rau⸗ 
„chen ————— laß dichs nit verdrkef; 
ſen. Dann je diß gegenwertig Leben oh⸗ 
ne Truͤbſal / ohne Trawren / nit kan fuͤr⸗ 
vber gehn ; Es iſt fein Leben ohne El⸗ 
lend vnd Muͤheſeligkeit. Du biſt auch 
nicht beſſer als Paulus oder Petrus / die 
nig 
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nie kan ruhe noch frid gehabt / fonder 
Hunger vnd Durſt / vnd alle Armut ge⸗ 
ldten. Wilſtu and) erlangen was ſie er ⸗ 
langt / warumb gehſt den ein andern 
Weeg? Wilſtn in die Start kommen 
deren fie ſeynd wuͤrdig geſchezt worden / 
ſo gehe auch du den Weeg / der dorthtn 
fuͤhret. Nit der Weeg deß Luſts vnd der 
Ruhe führe dorehin / ſonder der Weeg 

| deß Trawrens und Trübſals. « Das 
Hebreiſch Volck blib fo lang zůchtig vñ 
fromb / als lang es in Trübjal war / fo 

| bald es ſich nur ein wenig empfinden / 
da iſt es gleich wider vnbendig vnd vber ⸗ 

| mutig worden. Die Juden / ſagt Sanuct 
Chryſoſtomus / weilfie im Laimb / in der 
Zieglhuͤtten / vnd am Mawrwerd) wa 
ren angehalten da waren ſie fromb vnd 
ſanfftmuͤtig / vnd rueften ohn vnderlaß 
zu Gott. Rachdem ſie aber jhr Freyheit 
wider vberkommen / da murreten He vnd 
erzuͤrneten Gott den HEren / vnd brach⸗ 
ren ſich ſelber in vil vnzehlige VBbel. So 
| daft vns nun durch widerwertige Zufaͤll 
| nl ©:6 130, - Mt 
"4 Chryfididä ho. 66. plurib.loc's. 
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nit verſchmachten / dann ſie ſeynd vns 
zur beſſerung. ⸗ | 
Wolan / ſo muß es offt und u 
holt ond ermahnt feyn : Leid vnd ober, 

trag / lieber Chriſt / leid und gedulde alle 

was dir zuleiden begegnet; es ſey gleich 
langer verdruß / oder ſchweres ellend / o⸗ 
der ſonſt vngluͤck vnnd ſchaden. Es iſt 
ſelten ein ſchad / es iſt ein nut darbey. 

4 Idem hom,64. pag. 351. 
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GSott hatanfeinem aisnen Sohn 
gnugſam erklaͤrt / wie er haben woͤll / das 
feine Diener auff diſer Welt ſollen trac⸗ 
tiert vnd gehalten werden. Dann / hat er 
ſeinen allerliebſten vnd ainigen Sohn 
laſſen Gaißlen / wie vil weniger wirdt er 
ſeine Diener oder angenomene Kinder 
der Baiſel entziehen? Ach was reden wir 
vns lang auß? Wir ſeynd vnruhige 
Kinder / klauben vnd faͤntlen gern / ſeind 
in der Creutzſchuel gar vnzogen / drumb 
mug man vns mit Vaͤtterlicher Rue⸗ 
ten ſtraffen / damit wir nicht mit der ewi⸗ 

gen 
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gen Straff geſchlagen werden. Jetzt ſoll 
ein jeder billich ſagen: Ich bin zu leiden 
berait / vnd mein Schmerzzen iſt allzeit 
vor mir.⸗Ich bin berait / nit allein mich 
zubinden laſſen / ſonder auch zuſterben 
zu Hieruſalem vmb deß Namens willen 
de HErrn Jeſu.b So nun ein junges 
Loͤwelein erfchrickt vnd fuͤrchtet / wañ es 
ſihet daß man den alten Loͤwen ſchlaͤgt / 
wie werden dann wir klaine Loͤwelein der 
Gaiſel entgehn können / wann aud) der 
Söw vom Gſchlecht Juda ſelbſt geſchla. 
gen wird? O wie nun vnd gut ſeynd vns 


diſe Straich. Dann wann ein Vatter 


den Sohn wol geſtrafft hat / ſo ſteckt er 


die Ruet ins Fenſter / damit der ſtraͤflich 


Knab ein ſorg habe / wann er die Ruet 
anſihet / vnnd ſich forthin daruor huͤte. 
Du wirft aber villeiche vnuerſchuldter 
weiß und onfchuldig geſchlagen? Ad 
lieber wendt doch deine Augen von bir 


ſelber hinweck / vnd kehre ſich auff den 
vnſchuͤldigiſten ICſum. Dann damit 


du mit deinem HErꝛn gekroͤnet * 
7 o 
a Plal.37.Verli8, b Aldor an V. 13. 
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ſo muſtu zugleich mit jme gegaißlet wer⸗ 
den / du ſeyeſt gleich vnſchuldig oder nit. 
Diß alles geſchicht nur vns ſelber zum 
beſten. Denen das ewig Leben berait iſt / 
denen iſt vonnoͤthen / ſagt S. Auguſtin / 
daß ſie hie gaißlet werden. a Wilſt nit 
gſchlagen ſeyn? So wird dir kein Erb⸗ 
ſchaft. Dann ein Rind muß nur gſchla⸗ 
gen ſein. Vnd fo gar ein jedliches Kind / 
daß er auch deme nit verſchont der kein 
Suͤnd nie gehabt. Werden nun die Kin⸗ 
der gaiß et / was ſollen dann die ſchalck⸗ 
haffteſte Knecht hoffen? 5 
Sihe / ein faules Roß muntert man 
mit der Saiſel auff / ſihe / ein ſtaubigs 
Klaid muß ſich laſſen außklopffen / Si⸗ 
he ein Baum den man offt vnd wol ge⸗ 
ſchlagen / brin gtdeſto mehr Nuſſen: E⸗ 
ben auff gleiche weiß minfen auch wir 
son flraichen lernen gut thun. Don 
Straichen wirdt man witzig / was bag 
ſchadt / bringt offt guten rath. So ſolle 
fich nun ein Chriſt in widerwertigkeit er⸗ 
frewen / 
⸗Ausguſt.tom.8.in pſal. 37. 
b Etinpfal. pag. 432, 
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frewen / dañ iſt er gerecht / ſo wirdt er pro⸗ 
biert / iſt er ein Suͤnder / ſo wird er gebeſ⸗ 
ſert. Wen Gore hie in zeit nie will ſtraf, 
fen / der hat wol zufuͤrchten / er hab jhn 
ſchon zur Peyn nach diſem Leben ver⸗ 
ordnet. ⸗ PR. 
Will ſich demnach gebuͤren / daß wir 
vnſerm allerbeſten Lehrmaiſter / auch 
wañ er ſchon gar ſchwereLectiones auff⸗ 
gibt / fleiſſig auffmercken und gehorchen. 
Alſo will es ſich gezimmen / daß wir ei, 
nem ſo lieblichen Artzt eben ſo wol auch 
für die fchärpffere Remedia vnnd Arz⸗ 
neyen danckbar ſeyen; milde vnd linde 
mitl ſeynd nit allzeit nutz. Es iſt wol ai⸗ 
ner in groſſer kaͤlte in ein Bach gefallen / 
vnd dardurch gſund worden : Etlichen 
hat man jr viertaͤglichs Fieber mit gaiß⸗ 

len vertriben / ſo hat auch wol manichem 

ein vnuerhoffter ſchroͤcken / in dem er ſein 

ſinn vnd gedancken auff andere ſach ge⸗ 

wendet / die zeit kurtz gemacht / vnnd alſo 

die Kranckheit vertriben / als ob er nicht 

weil gehabt / kranck zuſeyn. Vnd re | 
at 


# Aug.to.ferm.zo.in Append. 
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hat jhr Kranckheit vom Krieg erloͤſet ? 
Woletlich har auch ein ſtarckes Vnge⸗ 
witter auffgehalten / daß ſie in jhr Hauß 
das chen einftel/ nit fommen ſeyn: An—⸗ 
derenift jhr Schiffbruch nutz geweſen / 
daß fie nicht in der Meerrauber Haͤnd 
feynd gerarben,. a Alfo hat auch vl vn⸗ 
zehlige Menſchen jhr Fall und vngluͤck 
gen Himmel gebracht. Don ſolchem 
reden die Alten Lehrer vnd Vaͤtter gar 
weißlich vnd fuͤrtreflich / vnnd ſonder⸗ 
lich vor andern allen der offtgemelt hei⸗ 
lige Biſchoff Auguſtinus / welcher eben 
diß ſtets vnd jmmerzu ſeinen Zuhoͤrern 
fuͤrhelt / vnd hin vnd wider an vil orthen 
vnd ſtoͤllen voll deß heiligen Geiſts / dar⸗ 
uon Diſputiert. 
s Sen,l,6,debenef Cap.9, 


——— 

Vnd damit kein Menſch auff der 
Welt zu der gatßlenden Hand GOttes 
ainigen haß oder widerwillen trage;daß 
du etwas leideſt / ſagt S. Anguſtin / vnd 
Das dir weh geſchicht und zuklagen Br 

as 
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das iſt kein ſtraff noch yeyn/fonder es iſt 
dir ein Artzney: Es iſt ein Caſteyung 
vnd nicht dein Berdambnuß. Entziehe 
dich nit auß Rueten vnd Gaiſel / wilſtu 
anderſt das dir die Erbſchafft nit entzo⸗ 
gen werde. Achte nicht was du fuͤr peyn 
oder ſchmertz von der Gaiſel habeſt / ſon⸗ 
der vilmehr was du fuͤr ein ſtell im Teſta⸗ 
ment habeſt. a Dann / welchen der 
HErr lieb hat / den ſtrafft er / er gaißlet 
auch einen jedlichen Sohn den er auff⸗ 
nimbt.Laſt vns ein wenig an Menſchen 
ſehen / wie ſie es mit jhren Kindern hal⸗ 
ten: Zuweiln laſſen ſie die Kinder an 
Denen nichts mehr helffen mil/gleidiwol 
jhres gfallens dahin leben. Von denen 
noch ein gute hoffnung iſt / die Gaißlen 
fie/ die aber vnbendig ſeynd / vnd nichts 
guts mehr von jhnen zuhoffen iſt / denen 
laſſen ſie jhhren freyen willen. Welchen 
nun der Vatter thun laͤſt was er ſelber 
will / den will er ohne zweiffel enterben / 
den Sohn aber gaißlet er / dem er 
rd 
4 Aug.tom.$8 inpfl. 103.pag.478. 
&inplal.gı.poftmed.p.419. 
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Erbſchafft auffhebt. Vnd ein ſolcher 
Sohn der ſoll bey leib nicht ſo ainfaltig 
ſein / daß er ſagen wolt: Mein Vaͤtter 
hat mein Bruder lieber als mich / er laͤſt 
ihn thin was jhn luſtet vnd verlangt: 
Vnd ich / wann ich nur ein wenig nicht 
thue wz der Vatter will / ſoiſt der klopffer 
hinder mir / da gibt man mir gleich gut 
Briglſuppen. Ey lieber ſey du fro daß 
man dich vnder der Gaiſel / vnd in der 
Zucht helt / dann der HErr wirdt ſein 
Bold nie verſtoſſen. Er zuͤchtiget vnd 
beſſerts ein zeitlang / vnd verdambts nit 
auf ewig. Den andern aber verfchont 
er sin klaine zeit / er wirdfie aber in Ewig⸗ 
keit verdamen. Jetzt erwoͤhle dir gleich⸗ 
wol was du wilſt / zeitliche Arbeit oder 
ewige Denn ? Zeitliche Gluͤcklichkeit / 
oder ewiges Leben? Was troͤet Sort? 


Lern — — — — — — — 


Ewige Peyn. Was verhaiſt GOtt? 
Ewige Ruhe. In wem Gott die From | 
Men gaißlet das iſt zeitlich in wem Gott 
den Boͤſen verſchont / das iſt auch seite 


lich. · Saißlet nun GOtt einen jedli⸗ 


chen 
+ Augt.d.in pſal.93. pas 430. 


— 
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chen Sohn den er auffnimbt / fonimbr 
er ja gwißlich den nit auff / den er nicht 
gaißlet. Was begert lang daß man dich 
auffnemmen ſoll / wann du dich nit wilſt 
gaißlen laſſen? Er gaißlet einen jedli⸗ 
chen Sohn / ja einen jedlichen / dann er 
auch ſo gar ſeines ainigen Sohns nicht 
verſchonet hat. a So laß nun die Vaͤt⸗ 
terliche Hand vber dich wolten / vnd biſt 
du anderſt ein guter Sohn / ſo entziehe 
dich nit von der Zucht deines Vatters. 
Dann wo iſt ein Sohn an den der Vat⸗ 
ter nit ſein Zucht lege ? Er wende nun 
die Zucht an / ſeinem gfallen nach / wañ 
er nur darneben die Barmhertzigkeit nit 
auffhebt / Er ſchlage in den ſtuͤtzgen 

Sohn wie er woͤll / wann er jhm nur das 
Erbthail auch gibt. Haſtu deß Vatters 
verheiſſung wol in Kopff gefaſt / ſo fuͤrcht 
dir nicht / du moͤchteſt gaißlet werden / 
ſonder fuͤrchte vilmehr / du moͤchteſt ent⸗ 
erbt werden. Der Fohnder ein Suͤn⸗ 
der ift/ will ſich gaißlen laſſen / ſo er doch 
fihst/daß auch ein ainiger Gaißlet wor, 
En den / 

a Id. tom.ferm,10$: 
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den / der ohne Suͤnd iſt? So wirdt nun 
ein jedlicher für feine Suͤnden nothwen⸗ 
digklich gegaißlet / vnd wirdt jihme den⸗ 
noch / wann er anderſt ein rechter Chriſt 
iſt / die Barmhertzigkeit Gottes nit ent⸗ 
zogen. Ja gwißlich / wann du in ſo groſſe 
Boßheit gerathen ſolteſt / daß du die 
Ruet / deſſen der dich ſchlägt / oder die 
Hand deſſen ver dich gaißlet / wolteſt 
außſchlagen / vnd die Zucht verachten / 
vom Vatter der dich ſchlaͤgt / wolteſt 
außreiſſen / vnd einen ſolchen Zuchtvat⸗ 
ter nit leiden wolteſt / weil er dem Suͤn⸗ 
der nit ſchonet / ſo hat er nit dich / ſonder 
du ſelber haſt dich ſchon enterbt. Dann / 
wolteſt gaißlet ſein / ſo wurdeſt nicht ent⸗ 
erbt ſeyn. Mein Barmher tzigkeit / ſagt 
er / will ich nicht von jihm abziehen / und 
will jhm nicht ſchaden / in meiner War⸗ 
heit. Dann von einem ſolchem wird die 
Barmhersigfeit deß Erloͤſers abgezo— 
gen / damit die Warheit deß firaffenden/ 
nit ſchaͤdlich ſey. ⸗ 
| Dam 


4 Eod.tom.inpfal.88.pag.401. 
& 402. 
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Derhalben (welches man offt vnnd 
wol mie gelegenheit oder vngelegenheit 
anbringen und anmahnen fol JTieber 
Chriſt / geratheſtu ſchon in vbel / in vn⸗ 
gluͤck / in Creutz vnd Trůbſal / fo gib dich 
nicht / ſey nit klainmuͤuug ober verzagt / 
laß dic; auch kein vnged ult ein nenn FÜ 
vnnd glaube doch kecklich dem heiligen 
Auguflins / der da ſagt / dir ſtraff vnnd 
Sarfeliftein Artzney wider Die Suͤnd: 
Gortes Gaiſel und ſtraff iſt den Sram 
nen ein Lehr vnd onderweiſung. Gott 
beſſert vns in der zeit / er der dam bt nicht 
auff Ewig. Warumb gemainklich die: 
Gerechte vnd Fromme in diſem geben: 
jeiden I falt mir kein beſſere vrſach ein / 
ſagt S. Auguſtin / dann allein daß es 
jhnen alſo nut vnd gut iſt. Ja alſo iſt 
ihm / vnd bleibt darbey / Maͤncher 
Schad/ bringt nug vnd 
Rath. 


4— Augto.5 .· lde Ciuit· Cap. 8-initio 
&tom4 l.8 3. quæſt. ꝙ 82.pag,262. 


Er Am 
u 48 


428 Crensfinchander Thail/ 
Das VI. Capitel. 
Alle Truͤbſal / Creutz 
vnd Leiden ſeynd von Gott/ 
durch wen ſie vns auch int: 


Mer zugefuͤgt wer⸗ 
den. 


EN der Creutztchuel war gar 
Fein glirniger Diſcipel / der ſelig 
OApoſtel Andreas. Es hat kein 
Squeler nie ſo gern gelernet / es iſt nie 
Fainsr fo gern in die Schnel gangen / als 
difer / der zum Leiden fo begirig dem 
Creutz zugeeylt: O du gutes Creutz / 
ſagt er / nach welchem mich ſo lange zeit 
verlangt hat / daß ich ſo ſorgfaͤltig vnd 
jnnigklich geliebt hab, daß ich ohn vn⸗ 
declaß geſucht hab / und das iere mei⸗ 
nem begirigen Hertzen ſchon zubergit 
iſt ſicher vnnd froͤlich komb ich zudir; 
Nimb mich auff vd hin veck von den 
Menſchen/ vnd gib nid) widerumb mei 
in eehrmaiſter / daß er mich durch 9 
ei} 1:4: | 





| 
| 
| 
| 
| 
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auffnemme / der an dir geſtorben / vnnd 
| mid) erlöfet hat. « | 
8. Öregoriwundert fih / das S. 
Petrus vnnd S. Andre fo hurtig gewe⸗ 
fen Chriſto dem HErrn nachzufolgen / 
auch fo begirig vnd eyfferig / von Chr 
wegen zuleiden: Wir / ſagt er O wieuil 
Gaißlen gehn vber vns / wieuil vbel vnd 
vnglůck erſchroͤcken vns / vnd wiſſen nit 
wanns vns gaͤhling vberfallen / vnnd 
dannoch laſſen wir. den HErrn verge⸗ 
bens rueffen / vnd woͤllen jhm nicht fol⸗ 
gen, Von lieb diſer Welt laſſen wir vns 
nidye durch Gebott abziehen / vnd woͤllen 
dnns doch auch von ſtraichen nicht beſ⸗ 
fern, b Sehe ainer wol. vnglirnige 
| Schuefer die auch noch im Blaͤtltaͤſel 
faͤhlen. Ariſtoteles gibt diſe Haupt Reglz 
| wer was lernen will7 der muß glauben. 
In der Creutzſchuel iſt diſe faſt die aller⸗ 
erft Lection / Wer da lernt / der muß glau⸗ 
hen.Niemandt lehrnt mir luß / nemand 
| | ee lernet 
k ' 4 Epiphanius,. & Adta eius a presb. 
| ehalæ ſcripta⸗ 
| 


I. B Greg. hom. 5, Euang. 
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lehrnet hurtig / niemandt lernet nutzlich 
der da Nic bald und gſchwind glauben 
will. Was follainer dann glauben? Alle 
Trübfal/ alles Ellend / alles Creutz vnd 
Leiden miteinander komb von Gott her / 
es ſeyen gleich die Lent wer fie woͤllen / die 
ainem ſolches zufuͤegen. Vnd dig woͤl⸗ 
len wir jetzt lehren daß nemblich Gott ein 
Vrheber ſey aller Peyn vnnd Straff / 
aller Truͤbſal vnd Bbels. Doch thue ich 
die vormahnung / es fol ſich an diſen 
worten niemandt aͤrgern. Wir ſagen 
Gott ſey ein Vrheber alles Vbels aber 
kainer Suͤnden / vnnd diß woͤllen wir 
jetzt außfuͤhrlicher eben darumb anßle⸗ 
gen / weil auff diſe Grundfeſt die gannt 
Creutzſchuel gebawt if, 
$ T, 
©: Peter / ale feines HEren dapffe⸗ 
ver Verfechter / da er für Chriſtum am 
Deidera fechtẽ wolt / zog er fein Schwert 
| upon aieb oeß hohen Prieſters Knecht 
ae ſprach bald 
Ir dein Schwert inn die 
Schaid. 


| Das VI Capitel. 431 
Schaid. Soll ich den Kelch nicht rin 
eken / den mir mein Vatter geben hat? a 
Ad / lieber HERR / was ſagſt du da? 
Was legſtu die ſchuld auff den Vatter? 
Hat dir dann diſen ſo jaͤmmerlich bit⸗ 
gern Kelch nit dein Fünger der Judas? 
Hat dir jhn nit der Annas / der Caiphas / 
Herodes vnnd Pilatus eingeſchenckt? 
Diſe fuͤnff Apothecker haben dir lauter 
ermut / lauter Aloe / lauter haͤntige 
Ballinden Trunck gemiſcht / von ihnen 
ombt diſer Kelch her. Wie (moͤcht 
hetrus ſagen) Was redeſtu da? Lite 
er H * Den Kelchden mir der Bar 
er geben hat? Hoͤr zu lieber Peter: Di⸗ 
er Kelch kombt von einer gar lieben 
andt her. Hie gilts nicht / daß ih als 
er deß Trinckens waigere / diſer Trunck 
aͤſt fich nicht außſchlagen / man muß da: 
ſchaid thun. Der Vatter gibt vnnd 
ringe ihn. Vnd wiewol zwar der vrſa⸗ 
hen vi feynd / warumb diſer Kelch für: 
in gar guten Trunck zuhalten ſey / ale 
Fe yo lage 
| lichen 
















# Iob Cap.18. Fi LT. 
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fidten Series, wegen der Vorhoͤl 
verſtoͤrt ung / wegen deß himliſchen Heer 
vermehrung: So bat doch var all: 
dingen diſen Kelch am aller angeneme 
ſten gemacht die Batterlich Hand: Bl 
difer Hand iſt der bitter Trunck her / der 
aber vil vnzehligen Menſchen sung 
kombt. Alſo end nicht ande rſt iſt ihm 
Kin Menſch auff der Welt hett Chr 
ſtum mie ders allerkiienken Dernen 
nicht verlesen einnen/ivo 88 die ewi⸗ 
Fuͤrſehung vnd Weiß heit deß Batte 
nicht alſo verordnet und Befchleifen hes 
te / wo fie nit gewoͤlt hett daß hriſtus 
jammertich kiden fole. Der Hayland 
gelber fagt: Alſo hue ich wie mir der 
—— ter geborten bat. Vnnd reisen 
mb: u. niche Chriffus fie 
keiten? 

Ber nun diſes Hauptſchluß frai 
vnd macht recht verſteht vnd faſſet / we 
Bert für ein Vrheber aller ſeiner — 
ſal erkendt / vnnd von gantzem Hertzen 

glaubt⸗ 
& loan.12 Verf ı, ——— V 28: | 








4 AS, 


1 


Ein folcher der in diſer gwißheit vnnd 
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glaubt / Gott hab von Ewigkeit an woͤl⸗ 


len / vnnd woͤlle auch noch jetzt für gwiß 
vud endlich / daß er alles das leiden ſolle 
was er jetzt leidet / der wird ſich gwißlich 
ſo gar auch in den aller ſchwereſten an⸗ 
ligen / Truͤbſaln vnd noͤthen gaͤutzlich in 
den willen Gottes hinein ergeben / ſein 


Goͤttliche Hand von Hertzen kuſſen vnd 


ſprechen; Alles das was ich jmmer lei⸗ 
de / iſ vonder Hand Gottes / es iſt von 
Gott dem rechten Brheber : Drumb 
muß ichs billich gern vnd gedultig leidẽ. 


warheit ſchon recht vertiefft iſt / der wirdt 
ſich fein Ellend / kein Creutz noch Truͤb⸗ 


ſal (darfficdyfür geiß und wahr ſagen) 
niemaln oberwinden laſſen. Dann es 


ja nit kan vnlieb ſein / was von ſo lieber 


Handt herkombt. 
Bon Chriſto dem HErrn wie cr ge⸗ 


lidten / erzehlt ©, Johannes: nd er 
trug fein Creutz / vnnd gieng hinaus zur 
Staͤtt / die da haiſt Schedelſtaͤtt. Sein 


| 








ı 


Creutz trug er felber fein Creutßz hamb er 


2, ſelber 


4 Ioan 19 Verb 
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ſelber auff ſich / vnd vmbfieng es: Das 
hat auch S. Andre von feinem Lehrmai⸗ 
ſter gelernet. | 
Wann ein Fuͤrſt einem ein Brief o⸗ 
der was anders indie Handt raicht / fo 


kuſſet er denſelben Brieff / wann ſchon 


villeicht gut filtz dariñen ſtehn: Alſo har 
auch Chriſtus das Creutz ſo jhm der 
Himliſch Vatter geraicht / von Nergen 
gern angenommen: alfo hat auch Job 
geſagt / der Herr hats geben. Aber mein: 
lieber Job / es moͤcht ainer mainen du 
hetteſt dich grob gejrret / dann diſen dein: 
fo groſſes vermögen vnd Erbgut fo du 
jest verlohren / das haſtu von deinen EL, 
tern her gehabt / dur haſt ſolchen Reich⸗ 
thumb durch dein Heiß mühe vnd arbeit 
zu ſamb geſamblet / du haſt durch dein at⸗ 
gen nachſinnen vmd trachten ſo groſſe 
Herd Dies vberkommen. Ja wol / 
fast Job / ich faͤl nicht / ich jrr mich nit / 
diß Guet hat mir weder mein fleiß noch 


mühe) noch meine Eltern / noch mein: 


nachſinnen vnnd nachtrachten / ſonder 
der Herr hats geben / der es eben daͤrumb 


| weil 


I 


i 
! 
’ 
i 
I 
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weil ers geben/billich widerumb hat hin. 
genommen. Ey was fagflu abermal? 
Sieber Job / har es dann der HEre hin 
genommen? Das haiſt Gott ſchier zu 
nahend zugeredt / als wolt ainer GOtt 
einer Vnbild ziehen. Dann alles das 
Viech haben die Chaldeer vnd Sabeer 
hinweck gecriben: oder wann man deß 
vbels anfang recht beym Liecht beſehen 
will / fo bar diß alles der Teuffel bin: 
Dann der ſelb hat Fewr von Himel bes 
runder fallen laſſen / er hat den groſſen 
Wind erweckt / er hat die Feind zum 
Rauben angehoͤtzt / er hat das Hauß zu 
boden aeflürst/ Sa gwißlich ber Teuffel 
Hat dig alles gethon. Go hat ja der 
Teuffel auch alles hingeführe. Es vers 
harrt aber vnſer Job auff der vorigen 
mainung ſteiff vnd feſt / vnnd ſagt wol 
tauſentmal / der HErr hats genomen / 
der HErr hats genommen / eben der 

HErr dereshargeben. Nicht die Sa⸗ 
beer / nit der Teuffel / nicht die Shaldeer 
habens genommen/fonder der HENN 
hats genommen / vnd zwar billich vnnd 

| T; re 
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techt / dann derfelb hats auch gebe. Hett 
der HErr dem boͤſen Feind nit mit gun 
tem wiſſen vnd willen diſen gwalt gebe/ 
ſo hett mir niemandt das wenigiſt Haͤr⸗ 
lein von einer Schafwol nit nem̃en fön; 
nen. So hats nun der HErr hin / dann 
was ainermir einem aingigen Wincker 
kan verhindern / vnnd doch wiſſentlich 
vnd willigklich nit verhindert / das will 
er ja ſelber auch / vnnd iſt ſein endliche 
mainung. Vnd alſo iſt kein Truͤbſal / 
kein Verſuchung / kein Anfechtung / kein 
Vbel / fein Muͤhßligkeit vberall die nit 
von Gott vnd von Gottes Fuͤrſehung 
vnd Willen herkomme.⸗ 
a Der Lefer ſehe mein Sonnewend 
das 1. vnd 2. Cap. im erſten Buech / vnd 
im5. Busch das letzt Capitl. 


5— 

Als Chriſtus der Herr die viertigtaͤ 
gig Faſten wolt anfangen / ward er vom 
Geift geführe / daß er verſucht wurd, | 
Dann alfo ſpricht S. Mattheus: Da 
ward JEſus geführt indie Wuͤſte vom 

| om 


\ 
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— Beiſt / auff daß er vom Teuffel ver» 
ucht wurde, a Der Geiſt Gottes fuͤh⸗ 
ee Chriſtum zu allem / zum Betten / zum 
eden / zum Predigẽ / zum Wunderzai⸗ 
chen thun: WVnd doch wirdt von jhme 
jn ſonderheit erzehlt / der Geiſt fuͤhre jhn 
daß er verſucht werde. Bas will alde 
die heilig Schrifft anders ſagen / dann 
nur diß allein / daß nemblich Die Men 
fchen / welche Gott am liebſten hat / zum 
Creutz vnd Leiden gleich ſamb mit ver» 
deckten Augen gefuͤhrt werden. Ja ge⸗ 
mainklich werden wir mie verbundnen 
Augen darzu geführt / ſonſt wurd man 
vns eben ſo hart daran bringen / als ein 
wilden Ochſen zur Schlachtbanck. So 
wird nun der Sohn Gottes zum ort deß 
Streits / vñ auff den Fechtplatz gefuͤhrt / 
daß er ſoll beſtritten vnnd angefochten 
werden. Was follen dann vnſere Wort 
die wirgumeiln außgeben: Der Teuffel 
hat difen hergefuͤhrt: Der Teuffel hat 
mich in diß vngluͤck bracht; Der Teuf⸗ 
fel hat diß Wetter vber mich gemacht.O 
Ta vie 








« Matth.4. Verf. 1. 
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wie ſaͤhlen wir ſo grauſamb weit / wir 
ainfaltige Leut. Wie ſeynd doch diß ſo 
are) ja Sottloſe reden / die man bil, 
Ko. alſs verbeſſern fol; Ber HErr hats 
bergeführt! Her HErr hats wöllen / der. 
HErr hats alfe ai echieft, Dann der 
Kent Hit DB ales, 

Aid Bepeon Zi Waitzen dr afdh: s/ dam 
rer; iH most Enge 2 { deß HE en / vnnd 
ſprach zujhm: Du Heu iſt mit dir / du 
allerſtaͤrkeſter Mann. Sedeon aber 
ſprach zu ihm: Mein Herr / iſt der Here 
mit vns / warumb iſt vns dann ſolches 
alles widerfahren? Vnd wo ſeynd alle 
die Wunder / die vns vnſere Vaͤtter er⸗ 
zehleten? Nun aber hat vns der HEre 
verlaſſen. = Danitzurfelben seit wur⸗ 
den Die Hebreer von Madianitern fehr 
hart vnd vbel verfolgt / vnd beaͤngſtiget. 
Nun ſehe ainer wie die Menſchlich un 
wiſſenheit ſo liederlich vnd vngereimbt 
von der ach rede / wie ſie ſo vnformlich 
nachforſche vnnd diſcurriere: Iſt der 
HErꝛ mit vns / wie gehts vns dann ſo 

vbel? 

# Iudic.6. Verſ, 12. & 13. 
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bel? Als wann dife Creut vnd Truͤb⸗ 
al nit eben fo wol von Sort herfämen / 
als das gröfte Gluͤck? Darumb ſagt der 
Engel : Gehin in diſer deiner ſtaͤrck dm 
olt Iſrael srlöfen auß der Madianiter 
wolt erfagen/du ſolt wiſſen / 
Gott iſt von ſeinem Volck nicht gar ge⸗ 
wichen / wann er ſchon die Feind darun⸗ 
der geſchickt hat. Gott probiert vnd ver⸗ 
ſucht euch nur / vnd will ſehen wie lieb jhr 
jhn habt. 

Alſo vnd auff ſolche weiß ſchickt Gott 
auch Kranckheiten / vnd vil andere vn⸗ 
zahlbare vngelegenheiten vber vns / da⸗ 
mir er vnns sur zunerfiche gegen jhm 
auffmuntere / vnd das auch wir vns ſel⸗ 
ber beſſer lernen kennen. Zugleich aber / 
wie man darff dem Feind widerſtehn / 
vnnd ſich ſelber woͤhren / alſo darff man 
auch der Kranckheit begegnen (wann 
es nur nit durch vnzimbliche oder vnzu⸗ 
laͤſſige mitl zugeht) dieweil wir nicht wife 
ſen koͤnnen / wie lang vns Gott an diſer 
Kranckheit woͤll ligen laſſen. Wunn 
dem Gfangnen die Gfaͤncknuß offen 
—3 ſteht/ 
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ſteht / warumb ſoll er nit herauß achn ? 

Vñ ein ſolches hieß nit auß der Sfaͤnck⸗ 
nuß brechen / ſonder es wär ſouil als 

wann amer die erzaigte wolthat mit lich 
vnd von Nersen gern annem̃e. | 
Vñ zugleich wie ein aingiger Kercker⸗ 
maiſter ain: oder zwey hundert Gfang⸗ 
ne an eyſnen Ketten vnnd Banden gar 
leidtlich jnhalten und verwahren kan: 
es wird jhm kainer außreiſſen / vnd ſolt 
amer ſchon ein Schwartzkuͤnſtler ſeyn / 
vnd fliegen konde. Wann ainer aber die 
Ketten mit einer Faͤhl abfaͤhlet vnd zer⸗ 
treñet / die Rigl an der Thuͤr ledig mach⸗ 
te / auffhebte / vnd alſo daruon enttruñe / 
da laufft jhm nit nur ainer / ſonder ein | 


— — 


gantze Kupl Scherganten hinnach / end 
mainen te woͤle den Außgerißnen noch 
erdappen. Eben alſo muß man auch da 
ein rehnung machen: Wen die Teuffel 
nachſtellen / wen ſie verſuchen / wen ſie 
anfechten vnnd tribuliern / der iſt ja fuͤr 
deß Teuffels gfangnen gar nicht zuhal⸗ 


een. Den aber die Sailhelt / den der 


Reyd / den der Geitz / den die Hoffart ein · 
genom⸗ 


| 


| 
\ 
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genommen / vnnd in jhre Stuck vnd 
Band bekomen / der iſt ein gebundner/ 
der iſt ein gefangner. Solchen ſetzt der 
Teuffel nit nach / er hat ſie vorhin ſchon 
ſicher und gwiß ın fernem zwalt. Laſt 
ſich ein ſolcher blicken / als woͤlle er auß 
der Gfaͤncknuß außreiſſen / Ba hat er 
gleich vnd von —* den Teuffel / vnd 
en feinenänhane hinder jhm / da ren/ 
nen vnd lauffen Ihn ganße geſchwader 
von boͤſen / letzen / loſen Leuten nach wird 
jagen jhn. Wer ſolt nun diß für ein boͤß 
zaichen halten / wann amer en vil 
Vexierer vnd Tribulierer / vil Feind und 
Verfolger har? Iſt doch euumma! ein 
gwiſe Regel das aie die Gottſelig Leben 
woͤllen in Thriſto IEſfu / die —* ver⸗ 
folgung lewen. ⸗ 

74 2, 1im.3,Verß 12, 


53 | 

Der Egyptiſch König Pharao hat 

den Hebreern init einem Schwur ge⸗ 

troͤet: Ich will fie jngen vnd ergreifen. b 

Ts Die 
b Exod, ı5.Vert-9, 
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Diß hat er aber wol nit geſagt / da ſie in 
saimb vnd Letten gearbeitet vnnd abge⸗ 
mattet waren / ſonder erſt / als ſie mit al⸗ 
lem gwalt daruon flohen. Eben alſo 
thunjhm auch vnſere Feind wann wir 
in Laſtern ſchon vertiefft ſtehn / da ziehen 
ſie nicht vil Schwert oder Degen vber 
vns auß; wann ſie vns aber ſehen dar, 


non fliehen / ſo wolten fie vns doch / wañ 


ſie mehr nit koͤnnen / dannoch gern ein 
ſchroͤcken einjagen. Der vrfach halber 
mahnet Syrach vnnd ſpricht: Mein 
Kinde 7 wilſt du in Bortes Dienſt tret⸗ 
ten / ſo ſtehe in der Gerechtigkeit vnnd 
fercht/ vnd ruͤſt vnnd ſchick dich zur an, 
fechtung. = Wilft in die Creutz ſchuel 
gehn? So gedenck nur vnd ruͤſte dich 
ſelber durchauß nicht zu einer luſtigen 


ruhe vñ raſt / ſonder zu vilen verſuchun⸗ 


gen, der waiſt villeicht nicht? Wie die 
auff der Fechtſchuel / die auff der Kein 


ſchuel / vnd auff andern dergleichen Plaͤ, 


zen geuͤbt vnd abgericht werden : Man 
ſetzt ſie wol auff kein Kuͤßlein / man legt 
jhnen 

4 Ecoli. 2. VerCr. 
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ihnen fein Poͤlſterl vnder: Sonder da 








hawet der Fechtmaiſter ſelbſt ainem ein 
Wunden / da fölt ainervbern Gaul her⸗ 
ab / da ſchlecht jhn der Roßbreiter ſelbſt 
vom Pferd herunder / da ſchlaͤgt ainen 
ſein aigner Fechtgſell zuboden: Da 
bricht einer im ſprengen ein Bain ab / da 


wigt ainer ein Armb auß / da kriegt ainer 


ſonſt gute Buͤff im Kopff / da ſtoßt man 
ainem mit dem Gfaͤß die Zaͤhn ein / da 
ſticht man ainem mit einem Spieß ein 
Aug auß: In ſumma / allda muß man 
allerley vngelegenheiten / ſtich en ſchlaͤg / 
beul vnd wunden gewertig ſein / vnd dar⸗ 
mit fuͤr gut haben. ni 
Ach lieber / bilde jhm ainer nur and) 
in der Creutz ſchuel nichts beſſers ein: da 
ift fein frid / kein ruhe noch raſt zuhoffen: 
ſonder zugleich wie invorgemelten Reit, 
ſchuelen / Focht: und Kampffplaͤtzen / die 
Lehrmaiſter jhre Schueler ſchlagen / ha⸗ 
wen / verwunden: Alſo kombt auch in 
der Creutzſchuel aller ſchmertz vnd peyn / 
alles obel und vnfahl von Gott als dem 
rechten Lehrmaifier in der Creutzſchnel 
27 her⸗ 
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her. Vnd darumb beraite vnd ruͤſte dein 
Seel zur verfuchung vnd anfedirung. 
Nicht nur allein der gute / der gluͤck ſelig / 
er luſtig tag iſt von GOtt ber / ſonder 
auch der vngluͤckſelig vble / boͤſe tag. Dz 
beſteht ber weiſe Dan gut rund herauß 
vd ſagt: Dann diſen ſchafft Gott eben 
als jenen / auff daß der Menſch nit find 
reckte klag wider jhn. a GOtt hat mir 
allem fleiß den boͤſen tag zum guten / das 
luͤck zum vnglück jegen / vnnd aines 
gwalt vnd bitterkeit mit deß andern tem⸗ 
peratur and maͤſigkeit vertrucken woͤl⸗ 
fen damit fo wol dem Leibt / als der Se; 
len / ſo wol den euſſerlichen als jnnerli⸗ 
chen Kranckheiten mit hailſamer Artz 
ney geholffen wurde. Darumb / wann 
es dir wol geht / ſo gedenck daß dirs wi⸗ 
der vbel gehn kan. Vnd wanns dir vbel 
geht / ſo gedenek das dirs wider wol gehn 
kan. b So du gnug haſt / ſo gedenck an 
die zeit deß Hungers: Vnd in der zeit 
ſo du Rec) diſt / gedenck an die Armut 
vnd 
# Ecelef.7.Verf, ig. bEcch in, 
Verl. 27. 
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vnd mangel. Won morgen biß sum 
abend aͤndert ſich die zeit / vnnd alle diſe 
Ding moͤgen bald geſchehen vor dem 

HErn.a 
So laſt vns nun mit hoͤchſtem fleiß 
betrachten vnd zu Gemuͤt fuͤhren / das 
vns alles widerwertigs von GOtt dem 
hoͤchſten vnnd gerechteſten Richter her⸗ 
komme. Sollen wir derwegen die vrſach 
vnſerer Truͤbſal vnd Widerwertigkeiten 
nicht auff ſachen legen die kein vrſach 
ſeynd / dann weder von auffgang noch 
von nidergang / noch von den Wuͤeſten 
bergen/fommen Creutz vnd Truͤb⸗ 
ſal / ſonder &Der iff Richter / diſen 
nidriget er / vnd den erhoͤhet er Dann es 
iſt ein Kelch in der Hand deß Herrn voll 
rains vnd truͤben Weins. Vno hat jhn 
genaigt von diſem orth zu jenem ort / je⸗ 
doch ſeynd feine Heften nit außgetrun⸗ 
cken worden; Ale Sünder der Erven 
muůͤſſen nod) trincken, b 2 
Sehe 


a Eccli.18. Verf. 25.826, 
b Pfal.74.Verl 7. 8.9. 


426 Creutzſchuel ander Thail) 


Sehet / liebe Chriſten / vñ ſchreibt dife 
Sehr wol vnnd tieff in ewr Hertz hinein. 
Diſen troͤſtet Gott/ diſen verfolgt Gott. 
Alles Ellends / aller Trübfal Kelch iſt in 
Gottes Hand. Diſer Kelch deß HErrn 
iſt voll rains vnd truͤben Weins. Es iſt 
nit nur amerley Wein in diſem Kelch / 
ſonder es ſeynd vnderſchidliche Wein 
darinnen. Wann man ein koͤſtlichen 
Wein nit mit Waſſer / ſonder mit einem 
noch koͤnlichern Wein miſcht / fo wirdt 
er vberauß ſtarck vnd kraͤfftig. Alſo auch 
bie rechende oder rachnemende Gerech⸗ 
tigkeit iſt voll vnnd vberfluͤſſig von vilen 
vnd mancherley Straffen / als von dis 
lerley vnderſchiduichem Wein, | 

Ru Vrenſchen haben nit allein groſ⸗ 
fe / fonder auch vil vnd onderfchidliche 
Creutz. Vnd diſen raicht Sott ein lau⸗ 
tern rainen Wein / der doch gemiſcht iſt 
auff ſolche weiß / wie ich erſt geſagt hab, 
Sie laſſen jhnen aber nur nit graͤufen; 
es iſt noch alles leidenlich vnnd leicht; 
dann Gott naigt den Kelch von diſem 

zau jenem / jetz zu Johanm / jeg zu Petro / 
| jetz 
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jetz zu Jacobo. Diſer Ehrtrunck geht zu 
allen herumb; alle muͤſſen drauß bſchaid 
thun / ainer mehr / der ander weniger / 
nachdem es dann dem HErrn von % 
wigkeit her gefallen hat; allda ſpricht 

an allen ond jeden zu: Aut bibe, aut 
abı Da trinel nur keck / oder back dich 
hinweck. | | 
Es fol ung aber diß orts ein fonder, 
licher troſt ſeyn / das niemandt (hie in 
diſer zeit / gerrungen-oder gezwungen 
wirdt / die Neffen außzutrincken: Sein 
Heffen iſt nicht außgetruncken worden, 
Die allerſchwaͤrefte Peyn vnd Straffen 
er Rachnemenden vnd Straffenoe Ge⸗ 
echtigkeit werden biß auff den Jung⸗ 
ſten Tag auffbehalten / alsdann werden 
alle Sünder der Erden muͤſſen trincken. 
Vnſer jetzige Truͤbſal / fol ons zeitlich 
ond ſeicht / a vnnd nur wie ein lautere 
furgweil fuͤrkommen / gegen der bittern 
Heffen ſo die Gottloſen jederzeit muͤſ⸗ 
ſen trincken / die ihnen der Zorn Gottes 
in Ewigkeit wirdt einſchencken / * 
| fie 





4 2,Cor. 4. Verſ. i7. 
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fie doch nimmermehr außtrincken wer⸗ 
den. | 

So laſt vns nun / liebe Chriſten jetzt 
in diſer zeit vnſere bittere Kelchlein Im 
ſtig vnd froͤlich außtrincken / damit wir 
nur die Hefen nicht einmal trincken 
muͤffen. In diſem Kelch ab dem wir faſt 
alle ein abſcheuhen haben / wirdt vns 
deß HErrn Wein geraicht: Der Kelch / 
den wir ſo vngern bſchaid thun / iſt in 
deß Herrn Hand: aller peyn vnd ſtraff⸗ 
alles Creug vnnd Leydens / Vrheber iſt 
ED ſelber. : 


$ 5. 

Damit wir vns dann im grund ber 
Warheit fundiern vnnd befeſtigen / fe 
woͤllen wir auch hoͤren was man moͤcht 
entgegen einwerffen. Stun moͤcht ainer 
fragen: Wann Gott alles Vbels vnd 
Straffen Vrheber iſt / iſt er dann auch 
ein Vrheber der Suͤnden? Dann diſer 
mein Feind hat mich mit ſeinem verlie⸗ 
gen vnnd verklienern in euſſereſtes vn⸗ 
guck gebracht / er har mir dag meinig 

wider 
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wider alle billichkeit abgenomen / er hat 
mir mein ehrlichen Namen geſtohlen / 
fund er mich auff einem Loͤffel ertraͤn⸗ 
cken / er wurds thun. Iſt dann Gott ein 
Vrheber ſolcher flüchel? Ja / mein lieber 
Menſch / Gott iſt deſſen allen ein An⸗ 
fang vnd Vrheber / nicht zwar als hab 
GSit diſem deinem Feind befolhen / er 
ſoll dich verliegen oder verklienern. Bañ 
Gott / ſagt Syrach / hat niemandt haiſ⸗ 
fen Suͤndlich handlen / er hat auch nie⸗ 
mandt ſtat geben zu ſuͤndigen. « Hör 
aber weiter / wann ich Tagen ſolt das vn⸗ 
bild ſo dir Dein Feind zugefuͤegt / hab jhm 
Bort befolhen / wurd ih dann vnrecht 
agen? Ainmal redt der H. Koͤnig Da⸗ 
id nicht anderſt. Dann als jhin der 
Gottloß Semet alfo vbel redet vnd flu⸗ 
chet / auch gar Stain gegen ibm warff / 
vund jhn deß Königs Hofleut mit dent 
| 





















Schwert wolten ſchweigend machen / 
ſagt der Koͤnig offentlich zu allen den 
Seinigen / Laſt jihn Fluechen / dann der 

Err hats jhn gehaiſſen / fluche dem 
Danid, 
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Dauid. Wer iſt nun ſo kuͤen / der ſagen 
doͤrff / varum thut er alſo? a Nat dan 
Semen allda nichts geſuͤndigt? Ja frey⸗ 
lich hat er ſich ſehr hoch verfünde. Nun 
merckt jetzt wol auff / fo wirdt die War 
heit gruͤnduch und lauter ſcheinen. 

Als der weiſe Koͤnis Dauid den letzen 
Sauren Semei allainig und vnbewaff⸗ 
net ſahe / der dannoch fo keck vnd freuen⸗ 
lich fluchte / vnd es den König anhören 
lieſſe / iſt der heilig Danid auff die mat⸗ 
nung gefallen / der anfang ſoiches Vn⸗ 
bilds komb nit vom Semei / ſender von 
BOtt her / der eines fo legen Renſchen 
fluchen und Läffern jhme zu einer fra 
vnd peyn verordnet hab. Wie end auff 
erg dann Has jms BOtt befol⸗ 

en 

Merckt auff vnd betrachts wol: Iu 
einer jedlichen Suͤnd ſeynd zway fund: 
Das erſt iſt natũrliche bewoͤgungen deß 
Leibs oder deß Willens / oder auch beedes 
deß Leibs vnd Willens zugleich. Das 
ander iſt: Deß Gſatz vbertrettung Zum 

er 

# 2. Reg. 19. Verſ. 160. 
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exempel: Es Laͤftert ain Bruder den 
andern / es zuͤndt ein Soldat ein Hauß 
m / es ſtilt ein Dieb tauſent Thaler. Dir 
ſe bewoͤgung der Zungen / diſer roͤdliche 
ſtraich / diſes Fewr einlegen / diß Gelt 
ſtehlen / geſchicht durch mitwuͤrckung 
GOttes / dann diß iſt alles sin natur⸗ 
lichs thun / vnnd kan kaines ohne mit⸗ 
würdung GOttes geſchehen. Vnnd 
diß iſt das erſt / auff welches man in ei⸗ 
ner jeden Suͤnd ſoll ſehen / vnd ſolches 
hat ja GOtt den HErrn zum gehilffen. 
Das ander aber / iſt der Sind natur 
ſelber / in dem ein ſolche natuͤrliche wuͤr⸗ 
ung wider Vernunfft / widers Bwiſ⸗ 
en / widers Gſatz SOttes geſchicht / 
vnnd diß will Gott nicht / er haiſt es 
auch nicht: Vnnd dannoch ordnet 
Gott ſolchen deß Menſchen verkehrten 
willen oder vbertrettung deß Öfanes / 
vnd die Suͤnd / einem andern zur peyn 
oder zur warnung / oder zur beſſerung / 
oder zu mehrerm verdienſt. Sf dem⸗ 
ach GOtt ein anfänger vnnd Vrhe⸗ 
er daß sin fach geſchehe / geſchicht ſie 
aber 


v 


af2 Sreunfchrefander ba 


aber vbel / jo iſt er ein fuͤrſichtigiſter Au⸗ 
ordner. 

Alſo hat Bott dem Semei geholffen / 
da er die wort redet da er koth vnd ſtain 
warffe / (dann diß ſeynd natuͤrliche ber 
woͤgr agen) in dem aber Semei ſein v⸗ 
bein vnd miß goͤnſtigen willen gegen ſei⸗ 
nem Roͤnig außgegoſſen / bat Sott im 
ſolchem na darzu offen jedoch aber 
zu einem gar guten End geordnet / damit 
nemblich durch ſolches Frechen und Laͤ⸗ 
ſtern deß Dauids Sind geſtrafft / auch 
fein Gedult vnd Demut geübt vnd pro 
bier: wurde. | 

Vnd diß beglbt ſich in Sünden vnd 
Vnbilden allen miteinander. Das vbel 
der Schuld leidet vnd verhengt Gott / vñ 
Das obel der ſtraff ordnet er sis einem gar 
guten End / den Verdienſt zu mehren? 
die Sünden zuſtraffen. Dahero ver⸗ 
hengt er Hut äger! Krieg/ ie Bwaͤſ⸗ 
fer Zewrsbrung iſt / Rauberty/⸗ on d/ 
Vngerech tigkeit snd andere e roſſe ia 1 
fer Ed or dnet diefeil Sen foldher geßalt / 
daß er eben durch diſe Vbel ſein x: iuig⸗ 


kei 








EEE 
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keit / vnnd zugleich auch fein Gerechtig⸗ 
keit / ſein Glory / fein Herriichtett vnnd 
Maͤcht der gantzen Welt / je mehr vnnd 
mehr offenbare vnnd ſehen laffe. Auff 
ſolche weiß iſt Gott ein anfaͤnger vnnd 
WVrheber alles vbels / vnd aller ſtraffen. 
Deſſen haben mir die hoͤchſte Warheit 
ſelber zum Zeugen. 
| Als Gott ober die Hebreer erzuͤrnet 
worden /fagter: Ich will vngluͤck vber 
fie henffen / ich will alle meine Pfeyl an 
jhnen verſchieſſen. « Sihe / ich will vn⸗ 
gluͤck ober fie kommen laſſen / dem fie wie: 
enttrinnen mögen. b eher wie vns 
Gott mit vbeln beladen / wie er vns mit 
Pfeylen verwundet. Wir ader — fo 
kindiſch / vnd zuͤrnen wher die Pfeyl: und 
mercken nicht auff den der die * lauff 
vns außſchieſſet. Alſo ein Mahler / wañ 
| ihm fein arbeit nicht von ſtat will gehn⸗ 
oder nicht geraͤthen iſt / zuͤrnet er vbern 
Penſel / ein Schreiber gibt der Feder die 
ſchuld / ein Schmid den Hammer / ein 
Hafner 
— f 2;.5 Hieren. ıt- 
LI. ; 
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Hafner dem Laimb / wann jhm die Ar⸗ 
beit nit nach ſeim ſinn gerathet; alſo kla⸗ 
gen wir auch vber vnſere Nachreder vnd 
Neider / als waͤren ſie vrſach vnſers v⸗ 


bels vnd vngluͤcks. Wir jrren vns aber 


weit: nit der Penſel / ſonder der Mahler / 
nicht die Feder / ſonder der Schreiber iſt 
anfaͤnger vnd vrſacher der Schrifft oder 


dep gemaͤhls. Weit beſſer verſteht fols 
ches der gedultig Job / da er ſagt: Deß 


HErren Hand hat mich getroffen / nicht 


der Chaldeer Hand / nicht der Sabeer 


Hand / nit anderer Feind Hand / ſonder 
deß Herrn Hand hat mich vmgeſtuͤrtzt / 


vnd nider geworffen. 


$.: 
Bid was follen wir da lang zweiflẽ? 
bezeugt doch ſolches auch Syrach: Gut 


and boͤß / das Leben vnd der Todt / Armut 
vnnd Reichthumb iſt alles von dem | 


HErrn. 4 Ehen dig beſteht auch Dit, 


cheas gar lauter vnd klar: Eswirde un: 


gluͤck vom HErrn herab formen biß gen: 
Hitru⸗ 
a. Eccli. 11. Verſ 14. 








| Das VI. Easitel. 455 
Hieruſalem. Vnd damit ſie ſich wol hů⸗ 
en ſolten die er gemahnet / ſagt er noch 
darzu: Nimb war ich gedenck wider di⸗ 
es Gſind vngluͤck. Nit anderſt ſagt 
auch Amos : Wirdt auch ein vngluͤck 
a einem ort ſeyn / daß der HErr nit ge⸗ 
hon oder gemacht hab? Vnd damit wir 
echt und wol auffs allerbeſt willen koͤn⸗ 
nen / daß alle diſe Straffen / vnnd an⸗ 
dere vnzehlige Vbel von GOtt vnd ſei⸗ 
nem Goͤttlichen Willen herkommen / 

o fuͤhr ainer nur zu Gemuͤt vnnd be⸗ 
ach / wie Gott fo offt mit den aller⸗ 
ſchlechteſten vnnd klaineſten Thierlein 
ſeine Feind vil herrlicher vnd anſehlicher 
pberſtritten vnd erlegt / als wann er die 
groͤſte Armaden vnnd Kriegsheer ge⸗ 
braucht hett. Diß iſt Gottes brauch der 
Menſchen Hoffart zu demen / er ſchickt 
Wuͤrmle / Maden / Meuß / Leuß / Ratzẽ / 
Ind anders Vndzifer / die zwar nicht nur 
ſchlechte Lent / dere niemand achtet / ſon⸗ 
der gantze Inſel / Koͤnigliche vñ Kayſer⸗ 
V liche 
aA NMichr. Verſ 12.& Cap.z. Verſ. 3. 
| b Am, 3, Verl. 6. 
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liche Eronen zernagen / zerbeiſſen vnnd 
verrehren / die eber Fuͤrſten / Rente vnd 
Kayſer triumphieren Alſo fuͤhrt Gott 
Bucken / Wanzen Weoyfen/ Schau 
cken / Froͤſch / Roßfliegen / Heyſchrecken 
gleichſamb ins Feld herauf: / wie ein 
Kriegsheer / vnd mit einer ſolchen An 
mada verhergt er Landt vnd dene. . 
Die Weif heit ſelbſt bekendt foldieet 
Du haft vorher deine Vortraber / nemn 
Lich dein Heer / bie Horneiſſen zuuor ge 
ſchickt / daß fie die mit der zeit vmbbraͤch⸗ 
ten.a Vnd in Buͤchern von Koͤnigen; 
Die Dörfer vnnd das Feld thaͤten ſich 
auff / vnd kommen Meuß herauß / vnd 
ward ein groſſe plag deß Sterbens inn 
dir Statt. | 
Senebrardus ein berümbter Chr» 
niſt / meldet von einem Rönigden haben 
ſambt feiner Gmahel die Meuß gefreſ⸗ 
ſen / weil er feinen Enicklen die ibm in 
feinen ſchut vertraut worden / mit Gifft 
vergebẽ cDie Koͤnigle haben ein Statt 
| in: 
#.Sap.r2.Ver[$. db. Reg 5.V.6, 
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ä eutgt / vndergraben vnd verhergt. Als 

















Statt Niſibe Belaͤgerte / hat Jacob Bis 

hoff zu Nifibe nit ein Kriegsheer von 
Soldaten / fonderein gang Heer von 
Schnacken und Horneiſſen vmb Gott 
erbetten / vnd von Himel erlangt. Vnd 
diſe Thierlein habhẽ wider den Feind ſtaͤr⸗ 
der geſtritten / als wann König XRerxes 





dann / als den Pferden vnd Elefanten 
jhre Ohren / Schnaͤbel vnd Naſen von 
diſen Thierlein jmmerdar geſtochen vnd 
geanglet wurden / ſeynd Roß vnd Ele⸗ 
fanten daruon wild vnd ſchiech worden / 
haben außgeriſſen / vñ fe nd daruon ge⸗ 
lohen. Alſo hat jm Me oͤnig weiter nit 
zuthun gewuͤſt / vnd iſt vnuerrichter ſa⸗ 
chen wider ab / vnd nach Hauß gesogen. 

| 2 Sei’ 
“'Plin. l 8. nat hit.Cap. 29 

b Baron kei 2 Pnaal Anno38 

c 4 ieC doreto. 
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in Spanien die Maulwerff ein Statt 
in Macedonien / wis ſolches Plinius ben: 


der Perſer Koͤnig Saper ein tyranni⸗ 
ſcher vergieſſer deß ChriſtenBluts die 


all ſein Bold darwider geſchickt hette; 


L 
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Gleichermaſſen hat es ſich auch bege⸗ 
ben / als Koͤnig Carl in Sicilien vnnd 
Philipp Koͤnta in Franckreich die Stat 
SGerunda in Spanien eingenommen / 
vnd die Gottlo e Kriegsleut feiner Kir⸗ 
chen noch Heyligthumb / noch Begraͤb⸗ 
nuſſen t verfchoneren. DVnd als man etzt 
auch S. Narciſſin Grab berauben —34 
bluͤndern wolt / floge ein groſſer ſchr arm 
von Fliegen herfür / welche dem sangen) 
Kriegsheer fo groſſen ſchaden zugefügt 
daß ſie alle mit hauffen darnon fliehen 
mürften. Vnd haben die Spanier noch 
heutiss tags im Sprichtwort: S. Nar 
eifenMRucken auffruhrig machen. ABer 
hat nun fo klainen Thierfein fo groſſen 
gwalt vnd macht verfuhen Es iſt nemb⸗ 

ich Gott der Stiffter alles vbeln zu⸗ 
Bande vnd vnfalls. Alles vbel kombt 
von Sott her. | 
Es moͤcht ainer aber entgegen fagens 
Wie? Wann ich kranck wurd /vnd wiſ⸗ 
ſet gar wol das mir ſolche Kranckheit 
von vnmeſſigkeit / und von zu vilem Eſ⸗ 
ſen vnd Trincken herkomme / wie kan ich 


— 
| 
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ſolches vbel Gott zeihen / deſſen doch nur 
ich ſelber vrſach bin? Dife Kranckheit 
iſt mir zwar ein groſſes Anligen vnnd 
Trubſal / ſol ich aher drumb glauben es 
komb von Gott her? Ja freylich kombts 
von Gott. Dañ Gott hat von Ewigkeit 
an beſchloſſen dich zu gaißien Brauch 
ner Gaiſel hat er dein vnmeſſigkeit ge⸗ 
nommen / die er eben fo wol von Ewig⸗ 
keit an / vorgeſehen. Alſo ſchlaͤgt dich 
Gott mit einer Gaiſel / du aber haſt jhme 
den Riemen geraicht / darauß er die Gai⸗ 
ſel gemacht. Gott will haben daß du 
Kranck ſeyeſt / er braucht aber dein aigne 
vnmaͤſſigkeit fuͤr ein Werchzeug zu 1147) 
ner Kranckheit. Alſo will Gott auch das 
ben / daß einem andern Bnbild begegne / 
darzu braucht er ſeinen Feind fuͤr ein 
Werchzeug. Vnd eben ſolche mainung 
hat es mit allen andern dingen. 
Was haſt nun du oder ein anderer 
darwider? Was ligt dran / ob du in dei⸗ 
ner oder in einer frembden Kuchen ler⸗ 
neſt Kochen / wann du es nur lerneſt? 
Sannnug ſchaden nit wirig 
B 3 









| 
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werden / was darff eg dich verdrieſſen / 
wann du zu leit mit deinem aianẽ ſcha⸗ 
den witzig wirſt? So ſchick dichnun mit 
Hertz vnd Semuͤt zur Gedult. Deiner 
Trůuͤbſal vnd aller anderer Trübfal auff 
der gantzen Welt / iſt Sott Vrheber * 
anfaͤnger. Wie es dem HErrn en 
alſo iſt es geſchehen / alſo⸗ geſchichts alſo 
wirds gſchehen / vnd gſchicht; war alla) 
aufs alerbefte. Foͤrchte dir nicht; es 
wirdt dir nit ein aintziges Haͤrlein vom 
Kopff fallen / das Gott nit vorgeſehen 
vnd vorhin gewoͤlt. Was wirdt nun 
manglen / ſo ſchon der Feind deine SIE | 

® er zerreiſt / wann doch Gott deine Naar 
schler‘ ? + Den Artzneytrunck den dit dee 
Darter raicht / ven trinck kecklich auß / 
wer gleich der Apotecker difes Truncks 
jmmerfen. Den Kelch den dir GOtt 
bringt / den thue bſchaid es hab jn gleich 
waiß nit was fuͤr ein Diener oder Auff⸗ 
warter eingeſchenckt. Alles was dur lei⸗ 
den muſt / das leid mit Gedult ſo lang / 
als lang Bott will/ dag du es leiden > 
leſt. 
Aug . ſerm.q. de feſt. mart. 


DENT Capittl. AL 
leſt. Dip ift der recht vnd wahre Profste 
das recht forıfchreiren: inn der Ereutz⸗ 
ſchuel / diß iſt der Weeg zum Leben. 

F 6.6. 
Du woͤrſt dich aber noch / ſchreyeſt vñ 
klagſt Ey ſollen mid dann meine atgne 
Befreundte alfo ribuliern ? Ey follen 
‚mw dann Diejenigen ſo vbe thun / mich 
buchen vnd vber mich frolocken / denen 
ich ſo vil guts gethon. Ey ſoll mein Herz 
alſo mit mir vmbgehn / dein ich ſo vil 
Jahr ſo trewlich gedient hab? Sollen 
Dann folche lene Gſellen / die ainem in 
Schuech nit ſollen gut gnug ſeyn / mich 
alſo vndertrucken vnd verfolgen ? Wer 
ſolls leiden? O du Ainfalt / kanſtu dann 
Noch die allerleichteſt Regl in der Creutz⸗ 
ſchuel nicht? Waiſtu dann nie wie es 
haiſt? Der iſt nit ein wahrer gedultiger 
Menſch / der nit mehr leiden will / dann 
nur ſo vil ihn ſelber luſtet / vnnd gut ge⸗ 
dunckt / vnd von wem jhme es gefaͤlt. ⸗ 
Man leidt kein ſolche Außnamb oder 
V A DOOR, 


4 
u Nachfolg.Chrifil.z Cap.19-0:3- 
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vorbehalt / kein ſolchẽ fortl / in der Creutz, 
ſchuel. Auß / auß mit ſolchen woren : 
Ich wills gern leiden / aber von diſem 
der von jenem nit / der auch mit 
mir in der Schnelſigt. Ey lieber / was 
dit Der Præceptor für ainen gibt / den 
m Schnelen iſt ein brauch / daß man 
ven Schuelern jhre decuriones oder 
Fuͤhrer beſtelt / die etwas mehrers gwalts 
vber andere haben. Wolt nun amer auß 
den Knaben dem Decurion nie Rech, 
tiern oder die Schrift nie geben / ſo wurd 
der Præceptor gleich ſagen: Wie ? Du 
Re Wolteſt ein ſtngtgẽ Grind auff⸗ 
fernen / halt / du muſt mir jhr wider aber 
gen / was zilts? Da Recitier diſem dei⸗ 
nem Mitdiſcivel / da gib md Schriffe, 
oder du wirſt erfahren was mein Rus 
unfen 
In der Creutzſchul helt Chriſtus eben 

auch ein ſolchen brauch / er will haben es 
ſoll ainer dem andern vnderthaͤnig ſein / 
ja / er will haben es ſoll ainer vom an | 
dern geſtrafft werden. Jedoch / als vil es 
— Gott 
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Gott ſelber zulaͤſt. Allda wollen wir hof⸗ 
fertige ſtoltze Koͤpff vil außreden brau⸗ 
chen. Wir woͤllen zwar Recitiern / wir 
woͤllen die Lection wol auffſagen / aber 
diſem nicht: Wir woͤllens Argument 
geben / aber nur diſem nicht. Wir woͤllen 
vns beſſern vnd corrigiern laſſen / aber 
nur von diſem nit. Wir woͤllens Creut 
tragen / wir woͤhren vns nit ſo gar ſtarck / 
wans nur diſer Schalck nicht ſchmidet / 
wanns ons nur diſer ſchlimme Gſell nis 
aufflegte. Was iſt das? Wie muß man 
diſen Stolz vnnd Vbermut verſtehn? 
Soll ſich ainer fopbermürtg ſtellen / vnd 
ſich einem Mitſchueler nit vnderge⸗ 
ben woͤllen? Solche mores / ſolche Fünte 
ge art leidt derPræceptor wol nit. Creut 
muß gelidten ſeyn / Gott geb wer es ons 
ſchmide oder aufflege. Ein kainnuͤtzer 
jetzer arger Gſell / kan ein Schmid vnd 
Zimmerman fein deß allernuglichiſten 
Treutz. Was gehis dich an / folg du mir 
nach / ſpricht Chriſtus. 

Der Simon Cyrenens trägt das 
Er eun mit ſteiffer beſtaͤndigkeit fort biß 
— 7—7— " 


— 
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zu hoͤchſt auf den Berg Caluariz: Er 
nimbt jhm nichts auß / er währe ich we⸗ 
der mit werten noch geberden; da duckt 
er feine Schuldtern darunder / er laͤſt jm 


ar Fin auffruhriger Stukſchelm / ein 
Lawr vñ Boͤßwicht / vber ale Boͤßwicht. 
VBod danech har Sott gewoͤlt / das eben 
er dem maͤchttigiſten vnd fo Heiligen Koͤ⸗ 
nig ein ſo ſchweres Creut ſoll aufflegen. 
Stun fbeainer: Der Rönig Dauid er⸗ 
kendt diſen Auffwigler für feinen Weite 
ſchneler / ja für feinen Decurion und O⸗ 
bern / den ihm der Schuelmaifler fuͤrge⸗ 
ſtelt: Diſem Recitiert er / er ſagt jhm 
auff /er vndergibt fich jhm. 

Ey lieber / was waren nicht in diſer 
Schuel fir Decuriones vnd Auffmer⸗ 
cker der Attila / der Tamerlanes / der To⸗ 
tila? Der Schuelmaiſter hats beſtelt; 
Ihnen muͤſte man auffſagen. Du At⸗ 
tila komb her vom end der Welt / dich 
duͤrſtet nach Blut vnd nach Raub / da 
vaube / da ſchlag drein / da brenn / da vo 

derb 


| 
| 
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derb vñ verherg was du antriffeſt. Sol⸗ 
che dein Tyranney vnnd grauſambkeit 
wirdt Gott dem HErrn ein Werckzeug 
fein / vnd jhme dienen: Es wirdt auch 
nicht anders fein als der Chriſten prob 
vnnd Kung / die ſonſt in Laſtern oder 
och vertiefte und vergraben bi, 
ben. ein 
Was thut jr zwen Veſpaſian? Ver⸗ 
hergt verderbt das Judiſch Landt ſambt 
den Juden / die heilig Statt nembt ein / 
verwuͤeſtet / laft kan Stain auff dem an -· 
dern. Warumb aber / vnd zu was ende? 
Ihr zwar greifft zur Woͤhr / vnnd führe 
Krieg ewr Herrlichkeit vnnd Kayſer⸗ 
thumb zuerweitern. Ihr jrret euch aber 
gar weit / Hencker / Scharpffrichter vnd 
Scherganten ſeyt jhr / der Rach Gottes 
vber das Gottloſe Volck / daß ſeinem 
aignen Gluͤck ſo feind war / vnd es nicht 
hat verkochen vnnd verdewen koͤnnen / 
dann in ſolchen Blutbadern. So sicher 
nun hin / meine Roͤmiſche Fuͤrſten / vnd 
alle die jhr zu Rom die Chriſten martert 
vnd hinrichtet / jegt rechet einmal Chriſti 
B« der 
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deß Herrn Tode in Judenlandt / wann 
Ihr gleich ſelber nicht drumb wiſſet. 

Eben ei a ſolche mainung hat es auch 
mit allen onfern Feinden / die mich / die 
dic) lieber Chrift / die diſe oder jene mit 
Dali 5 dynd neyd verfolgen vnd under. 
truckẽ. Vns zwar verdrieſt es wir bekla⸗ 
— — art / 2; Sort ſolche Mitſchueler 
vber vns ſetzt / ſolche Auffmercker beſtelt / 
die vnſerm guten Namen / vnſerm Leib 
vnd Leben alſo nachſtellen / vnd vns ver⸗ 
hergen vnd verderben woͤllen. 

Aber /O Blindheit / vnſere Sedan⸗ 
cken vnd Irthel jrren vnnd faͤhlen gar 
weit. Dann was ligt daran / was iſt es 
dann mehr / wañ fie ſchon vnſer verder⸗ 
ben fuchen ? 2 Sort hats vil anderſt vor 
jm / er macht weit ein andere recͤnung. 

Joſeph deß Koͤnigs in Egypten Statt⸗ 
halter / ſagt ſeinen Bruͤdern die in zittern 
vndſ en vor jhm da ſtunden / gut 
rund ins gſicht hinein: Ihr gedacht boͤß 
vber mich / aber Gott hats zum guten 
gewendt. Koͤnnen wir dann Gottes mil 
len widerfiehn ? = 


s Gen.5o Verl 20, $.7« | 
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Warımben aber möcht ainer ſa⸗ 
gen) braucht Gott die boͤſen Leut zu fol, 
chem Werckzeug? Warumb ſchickt er 
nicht ſelber ſolche Plagen vnnd Straf— 
fen ober vns? Oder doch durch gute 
fromme Diener? Was fragſt mb diß / 
du Fuͤrwitz? Gott wirds fchon willen 
warumb/wann gleich wir nichts drumb 
wiſſen. Zumerln inn einem groſſen 
Haußhaben ſtrafft der Vatter felber 
den Sohn / zuweun ſchafft er wol ſolche 
Arbeit einem Diener oder Praceptor. 
Solches thut wol and) ein Preceptor 
in der Schuel / er ſtreicht den Schuldi⸗ 
gen ſelber / oder er vbergibt Ihn einem 
andern, Warumb folls Gott nit eben 
fo frey feyn ? Warumb fol er vns / 
wanns jhm alſo afellig / nicht felötr 
mit aigner Hand ſchlagen doͤrffen 
Vnd wann jbmanderfi gfelt / warumb 
mcht auch mit frembder Hand ? Da 
‚geht fain Vnbild fuͤr. Es iſt aber vil⸗ 
Teiche derſelbig Diener auff dich zor⸗ 
nig / vnnd mit einem ſchiferigen Kopff 
| 7 m 
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vnd gifftigen Hertzen vber dich vnnd 


ſucht mit ſonderm fleiß wie er dir rain 


vnd wol ſchaden möge? digrnichts da⸗ 
ran. Laß du denſelben fein weiß ſchaf⸗ 
fi vnd wende Dein Herß ond Sedamı 
cken auff den der es alfo gefchafft vnnd | 


befoihen hat. Dann der Vatter der es 


— 


alſo Hasen will / eht ſchon darbey / vnd 
laͤſt nicht vmb ein ſtraichlein mehr auß · 


geben / als —9 worden. 
Alſo laͤſt die Dbdrigkeiteiner Malefig⸗ 


Perſon den Kopff abſchlagen: Es kan 


ſeyn / daß einem ſolchen Menſchen der 
NHencket ſelbſt ſpinen feind iſt / vnd wolt 


ine wol lieber mit fewwrigen Zangen reiſ⸗ 


ſen / als nur in einem ſtraich hinrichten. 
Weil er aber thun muß / was die Nbrig, 
keit befolhen / ſo ſchlaͤgt er ihm mit gan⸗ 


m ih 


— .d 


gem luſt das Haupt herunder. Lieber / | 


was hat seinem ſolchen deß Denders 
neid over feindfchafft gefchader ? Mehr 
nicht / als wann er ihn von Hertzen hett 


lieb gehadt. Er hat jhm den Kopff abge⸗ 


ſchlagen / wie es die Obrigkeit befolhen / 
vnd ein mehrers hat er hme gar im we⸗ 


nigſten 
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nigſten nie ſchaden koͤnnen. Alſo gwiß⸗ 
lich / alſo vnd nit anderſt / koͤnnen vns al⸗ 
le vnſere Feind / wie faſt ſie vns auch jm⸗ 
mer haſſen / mehr nicht ſchaden / als nur 
ſo vil jhnen Gott ſelber wiſſentlich vnnd 
willigklich hat zugelaſſen. Treflich wol 
ermahnt vns da S. Auguſtin / foͤrcht 
den Feind nit / ſagt er / er thut dir ſo vil / 
als vil er gwalt empfangen har. Foͤrchte 
vilmehr den / der fo vil thut / als vil er ſel⸗ 
ber will / vnnd der gantz nichts vnrechts 
thut / vnd was er thut / das iſt recht. Wuͤt⸗ 
ten gleich die Sünder wie vil fie woͤllen / 
vnd wie vil jnnen erlaubt vnd verhengt 
iſt worden; der HErr gibt den Fromen 
vnd Gerechten krafft vnd ſtaͤrck. Alles 
wz dem Gerechten begegnen kan (merkts 
wol / liebe Chriften / merckts mit ſonderm 
fleiß) alles was dem Gerechten begeg⸗ 
nen kan / daß fol er dem Willen Bor 
tes / vnd gar nit feines Feinds gwalt zu⸗ 
ſchreiben. Was hat ſich dann der vnge⸗ 
recht faſt zuerfrewen vnnd zu frolocken / 


was gfoͤlt er jhme ſelber ſo wol / daß 


mein Vatter ein Gaiſel hat auß ihm ge⸗ 
macht? 
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mac? Ihne nimbt er zum Werckzeug 
vnd zur Arbeit / mich aber nimbt er zum 
Erbgut auf. So ſollen wir aud nicht 
auff das mercken / wie vil er den boͤſen 
vnd Gottloſen verhenge vnnd zulaſſe / 
ſonder wienil er den Gerechten vnnd 
Fromen auffbehalte. Gott thut jhm / wie 
zuweiln ein Menſch thut / der ein Ruͤetl 
oder ſteudl erwiſcht / das ohn gfaͤhr da 
list / vnnd ſchlägt fein Kind darmirz 
Darnach wirft er das Ruͤetl ins fewr 
binden / dem Rındr-aber Map er die 
Erbſchafft auf. 

Alfo übe vnd probiere ung ra Sort 
durch boͤſe Menſchen 7 vnnd durch jhr 
Verfolgung lehret er vns / vnnd richtet 
vns recht ab. Durch eines boͤſen Men⸗ 
ſchen boßheit wirdt der Fromb gegaiß⸗ 
let / vnd durch einen Knecht wirdt der 
Sohn gezuͤchtigt. Dann zugleich wie 
die Srombfeit der Gerechten vnd From⸗ 
men dem Boͤſen ſchoͤdlich iſt / alſo iſt ent⸗ 
gegen die Boßheit der Gottloſen vnnd 
Boͤſen den Frommen nutzlich. Wolt dir 
ein Menſchlicher ai 

1) 
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chen / vnd die onruihe machen : D daß 
Gott diſen meinen Feind erſchluge daß 
er mir nit mehr ſchaden konde! O daß 
es doch kond muͤglich ſeyn / daß ich nicht 
ſonil mehr von ihm leiden doͤrffte? Wol⸗ 
teſtu nun in ſolchem wunſch vnd gedan⸗ 
cken verharren vnd ein afallen drin ha⸗ 
ben / vnd ſiheſt doch daß es Gott nit will / 
fo biſtu einen boͤſen ſchalckhafſten en 
gen. Vnd welche ſeynd aber eines auff⸗ 
rechten Hertzen? Die alſo befunden wer, 
den / wie Job iſt befunden worden / der da 
ſagt: Der HErr hats geben dr HErr 
hats genommen / wie es dem HErrn ge⸗ 
fallen hat / alſo iſt es geſchehen: Ber 
Nam deß HEren ſey gebenedeyet. Sihe 
da ein auffrechts Has. a ··· 
Diſe deß heiligen Auguſtini wort ſol⸗ 
len vil hundert vnd vil tauſent mal repe⸗ 
tiert vnd widerholt werden man wirdts 
dannoch kaum recht faſſen. Sa gwißlich 
alſo zuͤchtiget vnnd ſtreicht GOtt diſen 
durch einen andern / darnach Ban er 

4 
4 Aug.to.8 inpfal,sı.& pl: 36. & 
inpl. 73.&in pſ. 93. 
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Die Ruet ins fewr. Alſo wolt er auch die 
Hebre r durch den Koͤna von Babylon 
ſtraffen: Alle diſe Bölcker/ ſagt er / wer» 
den dem Roͤnig anß Babylon ſibentzig 
Jahr dienen. Wann aber die ſibentzig 
Jahr auß ſeynd / fo will ich den Koͤnig 
auß Babel haimbſuchen: Bnnd wie 
lautere Abſchnizl ins Fewr hinauß 
ſchmizen. 
Darumb muͤſſen alle die dich freſſen / 
(D du mein lieber Chriſt) verſchlunden 
‚werden / alle deine Berbeerer werden 
verheert / vnd alle die dich berauben / will 
ich auch sum Raub geben. 6 Dir aber 
wird er deine ſtraich wol zuhailen / vnnd 
Deine Wunden / wie dem Job / geſund 
machen der durch die Feind. vnd euſſere⸗ 
ſte Armut zweymal fo reich worden als 
er zuuor geweſen. Sedulde dich nur / es 
wirdt dir die Hilff eben fo wenig auß⸗ 
bleiben / als deinen Feinden die 
Straff / wo ſie ſich nit 
beſſeren. 
4 Hier.25. verfıis.&ız. 
bs Ib. 30. Vtrſ. 16. 
$, 8. 
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Ich ſtell aber da noch ein Heilligem 
| fürrüts Job iſt. Gottes Sohn der Har⸗ 
land der Welt / hat nit von Englen / nit 
von ſeiner Mutter woͤllen Creutzigt wer⸗ 
ſonder von Hayden har er ihm 
laſſen fein Creutz aufflegen / vnnd ſich 
auch Dan Ihnen CTreutzigen laſſen. 
Das Judiſch Bold dag jhm GOtt 
auß allen Boͤlckern außerwoͤhlt / daß er 
mit ſo vil tauſent Wolthaten geziert / 
vnnd wie ein ainiges Rind geliebt hat / 
das hat ſeinem Wolthater difer ſchmaͤh⸗ 
liche Creut zu danek geben / vnnd er bar 
nichts darwider geſagt. Die Roͤmer ha⸗ 
ben den Erſchaffer der Welt an diſen 
Blutbaum angehefft / deſſen hat er 
ſich nicht gewaigert. Da er ſchon am 
Ereng hienge / läſterten ibn allerley 
Menſchen / ſo gar auch einer von Schaͤ⸗ 
chern / der mit jhm gecreutzigt ward: 
(Er aber har nicht entgegen gelaͤſtert. 
Was ſag ich / er hat hicht entgegen ge⸗ 
laͤſtert? Ja er hat fuͤr ſie gebetten vnd 
verzeyhung fuͤr ſie begert. Vnd diß helt 
A gr 
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die Chriſtlich Kirch ſo hoch / daß fie die: 
Jaͤhrliche gedaͤͤtnuß deß Leydens Chut⸗ 
ſti / fuünnemlich mer diſen worten verehrt: 
Wir bitten dich HErr / dur woͤlleſt diſes 
den Volck guäöigkiich anfehen / fuͤt 
welches vnſer HErr JEſus Chrifus 
ſich willigklich in die Haͤnd der Schuldt⸗ 
gen: zeben ec. Es hat villeicht noch lei⸗ 
denlich ſcheipen koͤnen / wann die Mut⸗ 
ter oder die Engel den allervnſchu digi⸗ 
ſten auff der ganzen Welt herren ans 
Creutz genaglet. Die Mutter hett doch 
ſagen koͤnnen / Ich hab jhm ſeinen Leib 
von meinem Leib geben. Die Engel het⸗ 
ten ſagen koͤnnen: Wir haben beym 
Krt —* gſungen / vnnd noch kein Lohn 
empfangen. Daß ſich aber die vnflaͤtige 
Hayden daß ſich ein Volck deſſen gegen 
ſeinem Herrn vnderſteht / daß ihm doch 
ſo lieb iſt und daß ſolches der Herr von 
den Seinigen leidet / das iſt ein rechts 
Exempel der wahren Sedult gegen den 
Feinden Er hat ſich willigklich in die 
Haͤnd der Schuldigen geben. Nenne 
ſich nur keiner fein Glid der. diſem ſei⸗ 
nem 













Das VI. Capitel. 4775 
en Hautpt nachzufolgen wolt ſaumig 
eyn. Gar recht vnd wol ſagt S. Gre⸗ 
ori: Warumb helt mans fuͤr ein vbels 
chakpffs vnnd härbes ding / daß der 
enſch von Gott ein Gaiſel leide für 


chen ſo vil gelidten hat für das aus... 
Bey diſem allem bleiben wir noch vn⸗ 
ers Kopffs / vnd reden noch ſo naͤrriſch 
nd vnbeſunnen / Diſer Menſch iſt mir 
in Spieß in Augen / er iſt mir ein bittere 
Gall im Magen: kond ich nur diſer 
Menſchen auß dem weg raumen / O 
onde ich mit diſem Schelmenblut mei⸗ 
m Schuch ſchmirben: O was gaͤb ich 
nie vm̃ ein ſolche Schueſterſchwertz Ich 
kan kein ruhe haben / ſo lang mir diſer 
Boͤß wicht im weg vmbgeht. Ach Gott⸗ 
loſe reden / m die Hoͤl mir ſolchen wor⸗ 
ten / die auf der Hoͤll herauß kommen 
ſeyn Vnd alſo legen wir den vnwillen 
vnd auffruhr vnſers Hertzens auff vn⸗ 
ſere Fand vnd Wider ſacher. Daß dann 
sin ſehr grober faͤhler If. Darwider der 
Pre⸗ 





| ' # Gieg.p: 3. paft, Admon. 13. 


s boͤſe fo doch Gott von dem Men⸗ 


476 Creutz ſchuel ander Thail / 

rediger mir de guldin Mund alſo redt: 
Zugleich als wañ wir ſpricht er ein Leib 
von lauter Demantſtain hetten / v man 
ſchon init vnzehligen Pfeylen auff vns 
ſchieſſen ſoll / wurden wir doch nicht ver⸗ 
wundt werden:Dann die Wunden wer⸗ 
den nie vonder Hand darauß die Pfeyl 
herſchieſſen / ſender vom Leib der es em⸗ 
pfangt end leiden muß Alſo auch alda 
kombt vnbild vnd Schmach nit von der 
muthwilligen Leut vnſinnigkeit ſonder 

von ſchwachheit deren Lie es leiden np 
fir. Dann wann wir rect weiß lich von 
ſachen zu reden on gedencken wuͤſten / ſo 

kond ons kein Vnbild ſchaden / wir fon 
den auch nichts haͤrbes oder ſcharpffes 
leiden. Hat dir ainer ein Schmach bewi⸗ 
fen? Vnd du haſt es nit empfunden / ſo 
hat es dir nit weh gethon / du haft kein 
Vnbild gelidten / ſonder dat ſeiber haſt 
mehr ein andern geſchlagen / dañ du ge⸗ 
ſhlagen Bft ne u as legen wirt 
dann die ſchuld auff vnſete Seind vnnd 

Widerſacher —* it: alles‘ vnſers V⸗ 
bils vr⸗ ER wären? Die ſchuld iſt * 
J tr 
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ſer: wir thun vns ſelbſten was vns vbels 
gſchicht. Die Chriſtlich Kirch thut vns 
an wahren gehaiß / da ſie ſpricht: 

Nulla nobis noce it aduerſtas 
Sinulla nobis dominetur iniquitas. 
Wañ vns nur fein Boßheit regiert / 
Nichts widerwertigs ſchaden wirdt. 
Vnd ſoll es aber groß wunder ſein / wañ 
in vnſerm Herzen fo gar nie Fein ruhe 
iſt / ſo doch fo wenig gedult un ſtillſchwei⸗ 
gens darinnen iſt. Wir koͤnen doch was 
vns vnwillig macht / mit ſtillſchweigen 
nit vertrucken / noch / was vns widerwer⸗ 
igs begegnet / mie gedult vbertragen: 
Man kan halt mit vns nirgendis recht 
außkommen. Vnd dannoch ziehen wir 
alle ſolche ſchuid auff vnſere Widerſa⸗ 
der. Wären nur diſe nit / ſagen wir / ſo 
waͤren wir vil froͤmer. O wol laͤcherliche 
Spott Menſchen wären wir ſelber nicht 
fo halloß / wir wurden durch vnſer Feind 
boßheit gar nit arger / ſonder noch weiß 
roͤmmer. O Iſrael / du haſt dich ſelbſt 
erderbt. a Deine Femd haben dirs nit 
40i 3.V:9, 11,0 22 ng sont" 
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gethon / die vrſach deiner vngedult biſtu 
ſelber / vnd nit deine Feind. 

Vnd wer iſt der vns ſchaden koͤnne/ 
fo wir dem guten nachfolgen ? ⸗· Sanct 
Chryſoſtomi Wort iſt der gantzen Welt 
ſchon bekandt: Niemandt wirdt ver⸗ | 
legt/danız nur von ihmefelber. b Die 
Tyrañen als wie Decins / Aurelianus / 
Nero / Domitianus / Diocletianus ge 
weſen / die haben zwar die allerdapffere 
ſte Helden / als S. Vincentz / S. Seba⸗ 
ſtian ©. Moritzen / S. Tiburtium / S. 
Georgen toͤdten koͤnnen / habens aber 
dannoch nit koͤnnen verlegen. DieAr 
rianiſch Tyranney har zwar den heiligen 
Athanaſium su Waſſer vnnd zu Sande 
verfolgen koͤnnen / hat jm aber danno 
nit koͤnen ſchaden / es har ich durch ver 
folgung fein Tugend mir gemehrt / vn 
noch vil heller vnd klarer gemacht. 


| 













aljo angeordnet / dag vor Bott nicht 
vber 

⸗ 1.Pet.3.Verfız, bChryf. tom.3« 
adOlymp. - 
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vheral müffig ſtehe / wann es ſchon was 
—— iſt. Das boͤß thut Gott nicht ſel⸗ 

er / jedoch wann es andere erfunden 
br ben / vnd er es wol verbieten bandeo 


brauchte fambr denen / Bie das boͤß an 
hnen haben zu nothwendigen vrſachen 
und mitlen.« Alfoift Gott zwar keiner 
Suͤnd / ſonder aller Straffen ein Am 
fänger vnd Brheber: Wir werden auch 
don jhme nit befchedigt / fonder vns su 
ie werden wir gesüchtigt vnnd ar | 
1 ert. 

4 Ang hom.2 z.inl. Num. 





N, 


Allda betracht mir ainer den Aman 
d Mardocheum beede miteinander: 
Der Aman war von deß Koͤnigs Gnad 
ffgeblaſen / vbermutig / wild vñ hoch⸗ 
ragen / mainte ex ſtoͤß mit dem Kopff 
im Himel an. Alle Knecht deß Koͤnigs 
iegten jhr Knye vnnd betteten Aman 
n /dañ der König hats alſ o — 

| Alſo 





| ‚bEith. * 24 


Alſo ba: ſich Aman wie ein Han auf 
feinem Miſt / vil außgethon / vnnd ha 
vom Mardocheo auch wie von ... 
wöllenangeberter werde: Wolan / mei 
Hebreer / ziech den Huet ab / bieg Dil 
Knye / kuß die Hand / bette den Aman 
an. Diß kam dem Mardocheo ſeltzaml 
fuͤr / es war jhme ein ſawrs Kraut / daf 
man ſolche Ceremoni von jhm hab 
wolt / die er ohne ſeiner Religion vn 
Gwiſſens verletzung nit treiben konde 

Es hab nun gleich Aman ſolche Klai 
der angetragẽ darauff Haydniſche Gi 
zen geſtickt (wie etlich mainen) oder e 
hab diß anbetten einer Goͤttlichen Cer 
moni gleich geſehen / fo hat doch deu 
Mardocheum —— — 
Menſchen gebuͤr ſolche Ehr mir nicht 
nit. Darumb ruͤefft er von Hertzen iM 
Bott / vñ ſpricht: D Herr Allmaͤchtiget 
Koͤnig / alle ding ſeynd vnd ſtehn in deli 
nem Gewalt / vnd iſt niemandt der dell 
nem Willenfondwiderfiehnizc. DM 
erkeñſt alle ding vnnd walft / daß ich diß 
hab gethon vmb keiner Hoffart J— 

e 
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len / noch zu Schmach / noch auß ei. 
nem Ehrengeit daß ich nicht anbettet 
‚den allerhoffertigiſten Aman (daũ gern 
were ich berait geweſen / ja auch die Fuß⸗ 
ſtapffen ſeiner Fuͤß zukuſſen / zu wol⸗ 
fahrt Iſraels) aber ich foͤrcht daß ich 
villeicht nit die Ehre meines Gottes zun 
Menſchen wendet⸗ 
Durch diß Exempel werden wir uns 
derwiſen / auch den alleraͤrgeſten Men⸗ 
ſchen Ehrerbietung vnd Dienſtbarkeit 
zuerzaigen / alle ſchuldige Reuerentz zu⸗ 
beweiſen / vnd ſolches zwar nit nur zum 
ſchein / auch dz wir jnen nit allein ſolche 
Ehr vnd Renuerentz erzaigẽ / ſonder auch 
berait fein vor jnen niderzufallen / jhnen 
die Fuͤß zukuſſen Solche ke Gedanckẽ 
vñ wort muß man ſchwinden laſſen Er 
iſt mein Feind / er iſt ein letzer Gſell / eine 
Vbelreder / ein Neidhart. Ich fan jihm 
nit hold ſein / er iſt nit wuͤrdig dz man an 
ihn dencke / daß man jn anſehe / er iffein: 
Schalck von Fueß auff / ich mag ſeiner 
beder gſotten noch braten, Ich fen jhm 
— gar 
4 Eih,13.Verlg & ſeq; 
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gar zu wol / er kendt mich ſelber auch 
ſchon. Ey gmach / lieber thue gmach: 
Der Præeceptor in der Creutzſchuel hat 
dir diſen Menſchen zu deinem Decu⸗ 
rion vnd Auffmercker beſtelt / dem mu⸗ 
ſtu vnderthaͤnig ſeyn. Haſtu dich dann 
da etwas mit billichkeit zubeklagen 2 
Haſtu ein Verſtandt / ſo wirſtu vilmehr 
ſagen: Ich will gern berait ſein / auch 
feine Fußtritt zukuſſen. Bud ſolches 
zwar vmb ſo vil williger / je leichter es 
Gott dem HErinift/ in ſachen einän, 
derung zumachen / das wol der Mar 
docheuns deß Amans Decurion vnd O⸗ 
berſter werden ſoll / vnd jhm ſchaffe / wo⸗ 
lan Aman Recitier / ſag auff. | 
Sehet nun die wunderfichiften aͤnde⸗ 
rungen / vnd wie ſich das Blaͤtl fo ſchoͤn 
vmbwendt weil Aman als der negſt an 
Koͤnig / ſich ſeiner Reichthumb / ſeines 
Hofgſinds / vnd Kinder groſſen anzahl 
feines gluͤcks vnd Röniglichen Gnaden 
ruͤhmet / vnnd ſchier mit dem Kopff am 
Himmel anſtoßt / wirdt er vom Koͤnig 
zum Öalgen verurthailt. gi re 
aber 
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aber der ſchon zum Galgen verurthailt 
war / wirdt eylends mit Koͤnigklichen 
Klaidern angezogen / auff deß Koͤnigs 
Pierd gefene/ond mit einer Königlichen 
Eron auff feinem Haupt durch die füre 
nembften Gaͤſſen der Statt gefuͤhrt / vñ 
Aman muͤſte voran gehn wie ein Die⸗ 
ner / vnd ſhreyen: Alſo wirdt man eh⸗ 
ren den Maß / der der Koͤnig gern ehren 
wolt. ı D Allmaͤchtiger Sort! was iſt 
nie diß fie ein vnuerhoffte geſchwinde 
und wunderbarliche veranderung. Diß 
hat nemblich Gott im brauch, Dann es 
iſt dem HErrn gar leicht vnd ring / den 
Armen ſchnell vñ bald reich zu mache.⸗ 
RMardocheus der ſchon zum Strick ver⸗ 
Maint war / wirdt auff den Koͤnigkli⸗ 
chen Thron / der Aman / der ſchon der 
negſt bey Koͤniglichen Thron war / wird 
an Galgen erhoͤhet. Sehin / mein A⸗ 
man / jetzt bewohne du gleichwol ſelber 
die Herberg die du deinem Feind ge⸗ 
bar har; ſteig jegt ſelber bin an den. 
— 3 | Sal. 












4 Efth.cap.3.verk.ıı. 
ah Eceli,c.ıı. verl, 23. 
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Salgen/dendu deinemSeind haft auff⸗ 

gericht / mit diſem Baw ziere dich jetzt 
ber. Mit ſolchem ernſt und ſchaͤrpffe 
handlet Gott gegen denen / die jr Creut 
nit gern tragen / ſonder jhre Feind ans 
Creutz bringen woͤllen / ſo eylends vnnd 
geſchwind verkehrt ſich das gluͤck. Das 
Schwert welches ſchon allberait an 
Halß geſetzt iſt / wirdt widerumb zu ruck 
gehalten: Der Strick / der eben ſolt die 
Gurgl abtrucken / wirdt widerumb hints 
weck gezogen. Mardocheus vberlebt ſei⸗ 
nem Hencker den Aman. 

Derwegen laſt vnns das Creutz lieb 
Haben / vnd es zutragen nicht waigern / 
Gott geb wer es uns auch aufflege.Ligt 
nicht dras ob vns ein Hoher oder Nide⸗ 
rer / Knecht oder Her: sribuliere: Es lige 
allain an dem / wer es haiſſe oder vers 
henge daß folches gefchehen folle. Es 
iſt ja ein härbes und hartes weſen / daß 
ainer fell von denen tribuliert werden / 
von welchen man es am wenigſten ver, 
hoffte. Es haben aber auch gar heilige 
Leut ſolche Trübfal offtermaln gelidten 
vnd außgeſtanden. Job 
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Job vnd Tobias ſeynd von jhren 
Weibern vnnd Befreundten verſpott 
ind verlacht / gelaͤſtert vnd geſchmaͤhet 
worden / ſie haben aber niemandr hinge⸗ 
gen geläftere oder gefehmäher. Sana 
Ignatius der edle Martyrer / hat ſich 
xXhen Leoparden willig und gern fürfich 
Ienlalfen.. Dann alger von Antiochia 
nach Rom geführt wurde / har erschen 
Soldaten zu Hürtern vnnd Wachtern 
gehabt / die wol rechte Leoparden / vnnd 
nicht Menſchen waren / die auch durch 
die Wolthaten ſelber nur wilder vnnd 
Tyrañiſcher worden. Solches aber hat 
Sanct Ignatium gar nicht erſ chroͤckt. 
Dann ir Boß heit / fagt der heilig Mar⸗ 
cyrer ſelbſt / iſt mir ein Lehr vnnd vnder⸗ 
weiſung. Alſo auch vnſere Widerſa⸗ 
cher / ſeynd vnſere rechte Schrmaifter 
Sie gieſſen vns auch gar wider vnſern 
willen vil Weißheit ein. Vnnd kan ich 
die Feind wol rechte Goldſchmid nen⸗ 
nen / die vns nit zwar Guldine vnd Per⸗ 
line / jedoch Himliſche vnd mit Sternen 
gezierte Cronen ſchmiden 
| 4.8 
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So ſagen vnnd ſchlieſſen wir nun 
sehe vnd mol: Das Creut muß man 


leiden / Gott geb wer es vns auch auff⸗ 


lege. Welches alles ich mit der heiligen 


Augufinifowahren Worten / als hett 
es der H. Geiſt ſelber geredt / beſchlieſſe. 


Es ſollen dich nit glůck ſelig geduncken / 
denen es ein zeitlang wolgeht. Dich 
ſtrafft man / jhnen verſchont man; vil⸗ 
leicht wird dir als einem gefzafften und 
gebeſſerten Sohn die Erbſchafft auffbe⸗ 
halten. Ey fo erwach zu diſer ſtim: Der 
HEr: hats geben / Der HErr hats ge⸗ 
nom̃en / wie es dem Herrn gefallen hat) 
alſo iſt es geſchehen. Der Nam deß 
HErnrn ſey gebenedeyt. Die vmb dem 
Aiterigen Job der da voller Geſchwer 
war / herumb ſaſſen / waren boͤſe vnge⸗ 
rechte Leut / vnd dannoch ward Job / als 


der von Gott ſolt auffgenomen werden? / 


hart gegaißlet / vnnd die noch ſolten ge⸗ 
ſtrafft werden / denen ward da verſcho⸗ 
net. Gott ſpart alles biß zum letzten Ge⸗ 


richt zuſamen. — — geht es 
BEE 


« Aug.to.$,in ph7o. ‚Pag: — 
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vbel / dañ fie werden gegaißlerwie Kin, 
der : Den Boͤſen geht es wol / dann fie 
werden verdambr und verworffen / wie 
frembde vn außgeſchoßne.⸗Der Feind 
wuͤtet und tobet zwar / wirdt aber drumb 
nichts darmit richten. Was iſt dañ diß / 
daß er tribuliert vnd belaidigt? Er wird 
dich nur probiern vnnd uͤben / aber mit 
nichten nit ſchaden. Er wird dir mit ſei⸗ 
nem wuͤten vnd toben nur nutzlich fein. 
Dann vber die er tyranniſiert / die wer, 
den / nachdem ſie vberwinden / gecroͤnet 
werden. Dann was will man vberwin⸗ 
den / wann nichts wider vns wuͤtet? O⸗ 
der woift vnſer Gott / vnſer Helffer / wañ 
wir nit ſtreiten? So mag nun der Feind 
das ſeinig thun / er wied aber doch nichts 
darmit anrichten. b ; 

Solaft ons nun in Gedult verhar⸗ 
ren / je mehr wir jege Straff vnd Peyn 
haben / deſto mehr werden wir zu 
ſeiner zeit Ehr vnd Beloh⸗ 

nung haben. 
a Etinpfal.gı.p. 419, 
b Aug.in pfal.88. 
202.3 
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Außlegung der dritten 
# Sigun 
A. Die Gedult fuͤhrt jhre Schueler 
am rechten Zihl / vnd ſtelt jhnen den al⸗ 
erbeſten vnd vollkom menlichiſten Abe 
iß fuͤr / dem ſie ihm Leiden ſolten nach⸗ 
olgen / vnd ermahnet fit daß man alles 
eiden ſoll / Gedultig / Froͤlich / Den 
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daͤchtlich / vnnd vor allen Dingen mie 
teichförmigfeie dep Menſchli⸗ 
en Willens zum Goͤttlichen 
Willen. | 

Hnd fihenumn / lieber Leſer / jetzt brin⸗ 
gen die mit Blut begoßne Dorn ein⸗ 
mal Roſen. B. Jetzt kombt einmal die 
dreyfach Cron C. nach den Dornen. 


ſelbſt ernidriget vnd iſt gehotſamb wor⸗ 
den biß zum Tod / nemblich zum Tod deß 
Creutes. Darumb hat jhn auch Gott 


ben / der vber — iſt dag mn 
pas ap | 


aͤndig / Danckbarlich / Vorbe⸗ 


Schaw an de Herrn Jeſum / er hat ſich 


erhoͤhet / end hat ihm ein n Namen ge⸗ 


dem 


490. 


den Namen JEſu ſich biegen ſolle alle | 


Knye / deren die im Himmel / vnd auf 


der Erden / vnd vnder der Erden ſeind.⸗ 


Sihe da ein dreyfacke Eron.Ein ſolche 
Cron wartet auch auff die GBedult. Im 


Himmel iſt ein dreyfache Seligkeit / 
nemblich die Seligkeit Gottes / die Sa 


ligkeit der Engel / die Seligkeit der Men⸗ 
ſchen. Ein gedultiger Menſch wirdt ſo 


wol der erſten / als der andern vnd drit⸗ 


ten Cron thailhafftig werden. Das 


End der Gedult rift Ewigkeit der Be⸗ 


lohming. 


a Phil, 2. verſ. 8. 


I 
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Schuel Dritter 
————— 
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Daß man Trübfal 
leiden ſoll / Gedul⸗ 
tigklich. 


res, Swerden manche 
Pfero die von einer guten 
EEE art her. ſeyn / ‚won ihren 
EEE, Maifernoffn.abgericht./ 
daß ſie nicht allein gern laſſen aufffr _ 
zen / ſonder fie knyen auch gar vor. ats 
nem nider / der auffſigen will. Zu ſol⸗ 
chem aber wird mir ainer ein Muͤl Eſel / 
oder ſonſt ein Ackergaul wol nicht abe 
Gchte... SE 









Are 
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Der Groß Alcxander König der 
Macedonier hat ein Pferd gehabt / Bu⸗ 
cephalus genañt / das ward vmb 7800 
Philips Thaler erkaufft. Diß Pferd 
wann es mit der Koͤnigklichen Decke 
geziert / gezaͤmbt vnd geſattlet ward/lich 
es niemandt aufffitzen dann nur den 
Koͤnig. | 

Ein jeder Menſch derin der Ereug 
ſchnel iſt abgericht / zaͤhm und ſanfftmuͤ⸗ 
tig worden / der erkendt Chriſtum fuͤr ſei⸗ 
nen HErrn / biegt die Knye vor jhme 
nider / vnd iſt berait alles zuthun vnnd 
zuleiden wie es feinem HErrn wirdt gt» 
fellig ſein. Solche ſittſame vnd lobliche 
Seberden aber lernet man allem in der, 
Creutz Schuel / von welcher wir berait 
zwey ſtuck eracriere vnnd zum end ge⸗ 
bracht / deren das erſte war / mit was für 
Creutz vnnd Truͤbſal das Menſchlich 
Geſchlecht geuͤbt vnnd probiert werde. 
Das ander: Was man auß ſolcher uͤ⸗ 
bung vnd prob der Truͤbſalen zulernen 
hab. Folgt jetzt das dritte / welches zwar 
hiecrurn das aller furnembſte. Wie * 

alle 





fe Trübfal gern vnnd gutwillig leiden 


fr Vnnd diß iſt nie allein hoͤchſt nußß 


ch / ſonder auch ſehr nothwendig zu⸗ 
piffen. Dann was wirdt es nutz fein / 
il en was ainer leidet / wann er nicht 
uch waiß wie ers leiden fol. Das woͤl⸗ 


en wir jetzt ordenlich vnd doch fürklich 


rklaͤren. Vnd iſt allda vnder allen die 
rſte Regel: Truͤbſal muß man leiden 
edultigklich. Bann wir jetzt vnge⸗ 
ultig ſeynd / ſo taugen wir nicht in die 
reußſchuel / es iſt ſauber nichts mit 
ns. Was es nun ſey Gedultig Truͤb⸗ 


ſal leiden / das woͤllen wir jetzt außle⸗ 


gen. 
—— 5. 1. 


sen Spruch: 
Vir bonus non quærit quidnam, &c, 
Ein From̃er fragt nit was er leid / 

OD ẽ er wol leid / das iſt ſein frewd⸗ 
Macht vnd Gewal erheit vil Sig} 
Noch mehr erhelt der Geduttig. 











Da 
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Die Alten haben ein treflichen aim 


— 
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Da Chriſtus von der allerſeligiſten 
Freyheit reder/fprichrer; In ewr gedult 
werdet jhr ewre Seelen beſtzen. · Daß 
ein vngedultiger ſich oder das ſeinig be⸗ 
ſitze / faͤlt fo weit / daß er auch noch darzu 
nicht nur allein das feinig / ſonder auch 
ſich ſelbſten verlieret verwaiß ſich ſelber 
nicht / vnd iſt ein Knecht ſeiner Suͤnden 
vnd vntugenden. Dahero fragt Job bil⸗ 
lich vnd recht: Warumb verderbſt du 
dein Seel mit deinem Zorn ?: Ein vn⸗ 
gedultiger hengt feinem Gift vnd Sally: 
die Gall vnd der IE werffen die Bars 
nunfft gleichſamb durchs Fenſter auß. 
Dahero man inn vilfaͤltigen ſchaden 
kombt. Ein Gedultiger aber behelt ſich 
vnd das ſeinig / vnnd bleibt ſtaͤrcker als 
kain Held. Solches bekraͤfftigt auch der 
weiſe König Salomon / vnd fage.: Ein. 
Gedultiger iſt beſſer dann ein ſtarcker, 
vnd der ſeins Muets Herr iſt / dann der 
Staͤtt gewinnet. c Seytemal ein Ge⸗ 
dultiger nit allein Mund vnnd Hand / 


| ———6 
4 Luc,c.21.v.19. Iob.c.8.v.4. 
‚6 Proms16.v.32, 
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ſonder auch ſeine Gedancken jnhalten 
vnd zaͤhmen kan. Durch Gedult wirdt 
der Zorn abgeſchaft / Gemuͤt vnd Hertz 
im zaͤhm gehalten / der Handt muthwill 
wirdt gedemet vnnd vndergetruckt / das 
Gifft der Zungen vertriben. en 
+ Bieid) wie man von einem gſchwetzi⸗ 
gen ſagt: Diſer Menſch kan ſein Maul 
nit halten. Alſo kan man eben auch von 
eine vngedultigen ſagen: Difer fan den 
Zorn nit halten. Rach vnd Zorn haben 
ihn ſchon eingenomen / vnd treiben jhn 
wohin ſie wöllen wem die vngedult zu⸗ 
ſchaffen gibt / der hat ein gantzẽ hauffen 
vnd Plunder in jhm von lauter bittern 
Sedanden. So kan nun ſolchen gwalt 
vnd gebiet niemand vber ſein Hertz vnd 
Gemuͤt haben / er erlange es dann von 
der Gedult. Ewre Seelen werdet jhr be⸗ 
ſitzen in der Gedult / nicht in ewren an⸗ 
ſchlaͤgen / nit in ewrer Fuͤrſichtigkeit / o⸗ 
der in Gluͤck / nit in eroren Reichthum⸗ 
hen / ſonder in ewer Gedulhlt. 
gwiſſen wir aber villeicht nicht wie 
man die Gedult beſchreiben fol? = o 
mid: 
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merck: Die Gedultiſt ein leiden ohn al⸗ 
Ic klag / vnd ein freywilliges leiden alles 
deſſen was dem Menſchen anderwerts 
her zuſteht oder begegnet. Aber wir rich⸗ 
‚tige Leut verdecken vnſer vngedult vnd 
klagen mit einem zierlichen Maͤntele. 
Merck ainer nur auff der haicklichen 
vnd Antigen Leut reden: Ach / ſagen fie) 
es geht gar zunil vber vns / es trucken 
vns gar zuſchwaͤre Zufaͤll. 
O liebe Chriſten / die vngedult kombt 
nit von dem her / als waͤr das Creutz zu⸗ 
ſchwaͤr vnnd zu groß / ſonder auf def: 
Creutztragers Schwachheit vn Waich⸗ 
heit. Wer ein Hauß bawt der macht 
nicht darumb das Tach daruͤber / daß es 
gar kein Regen / kein Hagl / kein Schnee 
ſoll berühren / ſonder daß es Regen? 
Hagl vnd Schnee ohne ſchaden tragen 
Eönne. Wer ein Schiff Zimmert der | 
bat nicht die mainung / daß es von 
Waſſerwellen nicht fol angerent wer; - | 
den /fonderer ſchawt daß es nit klufften | 
bekomme / vnd daß fein Wafferdarein 
ſchleiche. Wer ihm foͤrchtet / er werd im | 
iz 
| 
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Lufft kranck / der gibt nicht auff das ad 
tung / das jhn kein grober oder raucher 
ufft anblaſe / ſonder er trachtet wie ein 
ſein Kopff wol verwahrt behalte / wie er 
feine Fuͤß nicht zu faſt netze oder erkaͤl⸗ 
te. Eben dergleichen mainung hat es 
auch mit vnſern Sitten. Wir thun a⸗ 
—— widerfpil. Daũñ 
diß befleiſſen wir vns gar embſig vnnd 
il / daß wir nicht Kranck / nicht Arm / 
nicht veraͤchtlich werden / ſo wir doch vil 
mehr ſo vil vns jmmer muͤglich dahin 
ſehen vnd trachten ſollen / wie wir in 
Kranckheit / in Armut / in Veraͤchtlich⸗ 
keit koͤnnen gedultig ſeyn. Es ſihet ge⸗ 
wißlich kainer Chriſtlichen Tugend 
gleich / wann ainer nur jm̃erdar gſund 
vnnd wol auff / wann ainer nur Reid) 
vnd in hohen Ehren ſein will. Dann 
was ſoll an diſem vil bſonders ſein? A⸗ 
ber Kranckheit / Armut / Veraͤchtlich⸗ 
keit / wiſſentlich mit gedult leiden koͤñen / 
das laß mir ainer ein dapffere Tugend 
* ein recht Chriſtliches Heldenſtuck 


Wir 
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Wir werden aber fo kuͤnſtlich niner⸗ 
mehr fein daß wir follen verhüten koͤn⸗ 
nen / das vns nie kein Truͤbſ⸗ al ſoll be⸗ 
gegnen / aber fo kunſtreich Eönnen wir 
wol werden / vnnd koͤnnen gar wol dar⸗ 
uor ſein daß wir Angſt / Truͤbſal vnnd 
Creußg nicht vnged ultig tragen. Vnd 

diß tein rechte Kunſt. Vnd halt ichs 
in ſolchem fall mir dem Weltweiſen 


Bioene. 


Der Weltweiſe Bion / wie Laertius 
erze at / pflegt zu ſagen: Es ſey ein ſehr 
groſſes / ja das groͤſte Vbel / wann ainer 
vbel ond boͤſes nicht fragen eder leiden 
kan. Mit diſem Spruch kombt gaͤnzlich 


vberain der alte Reimen: 
Non malum eſt, malum patis &c, 
Es iſt nit boͤß /was böfes leiden / 


Wol aber boͤß / vnd hoch zumeiden / 


Wann ainer warg niereche vnd wol / 
Wie er das boͤſe leiden fol. 


Ja gwißlich wer ſolches nit waiß / der 
waiß auch nit zu leben. Das ki 
ai⸗ 


# Laert.l.4.Cap, 7, 
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feinem Menfchen luſtig fuͤrkommen / er 
hab dañ zunuor gelernet deß Lebens Truͤb⸗ 
ſal vnd Ellend vbertragen. Zum exem⸗ 
pel:Man ſagt das Grieß vnd Podagra 
ſeyen groſſe / vnſägliche ſchmertzen / vnd 
ein folches vbel daß ainer daran möcht 
vnſinnig werden: Vnd dannoch feynd 
wol groſſe Herrn geweſen / die alles diß 
vbel vnd ſchmertzen wiſſentlich und wil⸗ 
ligklich gelidten / vnd vbertragen haben, 
Carneades ſuchet den Koͤnig Ageſi⸗ 
laum haimb / da jhn das Podagra am 
allerhefftigiſte plagte / vnnd als er geſe⸗ 
ben das durch die anfprach der ſchmertz 
nur mehrer und groͤſſer wurde / band ers 
alles an ein Buͤſchel / vnd brachts in ei⸗ 
ner kuͤrt fuͤr / namb alſo vrlaub / vñ wolt 
daruon gehn. Agefilaus aber ſprach zu 
jhm / bleib nur da / lieber Carneades / vnd 
mit dem Finger zaigt er auff ſeine Fuͤß / 
vnd auff fein Hertz / vnd ſagt: Von dor⸗ 
ten kombt nichts daherauff. Mir wel⸗ 
chen worten ein gſunds / dapffers Hertz / 
daß dem ſchmertzen kund bſchaid thun / 
wolte andensen / ob ſchon nd. en 

e | en 


soo Creutzſchuel dritter Thail / 
lend vnd von ſchmertzen vbel augericht 
waren. 

Ein groſſer Reichs Fuͤrſt ſuchet den 
Kayſer Carl den Fuͤnfften haimb / da er: 
ſehr groſſe Schmerzen vom Podagra 
üdte / der Fuͤrſt brauchte gute vnd troͤſt⸗ 
liche wort auffs beſt als er jimmer kon⸗ 
do / vnd vnder andern wolt er ſonderlich 
Den Kayſer vberreden / er ſolt Arzney 
mitl brauchen / weil er fo trefliche Doc 
tores vnd Medicos hette? Demeant⸗ 
wortet der Kayſer / zu diſer Kranckheit 
iR Gedult das beſte mic. Gedult kan 
Zung vnd Haͤnd / Hertz vnnd Gedan⸗ 
cken im zaͤhm halten. 


a 3 | | 
Seontt Wk, Lobtitl vnnd Bil gute 
AehrReglen: Daruon wir etlich wenig; 
auß dem Africaniſchen Lehrer 
Tertulliano wollen 
anziehen. 


1. Ge⸗ 
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x. Gedult die Vnbild zu⸗ 
leiden. J 

Er Herr gibt vns ein ermahnung/ 
RXovñ ſagt:wer Dich fchlägt auff attıen: 
Backen / dem beut den andern auch dar: 
Eines andern Boßheit ſoll durch dein 
Gedult muͤed werden. Du ſ chlaͤgſt den 
Boͤß wicht ſtaͤrcker durch dein Gedult⸗ 
als wann du dich mit Straichen ſolteſt 
rechen / dann er wird geſchlagen werden: 
von deme vmb deſſen willen du ſolches 
leideſt. Wann dir der Zungen bitter⸗ 
Fee durch Schelt oder Laͤſter wort will 
fürbrechen/fodenf ang HERRN 
were: Bann man vbels von end) redet / 
fo erfrewet euch 


2. Gedult / die Rachgirig⸗ 
N keit zuzwingem. 
Edn ſehr groffer antrib der Vnge⸗ 


Woult / iſt die Begird zur Rach / die 
hat: 












8 Tertull.l. de Patient, Cap. d. 
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hat groſſe acht auff die aigne Ehr / oder 
auff aigne Boßheit. Die Ehr aber iſt al⸗ 
lenthalben eytel / vnd die Boßheit jeder⸗ 
zeit beym HErrn verhaſt / vnd zwar an 
diſem ort am allermaiſten / da ſie durch 
eines andern Boßheit angeraitzt vnnd 
herauß gefordert worden / vnnd will im 
Rechen die Oberhand haben. Was ſoll 
aber zwiſchen dem der den andern her⸗ 
auß ruefft / vnd deme der herauß gefor⸗ 
dert wird vil vnderſchidlichs ſeyn / dann 
allain daß der aine zuuoran / vñ der an⸗ 
der hernach in der Vbeltaht begriffen 
wirdt? Vnd ſeynd Doch beede vor dem 
Herrn in der Schuld vnd Straff: von 
wegen daß ein Menſch verletzt worden / 
weil der Herr alle boͤſe vnd ſchalckhaffte 
abſchafft / verwirfft vnnd verdaͤmbt. 
Wirdt derwegen rund vnd ohne ainige 

außnamb gebotten / man ſoll hoͤ 
ſes nit mit boͤſem ver⸗ 
gelten ⸗⸗ 


4 Idem Cap.ro. 
3. Ge⸗ 
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Gedult in zaͤhmung vnd 
jnhaltung der Rach. 


W As woͤllen wir dem HErrn fuͤr ein 
SL Fhr auffopffern / wann wir ung 
elber der Freyheit ung zuugrfechten ans. 
malen. Was halten wir jhn fürein 
Richter / wann wir jhn nit zugleich and) 
uͤr ein Recher halten. Wer ſich felber 
echer will / der hat dem ainigen Richter / 
das iſt Gott / die Chr abgeſtohlen. Was 
ol ich dann der Rach? Die ich vor lau. 
er vngedult nit regiern kund? Behilff 
ch mich nun mir der Gedult / fo wirdt 
Mir nichts web thun; thut mir dann 
nichts weh / ſo wirdt / ich auch zur Rach 
kein verlangen haben. Was man mit 
ongedult thut / das geſchicht in einer furi 
md gar vnbeſunnen. Was aber ſo vn⸗ 
befinnen geſchicht / das falt oder zer foͤlt / 
oder vergeht / vnd verſchwind. Dan mit 
kurtzen worten zuſagen / ſo ſoll man 
alle Sünden der vngedult 
zumeſſen. 4 

a Idem Cap 9.10. & y. 

9 4.Ge⸗ 
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Crene lchuel Dritter Thait 
4. Gedult in Haab vnd Gů⸗ 


ter verluſt. 


(a: Fk in®: ter verluſt iſt ein uͤbung 
yo prob zur Freygebtg keit vnd All⸗ 
muſen geben. Wer ſich vor verluft nicht 
foͤrchtet eder entſetzt / ben verdrieſt and) 
nicht das feinig hinzuſchencken. Wi 
geotr ſonft ainer der zwen Roͤck hat / den 
ainen einem Armen geben / wann er nit 
alſo beſchaffen iſt / daß er deme Ber jhme 
den Roc abzuge / auch den Mantl darzu 
hergeben kende? Wie werden wir vn 
Freund vom Manmon machen / wann 
Rirs Gelt ſo lieb haben woͤllen/ daß wir 
deſſen verluft niche vbertragen koͤnnen? 
Dit dem verlohrnen wurden wir 
lohren. 

Solches iſt der Hayden brauch daf 
fie zu jedem Schaden vnd BVerluſt vn⸗ 
gedultig werden / als die das Gelt | 
Suse N haben dann jhr aigne Seel. 
Vntws:aber / der greifen ongleichheit 
hadı / de zwiſchen vns vnd jnen ift / will 
ehren re Seel ſrs Gelt / ſender 

0497 
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Das 1 Capitel. os 
dag Gele für die Seel zuſetzen / wir gehen 
gleich freywilig / oder verlieren mit San 
dult Soit ich ſchon die ganz Welt ver⸗ 
liern / wann ich nur die Gedult gewinne. 
Dann welche ſonſt hat der HErr Selig 


I 9 


geneñt / dann nur die Gedultigen? 4 
| 4 idem Cap... & 8. 


|. Gedult in obertragung: , 
1. anderer Creutz vnnd 

9— Trübſal. 2 
| € Sſteht vns auch wol anf roͤlich ſein / 

VRond ſtolocken daß vns Gott wuͤrdi⸗ 

get ſeiner Goͤttlichen Zuͤchtigung: Wel⸗ 
cheich Sieb hab /ſpricht er / die Zůchtige 


Hernmi abiaſt/ vber den er zu / ͤten ſich 
bemüher/ an dem er kein anmahnung 


06 Creugſchuel dticter Tha / 


oder boͤß. Dit Lieb vbertraͤgt alles / ſie 
leidt ales ohne zweiffel weil fie gedultig 
iſt. So ſeynd wir nun allenthalben vns 
imn dient der Gedult zu hben Taulig 
vnd verbunden. # 


6. Gedult in Klaidung vnd 
Geberden. 


DE, Gedult Angeficheift haiter / die 
Stirn klar / vnd runzlen deß Traw⸗ 
rens oder zuͤrnens nit zuſamb gezogen / 
froͤlichen Augbrauen / mit nidergenaig⸗ 
ten Augen / nicht von vnfall wegen / ſon⸗ 
der auß Demut. Ihr Mund iſt mit Ehr 
deß Stillſchweigens verſiglet. Ihr farb 
iſt wie deren die im Gwiſſen ſicher ſeyn / 
vnnd ſich nichts ſhuldig wiſſen. Ihr 
Ha: pri ſchuͤttlet ich oft widern Teuffel / 
vnd troͤet jhm mit lachendem Mund. Ir 
Klaidung vmbs Hertz iſt weißfarb die 
dem eeib gar wol anligt / als die nit auff⸗ 
geblaſen / nit außgeruͤttlet / nicht zerrittet 
noch zerkliplet wird. Dann es ſitzt in jh⸗ 
rem 
 # Idem Cap. I1. &ız. | 
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rem Thron ein gar auͤtiger un ſanffmuͤ⸗ 
tiger Geift : Der läft fich fin Wind. 
fprauß rumplen / kein Wolcken entferbe/ 
ſender behelt fein zarte haiterkeit / bleibt 
offen vnd lauter / wie jn hat zum dritten 
mal Elias gefehen. Dann wo Sort ifl/ 
da iſt auch fein Ziechkind die Gedult. ⸗ 


7. Der Gedult Lob⸗ 


| zit, 


I Gedult hat gar ein guten Pfleg⸗ 
Vattern vn Schutzheren an Dotr. 
Klagſt ihm dein empfangne Vnbild / 
vnd ſtelſt jihms haimb / fo iſt er dein Res 

cher: Klagſt ihm dein Schaden / fo i 
er dein Erſtatter: Klaͤgſt ihm dein 
Schmergten / fo iſt er dein Doctor und 
Arzt: Stelſt jhm dein Todt hatınb / fo 
iſt er dein Aufferwecker. O wie fan jhr 
Die Gedult Gott den HEren fo fein zu 
einem Schuldner machen! Vnnd fol; 
ches zwar nit vnbillich. Dann fie fiber 
immerdar auff alles was Bart gefellig 
| — — 
4 Idem Cap, 15. 


i 
508 Ereußſchuel dritter Thall / 
re Kirch bey allen feinen Schon 
finden, Sie verwahrt den Slauben / ſie 
regiert den Friden / ſie hilfft zur Leb / ſi 
vn derweiſt die Demut / ſie verlangt nach 
Der Buß fie verſihet ſich mir der Beicht / 
ſie regiert das Fleiſch / ſie erhelt den Geiſt / 
fie zaͤnbt die Zung / ſie helt die Hand jh 
nen / ſie vertruckt die Anfechtungen / 
vertreibt aͤrgernuß / ſie volendt de Mar 
ter Cron / fie troͤſet den Armen / ma 
guͤtig den Reichen / den Krancken ſtreck 
‚fie nit hart / den Gſunden zoͤhret fie ni 
auß / den Glaubigẽ ergoͤtzet ſie den Bm 
glaubigen lockt fie / den Knecht befild 
ſie dem HErrn / den Herrn befilcht fi 
Sott / ein Fraw ziert ſie ein Mann be 
woͤhrt ſie: Im Knaben liebt man ſie / i 
Juͤngling lobt man ſie / im Alten wun 
dert man ſich druͤber. | 
So laſt vns nun lieben die Gedult 
Gottes / die Gedult Chriſti: Wir woͤl⸗ 
len fie im widergelten / weil er ſie fuͤr vn 
geuͤbt vnd angewendt bat, Wir woͤlle 
jhm auffopffern GSedult deß Geiſts / He⸗ 
dult deß Fleiſches / als die wir an die 
| Auffer⸗ 




















Dad tr Bapiill.- . 59 
Anfferſtehung deß F eiſch vnnd Geiſts 
glauben. Vund ſouil ſagt vns Ter⸗ 
tulnanus von Gedult. | 
| -4 Idem Gap. rg. 

I :% 

Es erzehlt Theodoretus / der Teufel 
hab dem Ainfidler Jacobo grauſame 
ſtraich getroet. Vem antwortet Jacob 
“gar froͤlich vnd voller Gedult / vnd mit 
einer ſolchen geſtalt wie die Gedult ſel⸗ 
ber har: Wanns dir von Gott erlaubt 
iſt / ſagt er / ſo ſhlag mich: Ich will die 
ſtraich gern außtehn / weil ich vom 
HErꝛn vnd gar nit von dir geſchlagen 
wird. Wanns dir aber nit erlaubt iſt / ſo 
wirſtu mich nicht ſchlagen / ja wol gar 
nit anruͤhren koͤnnen / reiß vnd betß vmb 
dich wie grimmig du jmmer wilſt. Alſo 
ſolt auch ein jedlicher auß vns zu allen 
die er fuͤr feine Feind helt / frey rund vnd 
vnuerzagt herauß ſagen: Hat euch Gott 
gwalt geben / wolan / ſo ſchlagt nur her 
uff mich / zerꝛeiſt mich mir Zaͤhnen / la⸗ 
det allerley Vnbild vnd Schmach auff 
J——— 94 mich: 










so Creutzſchnel dritter Thait / 


mich: Ich wurd mich doch vergebens 
woͤhren gegen euch: Habt jhr aber ſo 
vil 4walt nit / wann jhr ſchon Rachen 
au freiſt wie die Drasfen/on erere Zaͤhn 
ſchaͤrpffet vnnd ſpitzet / werdet jhr mich 
doch nicht beiſſen koͤnnen / ich ſtehe gantz 
bs vnd wol behüt. 

Der ſelige Babſt Gregorius Ma⸗ 
gi ing hat nicht allein ſehr ſchoͤne Bes 
duſtechren geſchriben/ fonder auch 
dieſelben mit feinem aignen Exempel! 
bekraͤfftigt/ er har angefangen zuthun 
vnnd zuſehren Miteinander. Damm 
sum Rayfer Moritzen der ibn auff vie 
lerley weiß verfolgte / ſchrib er alſo: 
Weil ich mich gegen dem Allmaͤchti⸗ 
gen GO TXT itets taͤglich ver uͤndige / 
ſo gedenck ich / vnd mach mir die rech⸗ 
nung / es werde mir vor ſeinem er— 
ſchroͤcklichen Richter ein hilff vnd min 
lung ſeyn / wann id) täglich mir ſteten 
firaichen gefchlagen wirde. Ic aiaud 
auch / lieser Kayſer / daß jhr vns GO 
den HERRN vmb ſo vil deſto mehr 
verſoͤhnet / 5 mehr vnnd firenger ia 

mi 
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mich verfolgt / der ich GOtt nicht recht 
diene 4 

Allmaͤchtiger Gott / wie iſt diß fo ge⸗ 
dultig vnd demuͤtig geredt: Gedult iſt 
in mini für ale Schmertzen; 


Gedult bringe Huld 
- gahlemande Schuld/ 


Ja fie zahlewol ale Schuld. Wels 
cher heiltg iſt j maln ohne Gedult gecroͤ⸗ 
net worden ? | | 

Die Srammariften ſagen / es fey fein 
Regel von der nir etwas außgenomen 
werde. Allda aber gilt difer Spruch nit 
ein Pfifferling. Die Regl der Gedult 
hat durchauß nichts an jhr / das kond 
außgenomen werden. Darums ſchreibt 
uns S. Paulus ſo ſtreng vnd eng für: 
Seyt gedultig gegen jederman. Mit al⸗ 
ler Oemut vnd Sanfftmut / vnnd mit 
Gedult. 5 —— 

Gedult muß man haben an allen or⸗ 
ten / zu aller zeit / gegen jederman / in allen 
| ERDZ din⸗ 
a Greg.l.5. epiſt. 31. 61. Thefl, 5, 

Verf 14.Eph.Cap 4-V 2, 


sı2  Grensfchueldritter Thail / 

Dingen; nichts aufgenortten. Dann oh 
ne Gedult iſt kein Tugend vollkommen. 
Entgegen aber iſt die vngedult ein ans, 
fang end vrſach zu allenLaſtern / auß ih⸗ 
rem Brunen flieſſen die Adern zu man 
cherley Sünden. Einongedultiger if} 
nie gehorſamb: Ein gedultiger aber wi⸗ 
derſetzt ſich nie / er waigert ſich nie. Dee 
vngedult vrſprung vnnd herkomen kan 
man gar wol im Teuffel ſelber finden. 
Vngedult if ein Mutter ond ein Zigl 
der haͤßlichiſten Torheit vnd Bnfinnigs 
keit. Dann was iſft thorechter / was iſt 
naͤrriſcher / als daß jhm ainer ſelber ſein 
vnfall doppelt / vnd die Belohnung roch 
che der Gedult verſprochen worden / fe 
muthwilligklich hinweck wirfft? | 
ander vngedultiger / wann er nur 
ein Haͤller verliert / wirfft er vor vnmuth 
den Seckel gar hinweck: Stilt man jm 
ein Halm / ſo zͤndt er gantze Garben an. 
Ein ſolcher Gſell war jener Camerher: 
Kayſers Rudolfs deß Andern. Derſelb 
als er zu morgens dem Kayſer friſch 

Waſſer zum abwaſchen bringen wolt / 
rg 
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trug er es in einem ſchoͤnen Cryſtallinen 
Glaß daher. Waiß aber nirmwieersw 
berſehen / daß jhm das Luck oder Deckel 
vom Glaß enrfölt/darübererdermallen 
vnwürß worden / daß er auch das ganz 
Glaß zu bode geworffen / mir diſen wor⸗ 
ten; hat der Teuffel den Sattel / ſo hab 
er das Roß auch darzu. Hat alfo auff 
in aingigen wurff 400. Suldenthafer 


fallinen Glaß geſchetzt. | 
Alfo wird mandyesmaleingar leich⸗ 
tes Vbel mit einem groſſen Bbel gedops 
pelt alſo komen auß einem klainen ſcha⸗ 
den offt durch vngedult gar groſſt ſchaͤ⸗ 
Den vnd vngelegenheiten. 
Merck amer nur wol auff deß König 

| S alomons weiſen Spruch; Wer on, 
gedultig iſt der wirdt ſchaden leiden. ⸗ 
‚Dann je vnwilltger vnd widerſpeñiger 
ainer leidet / deſto ſchmertzlicher empfind 
er was er leidet. Alſo ein wilds Thier / 
daß ſich auß dem Garn reiſſen will / ver⸗ 
wicklet ſich erſt recht. Alſo die Voͤgel 
96wann 
# Prou, ı9.Verl.ıg, 
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wañ fie woͤllen den Leim anf den Federn 
ſchwingen / verklaiben fie ſich erſt recht 
darmit. Cs iſt kein Burd fo ſchwer / ſie i 
dem der es willig vber ſich nimbt vil rin⸗ 
ger / als dem der es mit vnwillen muß 
annemmen. Wer nun ein Verſtandt 
brauchen wil/der befleift fich der Gedult. 
Ein närzifcher waiß weder zumeidẽ noch 
zuleiden Darumb ſagt Salomon auß⸗ 
trucklich klar: Wer gedultig iſt der wir 
regiert vnd hat groſſen verſtandt: Bni 
ein vngedultiger thut naͤrriſch. = 


den wirdt / deſto vngelehrter iſt er. 4 a 
gwißlich alſo iſt i m. Wir vngedultiger 
je naͤrriſcher. Daß auch Salomon be⸗ 
zeugt: Die Lehr eines weiſen Manns 
wirdt durch Gedult erkandt. e Die 
Thorechten aber vnd vngedultigen zer 
kratzen on zerbeiſſen ſich ſelbſten / ſtuͤrzen 
Tiſch vnd Baͤnck vber vnd vber / werffe 
Vecher vnd Glaͤſer zu boden / reiſſen da 
aar 
s Prou. 14.Verf.29. b Greg.hom, 
35. in Euang. ePreu.19, Verl in, 
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Haar auß / ſchlagen ſich hin vnd wider 
vmbs Hertz / fahren mit dem Kopff an 
in Wand / wie Kayſer Anauſtus / der 
ſchlug fein Kopff an die Wand / vnnd 
ſchrye: Redde legiones, Vare, Redde 
jegiones. O Ware / O Ware gib mir 


meine Soldaten wider / die dir die Teut⸗ 


ſchen erſchlagen haben. In ſumma / vn⸗ 
gedult iſt ſonſt zu nichte nutz / als daß es 
Peyn vnd Schmertzen macht. 


Sr 

Dahero folgt auch daß wir ung von 
gar fchlechter fahen wegen / vnnd die 
kaum der Red werth ſeyn / erzuͤrnen vnd 
auß der Haut fahren woͤllen. Iſt etwan 
der Jung nit hurtig gnug / der Ofen iſt 
nit zu rechter zeit gehaitzt / man hat das 
Beth zerritt / der Tiſch iſt nit recht gedekt / 
da brinnen wir gleich vor zorn / da iſt die 
vngedult im handl. Wir zuͤrnen ober ein 


Feder damit wir ſchreibẽ / vber ein Pferd 
daß wir reitten / vber ein Klaid daß wir 


ra Daher muß man offe hören, 
Welcher Teuffel har doch difen Den, 
97 ſchen 


#16 Treugſchuel dritier Thail/ 


ſchen all her geführt? W Was fuͤr einvn⸗ 
gluůc bringe mir ein ſolche lege Arbeit 
auf den Halß? Woher kombt mir doch 
die serdrießlich on vnleidenliche Burd? 
Wie macht mich nicht diſe nichtwerthe 
ſach fo müed! Ey wie muß ich nit diſen 
letzen Leuten vndern Fuͤſſen ligen ? Ey 
daß ich mich nit auch gegen jhnen ſetze? 
Ich wolt diſe Arbeit waͤr in eim wildem 
Meß drau len J oder gar wo der Pfeffer 
wählt. Vnd alfo fechten vnd fireiten 
wir gar ellendigklich und armfelig mit 
vnſer Arber vnnd Burden / mit vnſern 
Creutzen vnd Trübfaien. 

SD konden diß orts vnſer Arbeit die 
vns muͤed maͤcht / vnd vnſere Creutz da, 
ran wir hangen / ſo wol / wie deß Ba⸗ 
laams Eielreden/ wie wurden ſie ſo bil⸗ 
lich ſagen koͤnen was Moſes vnd Aaron 
zum Bold gefage : Was ſeynd wir? 
Ewr murzen iſt nicht wider vns / fonder 
wider den Herin. » Einiedlicdyes Creutz 
kond mit warheit wol fasen : Was 
hab doch ich dir gerhon/ daß du alfo wi, 

der 
⸗ — 16. Verf, 8, 
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der mich zuͤrneſt? Hab gedult mit mir⸗/ 
ich will dir ales widergeben. Sieber thue 

‚ein vbrigs / vnd gedulde dich ein klaines / 
du wirſt nicht lang Ellend ſeyn / es wirdt 
Dir alles hindertfaͤltig widergolten wer⸗ 
nen. 

Es fallen aber ſprichſt du gar zu vil 
vnd gar zu ſchwere Creutz vnderginſten 
mitemander auff vns. Iſt jhme nun al⸗ 
liebe Leut / werden wir dann ein lob 

er Gedult daruon tragen / wann wir 
eo nur gar wenig leide? Weiß⸗ 
lich ond wol zur fach red da S. Grego⸗ 
ri / Mein / gedenckt doch / ſpricht er / wo 
wirdt dann Gedult ſein / wann nichts iſt 
daß man leiden ſoll? Ich kan den für 
kein Abel halten / der nit ein Cain gehabt 
hat. Dann wann die Frommen weit 
vonBöfenfeynd/ koͤñen ſie nit vollkom⸗ 
menlich frome ſein / weil ſie mit nichten 
probiert noch gerainigt werden. Seyte⸗ 

mal der boͤſen —00 der Fromen 
prob vnd raimgung. | 
Darumb ſoll ang ohn vnderlaß 
treiben 
4 Greg.tom 4.1.9. epilt.39. 


=. 
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fressen vnnd ſagen: Gedultig /lieber 
Menſch / Sedultig von Chriſti wegen / 
Geouitig / Gedultig. Gedult iſt ein 
mitl fuͤr al Schmergen. Bnd zugleich 
wie man den Faulen vnnd Schlentzern 
jmmerdar zuſprechen muß: Hurtig du 
Fauler / fort / gſMwind / nit ſo langſamb. 
Alſo muß man auch vns vngedultige 
ohn vnderlaß antreiben und anmahnẽ: 
Gedultig / gedultig / lieber Chriſt / gedul⸗ 
tig. Diß ond jenes, das vnnd ein an⸗ 
ders / In ſum̃a / alles miteinander Ge⸗ 
dultig. 

Allda waͤr vns jener Edlknab hoch⸗ 
vonnoͤthen / der den Macedonier Ronig 
Phiuppen alle urn diſem wort gruͤ⸗ 
ſte: Homoes. Ein Menſch biſtu. Ein 
ſolcher ſoll vns ale ſtund / ja alle viertl 
ſtund zu Ohren ſchreyen: Gedultig / 
gutwillig / leids mit gedult es brenn oder 

es truck. Es muß einmal ge⸗ | 
lidien vnd geſtritten 
ſeyn. 


$, f 
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Zaun * | 
Gar offt vergeſſen wir unfer ſelber / 
vnd dencken nit daß wir im Elend vmb⸗ 
wandern / welches von eng erfordert 
vnd haben will / daß wir ale Creutz und 
Zrübfai zuleiden gedultig vnnd willig 
fein ollen. 
20 liebe Chriſten / was trachten 
vnd verlangen wir fo embſig nach luſt 
vnd ergoͤrlichkeit? Das Paradeyß has 
ben wir verlohren / vnd feydher siehen 
ſchon langſt im Elend herumb. Wir 
zwar kehren auff diſem weg wider zu 
ruck / vnd woͤllen wider dem Paradeyß 
zu / wir ſeynd aber noch nit dahin kom⸗ 
men. Wer vermaint er koͤnn diſen 
Weeg vnd diſe Ratß ohne Gedult vol⸗ 
len en / gleiche einem der im Regen 
never Aue noch Manel / vnderm 
Sind weder Schit noch Schwert 
at. 

Fin Gedultiger iſt allerdings wol be⸗ 
wafnet / vnd gleichſamb ein rechter Kuͤ⸗ 
riſſer ja das wol für die allerherrlichiſt 

sion zuhalten iſt fo vberwindt vnd 
erlegt 



















lo: Sroigt röpuekächtet Si ball) 


erlegt er ei ne Feind nit mit drein ſchla 
gen / ſonder mit Leiden vnd Sedulten. 
Ein Gednitiger geht durch gluͤende 
Koblen / als obs Roſen waͤren / wie 9— 
S. Tiburtius gethon / der auff ſolch 
gluͤenden Kohlen nit anderſt daher J 
retten / als ober auff lauter Roſen gien⸗ 
ge. Wie ſolt jemand auff Kohlen gehn 
daß feine Fuß nit verbrennt wurden ? 
Bar luſtig und vnuerletzt geht der an 
gluͤenden Kohlen / der fein Creutz vnnd 
Truͤbſal gedulcig vbertraͤgt. 

Mit diſen kraͤften der Gedult war 
Iſaias wol verfehen / da man jhn ent⸗ 
zwey ſchnidte / vnd dannoch nit auffh oͤrt 

vom HErrn zureden / S. Stephan wird 
| verſtamigt / vnd bittet dannoch für fang‘ 
Feind; die Apoſtel werden gailet/ ent⸗ 
hauptet / geereutzigt vnd triumphieren 
mit dem gecreutzigten Chriſto. Die Ge⸗ 
dult hat ein volltomens Werck.⸗ 
Die Gedult / wie S. Cyprianus ſagt / 
Sberwindt Verſuchungen / leidt Berfol⸗ 
gung / 
⸗Nat Tiburtij. . Aug. b Prou 6, 
Verſ 28.0 las.ı.Verl,4 








al. Kapitel! Far 
gung ! macht ein beſchluß der Marter 
vnd dem Leyden. Die Gedult verſchantt 
vnnd verwart feſtigklich die Grundfeſt 
vnſers Glaubens. Gedult iſt ein ſchoͤ⸗ 
ne Tugend (alſo lobt fie Tertulianus) 
bey allen Menſchen / bey allem Alter. 
Gedult fein ſchut vnd fchien aller Tu⸗ 
genden / Gedult iſt ein ſchuß freyer Har⸗ 
ir, ©. Auguſtin gibt der Gedult diß 
lob: Alte Gedult iſt vor Gott angenenb 
vnd lieblich.⸗Plinius ſagt /ein Kraut 
bar Nachtſcheinle / weil es bey Naͤchtli⸗ 
cher weil von ferrne ſcheint / dann es iſt 
fewrfarbig vnnd Dornbleterig. DIE 
Kraut brauchen die Partherkoͤnig waũ 
fie was geloben wählen, - Da haben wir 
an difem Krane ein recht wahre Figur 
vnd andeutung der Gedult. Die Gedult 
iſt zwar allen halben mir Dornen vmb⸗ 
geben / wirdt aber dardurch wie mit gu⸗ 
ten Blaͤtern wol bewahrt vñ verſchantzt. 
Sie iſt fewrfarbig / ſcheinet vnnd glan⸗ 
Bet von natur mitten vnder Creutz vnd 

| Be Reis 
4 Cypr. de Patient. ferm. 3. b Aug. 
pli42. Plin 1 zı.nat,hift, Gap. ız, 







gız Creusſchuel dritter Thail / 


Trübſal / iſt nie heller vnnd flarer / als 
mann ſie von Chrifti wegen augſt vnnd 

noth leidet. | 
In der Creutzſchuel iſt dag ainzi⸗ 
ge mitl wider ale Vbel / gedulteg leiden 
vnd auß der nothein Tugend ma hen. 4 
Ein Gottſeliger Mann fagt gar ſchoͤn: 
Je beſſer end mehr aimer leiden kan 
groͤſſern ſrrd wirdt er haben. Der iſt ein 
Doerwin der feiner ſelbſt / ein Her: der 
Welt / ein Freund Chriſti / vnd ein Erb 
deß Himmels. b Braucheſt du nicht 
vberall den Schilt der Gedult / ſo 

wirſtu nicht lang vnuer⸗ 
wundt bleiben. 


aSenec. L3B. de Itàâ Cap. 16; 
e Nacfolg.Chriflil.2.Cap.z. 
€ Etl, 3. Cap. 3 5. initio. 
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— Das II. Capitel. — 
Daßman Trübſal lei⸗ 
den ſoll Froͤlich. 


ER Egyptiſch Koͤnig 
Pharao I meiler dem Goͤttli⸗ 
Le) den Willen widerſtrebte / vnd 
as Hebreiſch Volck nit wolte gehn laſ⸗ 
en / ward er mit vil ſtraffen geplagt. Da 
aber ein fo groſſe anzahl Viech vñ Leut 
ombkomen / trib er die Hebreer ſeber zum 
weckziehen an / machet euch auff ſpricht 
er / vnd ziehet anß von meinem Volck / 
ihr vnd die Kinder Iſrael: Geht hin vñ 
opffert dem HErrn / wie jhr geſagt habt. 
Vnd die Egypter drungen dag Volck 
Iſrael daß es eylends auß dem Landt 
ſohe.aJe mehr man auff die Hebreer ges 
trungen / je froͤlicher gien gen ſie hinauß 
vnd namen mit lachendem Mund vr⸗ 
laub / dann ſie gantz Egypten jrer beſten 
Schaͤtz beraubt / vnd außgeblündert. 
| | Alle 






8 Exod. 12. Verl 31.& 33. 


— Treutzſchuel dricter Thau / 
Alle die in der Creutzſchucl — 
vnnd wol gelernet haben / die nemmen 
gar froͤug vrigab von Esypten. Sie 
lafın die Welt fahren vnd erfrewen ſich 
daß ſie durch Widerwertigkeit getrum 
ein vnd anz ttriben taerden / vnd diß il 
nin Die ander weiß Creutz vnnd Truͤb⸗ 
ſal zuleiden / nembuch daß man Froͤlich 
leide. Daß man derhalben alles wi⸗ 
* wertigs nicht alein Sedultig / ſonder 
uch Sreisch leiden ſoll / woͤllen wir in 
em Capitilehren. 
| s. 5 
Die Teutſchen haben ein alts Sprih. 
wort: Friſch gez uk iſt halb gefochten. 
Das iſt je gwiß end waͤhr guter Muth 
if halber Seih.. Darumb wie mehr: 
uns die Vbel beſchweren / ie herrhaff 
ter jhm ainer ſelber ſoll zuſprechen vnnd 
fagen : 
Tune cede malis ſed contta auden⸗ 


usr ito: 


Laß Maiden in — hroͤcken nit/ 
Nur dapffer dran vñ wicht ein tritt 
Was 





J Dia 






Was klageſt ond jammerſt fe verge⸗ 
bens? Solche Wirerwertigfeitin gehn 
nam wainen nicht hinweck. Ein auff⸗ 
rechts dapffers vnd auff Gott vertrew⸗ 


ichs Herz vberwindt alle Wbel. Was 
















mer? Wem das Hertz entfoͤlt / der will 


fanier vnloblicher Todt fich ſelbſt zu todt 
kummern. Wer vor dem Streit ſchon 
am Sig verzweiflet / der vberwindt gar 
ſelten Wr 

Iu der Creutzſchuel (daß du ſolches 
‚wol wiſſeſt) wirft bein Lebenlang nicht: 


| 


lichs Hert haft. Wann man jemaln bes 
hertzt ſoll ſeyn / ſo iſt es allda vonnoͤthen / 
dag man dem Feind truig vnd keck vn⸗ 
der die Augen gehe. Werzagter Mann 
kam nie mit ehrn vom Plan. Darumb / 


leid Froͤltch. Sing luſtig mir dem Koͤ⸗ 
niaklichen Pſalmfinger: Ich will den: 





Here 


wolan / muß es dann gelidten ſeyn ſo 


Ric deß Hayls nemmen / vnnd deß 


hiffts wann dur dich ſelber lang kom⸗ 


gern vbirwunden feyn. Es iſt gar ein 


— 


Doctor/ wann du nit ein friſch vnd fr 


Bas Capitel. 23 


gnad vnd hayl zu Seel vnd Leib Dürd 


260 Creutzſchuel dritter Theil 
HErrn Namen anrueffen. « Ein ver 
sagte vnd fans Herz iſt allem Sig ein 
binderung Nicetae Choniates hat recht 
vnd wolgefag : O was thut nicht die 
Dapfferkeit vnd hurtigkeit / vnd en su 
Hertz in einem böfen Zuflandr? 

Sehet auf Chriſtum den HEren 
welcher da jhm fürgelegt war frewd bat 
er erlideen das Creutz mir verachtung 
der Schand, 5 Ein swifache belohnun 
hat der Haylandt erhaltene : Aine für 
ſich ſelbſt und aing fuͤrvns. Fuͤr ſich 
zwar hat er erlangt deß Menſchlichen 
Leibs Glory vnnd Herrlichkeit vber die 
ganze Welt: Fuͤr vns aber hat er erobert 


2 















die Belshnung oder fürgelegte Frewd 
hat er alles ſein Leyden vnnd | 
Ben dermaſſen accommodiert vnd ge Ä 
ordnet / daß er in antrettung deß aller, 
bittereſten vnd ſchmaͤhlichiſten Todts/ 
dannoch ein wunderbare Froͤlichkeit an 
hette. Dermegen er mit verachtung 
DIR Zu 2 
4 Piel. 115. Ver[ ız, 
5 Hebsız. Verla‘ = 


Das IL Capitel. ar 
Schand alſo geſagt: Mich hat herz. 
hverlangtdißO ſterlaͤmblein miteuch 
im ehedann ich leide a Ach wol ein 
itiges OſterLamb! vnd dannoch hett 
noch hertzliches verlangen darnach / 
als aienger zu der alerbeſlen Mal⸗ 
eylet er frötich nd luſtig gen Hieru⸗ 
kin. Er war ſroͤnch wie ein dr 
uffenden werg. > ABas fuͤr ein weeg? 
up deß Pthati Hauf anf den Berg 
afnarie / und darum hat er auch nie: 
öl daß man auff diſem weeg vmb 
nmwainen,fole. _- .- .. u 
Dann nitakeintalg er jent den vble⸗ 
in Tode ſolt außehn / opfferet eh 
ng willig vnnd berait / mit froͤlichen 
erten zu einem Schlachtopffer auff / 
nder auch in dem allererſten Augen⸗ 
ck da er Fleuch in Mutter Leib an 
A genom men /hat er als bald ganß vor 
ugen gehabt das Creug vnd alles an⸗ 
nei ander was er leiden ſoll. Hat 
to. Chriſtus gleich von anfang feiner: 
| ee at: Menſch 
eee ig 


"b-pfal, 18; Verl-62- 
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Menſchheit forthin ohn vnderlaß (wei! 
A wel in OBACDE SURERAIER IN erzei 
Gaiſel vnd Creugal aichſamb vor Au 
gen gehabt. Dahero man recht sin veol 
fasen kund/ Chriſtus ſey nit nur alleir 
drey Kund/ ſender länger als drey vnn 
dreyſſig Jahr am Creutz gehangen / vn 
dannoch hat er wegen der Fresd die ib, 
me ward fuͤrgeſetzt / alles miteinande 
mir hoͤchſter Sedult —— 
gelidren.. 


$;. 2. 3 

Alſo auch deß HEr n Junger / da | 
mit Straichen vnd chmach auffs vh 
leſt tractiert worden / haben ſie dann oc 
wegen jres Sperniunfleaich Denf mad 
nochein groſſes — gehabt. Dal, 
ſie giengen fröhch dahin /daß fie wůrdig 
unse n warenv mbüch I ame IEn 
In Schmad zuleiden.⸗ Die: Heb⸗ 
de Hohe —— vnnd —— 
handleten ar forgid Ita mitemander 
vnd ſprachen: Was w ͤllen wir diſem 
Men⸗ 


JF — J vr — 


Acor f£ Verl 42. 


O«s ıl Eapitll, 24 
Nenſchen thun ? a Je ſtrenger ſie ger 
unden und gaißlet werden / deſto begi⸗ 
ger vnnd jnbruͤnſtiger loben fie in of⸗ 
ntlicher Predig den gecreutzigten: Sie 
erachten die Trowort / ſie gehn mit frew⸗ 
en in GSfaͤncknuß hin / ſtraich on ſchlaͤg 
emen ſie mit groſſen frewden ein / was 
oͤllen wir jhnen thun? S. Chryſoſto⸗ 
zus ſagt: Die Apoſtel warden gaißlet / 
ñ erfreweten fich / ſie warden gebunden / 
nd ſagten Gott danck: Sie warden ge⸗ 
ainigt und Predigten noch. Ein ſolche 
ewd ſuech ich and), > 

Vnd diß haiſt vons HELM wegen / 
roͤlich leiden / die Schmach fuͤr ein 
hr / Creut vnnd Truͤbſal für lauter 
ewd und wolluſt halten. Selig ſeyt jr / 
gt S.Petrus / ſo jhr auch etwas leidet 
mb der Gerechtigkeit willen. e Achter 
8 lauter frewd / ſpricht S. Jacob / wann 
x in mancherley Werſuͤchung fallet. 
elig iſt der Mañ der die Verſuchung 
| | we. erlei⸗ 

4 Adton4.Verl 16, 5 Chryfi te. 5- 
hom.g4. ad pop, Antioch. 

Be Pa Nerkin 




















230: Creutzſchuel dritter Thail / 
erleidet. Oder ſagen villeicht ſolche 
nur S. Peter vnd S.Jacob? Es fagtı 
auch Chriſtus ſelber: Selig ſeyt jhr 
wann euch die Minfchen ſchelten vn 
verfolgen / vnd alles args von euch fa: 
gen werden (vñ doch daranliegen)om: 
meinctwillen: Frewet euch vnd ſeyt frei 
lich / dann ewr Belohnung iſt ſehe aroı 
in den Himeln.⸗ Diſen Diſcurs aber 
vnd fohohescht wöllen vilZaͤrtling on 
Waichling nirverftehn: 

Hainrich Sißein Geiſtlicher vn 
ſehr gotefeliger Ordens mañ / redet Bor 
mit groſſer znnerſicht alſs au Eben di 
ID Herr/ das etliche fo hart verdrien 
vnd darumb / ſagen ſie / habeſtu weni 
Freund / weil du ſie ſo ſtreng vnnd han 
halteſt in diſer Welt· Daher kombi 
and) bag vil von dir wider abweichen 
Was antworteſt du mir nım daramı 
lieber Herr? « Dann diſer Geiſtreiche 

| Man 
a: Jac: 1: Verli2. &iz 
b.Märthis. Verf, 1:&r2: 
Kan rich Sie im —— de 
ewigen ⁊ Weißheit. Cap. Io, 
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u = 


Mann hat wol gewuͤſt daß man Creaug 


vnd Truͤbſal als edle vnnd koͤſtliche Ga⸗ 
ben ſo froͤlich ſoll auffnemmen / daß er 
geſagt: Wann wir ſchon hundert Jahr 
auff gebognen Knyen GOtt bitten / ſo 
ſeynd noir doch nit würdig sin. aintziges 
Creutz zuempfangen. Vnd follen wir 
dann nit froͤlich vnd guts muths ſeyn / 
wann vns Gott WVaͤtterlich zuͤchtiget? 
te froͤlich war nit Paulus? Daher 
ſeynd S. Pauli wort; Sich bin erfuͤllt 
mit Troſt / ich bin voller frewden in aller 
vnſer Truͤbſal. Vnd widerumb: DB 
ich gleich geopffert werd vber de Opffer 
vnnd Gottes Dienſt ewres Glaubens / 
ſo frew ich mich / vnd frey mich mit euch 
allen, VDeſſelben frewet euch auch jhr / 
vnd frewet euch auch mit mir. Vber 
ein ſolchen/ ſagt S. Chryſoſtomus fal⸗ 
ben taͤglich gantze Schneehauffen / vnd 
ich doch gleichſamb im Paradeyß. Wo⸗ 
‚her glantzete S. Stephans Angeſicht 
wie eines Engels? Die vrſach erzehlt 
33 vovns 
a 2. Corinth. 7. Verſ. 4. 
5 Phil,2, Verſ. 17. 
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vns Hilarius vo Arelat / ſolches ſpricht 
er / kam alles auß vberfluß der froͤlichteit 
vnd frewd / vñ auß deß Helden Hertzens 
Gropmürigfett. Es hat nemblich ©. 
Stephan gar wol verſtanden vnd gefaſt 
was S. Jacob geſagt: Achtet es lauter 
frewd / liebe Bruͤder / mann jhr in mans 
cherien Verſuchung faller. & 
a Mil hom. deS$. Steph, 
b lac.2, Verf z, 


5. 4 
Zacharias Propheceyt alfo: Sie wer⸗ 
‚den fein als die ſtarcken auß Ephraim / 
vnd ſich von Hergen frewen als vom 
Bein, e Alfo hat ſich der Ephraiter' 
Joſue in hoffnung eines fo guten Lands 
inn alle gefahr onerfchrocken begeben, 
Woher aber hat er ſolche ſtaͤrck vnd ein‘ 
ſolches Hertz bekomen? Ihr Herz wirdt 
ſich erfrewen / als wievom Wein. Der 
Wein iſt ein zaichen vnd bedeutung der 
ewigen Seligkeit / vnd macht zu allem 
widerwertigen ein dapffers Heldenhert. 
Daun 









e Zach, 10. Verſ. 7, 


Das Ir. Capitel. 533 
Dann ſie werden voll werden von der 
faſte deines Hauf. — frewen ung 
jetzt aber als wie vom Wein. Dann Die 
Seligkeit haben wir — nicht in Ham 
den. Froͤlich in hoffnung / b haben wir 
ein herzlichs verlangen dahin. Dahers 
die Chriſtlichen Martyrer ganz vner⸗ 
ſchrocken mit lachendem Mund / mit 


froͤlichem Angeſicht / an die Marter / an 


Lreut vnd Balgen / an Roͤder / vnder 
Fewr vnd Schwert hinein gangen. Es 


war nembithjr Herr feölibson Wein. 
S. Anguſtin lage von diſen Martyrern: 


In ſolchem ihres thun und decken wa⸗ 
ven ſie die alkerfrst idißen. ce Es war jh⸗ 
nen ein lauter luſt end fremd / ch von 
Bellen wegen auffzuopffern vnnd darzu⸗ 
geben) der für fig vil ſchwerer und harter 
gelidten. Bahero fiedie vnaußſprechlt⸗ 
che Belohnung vber die maſſen entzuͤn⸗ 
det vnd zur Marter begirig machte. 
Derwegen laft vns froͤlich vn luſtig/ 
liche Chriſten / froͤlich / froͤlich zum Creutz 


zihl 


4 
# Pfal.35.V.9. b Rom.1a2.Verf 2. 
« Aug,ferm. ı2. de Sand. 


ee LEE | 














934 CTreuſchael dritter Thail / 


Kahl lauffen. Dan zaigt vns doch da ni 
ein hohes Ereutz / daran man vns wol 
Hencken / nit Folterramen vnd Reckſten 
daran man vns wolt reiſſen vnd zerzeh⸗ 
ren / nit ein gluͤenden Roſt / darauff man 
ns wolt legen / nit Stain die manam 
vns blutig farben wolt / nie Bratpfan⸗ 
nen / darinnen man vns ſieden oder bra⸗ 
ten wolt: Sonder die taͤgliche Truͤbſa⸗ 
len ſeynd vnſere Creutz / vnnd zwar gar 
guͤtige milde vnnd leidenliche Creutz 
Was woͤllen wir vns lang außſchrau⸗ 

fen? Groͤſſere Arbeit / beſſerer Lohn län. 
gerer Streit / herrlichere Cron Mehr ges 
Udten / mehr gewunnen. So geht. nur: 

Froͤlich daran. —— 

Die Teutſchen ſchryen etwa in Hoch· 
zeittaͤnzen dem Pfeiffer su: Pfeiff auff 
Lanx / vnd laß dirs Mantint bitter feine: 
se mehr wir in Truͤbſal vnd Ellend gu 
rathen / vmb deſto behertzter ſolen vir 
vns ſelber zufprecht: WolanStephan / 
wolan Jahannes / wolan Paule/ nur 
Froͤlich end Luſtig daran / eben darumb 
lobe Gott / weil er dich alſo EUend haben 
| ll 
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will. Laß dir bey leib das Maul nit bit⸗ 
er werden / laß dir kein verdruß noch 
langweil ing Hertz einſchleichen. Ein 
frölichs Hert macht ein bluͤends Alter. 
ber ein betruͤbter Much vertrocknet 
das Gebain. « Ber fein Ereug mit 
Trawren onnd ſchmertzlichem vnwillen 
leidt / der thut jhm wie ainer der ein ſi choͤ⸗ 
ne Geigen oder Lauten / darauff er zier⸗ 
lich ſchlagen ſoll / an die W and ſchmitzt 
vnd zertrimmert. Solches hat S.Ats 
guftin recht und wol gejagt: Wann du 
in Trüsfel biſt fhwach / Flainmürig / 
und verzagt worden/fo haft du dein Ci⸗ 
ther fchon gebrochen. b Dann in der be⸗ 
Fummernuß deß Hertzens foͤlt auch der 
muth / ſagt der weiſe Mann. Vnd ſetzt 
noch darzu: Wann du zur zeit der noth/ 
wann dir vbel gangen iſt / verzweifleſt / ſo 
wirdt dein krafft gering. € Dein Lauten 
vnd Cithern iſt f chon zerbrochen vnnd 
Fertrimmert / es flimen die Saiten nim⸗ 
mer zuſamen. 

Sihe 


37 
4⸗Prou. 17.V.22. b Aug. inpf 42« 
6 Prou. 15. V. 13. & Cap. 24-V 10» 
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Sehe mir ainer S. Paulum an / wie 
er fein Cither fo gar nit serbrochen hoͤre 
ainer wie er fo kunſtlich darauff ſpilen 
kan: Ich frewe mich / ſpricht er / in mei⸗ 
nem leiden. a Vnd diſem / will S. Pe⸗ 
ter’ ſollen wir nachfolgen: Seyt thail⸗ 
hafftig dep Leydens Chriſti / vnnd erfre⸗ 
wet euch. b Als der Him̃liſch Bote ing 
fromen Tobtafen Hauß eingienge ſagt 
er / Frerod muſtu haben allezeit. Wo iſt 
dein Cithern / mein lieber Tobias? Bas 
rumb ſpilſt nit vor Gott darauff? Wie) 
daß du dein trawren nit mit froͤlichkeit 
vertreibſt vnd verjagſt? Tobias antwor⸗ 
tet: Was fremd mag ich doch haben 2’ 
Ich bin vmb Haab vnd Guet kommen / 
ich ſitz hie in Finſternuß ganz ſtokblind / 

von Freunden vnd bekandten bin ich al⸗ 
lerdings verlaſſen. Der himliſch Junge, 
ling aber jpricht noch einmal / Frewd 
muſitu haben alleseit, Dem möcht Tor. 
bias gar wol wider antworee: Ach es iſt 
Fein frewd in einem fo trawrigen vnnd 
| Truͤb⸗ 
# Col.ı.V.24. 5 1. Pet. . Verſ. 13. 
 < Tob. 5, Verl, I2. Ri 
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Truͤbſaligen Hauß. Der Engel moͤche 
aber auch binmwider ſagen; Es fan da 
kein trawrigkeit oder betruͤbnuß ſeyn / 
mode Brunn vnd vrſprung aller frew⸗ 
den iſt / nemblich Gottes Segen vnnd 
Guad. Tobias entgegen moͤcht ſagen: 
Wer recht Ereng vnd Trůbſal hat / der 
kan fein trawren vñ betruͤbnuß gar hart 
Atrucken. Aber der Engel begegnet im 
widerumb / vnd ſagt: Es if ſchon an 
dem / ſehr bald wirſtu von Gott geſund 
werden. Biß nur wolgemut. ⸗ 

Darumb / lieber Tobias / eber Chriſt 
Frewd muſtu haben allezeit / ſo gar auch 
mirtenim Waͤinen. Dann alfo bezeugt 
S.Chryſoſtomus: Rein flärders Ruͤ⸗ 
ſtung noch Waffen iſt micht / dann ſich 
in Gott erfrewen vnd froͤlich ſeyn. Wir 
ſollen vns erfrewen / ſagt er / wann vns 
Ereun vnd Trůbſal trucken: Dann ſol⸗ 
ches iſt vns ein abwaſchung vnſ ⸗ 
rer Suͤnden.⸗ 





> 41b.V.13. 6 Chryf.to.5.ho.57- 
| Ä 
BE Sa 
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—— 

Wir woͤllen aber darumben nich 
gleich ein jed liche Trawrigkeit ſchelten 
Vnd ſonderlich die jenige Trawrigkei 
gar nicht / die Buß wuͤrckt zu beſtaͤndi 
ger Seligkeit. ⸗Chriſtus omb die je 
da er geſagt / mein Seel it trawrig bi 
in Todt: Hat er eben auch geredt: ſteh 
auff / laſt vns gehn. Vnd mir diſen wer 
ten iſt er feinen Feind Hertzhafft entg 
gen gangen. Froͤlich vnd Trawrig mit 
einander ſeyn / kan da gar wol ſeyn / ſi 
ſtehn diß orts gar wolbeyfamen. Wan 
ſchon das Angeſicht mir Zaͤhern vber⸗ 
rinnt / kan doch der Mund froͤliche Feſt⸗ 
gſang Pſallieren ob ſchon das Ange, 
ſicht von trawren blaich vnnd gelb iſt / 
kan doch das Herz dannoch ein beſtaͤn⸗ 
dige Froͤlichteit haben. S. Paulus ſagt: 
Als die Trawrigen / aber allzeit froͤlich. 

In allen dingen laſt vns beweiſen / al 
die Diener Gottes in groſſer Gedult.⸗ 
Als Die Trawrigen / dann alle Tramrigs 
keit 

a 2.Corinth, 7. Verf. 10. _ 

b 2. Corinth. 6,Verl.9.& 10. 


Aa 
| 
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fett der Srommen ( wie Saner Anſel⸗ 4 
mus recht betrachtet ) vergeht bald if 
nur einlauter Schatten vnnd Traum. 
So laͤſt vns beſtaͤndig verharren / ber 
Schatten fliehet / der Traum ver⸗ 
ſch windt. 2 
Ein wilde Bär / ein vnzeitige Trau⸗ 
ben ziehen das Maul zuſamen: Kehren 
doch den Magen nicht gar vmb. Alſo 
ſeynd auch vnſere Creut vnnd Truͤbſal 
beſchaffen; fie rupffen vnd zupffen an 
vns / ſie kommen vns bitter vnnd ſawr 
fuͤr / wann ainer ſelber nicht will/ fi o koͤn⸗ 
nen ſie jhme die wahre Frewd auß dem 
Herzen gar nicht nemmen. Schaw die 
Fechter an / ſie kommen ſchier nie vnblu⸗ 
tig vom Fechtplatz / vnd eylen doch mit 
a ſt zum Schlagen vnd Fechten: Vnd 
je mehr offt Bluts auff dem Fechtplatz 
herumb rinnt / je groͤſſer glaͤchter laſt ſich 
hoͤren. 
Wir ſeynd eben ſo wol auff einem 
Fechtplatz / bie iſt nichts haͤßlichers / 
nichts ſtet vblers als Wainen.Laſt ons 
nun lernen / vnſer aigen Blut auß der 
37 Bun 


| 


— 
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Wunden vnerſchrocken anſchawen vñ 


nit verzagte Wainer ſeyn. Wer ſich der | 
Goͤttuhen Fuͤrſehung vnd Willen Got⸗ 


tes gaͤntzlich vndergibt / der hat darauf 


vnauffhoͤrliche Frewd / warn er ſchon 


mit groſſen vnd ſchweren Truͤbſalen ars 
gefochten wird. Ein ſolcher ſchawt vner⸗ 
ſchrocken / wie ein wolverſuchter Sol, 
dat / ſein Blut vnd Wunden an. Was 


iſt es für ein groffe kunſt / froͤlich vnnd 
guts muths ſein wans ainem wolgeht? 


Das fan auch ein jerer Vngedultiger 


thun. Er wirdt dir dancken O Gott/ 
wann bu jhm giklich thuſt. = Erfobe 
Gott wanns jhm wol geht. Wann fie ° 


aber nicht ſatt werden / da werden fie 
Mmuren, 5 


S. Jacobs deß groſſes Apoſtels rath 


iſt: Iſt jemandt trawrig vnder euch / der 
bette / iſt er froͤlich vnd auffrichtig im Ge⸗ 


müt / fo finger Pſalmen.⸗Er ſchwin/ 
ge ſich auff in die hoͤhe / vnd ſinge froͤlich / 


er lobe Gott / nicht weniger als die drey 
Kna⸗ 
« Pfal.48 Verf. 19. bPüi. 58. V. 16. 

s Jac. 5. Verl. 13. 


Tr — — 





__.“ 
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Ruaben im fewrigen Dfen / denen die 
Slammen nicht anderfl waren als lieb⸗ 
che fühle ofen, 


$, 5. — | 


Ludwig von Granata erschlt von ei⸗ 
nem Gottſeligen Mann / deſſen Exem⸗ 
pel man billich nachfolgen ſoll / auff diſe 
weiß: Ein fromer Gottſeliger Mann / 
| da er ſich alenthalben mi Truͤbſal vmb⸗ 
| geben ſahe / ſprach er: Das nt darauff 
ſch ware/ift fo vnermeßlich vn groß / daß 
mir alle Peyn vnnd Marter ein lauter 
Wellug if. Vnd diß iñ die recht Ehriſt ·⸗ 
liche Frewd / wann ainer aller Frewden 
entrathen kan. * 
| Die Wortim Deuteronomio(fit 
| werden die menge deß Meers wie Milch 
ſaugen « )Iegt Stephan Biſchoff zu E⸗ 
dug alſo auf: Menge vnd vberflteſſung 
deß Meers iſt vberfluß der Trubſal / Die 
maͤn alsdann ſangt / wann es die From⸗ 
men für füß vnd lieblich Halte. Zugleich 
wie die Milch ein Nahrung iſt der Kin⸗ 

der / 













# Deuter,Cap,33.Verl. 19. 
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der / alſo iſt die Truͤbſal ein Nahrung 
vnd Speiß der Außerwoͤhlten. Bad) 
diſe vberflieſſung deß Meers hat gwiß⸗ 
lich geſogen der da geſagt hat: Wir růh⸗ 
‚men vns auch der Truͤbſalen.“ 
Es iſt heiliger Leut aigen ſchafft / je 
Truͤb aliger fie auff der. Erden ligen / je 
auffrechter fliegen ſie mie Hertzen vnnd 
Gemuͤt dem Himel zu. Es iſt kaum ein 
beſſerer Koͤnig als Ezechtas / vnnd doch 
ſchier kamer mit mehr Treutz vnd Truͤb⸗ 
ſal vmbgeben / dig er aber alle vberwun⸗ 
den / vnd jederzeit mit auffrechtem dapf⸗ 
feren Helden gemut zu Sott erhebt gebli⸗ 
ben. 

Man erzehlt von Wenceßlao Koͤnig 
in Boͤhaims als fen Volck geſchlagen 
vnd er gfangen worden / hab man jhn 
gefragt / wie er ſich befinde / vnd wie jjm 
ſey? Darauff er geantwort: Es ſey 
jhm nie beſſer geweſen. Dann da er mit 
Menſchen Guardi vnd Schiltwachten 

| vmb 
« Difer Lehrer har gelebt Anno 250. 
tom. 6. bıblıorh.S$, PP, | 
b Rom.s5. Verf ;, 3 
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ombgeben war / hab er ſelten an Gott ge⸗ 
dacht: Jetzt weil er von ſelbigen allen 
verlaſſen / ſo ſe er ſein hoffnung alle zu 
Sort / vnd dencke ſchier nichts anders 
ſs Gett / der werd jhn weil er auff jhn 
hoffe / nit verlaſſen. Sihe / diß iſt was ich 
geſagt / wie elender vnd truͤbſaliger die 
Frommen ſem / deſto mehr vnd hurtiger 

erheben ſie ſich gu Gott. | 

| Der Rinifh weit Mann fragt vil 
vnd offt / 233505 das auermaiſt vnnd 
fuͤrnembſte fen in ſachen den Menſchen 
betreffend: Vnd gibt barauß ſelber ante 
wort:Wann ainer Wider wertigkeit mit 
froͤlichem Herzen kan leiden vnd auß⸗ 
ſtehn: Bd was einem begegnet alſo v⸗ 

| beitragen kan / als hett ers gewoͤlt daß es 
jhm begegnen fol. dan du es je hetteſt 
leiden muſſen / wann dir gewüſt hetteſt / 
das alles 4uß anordnung vnnd befelch 
Gottes geſcicht. Wane / klagen / ſenff ⸗ 
tzen jamern haift abtrinnig vnd verzagt 
| werden, War iſt noch anmal das aller⸗ 
maiſt ond fuͤrtrefli cheſt? Ein Hertz das 
gegen vreutz vnd Trubſal eu A 

| | dl, 
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belt daß dem Wolleben nit nur abhold 

nd feind iſt ſonder verfolgt auch deſſel⸗ 
bigmitaler macht. Was iſt doch noch 
einmal recht fuͤrtreflich? Fin hohen vnd 
dapffern Geiſt vber alle Zuſtandt erhe⸗ 
ben / vnnd gedencken er ſey ein Menſch/ 
damit da wol wiſſeſt / du feyeft gleich 
gluͤckſelig / ſo wehre es nit lang’ oder du 
ſeyeſt ovnglüekſelig fo wiſſe daß du un 
zluͤckſelig nicht Kress halteſt dich dan 

ſelber dar fuͤr. = 
Dorhalben / liebe Chriſten / es muß ie 
Rölid) vnd luſtig gelidten ſein / ales was 
widerwertigs von oben herab vber vn 
kombt. Vnd ſolches nit auß trawrigkeit 

oder auß noth / dann einen froͤlichen 

ber hat Gott lieb. /Es muß jmmerdar 
fort gelernet ſeyn man muß nit allewe 
auff der Eſelbanck fisen: Wir ſollen 
vns auch nie geduncken laſſen / als bein 
ten wir ſchon ſo wol vnd vil gelernet vnd 
proficiert / daß wir nit noch hoͤher Feigen 
fonden, Es wirdt ainer wol nit Königin 
der 














#« Senec.1. 3. Nat. quæſt. 
4 2.Cor. 9. Verſ. 7, I 
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er Creutzſchuel / der nur alain gedultig 
leidt was er leiden muß / ſonder der es 
uch von Hertzen gern vnd froͤlich leidet; 
ein ſolcher verdient das erfſte Pra mium 
oder doch vnder den erſten aines. Einen 
froͤlichen Geber hat Gott lieb, 


Das JII. Capitel. 


Daß man Truͤbſal lei⸗ 
den ſoll Beſtaͤndigklich. 


JeBuben ſoilen gern mit 
Fdem Topf. Das Spil rich⸗ 
ten fie alſo an: Wañ der Topf 
uxrtig vnnd munter herumb geloffen / 
nd jhm ſchier ſchwindlen will vnd daͤ⸗ 
iſch wirdt / ſo ſchlaͤgt jiyn der Knab mit 
er Baifel/ vnnd macht mit jhm ein ne⸗ 
wes raͤdl. Vnd wann er ſchon wider, 
umb anfangt zu wacklen / als wolt er 
eben vmbwacklen / ſo kombt er jhm wi⸗ 
der mit der Gaiſel / vnd treibt jhn wider 
vmb / daß er wol muß vmb vnnd vmb 
| lauffen 
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545 Creus ſchuel dutter Thail / 
lauffen. Alſo ſpilt auch Gott mit vns 
‚ang Difer ASIEN 


Dij nos quafi pilas More AR VAN 
Gott gibt dir ains an Kopff / 
So lauffſt vmb wie ein Lopf. 
Vil mainen es gelt jhnen gleich jetzt 
den letzten Haller / ſe mainen nit anderſt 
jetzt / jetzt ſeys auß mit jhnen / halt / halt/ 
Gott iſt noch da / der hilfft vnd richt dich 
mit feiner Gaiſel auff wann die ſchon 
ſchwindlet / er ſchlaͤgt drein damit er di 
fkärche/er verteundt dich daß er dich nu 
gſund made / er ſchlaͤgt dich gar zu bo 
den / nur daß er dich redirteider aufrich⸗ 
te; er legt groſſe ſchwaͤre Bloͤck von al⸗ 
lerley vbel vnnd vnaluck anf dich nu 
‚daß er Dich letſtlich mit allerley gntem 
Ewigkeit vberheuffe? Wir feynd foldı 
Palon / ſolde Toͤpff / der diſen Pahvmb 
treib vnnd gaißle / der diſen Palen fort 
ſchutze / der iſt Gott ſelber / der thut zwa 
ſolches mit fonil ſtraich vnd ſchlaͤgen 
daß die Creutztragen nit allein Gedul 
| ar 
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ig und Fislich / ſonder auch Beſtaͤn⸗ 
39 fün ſolle Vad diß iſt die dritte ma⸗ 
ier und weiß / Crenz vnd Truͤbſal zulei⸗ 
in Beſtaͤndig Was aber fuͤr ein Be⸗ 
aͤndigkeit in wider wertigkeit nothwen⸗ 
dig ſey / das woͤllen wir jetzt lehren. 


$ I 
Die Alten herren ein Sprichwort’ 
Alleweitain Gſicht haben / das iſt auff 
Socratiſch. Wiraber wölens ein mer 
nig verkehren / vnd ſagen: Alleweil ain 
Hertz vnd Gemuͤt haben / das iſt Chriſt⸗ 
lich: Vnd eben diß iſt ſchier die maiſte 
klag in der Chreutzſchuel⸗ daß man vil 
ding gar wol anfangt/ jedoch aber gar 
sbelender. O es iſt gar ein boͤſes End / 
ein End machen ehe man End ſoll ma⸗ 
dien, Ey lieber was ſoll man von jenem 
Creugtrager halten / der am Charfrey⸗ 
teg ein hilzines Creutz mit groſſem luſt 
auff die Aſel name / da es jhn abher har⸗ 
ter truckte / als er verhofft hette / lamet er 
das Erenutz zu negſt an ein Haͤuß / vnnd 


agt; 


s70> reusfchertdriter Thaik 
Es iſt zwar erlaubt. vnnd zugelaſ⸗ 

fen daß man wir diſen Worten bette: 
Vaͤtter laß deinen Kelch von mir 
gehn: Man mußaber auch allzeit‘ 
noch hinzu fegen : Jedoch nit mein? 
ſender dein Will gefchehe. Difen ſo 
bitteren Kelchy / wann es je alfo dein 
Goͤttlicher Will iſt / O Gott / den will ich 
biß auffs Naͤgel / biß auff den letzten 
tropffen auß trincken. En 

Der Goldſchmid muß es wiſſen / wie 
lang das Gold ſoll im Fewrligen / vnd 
ſchwitzen / man ziehet es auch ehe nit auß 
diſem Schwaiß bad herauß /biß man 
wol waiß daß es gnugſamb gerainigt | 
fen. Alfo auch gebürer ons nie zuwiſſen 
die zeit vñ weil / welche der Matter feiner 
Macht verschalten hat. « Wir ſeynds 
Gold / Gott ift der Goldſchmid / dag“ 
Gold wirdt Schon wider ans dem fewr 
herauß komen / wañs dem Goldſchmid 
wirdt gfellig find! | 

Sehet doch wie an fo fchiechten und" 

* 
«Actor 1. Verl. 7. 
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ergencklichen ſachen vil Menfchen fo 
eſtaͤndig vnd eyfferig bleiben. Wit offt 
gret man ſolche wort: Ich laß nit nach / 
H ſetz nicht auß. Was ich ainmal an⸗ 
fangen / das will ich außkochẽ / es muß 
ehn oder hrechen. Es muß etwas oder 
ichts ſeyn. Da haiſts Dogs friß oder 
irb / ich gib kein ruhe biß ichs hinauß 
ebracht. Seynd dann nicht das rechte 
xempel der Beſtaͤndigkeit. 
Wie kombts dann das in der Creutz⸗ 
nel vnſer Beſtaͤndigkeit fo bald vnd 
icht nachlaͤſt vnd abnimbt? Wie man⸗ 
er ſagt / Ich kans nimmer gedul⸗ 
en. Du ſolt wol ſagen: Ich wills 
immer gedulden, O du kondeſt gar wol 
ann du nur wolteſt. Zugleich aber wie 
ePferd auff einer langen Raiß muͤed 
erde / alſo wird auch vnſerGedult mid 
ann Creut vnd Trühfaf sur lang och“ 
n woͤllen. Ja das noch vil vbler ſteht / 
kombt ein vbel kaum daher / da ligen 
ir darnider / wir fegen gleich auß / vnd 
ſſen nach wie der groß Wind. Alle tag 
Aa fallen 
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12 Sriiafinelderirie Thail / 
faſſen wircin andere mainung/ wa 
ung haus gfoͤlt / das gfoͤlt ons morgen 
nit / vnd alſo muß ſich vnſer Leben ah 
vngleichen anſchlaͤgen vnd ſuͤrnemmer 
zRer rimern vnd zerfeten laſſen. * 
Diſer vrſach halben gibt Sentca g 
ein weiſe ermahnung: Ver allen din 
gen / ſagt er/ hab acht / daß du beftändt 
feheſt. Beſtaͤndig halten was man fün 
genomen / iſt vil ein mehrers / als etwa 
zuts fürnemmen. Es vergehren aber v 
Menſchen jr Leben nur liederlich dahin 
WVnſer mainung vnnd fürfag iſt nit al 
lein offt boͤß und falſch / ſonder auch g 
lcichtſinnig vnd verwegen. Wir war 
cken bin vnd her / nemmen vns jetzt de 
jetzt dort vmb ſachen an / was wir begel 
end gewuͤnſchet haben / das laſſen w 
fahren / vnd was wir haben fahren la 
ſen das woͤllen wur wider haben. D 
Begird vnd die Rew wechßlen jnme 
zu miteinander vmb in vns. Nieman 
nimbt ihme recht für was er ernſilit 
voͤlle / vnnd wann er jms ſchen fürg 
mommen ſo bleibt r doch nit beſtaͤ die 
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fonder bunt vbers zihl hinauß: Vnd 
mir allein aͤndert vnd wechßlet er / ſonder 
er kehrt auch wider zuruck / vnd nimbt 
ſich wider an vmb das was er zuuor 
ſchon ernſtlich verlaſſen vnd verworffen 
gehabt. « So truck num dapffer drauff 
was du angefangen haft / vnd fer von: 
Der Gedult nit auß. Du waiſt ja was 
he ſagn Ein Narr ändere ſich wie 


gfährli 9 Be 
1.4 Sen.de Otio Sap.Cap.ı.& ep. 20: - 
b Eccli.2 7. Verſ. 12. 


$,: 2, 


Beftändigfeit lieb. Vñ /ieber / laß vns 

Doch wol bedencken / wo wir ſeynd / vnd 
wer wir ſeynd. So lang wir leben ſeynd 
wir im Nouitiat vnd Probierjahrn / den 
Himmel haben wir ob vns / die Hoͤll vn⸗ 
der ung / und wir ſeynd in der mitten / 
nadıidem wir uns nun befländig oder 
vnbeftaͤndig haltẽ aſſ ſo werden wir auch 
PS Ur re ein’ 


Er allen guten Wercken hat Gott die: 


se Creutzſchuel der trit Thail⸗ 
faſſen wir ein andere mainung/ we 
vns hei gfoͤlt / das gfoͤlt ans morgt 
nit / vnd alſo muß ih vr nſer geben 
vngleichen anſchlagen vnd fuͤrnemm 
gerreimern vnd zerfegen laſſen. 
Diſer vrſach halben giet Seneca 
ein weiſe ermahnung: Der allen d 
gen / ſagt er / hab acht / daß du beftaͤn 
feyeſt. Beſtaͤndig halten was man ſi 
genomen / iſt vil ein mehrers / als erst 
guts fürnemmen. Es Leriehren aber 
Menſchen jr Leben nur liederlich dahi 
Wnuſer mainung vnnd fürſatz iſt nit 
lein offt boͤß vnd ſch / ſonder auchg 
leichtſinnig vnd verwegen. Wir wa 
cken bin vnd her / nemmen vns jetztd 
jetzt dort vmb ſachen an/ was wir beg 
vnd gewuͤnſchet haben. / daslelent] 
fahren / vnd was wir haben fahren 
ſen/ das woͤllen nur wider babın. .&1 
Begird vnd die Rew wechß en je! 
zu miteinander * vns. Nieman 
nimbt ihme rede ir was er ern 
woͤlle / vnnd waun erj⸗ BINE ſchon far 
ommentſe — rdoch nit befand 
fans 
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Inder hupfft vbers zihl hinauß Vnd 

t allein ändere vnd wechßlet er / ſonder 
ehn anch wider zuruck / vnd nimbt 
ch wider an vmb dag was er zuuor 
hon ernſtlich verlaſſen vnd verworffen 
chabt.«So truck num dapffer drauff 
as du angefangen haft / vnd feg von 
er Gedult nit auß. Du waiſt ja was 
Syrach fagt: Ein Ttarı ändere fich wie 
er Mon. Wer ein foldie wandeln 
ge Monſucht anjhm hat / der ligt gar 
faͤhrlich kranck. | 

s Sen,de Otio Sap.Cap.ı.& ep. 20. 

5 Eceli,27. Verſ. 12. 


9. 2 
f Su allen guten Wercken hat Gott die 
de tändigfeit lieb. Vñ / ieber / laß vns 
ch wol bedencken / wo wir ſeynd / vnd 
r wir ſeynd. So lang wir leben ſeynd 
ir im Nouitiot vnd Probierjahrn / den 
zimmel haben wir ob vns / die Hoͤll vn⸗ 
rung) vnd wir ſeynd in Der mitten / 
achdem wir vns nun beſtaͤndig oder 
beſtaͤndig haltẽ alſo werben wir auch 
ar. ein 
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ein Hauß and Wohnung vberkomen/ 
zu Himmel oder zu Hoͤll. Sott probiert 
jetzt vnſer Beſtaͤndigkeit / er ſpart vnnd 
hebt vns die Belohnung auff / damit er 
un feiner zeit defto reichlicher ver⸗ 
gelte, | 7 
S. Auguſtin wunder ſich nicht vn⸗ 
bilich / dag Boredem Patriarchen Sau 
cob / der jhm doch ſo lieb war / fo lange 
zeit verhalten / daß ſein Sohn Joſeph 
noch lebe. Der gut alte Batrer kumerte 
ſich ſchier zu todt wegen ſeines Sohns 
Joſeph / den er vermaint er ſey von wil 
den Thieren zerriffen. Gott hat ſein laid 
vnd kumer mit kanem aingiaen woͤr 
lein getroͤſt oder gemiltert. Was hats 
doch bedent ? Er hatdeß Jacobs Bi 
fländigfeit proßiert. Vnnd darumben 
hat er jhm auch fein Said gedoppeit / als 
auch der allerliebſte Beniamim von ſei⸗ 
nem Watter dahin genommen worden. 
Wieuil proben hat nit deß Joſephs Be 
ſtaͤndigkeit auß geſtanden? Joſeph wa 
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enen muͤſſen: taͤglich ward jme von ſei⸗ 
erFrawen / wege der keuſchheit / hart zu⸗ 
eſent er aber har ſolche Suͤnd fo beſtaͤn⸗ 
ia auß geſchlagen / daß ex weder durch 
roen noch bittenharfönen vberwunden 
verde: Im ſteiffen fürfag ſeiner Rainig⸗ 
kit Sat er gantz vnbewoͤglich verharrt. 
Auff ſolches ward der keuſche Juͤngling 
n ein Diebs gfaͤnknuß gelegt / dariñen er 
nit deß Koͤnigs Mundſchenck vñ Brot⸗ 
hecker ein ganz Jahr zugebracht. Vnd 
als diſe zwen ſchon herauß gelaſſen wor⸗ 
den / muͤſt er noch zwey Jahr nach jhnen 
zefangen ligen / vnd ſolches zwar alles 
mit wunderlicher Tugend vnd beſtaͤndt⸗ 
zer Gedult. Dann ſein Vnſchuld be⸗ 
falch er Gott / er ſucht oder trachtet nicht 
wie er ſich defendiern / oder alles wie es 
ergangen / nacheinander erzehlen vnnd 
außſagen wolt: ſonder er gedultet feine 
Band vnd Ketten gang beſtaͤndigklich / 
Hd troͤſtet ſich mir diſer aintzigen hoff⸗ 
zung / Gott ſey vil maͤchtiger als die ſo 
ihn gefangen hielten / vnd hat alſo Bot 
E wgachbare fuͤrſehung hernach treflich 

Aa; wol 
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wol erfahren. Dann nad dreyen Jah 
ren die er in der Sfang nuß glegen / ward 
er fuͤr dẽ Koͤnig Pharao herauß gefuͤhrt 
vnd vber ganz EgyhptenLandt Koͤnigli⸗ 
her Statthalter geſetzt. Vnd zur — 
zeit war er im dreyſſigſten Jahr / darauff 
er nachmals achtzig Jahr Egyptenland 
regiert / in hoͤchſten Ehrn vnd Würden) 
der negſt an König, Ein ſolchen brau 
hat Bott an jhm /er gibt vil ein groͤſſer 
Lohn als man verdient / vnd vil ein groͤſ⸗ 
‚fern Sold als die Arbeit werth iſt. 
Seehet da die hoͤchſte Wuͤrdigkeit de 
Gedultigen Beſtaͤndigkel!s olan ſo ſe 
nun ein jeglicher beſtaͤndig biß in Todt 
fo wirdt dir die Cron deß Lebens geben 
‚werden. ⸗ 

Nun laſt vns wol herumb ſehen vnd 
betrachten: Was hilfft es ein Kunſt oder 
Handwerchlernen vnnd doch nicht g 
außlernen / das einer kond ein Prob ode 
Maiſterſtuck machen? Was hilfft di 
dein Wettlauffen / ſo du ſtillſtehſt ehe di 
zum zihl kommeſt? Was gehſt —* 













⸗Apoc. 2. Verſ. 10. 


















ne. Fr ° 
Die Creutzſchuel / wann du mit geden ckeſt 
an die Beſtaͤndtgkeit zum lernen? Ein 
ſolcher Schueler bringt ſein zeit nur ver⸗ 
gebens zu / der lich Tag oder Wochen 
oder Monat in Die Creug ſchuel geht / vñ 
doch zu letzt vnder ainſten fürbridhe vnd 
mit vngedult ſagt: Ich bin lang gnug 
ein Schueler.gersefen/ich hab der Geiſt⸗ 
lichen Suppen einmal gnng / ich will 
forthin Herr für mich ſelber ſeyn: Da 
will ich. leben wie ein freys Reichſtaͤttl. 
Auß /auß mie folden Schuelern / nur 
fort ang der Schuel mitihnen, Ste ge⸗ 
ben doch ihr Schireiäeit vergebens auf: 
‚Sie Finnen nichts wann fie ſchon vil 
‚hören ond lernen. Sie fangen vmbſonſt 
vnd vmb nichts an / dann was fie ange⸗ 
fangen / bringen fie zu fainem End. Es 
manglet jhnen an der Beſtaͤndigkeit. 
Was nugr aber das anfangen /wann 
du ſolches nit recht wilſt enden? Sottes 
Werck ſeynd vollkomen. ⸗Koͤnig Sa⸗ 
lomon iſt hoch zu loben / nicht zwar dar⸗ 
umb / weil er ein Tempel hat anfangen 
| | Aa 4 bawen / 
4 Deut. 3, Verſ. 4. | 
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bawen / ſonder weil er jhn zum end ge⸗ 
bracht / vnd gar auß zebawt. Salemon | 
bawet das Hauß vnd vollendts.⸗ 
Chriſtus der allergedultigiſt Præce | 
ptor in diſer Schul achtet ſolcher Schu⸗ 
ler gar nicht / die zwar mit groſſem Eyfer 
an angen / die Schulreglen ein weil hal⸗ 
ten / ein hoffnung eines profects vnd ler, 
nens von ſich geben? ein zimblichen fleiß 
ſehen laſſen; aber algemach nachlaſſen / 
faul werden / hinder die Schuel gehn) 
ſchlentzen / ſterzen / vnd in ſum̃a / nichts 
vberall koͤnnen / dann nur jhr alie vnge⸗ 
dult. Hinauß mit euch jhr faufe Tropf⸗ 
fen / hinauß jhr vnbeſtaͤndigen. 4 Allda 
gibt man kainem fein Teltimonium er 
hab ſich dann fo wol gehalten dag man 
biliich von jh m ſagen koͤnn: Carſum. 
confummauit_; Erhatſ ſein lauff vol⸗ 
lendet. 
Conſummatum eſt: Es iſt alles voll⸗ 
bracht 
a 3.Res. 6. V. 14.6 Der Leſer beſche 
meinen Tofnegitum im erſten Birch 
am 8. Copit. von vnbeſtaͤndigken deß 
Menſchlichen Willens. 









bracht / iftin difer Schueldie allerletzte 
Lection / wer dife Section nicht gefehrne 
hat / der iſt vergebens vnd vmbſonſt in 
der Creutz ſchuel gefeilen. Der Engelin 
S. Johañs DO ffenbarung/mahner gar 
recht und ſpricht: Halt was du haſt / daß 
niemandt dein Cron neme. « Diß lege 
©. Bafllins in einer ſchoͤnen Predig 
auß / darinnen er der vierzig Martyrer 
Beſtaͤndigkeit hoch lobt vnd preyſt / die 
zu Regierung deß Kapfers Licinij bey 
der Statt Sebaſte in Armenia vnderm 

















ers kaͤlte durch die san Nacht ſtehn 
můſſen biß ſie erfroren. Alle mitemander 


Si fagten alle / Laſſet ung ſtreiten / vnd 
diſen Reñplatz darauff wir uns begeben? 
völlig anßlauffen. Es wirdt einem jedli« 
chen nach dem Kampff gwißlich audy 
fein Eronfolgen. Solche wort ſeynd 
bald durch Himliſche Wunder beſtettigt 
‚worden. Dann ainer auß den Wach⸗ 
go weil er wachete / ſihet er die Engel 
Aa 5 vo 
#Apoc.3.VerLiz. 
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von Himmel herunder formen! die neun 
vñ dreyſſig Cronen vnder die Chriſtliche 
Soldaten außthailten Allda gedenckt 
jhm der Wachter bey ihm ſelber / vnnd 
ſagt: Es ſeynd doch diſer Soldaten vier⸗ 
gig. Vnd wo iſt dann jetzt deß viertzigi⸗ 
ſten ſein Cron? Indem er nun folcie@g 
bey ſich gedenckt / war einer auß den vier⸗ 
rigen / dem das Leben gar zu lieb vnd die 
Pein zu ſtreng war / ſchon in das warme 
Bad ſo zu negſt darbey / hinüber gange. 
Ach du Zaͤrtling vnnd waicher Marty⸗ 
rer / was thuſtu? Flieheſtu den Todt? Ja 
du findſt erſt recht ven Todt / vnnd zwar 
eben an dem orth / da du jhn vermainſt 
zufliehẽ. Dann als hitz vnd kaͤlte am ar⸗ 
men Tropffen gaͤhling zuſamb geſchla⸗ 
gen / kond er ſolches noch weniger leiden / 
vnd ſtarb bald darauff. O du Tender! 
D du Armfeliger ! was cr am maiſten 
geflohen / darein iſt er erſt recht gerathen. 
Kurtzen ſchmertzen hat er geſ⸗ —— 
iſt in ewige Schmertzen gerathen / vnn 
dieweil er die Beſtaͤndigkeit verlohren 
hat / iſt ihm die ewig Peyn zuthail wor⸗ 
| den. 


J 
| 
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den. Die andern aber bliden beſtaͤndig / 
weil fig ein Athem bewoͤgen konden / die 
waren der Cron wol wuͤrdig / weil fig Volk 
der Behartlichkeit waren, 






—— | 

Biwarumbfollenwirinder@reug 
Schuel nit verharzen wölen ? Wehret 
doch alesSreun vnd Leyden nur gar ein 
kurtze zeit: Dar Schmerztz har gar bald 
ein end: vmb ein gar kurtzes trawren gibt 
Goͤtt die ewig Srend. Wir warten auff 
das Lehen / ſpricht Toblas / das Gott de⸗ 
nen geben will die jhr glauben vnd ver⸗ 
Pe nimer von ihm wenden. « Bud 
SPaulus ermahnet vns: Lanffet nun 

alſo daß jhrs erlangen. d 
E.ttliche fragen den weltweiſen Dio⸗ 
genem: Sieber Diogenes / wie mas, 
doch noch in deinem Rat hocken / vñ biſt 
ſchon ſo a Warumb laͤſt doc dein fo 
ſtrenge weiß zuleben nit einmal fahren? 
Eyjhr ainfal tige? Tropffen / autwortet 
| Has Dis 
a Tob.2.Verf, 18. 
b 1,Corinth, 9. Verf. 24, 


ren , 5 
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Diogenes / wann ich auf den Renplag] 
ieffe / foltih dann sulanffen erfinadh, 
laſſen / wann ich [hier beym zihl waͤr / 
daß mir ein ander das gwinnet ablieffe? 
Ja ich wolt vilmehr deſto hurtiger fort⸗ 
lauffen. 
Warumb machen nit auch wir vn 
ſolche renung ? Was iſt doch naͤrri⸗ 
ſcher / aber gleich beym zil erſt nachlaſen⸗ 
Sollen wir dann erſt auffhoͤren zulauf 
fen / ſo wir das zihl ſchier erraicht haben 

















O paſſi grauiora! dabit Deushis quo- 
que finem.⸗ Zus 


O laſt ench wachſen fainen graufß 7 
Ihr habt wol harters gſtanden au 
Bot wird euch da auch helffẽ drauß. 


Aber noch vil weiſer / als Diogenes / hat 
S. Franciſcus von Aſſis gethon / der jh 
me ſelber vil Jahr gar Borifelig abge 
ſtorben / vnd zu letzt / als er jetzt ſterben 
wolte / alſo geſagt: Laſt vns anfangen / 
liebe Bruͤder / vnſerm Bord HErrn 

zu dies 








4 Virg,.n En, 
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zu dienen / dann biß auff jetzt haben wir 
noch wenig proficiert. = 
Darumben Beftaͤndig / liebe Chris 
ſten / Beſtaͤndig: man muß fortfahren 
wie man angefangen / vnd den noch vb⸗ 
rigen kurtzen weg hurtig vollenden. Zu 
welchem vnns fuͤrnemblich zwey ding 
wol helffen: a 
Das reift / Anklag feiner ſelbſt. 
Das iſt: in allem was wir leiden / auff 
ons felber die ſchuld legen. Ein jedlicher 
ſoll ſagen: Diß leid ich billich. Biſe 
Trůbfal geht billich und recht vber mid). 
Es geſchicht mir nit vnrecht. HErr du 
biſt gerecht / vnd recht iſt dein Gerecht. — 
S. Auguſtin hat wol recht geſagt: Go 
tes Gericht und Brrhel ſeynd gemainck⸗ 
lich verborgen / jedoch nie ungerecht. « 
Als lang wir vns felber fuͤr vnſchuldig 
halten / vnd famb Herten wir das Creutz 

nit verdient / ſo lang iſt vnſer Gedult vnd 
Beſtaͤndigkeit zu ſchwach. 
Aa7 Das 


a S.Francifci $eben C.14. b Pſ. 118. 
Verl. 137, Aug. ſerm. 82, de emp, 
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Deß Egyptiſchen Statthalters X 
ſephs Bruͤder / waren ja kaine Kund⸗ 
ſchaffter / wie man fie wolt zeihen / ſo zal⸗ 
ten ſte auch das erkauffte Traid gar fleiſ⸗ 
ſig / fo hetten ie auch deß Herrn Trinch, 
gſchirr nit geſtohlen / vnd dañoch gaben 
ft: ich ſchuldig vnd ſagten: Das leiden 
teir billich / 06 zwar der Argwohn / der 
Vetrug / der Irrſal / die Lugen ein grobs 
ſpil mit vns halten / vnd wir in ſoichem 
vnſchuldig ſeyn: Dannoch leiden wir 
das billich: Wir haben diß vnd noch vil 
aͤrgers wol tauſentmal verſchuldt. 
Mich aber / moͤchteſt ſagen / klagt man 
in Difer fach vnſchuldig an. Sey ibn 
alſo; was iſt es dann mehr? Wirſtu dich 
darumb allerdings für vnſchuldig halı 
ten ? Sieber gedenck ein wenig hinderſich 
an ein Suͤnd die du villeicht vor dreyſſig 
‚oder viergig Jahrn begangen / vnd noch 
nicht abgebüſt haſt. Sihe jetzt iſt der 
Selter vnd Pfendter da / vnd fordert die 
Schnuld ein. Vnd ob du ſchon an dem 
verbrechen / daß dir jetzt fuͤrgehaltẽ wor, 
den / dich nicht ſchuldig waift/ biſtu doch 
singe | 


Das II Capitel. 76 
einer Suͤnd noch thailhafftig die du 
ſchon begangen / aber noch nicht abge⸗ 
büft haft Darumb iſt nun diſe Trub⸗ 
ſal vber dich kommen. Was du dir vor⸗ 
Iengft haſt eingebrockt / das muſtu jegt 
außeſſen | | | 













ke $. 4, 

: Als die Kayſerin Irene / wie Paulus 
Diacon erzehlt / jhr aigner Diener vom 

Reich verſtieſſe / ſprach fie: Daß ich ein 

verlaßner waiß / vnnd vnwuͤrdige zum 
Kayferthumb kommen / habich GOtt 
datumb zu dancken. Daß aber Sort 
verhengt / daß ich jetzt widerumb daruon 
geſtoſſen wird / daß gib ich meinẽ Suͤn⸗ 
dDen die ſchuld. Es gehe mir aber gleich 
jetzt wol oder vbel / ſo ſey doch der Nam 
deß HErrn gebenedeyt. ⸗ Diß iſt ja ein 
wort dag billich die Engel im Himmel 
anhören ſollen Diß haiſt / es ſey gleich 
haiter oder truͤeb Wetter / dannoch in ai⸗ 
| ner manier vnnd beſtaͤndigkeit bleiben / 

ond ſich wie Die Sonnenwendbluem je⸗ 

ine’ derzei⸗ 


⸗ Paul, Diac.1. 23. 
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derzeit gegen feiner Sonnen wenden, 


Durch diß mitl iſt auch der Schacher 
am Creutz vor den Apoſteln ins Para⸗ 


deyß kommen / weil er vom Cteun herun⸗ 
der als wie von einem Branger ſeine 
atane Miſſethaten außgerueffen vnnd 


geſchryen: Wir aber leiden billich. 


Der atne Schacher ſtelt ſich ſchier ala 


waͤr er vnſchuldig / in dem er begert vom 
Creutz ledig zu werden, 

Als der Feind ſchon zu negſt vor der 
State Berhulia / vnd ein groß watnen 
end heulenin der gangen Gemain war: 
gieng die keuſche Wittib Judith vnders 
Volck herfuͤr die Wainenden zutroͤſtẽ/ 
vnd ſprach: Wir ſollen vns nit vnder⸗ 
Rehn zu rechen / vmb daß das wir leiden / 
ſonder vnſern Suͤnden zugeben / vnnd 
adten daß die klaine ſtraff / ein ſtraff un 
Baiſel deß HErrn ſey / dardurch wir als 
Diener geſtrafft werden zur beſſerung / 
vnd glauben doch / daß fir vns nit zu ver⸗ 
derbung fomenfey. h 

Wann nun ein Trübfaloder Straff 
vber vns kombt / ſollen wir dis ſchuld * 

MM 


| 





| 
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| auff andere ſonder auff vns felbften le⸗ 
gen vnd bekennen / wir werden von Gott 
vil gütiger geſtrafft / als wir verdient het⸗ 
ken. Gott hat im brauch daß er Mie 
ingere Straff fuͤrneme / als die Suͤnd 
erdient hett / ja fo gar in der Hoͤll ſtrafft 
Sott wie Die Gelehrten reden / citra con- 
dignum, das ifſt / weniger vnd ringer als 


die e Berdambeen verdient nun Dam 


Be: du weniger —* ihm acfirafe 
fo en een sn mr ae 4 





niger abſtraft vñ einfordert als du ſchul⸗ 
dig biſt. Wer nun in Creutz und Truͤbſal 
ſteckt / der ſoll jmmerdar ſagen: Ich hab 
geſuͤndigt / ich wirdt billich geſtrafft / ich 
leid diß alles billich; ich leid weniger 
ſtraff / als mein Riſſetha verſchuldt: es 
iſt diß noch vil ein zu guͤtige Ruet / ich 


9 










a lob. 11. Verſ. 6. 
b Eccli, 9, Verl,4, 
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noch Dil Ärgers verelent. Vnd diß iſt 
das erſt mitl ud Beſtandigteit. Sem 
feldft anflag vnno das ainer jhme 
ſelber die ſchuld gebe. 

Das ander mitl iſt: Betrachtung 
deß Willens vnnd der Fuͤrſehung 
Gottes Alles was wir leiden / das Kto. 
den wir weils Sort alſo haben will. Gott 
hat von Ewigkeit / an nicht allein voran⸗ 
aziebe/ ſonder auch gewoͤlt / daß ein jedli⸗ 
cher in ſolche Truͤbſal vnd Creutz gera⸗ 

the / darinn er ſich jezt wuͤrcklich befindt. 
So wir num die Schuld von der ſtraff 
abſoͤndern /die Sind vonder Truͤbſal 
außſchlieſſen /fo werden wir billich ſa⸗ 
gen muͤſſen / zugleich wie der allergerech ⸗ 
teͤſte Gott kainer Sünden ſtiffter oder 
angeber iſt / alſo entgegen iſt er die rechte 
aigentliche vnnd wuͤrckliche vrſach aller 
Truͤbſal vnd Straffen. Gott will zwar 
nicht / verhengt es aber / daß die Suͤnd 
oder Schuld / die offt viles Ellends 
vnd Straffen vrſach iſt / begangen wer, | 
de. Er will aber auch / weil er gerecht iſt 
ns 
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das auff die begangne Sund die ſtraff 


® 








folge: - 


mer du immer woͤlleſt / ſo muſt du doch 
DIE leiden wöllen(alfo mahnet vns Su 


auff der Gaſſen / end mainen fie ſeyen 
Vorder Kuchen gar ficher. Bnuerhofft 
kombt ein ehrlicher: Mann / der nimbt et⸗ 
nen auß der Burſch beym Ohꝛrꝛ/ vnd zie⸗ 
het jhn von Gſellen dahin. Wer ſolches 
fiber) der ſagt gleich: diſer iſt gewiß deß 
Khnabens Vatter /er führe fein Sohn 
dahin / 
J4 Beſihe mein Sonnenwendblum / 
I si hie oben das s. Cap. im andern theil, 
4 Senec. l. 3 nat.gg, u 
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dahin / was fragternachandern. Alſo 
auch wir / offt weil wir ſpilen / weil wir 
kurtzweilen und vmbgumpen / fuͤhrt vns 
der guͤtige Vatter vom ſpilen hinweck. 
Der verderbt vns das Spil mit Creut 
vnd Truͤbſal / verructt ung den Compaß / 
es iſt fein vnbekandter oder frembder dee 
ſolches thut / es iſt der Vatter ſelbſt. 
Dann welchen der HEr lieb har / den 
zůchtiget er (das ſoll man wol tauſent⸗ 
mal widerholen) Er gaißlet aber einen | 
jeglichen Sohn den er auffnimbt. Legt | 
man aber fein Zucht an euch / ſo ſeyt jhr 
Baſtarten vnd nit Kinder. 


9. 5J. 

Etlich Spaniſche Wein ſeynd alſo 
beſchaffen / daß mans in jhrem Sand nie 
mit luſt trincken fan / Sann mans aber 
vber Meer fuͤhrt / bekommen fie gar ein 
lieblichen vnd angenemmen geſchmack. 
Alſo fuͤhrt vns auch Gott vbers Meer 
der Truͤbſal / daß wir die grobe Art vnd 
ſauren Vnluſt verlieren / vnd ein guten 


ljeblichen geſchmack der Gydule vber⸗ 
tom⸗ 


— — - — — — 
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kommen. Solches alles geſchicht / weils 
Gott alſo haben will. Wie ein rancher 
ſaurer Wem koͤnne mild vnnd lieblich 
werden / haben wir oben geſagt: jetzt fer 
ich noch ph 
Hieronymus Cardanus / ein gar ge⸗ 
lehrter Mañ / ſagt anf der Erfahrung! 
den Wein koͤnn man auff diſe weiß füß 
behalten. Wann man das Faß / ſpricht 
er / innen vnd auſſen wol verbicht / vnd 
vnd mir ſuͤſſem Wein / wann er ſchon 
noch gar truͤb iſt / gantz einfuͤllt / vnd ein 
Monat lang im ein ſlieſſends Waſſer 
verſenckt / fo bleibt der Bein ein gantz 
Jar ſuͤß / das macht deß Bechs waͤrme / 
and deß Waſſers kaͤlte. ⸗ 
Nit anderſt handlet auch Soft mit 
vns / der ſenckt vns in die Waſſer der 
Truͤbſeligkeit hinein / damit wir ncht in 
Sünden und böfe Tugenden gerathen 
und verſauren. Gwißlich iii in difen 
Fluß verſenckt worden jener Koͤntg / der 
da geruffen: Errette mich son denen die: 
mich haſſen / vnd auß den tieffen Waſ⸗ 
| ſaen. 







Card 1L.13. de Subt. 
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ſern. « So hald er aber anf diſen Waſ⸗ | 
fern iſt herauß gessgen worden / hat 
alſo gefrotocket: Er ſchicket anß von d 
| hoͤhe vnd hole tmich / vnd zohe midrauß 
J. oſſe N Walken. 5 
Abbt Ludouicus Bloſins ſagt auch 
h ſich hieher ſchickt vñ man mit groſ⸗ 
n ia guldinen Buechſtaben ſoll au 
reiben. Deß Sottſeligen Mans wo 
lauten alſo Es ſagt ein Frennd Gottes / 
ſpricht er / wen Goit mir ſonderbaren 
&aaben zu sieren ond hoch zunerwand⸗ 
len beſchloſſen hat / de pflegt er nit wai 
noch zaͤrtlich abzuwaſchen / ſonder 
verſenckt in gang vnd gar ins Meer der 
Bitterkeit hinein. Merck diß wol liebe 
Chriſt / mercks nur wol: Man waſch 
dich gar nit mit Roſenwaſſer ab / ſon 
in ein gſaltzens bitters Meer muſt hi 
ein seofl n werden. Vnd diß Bad hat 
dir der Him iſch Vatter von Ewigkeit 
an eingemacht vnd zubergit. 
So muß man nun alles vberall / 9 
















— 
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wol froͤſichs als traurtas / von der Hand 
Gottes gern vnd gutwillig an vnd auff ⸗ 
nemmen / vnd auff ſolche manier vnd 
weiß muß man beſtendig fortfahren biß 
ans End. Wienil hat der Koͤnig Dauid 
Pſalm gemacht mit diſer Bberſchrifſt: 
Ein Pfalm biß zum End. Den man 
nemblich vom erſten Verß biß sum Teig 
‚een hat ſingen ſolle. In der Creutzſ chuel 
haben wir nit ein Fabel oder Hochzein 
lied zuſingen angefangen / ſonder ein 
Todenlied/ ein traurigs Gſang / das wit 
gwißlich vbel ſingen / wann wirs nit biß 
sum End außſingen. Es wirdt ons an 
Creutz vnd Leyden nie manglen. 
Es iſt ein wahres Wort: Wann ein 
Anfechtung oder Truͤbſal bin iſt Wo 
kombt gleich ein andere drauff / vnd all, 
zeit werden wir etwas zuleiden haben. 
| a weil der vorige Streit noch wehret / 
komen vil andere noch darzu / vnd zwar 
gar onfürfehens, So muß man nun 
—F das 
«:Thom.de Kemp.l +.Cap.13:nums 

2:84:32. Cap 20. num 3, Nach⸗ 



















g74 CTreugſchuel dritter Thail / 
das Klaglied alſo fingen / daß wir es 
gar auß vnd zum End bringen. ¶ In die 
ſem Gfang muß man gar außhalten. 
Das Gedultliedle will gar biß zum Eud 
außgeſungen ſeyn. 

Den Anfangenden wird die Beloh⸗ 
nung verhaiſſen / aber don Berharren⸗ 
den und Beſtaͤndigen wirdt fig gegeben. 
Indas Iſcarioth hat treflich wol ange⸗ 
fangen / aber gar vbel geendet: Sein An⸗ 
fang iſt loblich / aber das End verdamb ⸗ 
lich. Vil fangen wol an / aber wenig en⸗ 
den wol. S.Sressri Spruch lautet al⸗ 
ſo:Emes guten Werck gute Tugend / iſt 
die Beharrligkeit / die wirdt allein getroͤ⸗ 
net. Vergebens thut man was guts / 
wann man vor dem End deß Lebens 
daruon außſetzt. 

S. Bernard will vns hierzu vilfeltig 
entzuͤndten vnd antreiben: Gewißlich / 
ſagt er/ohne Beharrligkeit wirdt der da 
ſtreitet / den Sig nit erlangen / noch auch 
der Obſiger das Sigkraͤntzlein Setz die 
Beharrligkeit auff ein orth / ſo wirdt die 
BGehorſamb Fein belohnung haben / ea 

wird 
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virdt die Wolthat nit angenemb ſeyn / 
die Staͤrck kein lob daruon tra⸗ 
gen. Der Teuffel ſtelt allein der Be⸗ 
harrlichkeit nach / die er wol waiß daß fie 
allein auß allen Tugenden gekroͤnet 
werde. Nemblich das End vnnd nicht 
der Streit kroͤnet den Fechter. Du 
magſt den Schiffman wol loben er hab 
gut —* aber erſt wann er am Gſtatt 
hat angelendtet. Das Creutz vber Die 
Achſel nemmen iſt ein ſchlechts / wann 
mans nicht biß zum Zihl tragen will. 
Wehe denen die jhr Gedult verlohren.⸗ 
Wolan nur dapffer dran / uebe Chriſten / 
DBeharslich/befländig dag man nit 
yon ung das alt Siedle ſinge / 


Capifi meliis, quàm deſinis: vltima primis 
Medecori funt 


— beſſer haftu gfangen an / 
Als du jegumder endeſt / | 
Das letzt dem erften gleich fol dan) 
| Den anfang felber ſchendeſt. 
DS Spam 


6 Eecli, 2, Verl, 16. 




















76 Creueſchhiel dritter Thail / 
S. Paulus / da er von denen die 
Mileti onb jhn waiseren/orlauen 
ſagt er friſch vnnd frey heran: Bar 
vnd Truͤbſal waren an Hiernſa en a 
mich. Aber ich foͤrcht deren feing / 
acht mein chen auch nit thererer da 
midi ſelbſt: So ich nur vollende m 
lauf. « daft ung jhme nun auch 
ſprechen / mit jhme ſingen vnd ſagen 
jeder für ſich ſelber: Ob man ſchon 
Himmel hoch vnd thewr vmb bil € 
vnd Leiden kauffen muß / ob mich ſch 
jederman verhaſt / verfolgt / vexiert 
tribuliert Gott ſchick vber mich / ſot 
Creutz vnd Truͤbſal er jmer woͤll/ fo 
ich doch willig vnd bereit ales zut 
vnd zuleiden / wann ich nur mein 
vollbriage⸗ wann ich nur am Endre 
vnd wol ſagen kan Conlumatum! 
Es iſt ales volbracht. Id wach, 
wol daß mir vmb mein Arbeit v 
fluͤſſtge vnd eig Bitch — 4 
nung wurd, 


E Adern o_Verf, 23. 


fi ‘ Das: IV. Eapie,. . SH. 
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Eden yon Danckbarlich. 


N Er beruͤmbteſte Kanſtler 
* Pbidias der fonde / als ein 
U wolgeſchickter Poſſierer / auß 
—* Wachs / auß Byph/auß 
Rarın: Aſtain / Holtz / Ertz / Helſfenbain / 
Bilber vnd Gold / ja auß allerley Mate⸗ 
ſchoͤne Bilder foriniern. Alſo bezeugt 
eca: Phidias konde nit alein von 
Affenbain ſchoͤne Bilder machẽ / ſon⸗ 
er machte fie auch auf Erg / auf 
—— oder noch ſchlech trer 
teri / vnd dannoch auffs akerbeft/en - 
it ulichiſt. b Hett nun ein ſolches Holtz / 
noch nit darzu arfd chnigfwar/teden - 
nen / To wurd es ohne zweiffeld diſem 
nem Mailer greffendane? gefagtbar 
n / daß es durch 5 einer ſo kuͤnſt/ 
ben Hand den alten vnform fi able, 
k ’ Bb 2,“ 0) 
r sense epiſt 85. 


Be. 
Er.» 
1 * 
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Alſo wirdt auch der Menſch du 
Truͤbſal vnd Creutz von Gott dem ak 
kuͤnſtlichtſten Maiſter geſchnitzt ende 
hoblet / damit er ein newen form vnd g 
fehen vberkom̃e / deßwegen ja billich i 
daß der Stock / der zuuor ſo vnformli 
außgeſehen / ſeinem Formierer danckſ 
ge / dann er gwißlich Fein fo ſchoͤnes 
nie waͤr worden / wann er nit durch he 
len vnd hinſchnaidten dapffer aufßgen! 
beitet / vnd vil dings daß an jhme vbr 
vnd vngereimbt / verlohren hette. 
Vnd biß her haben wir geſagt / w 
man alles widermwertigs Gedultig / Fr 
lich / Beſtaͤndig leiden ſolle. Nun ſetz 
wir die vierte manier auch darzu / das 
Danckbarlich leiden. Warumb mc 
aber für Creug vnnd Truͤbſal / die zw 
ſonſt nit angenemb ſeyn / ſoll danckſ 
gen / woͤllen wir jezt vernemmen. 
5 1 
Die Alte Teutſchen haben jren Ki: 
dern mit gwiſen Warzaichen ihre Ne 
len vnd Lehren fuͤrgetragen. Darund 
vs 
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gar auch dife: Wann dir ober Sande 
raifer / ſagten fie/fo geh nit vom ort hin⸗ 
weck da du gerafter haſt / dn habeſt dann 
uor dreymal nidergeſpirzet. Durch 
lches wolten fie / man ſolt fleiſſig vmb⸗ 
ſehen / wann man wegfertig iſt / daß man 
nichts ligen laſſe. Alſo haben fie auch 
verbstten man fol nit mir Fingern auff 
die Stern zaigen / nicht daß es fünd ſey / 
die Hand gegen dem Geſtirn auffheben / 
fonder weil fie darfuͤr hielten man ver⸗ 
derb die Augen / wann man die Stern 
au faſt anſchawt. Alſo mahneten fie 
auch weißlich: Brenneſt dich / ſo ſag 
Deo gratias : oder / Wergelts Bott, Ein 
recht zuldines Gebott / dag ſich gar wol 
au unferm handl ſchickt. Brenn did) o⸗ 
der thuedir weh was GOtt woͤll / wer 
dich / ſey er wer er wöhle/verlene/belatdige 
oder jrie / ſo ſag Gott drumb danck / an⸗ 
derſt nie als hetteſt cin reiches Almuſen 
empfangen. | 
Es haben auch ernflliche Eltern im 
Brauch jhre Kinder abzurichten daß ſie 
die Rueten kuſſen. Alſo dancken auch 
| Bb3 wol⸗ 



























30 Srenkfiht bei 
wolgerogne Knaben dem Prrck 
‚wann jie ſtraich empfangen / als wg 
ſie ſagen: Her? Præceptor / es ver ) 
‚mic nicht daß ich bin geſtrafft wort 
Ich habs verdient: Ja ich erfremm 
vilmehr / daß ich meinem Pr=ceprordl 
befolhen bin; daß er noch ein gute Bo 
King don mir hat. Vnd was folls 
verdrieſſen ? Es muß ja ein Pra cepı 
dir Diſcipel ſtraffen / wann ſie was 
ſchulden / ſo werden ſie darauff behut 
mer. O das laß mir ainer ein gute 
von einem Knaben ſeyn / der die ſtra 
alſo verſchlicken fan! aber ſelten fin 
man ein ſolchen Sig iR das auch pt 
Wwol anſteht. In aler gedult vnd lar 
muͤtigkeit vnd mit frewden / danckſa⸗ 
Gore dem Vatter / der eng gewürdig 
vnd geſchickt gemacht har zu dem Er} 
thail der Heyligen. a Gin ſolches Er 
thail aber der Heyligen if? Bil sehder 
end Sott danckſagen / daß jhn Gott 
vil wuͤrdiget. 4 
| Dam) 

# Colofl, Cap.r. Verl.ır. | 
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"Damit bann ſolches allen Schriften, 
ol eingebilder wurde / har Rd Sariet 
Chryſoſtomus vil ond ſtarck bemühet, 

Den wöllen wir felberreden hören: Diß 

it / ſpricht er / der Wil GOttes /daß 
man allſeit danckſage. Das gehoͤrt at⸗ 

ſer frommen Seelen su / dit recht weiß ⸗ 
lich iſt vnderwiſen worden. Haſtu vbels 
gelidten? Wilſen ſelber fo iſt es nichts 
vAbels Danck Gott fo haft das koͤß 
Kon in guts derwandlet. Sas anch 
on wie Job: Der Nam deß En 
in Ewigkeit gebenedegt. Dann/ eier 
ber / was haſtu vbels geiöten ? Dat dich 
Kin Kranckheit vberfallen ? Das iſt 
nichts newes / dann wir haben ein ſlerb⸗ 
ſichen Seid / vnd der zum Leiden geborn 
it. Plagt dich aber der Geltmangel? 
Kan mans doch noch vberfommien/ 

\ond wider verlieren / vnnd bleibt nur 
hie auff Erden, Ich leid aber nach⸗ 
flellung end vble nachreden von Fein⸗ 
den ? Leiden doch wir daran Fein Bm 
bild fonder vilmehe die jenigen die yns 
a hun, Dann es hat nicht ber 
—— ba geſuͤn⸗ 
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geſuͤndigt der vbels gelidten har / ſonde 
der xbels gethon hat. a 

Was dich nun fůr vbel trucke / ſo ſa 


Sott danck geſagt / als da er dag ſeinis 
den Armen außgethailt. Dann alle 


Es iſt dir aber Durch Fewefchen oft 
dein Haab vnd Gut verbrunnen? Ge 
denck was dem gedultigen 05 begeg⸗ 
het; fagdem HEren danck der eg ver 
bieten kan / vnd nit verborten hat / ſo wir⸗ 
ſtu fo groſſen Lohn darumb empfangen / 

als 

# Chryl,tom.s. hom.68, 
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is ob du es alles vnder die Armen het⸗ 
eſt außgethailt. | 

Eben diß beſtettet S. Chryfoflomus 
abermalond ſagt: Wann du was vers 
ohren haſt / und Gott noch darzu danck 
fageft / vnd wann du hetteſt zun Wahr⸗ 
ſagern gehn koͤnnen / du dannoch lieber 
deß verlohrnen Guets entrathen / als 
uff ſolche weiß wider bekomen wolteſt / 
fo wirſtu ein gleichen dLohn mit deme ha⸗ 
ben / der fein Gelt vnder die Armen har 
außſpendiert. a 

Du lebſt aber in Armut / in Hunger / 
In vnzehligen andern Truͤbſalen vnnd 
Gfahren? Gedenck an sasarum. Wie 
er mie Armut / mir Muͤhſeligkeit vnnd 
andern vnzahlbaren Vbeln geſtritten / 
vnd ſolches zwar erſt nach fo groſſen Tu⸗ 
genden. Gedenck an die Apoſtel / die auch 
in Hunger / in Durſt / in Armut lebten: 
Gedenck an die Propheten / an andere 
fromme gerechte vnd heilige Vaͤtter / ſo 
wirſt du fie alle befinden / daß ſie nit auf 
| | b5 den 


h 4 Idem tom.4.in 1.ad Theflal.Cap, 
| 3. hom. 3. 
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den Reichen init außden Froͤlichen / ſon 
der auß den Duͤrfftige / auß den Beaͤng 
ſtigten / auß den tribulierten ſeind. Wai 
du nun ſolches bey dir erwoͤgeſt / ſo ſa 
dem Herm danck / daß er dich deſſen 
auch thailhafft gemacht; er hat dich nifl 
verhaßt / ſonder faſt geliebt: Danne 
anch jene H. Set ſo hart vnd vbelnich 
hett leiden laſſen / wañ er ſie nit ſehr bed 
geliebt hett. Der Danckbarkeit tft kein 
Tugend gleich. Sie iſt das groͤſt Opfer] 
ſie iſt ein vollkomene Auffopfferung.J 
Dahero ſagt © Paulus: Seyt danchl 
bar in e. dingen / dañ dig iſt der Wil 
ottes. 

Die drey Knaben im fewrigen Ofer 
danckten GSott mitten in Flam̃en / als fi 
ten fie ander beſten Mahlzeit. Dan 
wie Daniel bezeugt / ſo lobten / ehreten 
preyſeten ie Sott in dem Oſen / vnd faal 
ten / als auß einem Mund:Gelobt bifku 
O HErr Sott vnſerer Vaͤtter / vnd ist 
lich vnd vberhoͤhet vber alle ding zu alle 
| seiten 
a Idemeod to ho 1.&to.1. hom.; 

b 1. Thefl.s5 Verf 18. 
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jeire. a Dahero jhnen diſer fewrige Ker⸗ 
cker wie ein luſtigs Sumerhauß / der pe⸗ 
chige Rauch / wie ein ſchoͤner haiterer 
Himmel / die Flamen wie ein Klaid die 
Ketten wie guldine Armband fuͤrkom⸗ 
mei, | 
——— 
WVnd weil diß / was wir da ſagen / daß 
man nemblich GOtt in Widerwertig⸗ 
keit dancken ſoll / ein ſehr hochwichtiger 
Punct iſt / muͤſſen wir denſelbẽ mit herr⸗ 
lichen Zeugnuſſen beſtetten. SeEhry⸗ 
ſoſtomus /daruon wir ſchon vorhin zu⸗ 
ſagen angefangen / iſt hierinnen ſonder⸗ 
lich wol beredt / vnd wirdt darecht vnnd 
billich der Prediger mie dem gud nen 
Mund genennt. Difen ainigen Pam 
cten widerholt er / wie billich / offt uno vil⸗ 
maln vnd ſpricht: Es ſollen and) Gott 
dancken nit allein Reiche / fonper auch 
Arme / nit allein Gſunde / ſonder auch 
Krancke / nit allein denen es ales nach 
jhrem wunſch vnd willen geht / ſonder 
auch die vil widerwertigkeit haben. Dai 
Gott dancken wanns alles wol ſteht!/ iſt 
#Danz, Bb s wide 
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nichts ſelzambs / wann aber cin gro 
Vngewitter entſteht / vnnd das Scyif 
allenthalben in gfahr iſt / alsdann [Af 
ſich ein ſchoͤne prob der Gedult vnn 
Großmuͤtigkeit ſehen. Mit ſolchem ha 
ja der gedultige Job ſein Cron erlangt 
vnnd dem Teuffel ſein vnuerſchambt 
Goſchen verſtopfft / in dem erwürcflid 
dargethon vnd erwiſen / daß er / weil er 
jhm wol gangen / nit von Gelts wegen 
fonder wegen groſſer vnnd gegen GOt 
vilfaͤltiger Sieb ich ſo danckbarlich ge 
halten. ⸗ | 
Vnd diß ehr einem recht danckbarn 
Hertzen vnd wahren Chriſten zu / nemb J 
lich auch in Truͤbſal vnd Widerwertig 
keit Gott dancken / für alles miteinan 
der Gott ehren vnd preyſen / vnd diß nitJ 
allein für feine Wolthaten / ſonder auf 
für die Straff und Zücdhtigung. Dann 
ein ſolches verdient vil ein gräffere be. 
lohnung. Danckeſt du Sott vmbs gute / 
fo haft du abzahlt: Danckeſt du ie | 
boͤß/ 
# ld tom.4.in Cap.epift.ad Rom. 
hom. 5. 
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höß / ſo haſt du Gott zum ſchuldner ge. 
nacht. Dann wer ein un empfan⸗ 
Ben har / vnd Gott danckt / der zahlt ab; 
ems aber vbel geht vnd dannoch Gott 
obt und danckt dem wirdt Gott ſchul⸗ 
dig. 5 Alfo ſoll man Gott eben fo wol lo⸗ 
ein wann er ſtrafft / als wann er von der 
raff erledigt. Dann beede gehören sum 
Heyl⸗ vnd beede gehoͤrn zur Guͤte. Der⸗ 
wegen ſollen wir jhn eben ſo wol loben / 
daß erden Adam ing Paradeyß geſeßtzt / 
als daß er jihn darauß getriben: nd 
danckſagen nit allein fuͤrs Himelreich / 
ſonder auch fuͤr die Hoͤll. Dann er hat 
die Hoͤll gemacht vnd getroͤhet / damit er 
vns von Suͤnden erledigt. 

Zugleich nun wie wir einen Medi⸗ 
um vnd Artzten in Ehren halten vnnd 
groß achten / nicht allein wann er vns 
Speiß zulaͤſt fonder auch wann er vns 
außhuͤngert / nit allein wann er ung ſpa⸗ 
ciern fuͤhrt / ſonder auch wann er vns da⸗ 
haimb in ein Zim̃er einfperze / nit allein 
wann er vns ſchmirbt vnd ſalbt / ſonder 
J Bb7 auch 
a Id.tom.r.inpfal. 9. | 














| 
















ge Creutzſchnel dritter Thail / 
auch wann er uns brennt vnd ſchneit 
‚(dann eb ſcheon ſolche ding einander 
‚wider / ſeynd ſie doch zu einem Zihl vr 
‚End angeſchen) alſo gebuͤrt ſich au 
Bott zu loben vmballe Dinag / vnd zw 
vms ſo vil mehr / weil diſer iſt Bott / 
ner aber nur ein WMenſch: Vnd weil 
Arten als einem Menſchen offt fei 
Kunſt faͤhlt / was aber SOtt thut / da 
geſchicht mie hoͤchſter Fuͤrſorg en 
Weißheit.⸗ 
Derwegen auch / ſollen wir nit allei 
Sort dandfagen / wann wir erlan 
vmb was wir bitten / ſonder auch wa 
wirs nicht erlangen. Dann wann v 
Sott etwas berfagt / iſt ernichr wenig 
vnſer guͤtiger Vatter / als wann (rd 
ONE hett geben. Seytemaln wir nie wiß⸗ 
ſen was vns nutz iſt / daß aber Gott gar 
wol waiß. | 
| Wir werden nun gleich erhöre oder 
nit / ſo ſollen wir doch Gott dancken.“ 
Iſt derhalben ein groſſer Schar vmb 


“ Ideminpfal.r48. 
b In Cap.ı 1,Gen.hom. 30. 


nn. 
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ie Danckſagung / ein greffer Neich, 
humb / ein enschliches Guet/ ein ſtarker 
Ruͤſtzeug. In Truͤbſal iſt inderung ur 
roſt wo Danck ſagung drinnen. E 

ſt zwar anch vil nadıı Fenng wo > 
end iſt; vnd wo ——— keit iſt/ da 














darcke Woͤhr vnd Waffen / welche ale 
ſolche Bibel vertreiben koͤnnen / wann ch, 
ner nemblich ober diß alles Gott danck 
ſagt. Haſtu Gelt verlohren? in wann 
du nun Bott danck geſagt haſt / ſo bafız 
Dein Seelſchon gewunnen / vnd gröflern 
Reichthumb noch darzu vberkommen / 
dann du haſt Gottes Guͤte noch mehr 
auß geſchoͤpfft. 4 

Sit anderſt ſagt auch S. Auguſtin: 
Alſo / ſpricht er / ſeynd die frommen vnd 
die boͤfen / als wie zway volle Gſchirr / in 
dem ainen iſt lauter ſtinckende Materti / 
indem andern koͤſtliche Specerey vnnd 
Gwuͤrtz / wolgefäher vnn geſchuͤttlet. 
Das Gwüuͤrtzgſchirr wird gar guten ge⸗ 


ruch / das ander aber gar auge: au | 


fand 


s Idem tom.s.homr. 


ſt auch Neid. Wir haben aber ein gar 








790  Kreusfchueldrireer Thail / 
gſtanck von ſich geben. Alſo ſeynd au 












voneinander vnderſchaiden. 
Als offt ein Truͤbſal vber die Bell 
acht / fo fagen die frommen als heit | 
Geſchirr / Gott dem HERNdand / 
fie Vaͤtterlich zuͤchtiget: Die hoffertigen 
aber / die freche vnd muthwillige laͤſtern 
vnd murren wider GDtt / vnnd ſagen; 
O GOtt / was haben wir dann ſo ho 
verſchuldt / daß wir ſolches VBbel druͤmb 
leiden muͤſſen ? Dahero begibt ſich offt/ 
daß diſe vngluͤckſelige Leut auß Lieb di 
ſes Lebens / das Leben nit behalten koͤn⸗ 
nen / vnnd darzu das Ewig / allda fe 
Schmerg noch Said fein wirdt / au 
verlieren : Bud dasnoch ärger iſt / fie 
fönen difen gegenmwertigen Bbeln und 
Truͤbſaln nie entgehn / vnd machen doch 
jhre Laſter / daß ſie auch wol gar in die 
ewige Vbel gerathen. ⸗ 
Darumb ſoll man die jenigen daran 
mahnen / ſagt ©, Gregori / die ihnen 
vor 
Aug.tom.10.ſerm.i11.de Temp, 
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or dem gaißlen fürchten / damit fie ab 
per ewigen Peyn erſchricken / wann fie 
rnftlid) begern von Vbeln befreyt zu⸗ 
eyn. ⸗ 

Man liſet in der Altvätter Leben / daß 
nder jhnen einer war / dem ohne alle ſei⸗ 
eSchuld jederman feind vnd gehaͤſſig 
var. Es wolt niemand kein kundſchafft 
mehr mit jhm haben / niemand wolt jhn 
mehr gruͤſſen / nemand fein Bnech noch 
Brot leihẽ / niemand namb ſich nach ge⸗ 
ſchehner Arbeit ſeiner an Vnd dannoch 
das wol groſſes Lobs werth) ſo dancket 
r Gott in diſem allem. Es begab ſich as 
ser / daß er vom Feldſchnid halmbwerts 
am / vnd kein Brot fande. Was ſoll er 
hun? Bon bekandten kondt er nichts 
yoffen / ſoll er dann von Himmel Brot 
aeren ? Das iſt jhm auch worden. 
Dann bald kam einer der klopffet an} 
md führer ein Camel mit Brot beladen. 
Als der Ainſidler ſolche freygebige fürs 
bung Gottes ſahe / wainet er / vnd ſagt: 
Ach du lieber GOtt / bin ich dann vn⸗ 
| wir 
 # Greg.p 5. paft. adm. 14. 















192 Treusſchnuel driter Thail / 
wurdig / daß ich noch lenger noch 98 
demerteegen Kite? Vnb von felbtaerge 
an / ertaigten ich die andern vil guͤtg 
und beſchaidner gegen jhm. ⸗ 
a VitzPP tract. de Fort. 


9.0734 { 
Der fromme vnd in gedult wol vxn 
bierte Alte Tobias / iſt nit ſaidig noch 
luſtig worden wider GOtt / daß ihm BI 
plag der Blind heit zugefallen war / ſ * 
der er blib ſtetff vnnd vnbewegt in de 
forcht Gottes / ſagt Gott lob vnd dan 
all ſein Lebtag. b Diem Exempel fol) 
ſen wir mit ſonderm fleiß nachfol 

Wann man vns veracht / verlacht / vc 

haßt / wann ng vilerley Vbel vnd 
gluͤck vberfallen / ſo ſollen wir Bor? 
rumb dancken. Vnd durch ſolches will 
Gott bewegt / daß er entweder der Fein! 
Hera vmbkehrt / wie man ſchon offt a! 
fahren bat / oder ſolches Ercug vnm 
Truͤbſal in anderweg ergetzt. = 
Alſo will and) S. Paulusdacrem 
ermah⸗ 

Tob.ꝛ. Verſ. 13. & ic. 
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ermahnet: Saget band allzeit fir al, 
les.“Solches bedenckt auch &. Nie, 
ronymus vnd ſagt: Fuͤr die Wolthaten 
wiſſen auch Die Heyden vnnd Juden ss 
dancken / aber für Ereug vnd Trübfel / 
allein die Chriffen, Darumben / nach 
deß Apoſtels rach / follen wir in allen 
aͤngſten vnd Truͤbſalen jederzeit ſagen / 
Gott ſey gebenedeyt. Diß iſt ein recht 
Chriſtlichs Here. Be 
> Vondten handlet die Nachfolgung 
Ehnifkt/ in dritten Buech am go. Gay. 
fo treflich / daß ich gänzlich fuͤr rachſamb 
halte / man ſoll das zemelte Capitl/ oder 
doch ein thail darnon / den Betrußten 
vnd Traurigen / vnd die fo groſſe Truͤbſgl 
vnd Anligen haben /alle Tag vorleſen. 
Darauß wir zu vnſerm Worhaben diß 
pieher ſetzen: Ich dancke dir / mein Gott 
vnd mein HErr/ daß du meinen Sin, 
Ben nit haſt vberſehen / ſonder mir Ley⸗ 
den / Angſt vnd Schmertzen / jnwendig 
vnd aufwendig sugefchieht vnnd ange⸗ 
thon / vnnd mich mir bittern Streichen 

geſchla⸗ 















— 


a4 Epheſs Verf; 20, 
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geſchlagen haft, Dein Zucht fey vber 
mich’ dein Rueth ſoll mich lehren ⸗ 

Ein treflicher Prediger Domimnica⸗ 
ner Drdeng/> erzehlt von einem gelehr⸗ 


wie er koͤndie ein heiligers Leben führen, 
Dieſelbig gab jhm in allen ben Kegel Ri] 
darunder war diſe die fuͤnfte: Es ſoll ſi 
niemand ſo groſſen Schmertzen / Angſt 
oder Truͤbſal vbergehn laſſen / daß er nit 
Gott darfuͤr dancke / vnd ſich derſelben 
vnwuͤrdig ſchetze / ja noch vmb groͤſſer 
vnnd doppeltes Leyden bitte. Welche 
Resl auch dieſelbig Junck fraw ſelber 
gehalten. Barumb folgen nit auch wiur 
einem fo guten Exempel nach? — 
Vnd was wir da ſagen / das ka 
noch klaͤrer durch ein Exempel verflam 
den werden: Es hat atwan einer ein 
gan⸗ 
⸗Nachfolg. Chriſti z Buch yo. Ca⸗ 
pitl / welches die Truͤbſaligen billich 
offt Leſen ſollen. | 
b-ioan. Taul'nftit. Cap.24 Hat ge⸗ 
lebt Anno 1350. 
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katze Nacht ein ellende Hueſten / es 
eiſt vnd ſchneidt jhn vmbs Hertz / er kan 
uchts ſchlaffen / er zehlt alle ſund. Ein 
olcher thut ein groß Werck der Tugend / 
vann er ferf iſt vnd ſagen darff / O mein 
HEr vnd GOtt / gib mir noch ein ſtaͤr⸗ 
kere Hueſten / die mich noch härter pla⸗ 
ge / dann ich hab noch wol aͤrgers ver⸗ 
2 

Es hat ainerein ſtarckes Kopffweh / 
in Grimmen / Grieß / Zipperle / Poda⸗ 
ra / vnd darff noch darzu ſagen / HErr / 
opple mir den Schmerztzen / wann du 
hir nur auch die Beduftdoppieft. Wer 
ſt der Mann fo woͤllen wir jhn loben? 
Es wirdt amer von drey oder vier 
Spottvoͤglen dapffer außgelacht: vnd 
agt noch: O Chrifte lieber Herr der du 
Yon meinetwegen offt biſt verlacht vnd 
erſpott worden / ſchick noch mehr vber 
nich Her / die mich verlachen vnnd ver ⸗ 
potten. ch bin deſſen allen wuͤrdig. 
Wo findt man aber ein ſolchen der alſo 
erten darff? Gleichwol ich nicht zweifle 
as etliche ſolche ſeynd / aber doch 
——— SLR 


ner Gedult troͤſten. Es fennd auch no 












ses Ertunichueldrieer Wail/ 
borgen / vnd die ſich ſelber mit verborg⸗ 


wol fromtne Leut die alfo betten: Mei 
allerliebſter Gott und Herr / ich leid zwar 
nit nur eines / ſonder vil vnd mancher 
ley Sreng vnd Truͤbſal / ich bir dich dan⸗ 
noch O HERgib mir noch ſchwerer 
Creug/ mehre mir meine Truͤbſal: Ich 
waiß gar wol daß du mir auch die Ge⸗ 
dault darneben mehreſt Vnd jetzt danck 
ich dir vms diß was ich leide / vVnd halte 
mich felsf für vnwuͤrdig dab ich von’ 
deinetwegen/alsvon meines DIT 
HERAN wegen etwas Inden 
ſolte. | 
Haben wir Bann biß dato thai al⸗ 
ſo ge bettetꝰ Oder wöllen wir forthin 







fo betten? O lebe Ehriften/ wir laſſen 
vns ſelber offt geduncken / als haben wir 
watß nicht was fürein groſſe —— 
an ons / wann wir jetzt da / jetzt dort ein 
Sebettlein herab leſen. Aber ach wie 
fe: HD wir och fo weit von der reiten d 
Best ie: da ſolen wir Helden vn: NRiſen 
ſcyn / da fallen wir. vns recht proei 


Ele 












Hertzen / dene auf der Mußc zwey 
Inſtrument am allerbeften gefallen: 


ie Orgl deß Lobs und Danckſa⸗ 


wie thut mir das fo weh! wir breñũt 
mich wie ſticts/ wie reiſts wie beiſts 





mir! Aber / O bu guͤtiger Gott verlaß 


ich nit / gib mir Bed: geduln gi⸗ 
seh, Ein ſolche Trumel gibt ein 












at gar ein lieblichen reſonanz. S Ja⸗ 
eb den man von ſeiner Marter wegen 
en erſchnitnen neñt / auff diſer Orglein 
hut Maiſter / der iſt Glid weiß / 
in Gud nach dem andern an hin ge⸗ 
As offt man jbm aber in Bd 
om Finger / oder ein Rlaich von ainem 


a ‚ tt, 


Das IV Kap) ann ' 
uf ſelches haben ander Leut fein anffı ⸗ 
hun! Gott allem iſt ein durchgruͤnder 


Die Baucken vñ die Orgl. Die Bau⸗ 
‚en eines zerknirſehztenGeifts vñ 


ens Der Baucken thon iſt diſer: Ach / | 


eflichen hal von ſich / vnd iſt weit vber 
e allerbeſte Muſic. Die Orgldeß Lobs 


ocean Glid ntrat and / fo oe böret. 
J DEREN sr jagt) ED ſey 








598 Creunſchuel dritter Thal / 


Hierinnen hat er den gedultigen Job 
sun Maiſter gehabt / der allzeit auff ei 

news Bott dansfgefagt / als offt ihm 
ein newes Vngluͤck verfünder ward. 
Es kam einer zu ihm der ſprach; Die 
Sabeer haben Rinder vnd Eſel daruon 
getriben. Zu ſolchem ſagt Job: Der 
Nam deß HErꝛn ſey gebenedeyt. Ein 
anderer Fam derfagt: Das Fewr iſt don! 
Himmel gfallen / ond har Schaf vnnd 
Knaben verzehrt. Job ſagt abermal / der 
Nam deß HErrn ſey gebenedeyt. Es 
kam der dritt: Die Chaldeer haben die 
Camel vberfallen / vnd alles hinweg ge⸗ 
nommen. Job ſagt auch beſtaͤndig dar⸗ 
auff: Der Nam deß HErꝛn ſey gebene⸗ 
deyt. Abermal kam ainer: Das Hauß 
iſt eingefallen / vnd hat alle ſeine Soͤhn 
vnd Toͤchter erſchlagen. Job antwort 
wie vor: Der Nam deß HErrn ſey ge⸗ 
benedeyt. Wie es dem HErꝛn gefallen 
hat / alſo iſt es geſchehen. Da ſihe wie diß 
ein fo ſchoͤne Orgl deß Lobs iſt / ſihe wol 
ein kunſtlichen Organiſten / den SOtt 
ſelber alſo lobt: Haſt du nicht acht a 


ad 7 
— 
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gene Knecht Job gehabt / daß nit ſei⸗ 
I es gleichen im Landt ifl 2 | 
’ "8 lob. Verl. 3. 


65. 4. —D 

Bey den Perſern / wie Stobæus er⸗ 
ehlt/war braͤuchig / wann der Koͤnig ein 
Burger citiern vnnd gaißlen lieſſe / wie 

uſchuldig einer auch jmmer war / ſo 
ſagte der gaißlete groſſen danck darfuͤr / 
das der Koͤntg feiner fo gnedigklich ge⸗ 
dacht hette. Soll es dann fo vil ſein / daß 
din Koͤnig an einen gedenckt? Sollen 
dann die Straich ſo lieb vnd angenemb 
ſeyn / wann ein Roͤnig befilcht man ſoll 
ons gaißlen? Ey warumb vndergeben 
wir vns nit eben ſo gutwillig dem hoͤch⸗ 










— 


ſten Gott vnd HErrn / warumb haben 
wir nit auch die Straich / darumb man 
den Himmelkauftt / nicht eben fo wol in 
ehren / vnd ſagen demuͤtigen danck das 
rumb? Solches haben doch auch vil 
Heilige gethen. — 

S.Lorenztz lag auff dem fewrigen 
Roſt / vnd ward wie ein Wildbret gebra⸗ 
J nt ten⸗ 


600 Arusfirrtende Ta 
ten / dannoch ſprach er: Goichnunge 
braten in / ſo ſag ic Gott danck. Nez 
ond wol: Dann diſe Speiß gehoͤrt auf 

eines groſſen Königs Tafel, 

Zu Kayſers Merimtani zeite / wa 
Theodorus in feinen Seisen erriſſen 
geſchlagen / daß er kaum mehr ie 
kunde / vnd dannoch ruͤhrte er noch ſei 
Orgl vnd ſprach: Ich will den HErn 
loben allezeit. 
IH heilige Leut ſeynd nit beſſer all 
Hund gehalten worden / dannoch it hat 
ter ſe geſchlagen worden / deſto demuü 
ger haben ſie / wie die getreweſte Hunt 
lein / ſich gegen jhren HErren 













vnd datmt fie ihm nur ſeinen gefallen 
füllten / ales gedultig vnd willig ael 
en. Es iſt ein bekandter Spruch def 
der ich ſelber vnder die vnuernuͤnfftige 
Thier zehlet: Wir ein Thier bin ich ben 

Bir worden / vnd ich bin ſtets bey dir. 
Ruffinus von Aquileia erzehlt / eit 
guier Altvatter auß den alten Ainſid 
lern/ hab zu einem krancken Künger ge 
| fat: 


4 Pi2! 2 Vet 22. 


— 
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agt: Bekomere sich nit / lieber Sohn/ 
ap on kranck biſt. Dann es iſt ein groſſe 
ugend / wann einer in ſeiner Kranck⸗ 
hie nach Gott danck ſagt. Biſtu Ey⸗ 
en / fo wirdt dir dag Fewr den Roſt ab⸗ 
gen; Biſtu Gold / fo muſt du durch 
dewr probiert werden. Sey derhalben 
cht versagt. Will Gott dag dein Leib 
plagt werde vnd ſchmerzzen leide / wer 
Ar der du jhm widerſtehn / oder fole 
hes vngedulug leiden wolteſt? So gen 
hulte dich vnd ditt Gott / daß er dir gebe 
was er ſelber wil · 
So if auch deß Johannis Auilæ 
Lehr nit zuuergieſſen / ſonder vil hundert 
mal zuerjnnern vnnd wol einzubilden: 
Ein aintzigs Dee gratias, oder Gott ſey 
ſoͤb vnd danck / in Widerwertigkeit / gilt 
mehr als etlich tauſent Danck vñ Gott⸗ 
106 in gluck vnd wolfahrt. b Iſt alſo / in 
Widerwertigkeit Sort dancken die groͤ⸗ 
fie Tugend der Andacht. — 
Ci 2 Pie. 


4 Ruflz: num-15j7- &Pelag lıbell, ; 
num.Is I 
b Auilatom.2-epift,pag.20,° 
















602  Lrensfchnelander Thail / 
Vnderm Fleiſch daß man am Spi 
bratet / iſt gar ein groſſer vnderſchiut 
Dann will man ein duͤrꝛen Snvaun c 
der magers Huͤenle braten / ſo muß de 
Koch ſolches durꝛe Fleiſch gar wol mi 
Butter traͤffen / er wird dannoch wol zu 
ſchaffen haben / daß er nit lauter Bau 
vnd Holtz auff die Tafel brinze. Wil 
man aber ein faiſte Ganß / ein faiſte Heñ 
ein faiſten Capaun / ein faiſts Kalbfßuck 
oder ein gmeſte Schwein / oder ein gutt 
Indianiſch Stuck braten / da iſt de 
ſchmaltzens vnd traͤffens nit voñoͤthen 
fie fbimalsen ſich ſelber / vnd triefft no 
vil faiſtes vnd ſafftigs darzu herunder 
Vnd ſolche Speiſen darff man kecklid 
auff ein Fuͤrſten Zafelfesen. 
Ein gleiche mainung hat es aud 

mit den Menſchẽ / die nie in deß Geiſte 
Maſtung geweſt / die weder Verſtandt 
noch Hirn / weder von Andacht noch 
von Eyfer nichts an jhnen haben / bel 
man fie sum Fewr der Truͤbſal / ach wie 
wirdt ein fo duͤrrer Braten darauß 
man traͤfft fie zwar mit dem Butter deß 
Troſts/ 
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roſts / es hilfe aber wenig / ſie laſſen ſich 
hiche troͤſten Es manglet jhnen an der 
Maſtung deß guten Geiſts / es ſchmirb / 
es traͤff / es ſchmaltze ainer daran ſouil 
man wöll/ ſo wirdt er doch das důrre nit 
faiſt oder ſafftig machen: Roͤſte man 
daran wie man woͤll / ſo wirdt man doch 


wendig gelernt / die ſich dem Willen Got⸗ 
{68 ganz vnd gar ergeben haben / want 


bnuerzagt / troͤſten ſich vnd andere: ſie 
vondergeden ſich / vnnd laſſen nichts zu⸗ 
ſchlecht ſeyn / dancken GOtt vmb die 
Trübfal / bitten noch vmb mehr Creutʒ 
‚und Leiden: vnd alſo ſchmaltzen vnnd 
traͤffen fie ſich felber, Solche die kehren 
billich auff die Koͤnigkliche Tafel darzu 
die Gaͤſt alſo eingeladen werden: Nem⸗ 
| mer war mein Malzeit hab ich berait / 
mein Ochſen vnd mein Maſtvich iſt ge⸗ 
1 % Sc; - fhladr 


04  Eremgfchuelorieter That 


ſchlacht / vnnd alles berait: Kombt sus 
Hochzeit. 











als von denen die nur geringe oder gat 
kein Anligen haben / vnnd auff eine 
gar windftillen vnd fridlichen Meer da. 
her Schiffen. | 

Noe har mit den Seinigen nach dem 
Sändfuß ein ſchene Danckſagun 
angeſtelt / dann errichtet ein Altar au) 
nams von allerley Viech / von aller! 
Boͤgel / vnd Opffert Brandopffer auff 
den Altar / vnd der HErr roch den liebli⸗ 
den geruch.“ 

Gedenck aber wie lang vnd wie groſſe 
Trübſalen der Noe hab außgeſtanden. 
Dann ein guten thail ſeines Alters weil 

die 


—— 


4 Matıh. 22. Verf 4. 
5 Genel. 2. Verl. 2r, 
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je gan Welt ohne alle ſorgen im guten 
RNuͤth lebte) hat er mit groſſer mühe vñ 
rbett in aufferbamung feiner Archen / 
erzehrt. Daß er dem Todt entgangen 
hat jhm meh? angſt vnd kumer gemacht 
als wann er hundert mal ſolt ſterben. 

Dann vber diß daß er in der Arch wie in 
einem Grab zehen Monat lang bleiben 
muͤſte / hat er anch vil vbeln geſtank von 
‚fo vilen Thiere / als ide in einem onfatt« 
bern kinckenden Viechſtall einnemmen 


beln / iſt er erſt in ein newe Truͤbſal gera⸗ 


errettet / erſt ſelber mit aignem Mund hat 
muͤſſen Fluechen. 
Hat alſo Gott der HErr deß Noe be⸗ 
ſtaͤndige Bedult / vnd in Widerwertig⸗ 
keit ſchoͤne Dankbarkeit wie ein ſehr an⸗ 
genemen lieblichen geruch an⸗vnd auff⸗ 
genommen / vnd mit groͤſſe Gaben 
vnd Gnaden wider⸗ 
golten. 
Cc4 55, 


muſſen. Rach ſo vil auß gefandnen v⸗ | 


606 Creutzſchuꝛel dritter Thail / 
— KH Ri 
So laſt vns nun /wie vns ©. dam 
[us ermahnt / allzeit danckſagen fuͤr al⸗ 
les miteinander. Vnd billich fol 









der Treugz ſchuel kein Wort oͤffter hoͤre 
als Deo gratias. GOtt ſey danck / oder 
Gott ſey gelobt vnd gebenedeyt. Diß 
ainig Wort fol man vberallhin brau⸗ 
chen. Wir aber ſeynd ſo vnglirnig / daß 
wir nur zway kurtze Woͤrtlein gar hart 
vnd langſams faſſen. Recht vnd mol! 
hat Franciſcus Petrarcha geſagt: Diß 
iſt der brauch in der Welt / baid voͤſ⸗ jhr 
ein ding nemmen vnd bekommen/ was 
man euch zugeſagt / aber ihr wolt lang⸗ 
fans geben / zum einnemmen froͤuch / 
sum außgeben traurig / zum einne den 
reſch vnnd behend / zum außgeben traͤg 
vnd faul. Das bitten üf gemamtudg | 
gar eyferig/ beß man erlangt was man 
begert: Das danckſagen aber/ nach dem 
mans erlangt / geht offt gar kalt vnnd 
laugfamb ber. | 


In 
Pecr.2. vomm gluͤck und vnglůck 
dial. 3 7 


u 
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In difer vnſer Schuel foll unnd 


Die Creutzſchueler / wann fie ein Kelch 
vol Bitterkeit fehen / betten fie zwar 
mit Chriſto: Waͤtter / laß diſen Kelch 
von mir gehn. Sie temperiern vnd kuͤh⸗ 
len aber diß hitzige Gebett mit diſem zu⸗ 
far: Jedoch / O guͤtiger Vatter / nicht 
mein / ſonder dein Will geſchehe. Vnd 
alſo begern ſie zwar erledigt zuwerden / 
doch anderſt nicht es gefall dann Gott. 
Wann ſie aber danck ſagen / ſo thun ſie 
ſolches von bergen auffs allerhitztgiſt / ſo 
wol mit der Jung als mit dem Gemuͤt. 
Ihre Wort ſeynd diſe: DO Allmaͤchti⸗ 
ger Gott / ich ſag dir vnauffhoͤrlichen 
danck / daß du mich fo vil wuͤrdigeſt / vnd 
mir etwas ſchickeſt daß ich von deinet⸗ 
wegen leiden ſolle: Ich danck dir / daß 
du mich vnder deine Kinder zehleſt / wer 
iſt aber der Sohn / den der Vatter nicht 


©. Gregori / der ſoll für feine Straich 
nicht vndanckbar ſeyn / weil auch der 
ſelber nicht ohne Straich vnnd Gaiſel 

| Ce5 daruon 





—ñſ⸗ 


muß das widerfpilgefchehen. Dann 


ſtrafft? Wer ein Berflande hat / fage 


— | 


«08 Creuſchuel der trit Thatn⸗ 
daruon fomt/der doch albie ohne Sim 


den gelebt hat. ⸗ 
Gebuͤrt derwegen einem ae) 









ten Hertzen / Gott den HErın nit alld 
in Wolfahrt benedeyen / fonder auchi 
Widerwertigkeit loben vnnd pretſen 
Bann du in Widerwertigkeit GOtt 
danck ſageſt / vnnd dir alſo mit Gedult 
Gott ver ſoͤhneſt / ſo wirdt dir das verlor⸗ 
ne vilfaͤltig wider erſtattet / vnnd darzu 
noch die ewige Frewd werden. b | 
un aber fol man dem Barter für 
die Zucht und Straich billich danck ſa⸗ 
gen / danndeß Vatters ſlagen iſt vil 
nuͤtzer vnd beſſer dan deß Feinds halſen 
vñ kuſſen. Meniglich waiß ſchon wie deß 
Vaͤtters wort lautet: Den ich lieb bab 
den ſtraff ich: alle meine Rinder gaißle 
ih. Wilſt ein Rind ſeyn? So laß us 
firaffen. Was tollen da die Rinder dem 
guͤtigiſten Vatter antworten? S. Au⸗ | 
guſtin ſchreibt ons die Wort ſelber fur / 
vno ſagt/ man fol alſo antworten: ze | 
u 


4 Greg part 3 pa ft.adm.13,. 
b idemiom. 4.1. epiſt. 315 


WagıvV. Eapitl, E09 
du vns guͤtlich thuſt / fo biſt vnſer Vat⸗ 
ter / ſchlegſt vns / fo biſt dannoch vnſer 
Harrer dir thuſt vns guͤtlich / daß wir 
nit verſchmachten du ſchlegſt vnd zůch⸗ 
tief vns / daß wir nit verderben. Vnd 
fest S Auguſtin noch diß hinzu/ Damit 
er vns nur wol vnnd gnug vnderweiſe: 
Lobet vnnd erhoͤhet den HErrn vnſern 
Bott. Vnd laſt vns jhn offt vnd vil lo⸗ 
"ben und erhöhen / der da fo gut iſt / dann 
wann er nit rechet vnnd ſtrafft / ſonder 
vberſihet vnd verlaͤſt vns / ſo ſeynd wir 
ſchon verdorben. | AB 
| Herowegen / gehts dir mot) ſo lob 
die Barmhertigkeit / gehts dir vbel / fo 
ob die Gerechtigkeit. Was biſt fuͤr ein 
| Sohn? Wann did) der Vatter beſſert 
vond ſtrafft / fo wil er dir nit gefallen. Er 
wurd dich niche zuͤchtigen / wann du hin 
nicht gefieleſt. Wann du jhm aber alſo 
miß fi leſt daß er dich haſſet / fo wurd er 
| did) nie zůchtigen. So ſag nun deinem 
Straffer danck / damit du die Erbſ chafft 
| empfangejt von GOtt / der dich ſtrafft 

| 66 vnd 
A Aug. tom 8. in plal. 28. 
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FH 


end züchtiget. a Wann Bart auff 
den gaißlet / ſo iſts ein warnung vnd kein 
verdammung. Er iſt gedultig gegen den 
Suͤndern / braucht nit den — 
erwartet der Bueß. b 
Dancken wir aber nit oft gar vmb ein 
ſchlechts oder wol auch um ein —— e— 
lichs ding / nur darumb / weil wir beſſers 
hoffen? Dan mer vmb die erſte Wolthat 
danckbar iſt / der gibt auch vrſach zu der 
andern Wolthat. Derowegen / wer nur 
ein wenig Witz vnd Hirn hat / der danckt 
auch vmb ein gutthat / wañ ſie jhm ſchon 
nit lieb oder angenemb iſt. Dann alſo 
macht er jhm fein raitung. Der mir diſe 
utthat gethon hat / der hat es ohne sehn 
auß guter mainung gerhon. Solt ich 
ihm dann nit darumb dancken / fo wurd: 
er mir forthin / als einem vndanckbarn 
nit mehr guts thun. Vnd ſolches zwar / 
‚gibt vns die Vernunfft ſelber alſo ein. 
Diß aber iſt vber das Liecht der Ders 
nunfft: Gott wirfft jetzt kupfferene vnd 
bleyene Pfenning auß / er shaile auch 
Cron 
Et in Pſal.ↄ1. Et in Plal. 48. 
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Cron vnd Kranz auß / aber dornige vnd 
biutige Kraͤnz. Zu was end aber / mit 
wagmainung? Damit er nemblich in 
ern guldine vnnd perline Kraͤng auß ⸗ 
thailen moͤge. — 
Warumbð ſagen wir dann diſem lieb⸗ 
reichiſten Vatter nicht billichen danck / 
warn er ons Bley ſchenckt / wann er 
das Dorn raicht / darfuͤr er vns gar bald 
Gold vnd Edlgeſtain will geben. Ey ſo 
ſaſt vns num jent Bley vnnd Dorn von 
hertzen gern annemmen / vnd jhme dar · 
für nicht weniger als für Die koͤſtlichiſten 
Schaͤß dancken. Solches Bley / ſolche 
| Dorn ſeynd gwiſe Pfandt / darfuͤr vns 
noch wird Gold vnd Edlgeſtain werdẽ. 
Der ſich demuͤtiget den erhoͤhet er / 
vnd wer ſeine Augen nider⸗ 
ſchlaͤgt / der wird ge⸗ 
nefen, ⸗ 


Iob. 22. Verſ. 29. 
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Daß man truͤbſalgen 
annemmen ſoll mit vor⸗ 
betrachtung. 


8 Nſer Leben hat zwendaͤch⸗ 
tiger. Die Forcht vnnd der 


Schmersen Das aine auf 
diſen iſt allzeit zu negſt hinder vns / vnd 
Gaißlet vns. Gehts ons vbel / ſo gaißler 
vns der Schmertz. Seind wir wol auff / 
gehts uns nach vnſerm Sinn / fo gaiß⸗ 
let ung die Forcht / dann wir jmmerdar 
foͤrchten wir möchten verliere / was vns 
lieb vnd angenembift. Alfofagt S. Au⸗ 
guſtinus klar vnd lauter: Diß ganze 8% 
ben ſagt er / wann mans recht verſtehn 
will / iſt ein Trüdfal/ dann die Seel hat 
zͤwen Peintger / die zwar nit zugleich pei⸗ 
nigen / ſonder wechßlen einander vmb: 
vnnd diſe zwen Peiniger haiſſen Forcht 
vnd Schmertz. Gehis dir wol / ſo er 

KK 
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* 


eff Bir / achte dir obel fo ſchmertzt es 


id. 4 / 

Dieweil wir dann wol wiſſen / daß 
vns diſe zwen Peiniger kein ruhe laſſen / 
fo muͤſſen wir fleiſſig vorbetre chten / wie 
wir ung gegen jhnen halten ſ ollen. Vnd 
diß iſt die ſuͤnffte weiß die zu hurtiger v⸗ 
bertragung der Trübfalgar vil nutzt / 
wann wirs nemblich mit ainer guten 
vorberrachtung vnnd wolbedaͤchtlich v⸗ 
per vns nemmen. Wie man aber das 
widerwertig vorberrachten fol / woͤllen 
wir jegt. erflären. — 

Auguſt tom.10.de Verb. Dom. 

ſerm 42. 


9. I, 
Syrach ermahnet vns gar ſorgfaͤl⸗ 


Mein Kind / wiltu in Gottes Dienſt 
mien / ſo ſtehe in der Gerechtigkeit vnd 
Forcht / vnd ruͤſt vnd ſchick dich zur An⸗ 

fechtung.⸗Beraite dich mir Wachen 

vnd Betten: Beratte dich durch entflie⸗ 

hung boͤſer Belegenheiten: Dann mer 

| Peech 

b Eccl.Cap 2. Verſ.i. 


614.Creutzſchuel dritter Thail / 
Pech angreifft der wirdt beſudlet Dan 
uon.⸗Berait vnd ſtaͤrcke dein Kern zu 
allem anlauff der widerwertigfäi: Dan 






od gfährliche Schifföruch gefchchen, | 
Vnnd damit wir vns rech behutſamb 





a Idem Cap.13.Verf, ı, | 
b Sap. 14, Verf. ır. | | 
! | | 


Br; | 
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fen vnd Stain vnderm Waſſer verbor⸗ 
gen. Es iſt alles voll ſchroͤcken / gfahr / 





eind vnzahlbarlich vil Sarusn vnd Faß⸗ 
achtgſichter. Vil Schafsklaider / da⸗ 
under allenthalben vnzehlig vil Woͤlff 
erborgen ſeynd / daß ainer jeßt mitten 
ndern Feinden ſicherer leben Fan / als 














ng geſtern heuchleten / ſchmaichleten / 
die Haͤnd kuſſeten / ſeynd heut zu lauter 

oͤlffen worden / haben die Laruen vom 
Gſicht herab gezogen / vnd fennd jent aͤr⸗ 


So beraite nun dein Seel zur An⸗ 
echtung / halt gute Wacht vor der Por, 
ten deines Hertzens: Du lebſt mitten un 
ern Feinden. Vnd biſt in ruhe / ſo wart 
uff vnruhe / biſt Gſund / fo ware anf 
Kranckheit / biſt Reich / ſo wart auff Ar⸗ 
ut / gehts dir wol / ſo wart auffs vbel 
ehn. Deß Jobs Gedult iſt durch diß 


4 Chbayſ. tom.5. 


mult vnd vnruhe: Es ſeind allenthalben 
Schrofen / gähergefährliche Hoͤhe / Tele 


ſorgen / angſt vnd zittern. Allenthalben 


nder ſolchen falſchen Freunden. Die 


ger vnd haͤfftiger danmalle Anklager. 


mit 


6:5. -Erensfehtel it! rest Tail i 


mitl vil ge Tür — worden. Dannd 6 id 
‚geförcht hab / ſagt er / iſt vber mich! kom 
men / vnnd daß ich forger hat mich PR | 
‚fen. « Aufwesman lang gewart / das 
kotubt bern ach? folk ichter an / ein vbel 
daß man vorbedacht vnd geforchtẽ / das 
fmeret hernach deff o weniger. 
Derowe egen gervähner fich ein Weiſer 
vnd Verftaͤndiger auff das zukünftig) 
Bbel / was andern ring vnd leicht wirdt 
durch langes leidẽ / das wirdt dem Vers | 
ſtaͤndigẽ leicht durch langes vorbetrach⸗ 
— Zuweiln hoͤrtman son vngeſchickten 
tuten: Shi hab nicht gewiſt daß es mig! 
9 gehn fol. Ein Verſtaͤndiger aber; 
walß wol / daR er allen Zufaͤllen vnder⸗ 
worffen iſt. Es begegne jhm gleich diß 
oder jenes / ſo ſagt er / ich habs vorhin ge⸗ 
wuͤſt. So muß man nun alles wol zu⸗ 
or betrachten / vnd dag Herg ſtaͤrcken 
wider alle Zufaͤll die ung jmmer begeg⸗ 
nen koͤnnen. Betracht jetzt vorhinan El⸗ 
end) Marter/ Krieg / Kranckheiten/ 
Sqiffbruch. Alle Inh <a 
genhei⸗ 





# lob, or p.3.Verl.zs5. 
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genheiten end zufaͤll ſoll man füriugen 
fielen: Vnd laſſet vns wol zu Hertzen 
faſſen / nit was offt geſchicht /fonder was 
offt vnd vil geſchehen kan / woͤllen wir 
anderſt nicht vndertruckt werden / vnd 
durch vnfuͤrſehene neue zufaͤll in ſchroͤ⸗ 





fen fallen / ertattern vnd erſumen Bu⸗ 


nerhoffee Zufaͤll heſchweren vil harter; 
vnfuͤrſehens vngluck macht das Ellend 
vnd Creutz vil ſchwerer. Vnd darumb 
ſoll vns nichts begegnen / daß wir nicht 
fuͤrſehen vnd vorbetracht hetten: Das 
Herz muß voran durch alles hindurch 
laufen; man muß gedencken nicht was 


gemainklich geſchicht /fonderalleswas 


geſchehen fan. « | 
Das Hergifi an ein ſeligs oder vnſe⸗ 
ligs Liben ſelber ſchuldig Ein boͤſer legt 
alles zum boͤſen vnd argen auß / wann 
ſich auch ſchon hoßnung eines guten 
darunder erzaigt. Entgegen ein Auff⸗ 
rechter vnd Fromer verbeſſert was ſonſt 
das vngluͤck verderbt / was hart vnnd 
ſaxwr 
4 Senec. ep.8.cp. 76.ep-91.ep 98. 

epilt, 180. 
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ſawr ankombt / ‚das mildert er durch 
kunſt der Gedult. Wilſtu nun auff an⸗ 
dere oder auff dich ſelber recht ſehẽ / doch 
dein aigne Lieb entzwiſchen auff ein ſey⸗ 
ten legen / fo wirſtu befinden vnd beken⸗ 
nen muͤſſen / das auß allem deme was 
lieb vnd werth zuhalten / nichts nutzbar⸗ 
lich ſeye / du habeſt dich dann wider die 
vnbeſtaͤndigkeit der Zufaͤll / vnd weder 
alles das was noch auß Zufaͤllen folgen 
mag / recht vnd wol eingericht und verſe⸗ 
hen: Auch mitten vnder ſchaden vnnd 
vngluͤck ohne widerwillen vnd verdrieß⸗ | 
lichkeit offe vnd vil ſageſt: Gott wills. 
anderſt haben. es “ 
Bird alfo wird einem dapfferen Her⸗ 
zzen dz ſich ſolcher gſtalt geruſtet / nichts 
newes begegnen. Es wirdt aber recht 
vnd wol geruͤſtet und vorberait ſein / wañ 
es zunoran bitrachten wird / wie alles ein 
vnbeſtaͤndigs weſen auff Erdrich ſey / ehe 
daß jhm ein Zufall begegnet. Wanner 
nemblich Weib vnd Kinder / Haab vnd 
Guet alſe haben kan / als werd ers JJ — 
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lich nie allzeic haben / vnd werde Darum 
ben nicht deſto Ellender / wann ers [hen 
verliere. 4 | 
Plutarchus erzehlt Vlyſſes hab fein 
ſolche veraͤndernng im Gemuͤt empfun⸗ 















dem Kriegsweſen nachgezogen / vnnd 
letſtlich hambkommen / end ich zu der 
wainnden Penelope mdergefetzt/ has er 
nicht ein ainzigen Zaͤher gefölt, Dann 
er nemblich mit dapffern vnnd widers 


Hertzen dahin kommen. Als er aber ge⸗ 
ſehen daß ſein Hund eben zu ſeiner an⸗ 
konfft todt gelegen / hat er ſich vom Wai⸗ 
jen nit enthalten koͤnnen. Vnd ſolches 
Waꝛnens vrſach war der gaͤhling vnnd 
nuerhoffte Zuſtandt. 6 

a Senec locis ſuprà cit. 


Plut. Lde tranq. 
42 
ig ond unbefunnen/ daB wir vergeſſen 


wir 


Wir aber feind zuweiln ſo vnfuͤrſich⸗ 


ohin wir gehn / vnd wundern vns daß 


den / ſender als er zratntig gantzer Jahr 


Wainen ſchon verharten Gemuͤt vnd 


c20 Creugſclael britter hall / 4 


wir: etwas verlohren haben/ ſo wir do 
anffinen Tag noch einmal alles mit⸗ 
eit 9 verlieren muͤſen. Wann wir 
num ſo vnberait ſeynd / ſo erſchricken wir 
auch ab den leichteſten zuſaͤnden. Das 
Aus folfen wir vns befleiffen / daß vns 
nichts vnuerhoffts zuſtehe / vnd diewell 
newe zufaͤll vil harter beſchwaͤren / wird 
vns ſolche embfige vorbetrachtung ſo 
weit nutzen / daß vns dannoch fin Ds 
wirdt ne — en / vnd vns nit wun⸗ 
ber nemmen / daß vns was begegne dar⸗ 
it wir geboren ſeynd. Ales was vir Ich, 
den / iſt jederman gernain. Es iſt jeder⸗ 
nan gemain ſag ich⸗ dann auch eben 
was ein anderer entſlohen / das hat er 
koͤnnen leiden. Ein gleiches vnd allen 
maines Rechtiſt / nicht diß daß alle ge⸗ 
brauchen werden / ſonder daß alle gi 
Bram: — koͤnnen. 
Man treibe vnd ſchaffe das Hertz zu 
der Willigkett tan / ſo werden wir 5 
len / wags r der ter blichen Natur fch ul 
dia ſchnd. Komkrein falrer Winter/ ſo 
mi man froſt lande Kombt ein haiſſer 
Sm 
































Sommer / ſo muß manbigieiden Kon. 
derbt vns ein boͤſer Lufft / ſo mub man 
franck ſeyn. Es kan vns ein eilds Thier 
egegnen / oder ein Menſch der ſchaͤdli⸗ 
er iſt dann ein wilde Thier. Da reiſt 
ons das Waſſer / da das Fewr etwas 
hinweck / vnnd ſolches ellends Weſen 
kaͤnnen wir mtaͤndern; Diß allein aber 
koͤnnen wir wol: Ein dapffers Hertz faſ⸗ 
fen / alle Zuſtaͤnd ftarckmuüͤtigklich zu⸗ 
den: { ö ö 
Zn diſem Gſaz deß Leydens / muß 
Herg vnd Gemuͤt gericht vnd geſchlicht 
werden diſer Regl muß es folgen vnnd 
gehorſamen / vnnd alles was geſchicht / 
die Sünden allein außgenommen) 
halt es darfuͤr / es hab alſo muͤſſen ge⸗ 
ſchehen. Was du nit verbeſſern kanft / iſt 
— mallerbeſten du leideſt es / vnd hengeſt 
Dich ohne alles murren vnnd klagen an 
GO / von dem als rechtem Brhaber 
alles herkombt. Esiſt ein lezer Soldat / 
der ſeinem Hauptmann trawrig vnnd 
eufftzend nachziehet. So laſt vns nun 
urtig vnnd dapffer Daran gan / va 
= | ABS: 


BVG. GT 
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Gott alfo anreden: Fuͤhre mich DO ade 
tiger Vatt ter / wohin du jmer wilſt. Ich 
bin herait vnd vnuerdroſſen ohne ver, 
zug zugthorſamen. Meinen Willen / 
wann er ſchon wolt widerſpennig ſeyn / 
ſo treib ihn gnedigklich zu dir an. Vnd 
alſo ſollen wir leben / alfo follen wir res 
den. RKombvher vns was vbels Gott 
woͤll / ſo ſoll es vns berait vnd wolfuͤrſe⸗ 
hen finden. 
| Eben darumb hat Syrach geſagt: 
Wam es dir wolgeht / ſo gedenck daß es 
dir wider vbel gehn kan. Vnd waunns 
dir vbel geht / ſo gedenck daß es dir wider 
wol gehn kan. So ou gnuug haſt / ſo ge⸗ 
denck an die zeit deß Hungers/ vnd in 
der zeit ſo du Reich biſt / gedenck an die 
Armut vnd mangel. Bon Morgen biß 
zum Abend aͤndert ſich die zeit / vnd alle 
diſe ding moͤgen bald geſchehen vor dem 
HErm. a Biſton ein Here vnd gebie⸗ 
teſt vber andere? Du kanſt noch ein 
Knecht w erden / vñ andern dienen muͤſ⸗ 
ſen. 
a# Eccliı Verſ 27.& Cap. 18, acer 
ea Kae 


m 
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fen. Biſtu reich an Haab vnd Guͤtern? 
Ey du kanſt dennoch wol einmal auch 


bettlen gehn. Beruͤhmeſt dich deines ge⸗ 
ſunden vnd ſtarcken Leibs? Ein aingt, 
ges Fieberlein / ja ein ain tziges troͤpflein 


koͤnnen dir alle miteinander auff einen 
tag ſterben. Haſtn gure Freund? Du 
kanſt fo wol gute Sreund als alles ans 
ders / auff ein Stund ond Augenblick 
verlieren 

Ey ſo berait dein Seel zu diſen An⸗ 









agen koͤnneſt / wie jene Spartanerin / 
Ih hab wol gewiſt / daß ich ſterbliche 
Venſchen geboren hab. Iſt das Gele 
in? Habs vorhin gewiſt / es werd nit all⸗ 
eit mein bleiben / was nur zum gebrauch 
nein war. Iſt Ehr vnd Wuͤrdigkeit ver, 
chwunden? Ich wuͤſte vorhin wol daß 


kan dich hinrichten Haſtu Kinder? ſie 


ſechtungen / damit / wann dir der Tode 
reund oder Kinder hinnimbt / du eben 


"a 
J 


n diſem Leben fein Herrlichteit lang 5 


behrer. | 
Es ſeynd vil Menfchen mit gfchäff. 


en fo ſehr vberhaͤufft und beladen / dag 
Dd | fie | 
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fi nur jmmerdar mit den ſelben zuthu 
haden / end ans fonfitg nie dencken 
koͤnnen. Solche ſeynd ohn vnderlaß 
gſchaͤfftig / wann ſie ſchon michts zu⸗ 
ſchaffen haben. Rathet man jhnen fe 
ſollen einmal vmb etwas Geiſtlichs ſ 
auch annemmen ? Gebens zu anwort 
Sie haben nicht weil. Sagt man jh 
nen fie ſollen pin Predig gehn: Sage 
ſie gleichfalle: Sie haben nicht wall, 
Ermahnet man ſie zur Beicht? So ha 
bens anch nit wid. Zur Communton 
Sie haben aus nicht weil. Bittet man 
ſte ſolen einmal ane Juͤngſt Gerich 
dencken ? So habenẽ auch nicht weil! 
Sie ſollen die ewig hoͤliſch Peyn be 
trachten? Auch ucht. Sit folentat 
Bemär einmal gen Himmel! ut 
trachtung der. ewigen Frewd auffrich 
ten? Sie haben auch mcht weil. SU 
ſollen aber doch an Todt gedencken. 4 
Da haben ſie doch gar nu weil. Ich glaul⸗ 
ſie verden kaum weil zum ſterben haben 
So aar dencken diſe deut nit ans fon) 
tig; Gleach wiesin gut thal Men kp 
— 4% 


Ren, 
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ans Vnge witter nit dencken / wann ſie 
zu Schiſſen gͤͤn.  .% 

Wann aber ober ſolche ein zaͤher vr⸗ 
blinlicher Donnerſtral kombt / wann ſie 
ein vnuerhoffte Truͤbſal vberfaͤllt / da 
woͤllen fie gleich versagen / fie wiſſen al, 
len ihren fachen nit mehr zuthun / da iſt 
weder hilff noch rath / da wil kein Troſt 
noch zuſprechen mehr klecken. Diiche: 
ent / jhr ſolt diß Vngluͤck bey zeiten 
orgeſehen haben / ſo hett es euch weni⸗ 
ger ſchaden gethon. 


de FR 

Man ſagt / wañ der Wolff ein Mein 
chen ſehe / ehe daß jhn der Menſch ſihet / 
o erſtume derſelbe Menſch: Entgegen: 
rſtummet auch der Wolff / wann ihn! 
er Menſch che fiber. Cardanus maint / 
iſe Fabel hab daher ihren Brſprung / 
Kit ein gaͤhlin ger ſchroͤcken / ftum oder 
och hartredend mache.Dahers man 
ud) dergleichen Sprichwort in alten 
irten Liedern findet.⸗ — 
Vz "uWd.2° fo 
#Card.lı8:Delubel,b Virg.Ecel 9,- 














626 Creunſchuel dritier hail / 
Alſo auch / wann einen ein vbler Zu⸗ 
ſtandt gaͤhling vberrumplet / wie ein 
Wolff / fo erſtummet ein ſolcher ellender 
Menſch / es entfoͤlt im Hert vnd Hoff 
nung. Hett er ſolches Vngluͤck vor bins 
an geſehen und betrachtet / ſo kaͤm es jhn 
vil ringer an. Zu ſoſcher mainung fagk 
and) Seneca gar füglich: In fo groffer 
veraͤnderung aller fachen / da ich jm 
merzu ains — ch das ander | 


hat feiner Widerwertigkeit ſchon vi 
kraͤfften genommen. | | 
Bann diesfahr ſchon fůruͤber iſt 
will es zu ſpat ſeyn das Herz vnnd 86 
mür erſt zur Gedult der gefaͤhrlichkei 
woͤllen abrichten / vnd ſagen: Ich hett 
nie gemaint / daß es alſo gehn ſolle. Id 


Reichthumb / dem nit Hunger von Ar) 
mu 
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mut zu negſt auff dem Fueß nachgehe? 
Wo iſt ein Wuͤrdigkeit die nicht vil hun· 
dert Mackeln vnd uſſerſte Verachrung | 


nad ihr sicher ? Wo iſt ein Koͤnigreich / 


dem nit groſſer Vnfall / Verderben vnd 
Tyranney berait iſtꝰ Vnd iſt in ſolchhem 
fall Guͤck vnd Vnglück offeniegarein 
Stund voneinmder. Daß mancher 
einem aufwarten / vnnd bie Knye vor 
jhm biegen muß / der zuuor jhme hat 
auffgewart / vnd vor jhm die Knye gebo⸗ 
gen, Solt derhalben wiſſen / daß alles 
jrrdiſch Weſen veraͤnderlich vnd vnbe⸗ 
ftaͤndig ſey: Vnd was jrgends einem 
Menſchen begegnet iſt / das koͤnn auch 
dir begeanen. « 

Socraͤtes ſprach: Zugleich wie die 
jenige / welche bey wind ftıllem Meer vnd 
haiterem Wetter ſchiffen / dannoch mis 
Schiffzeug verſehen ſeynd den man - 
zu zeit deß Basar brauchen moͤ⸗ 
ge ; alfe auch / die bey gutem glück Wit 
und Verſtandt haben die verſehen ſich 
bey aeten wider zufällige Vbel vnd Zur 

Dd 3 ſtaͤndt. 
4 'Senee: de Trang.Cap.ıı. 
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fände, Wer jhm ſolches vol einbildet⸗ 
vnd alle frembde Creutz end Trübfalen?, 
die man alle Tag vberfluͤſſig hat / alſo an⸗ 
fihet / als wanns jhne felber eben fo wol 
‚treffen kondten / der wirdt langſt vorhi 
an a als mans hegern konde / ver⸗ 
ſehen ſeyn. 

Es iſt ein gemaines Sprich wort? J 
So man ein ſchaden voranhm ſihet / ſo 
thut er weniger wehe: Vnd vorgeſehne 
Arbeit / ſagt S. Gregort / vbertraͤge 
man vil leichter onnd ruhtger. Diſer 


mus / wen diß ellende Schen/fagr er / mie 
Bonderſchidlichen zufaͤllen ſich j mmerdar 
verkehrt vnd veraͤndert / fo ſoll deß Beh, 
rechten erg vnnd Gemuͤt / fo wol zu 
gluͤck als vngluͤck vTrberait ſeyn / amt 
er / es komb gleich was Sort woͤlle / dan 
noch durch freyes Bemuͤt auffrecht er⸗ 
halten werde.Ich bitt dich nun / lie⸗ 
ber Chriſt / gedenck nicht daß du in die | 
Ereunj ſchuel darumben beruffen — | 
| CAR daß 
« Greg.l. 24 motal 13, 
NHier. in Cap. 7. Ecck 
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‚neen/ oder ſonſt haiklich halten vnd zaͤrt⸗ 
len. Keber dus jrreft dich weit; du biſt das 


rumb in die Schuel kommen / daß dir 


mũed und matt follefl werden / daß dis 
ſolleſt ſtreiten vnnd kaͤmpffen / daß du 
durch vil Creußz vnnd Truͤbſal probiere 


werdeſt. So beraite nun dein Seel zur 


Anfechtung. 
Es iſt aber hierinnen die alerbeſte 





anſprach halte, Gott ſoll in allen Anlie 
gen vnnd Noͤthen die höchfte Zufuche 
fein’ Bott fol man vor allen dingen an⸗ 








ben vns die Apoſtel mit Fingern gezaigt: 
Dann weil ſie fein mitten in Lebens ge⸗ 
Kan auff_dem vngefuͤemen Meer) 
ſchreyen ſie zu Chriſto / HErt hilff vns.⸗ 
Vnſer Sort /in Zuuerſicht vnd ſtaͤrck / 
in Helffer in groſſen Moͤthen / die vns 
ſehr troffen haben ⸗ 
Od 4 


A Matth.s8. Verſ. 25. 
| bs Pfal,a5, Verk 3. 


vorberaining / daß ainer mit GOtt offt 


8,4 | 


4 


daß man dich foll anf ein Kuͤßlein fes- 


rueffen / und von Himmel hilff begerud 
Wohin man in Truͤbſal eylen ſoll / ha⸗ 


630. Creunſchuel dritter Thail / 
©. Auguſtin legts alſo auß: Es 
feynd etliche Zunerſicht / ſagt er /darbey 
fein ſtaͤrck noch krafft iſt / vnd werdarsn 
fliehet / der wirdt wol ehe ſchwaͤcher / ald 
daß er ſoll ſtaͤrcker werben Zum From 
pel / du haſt dein zuſtucht ureinemder im 
der Welt groß ift / vnd vil gilt / damit du 
dir ein maͤchtigen Freund vnnd Patron 
macheſt / vnd ein ſolches dunckt dich ein 
Zuflucht (O wol ein bawfellige Zu⸗ 
flucht!) dan zunor haſtu allein vber dich 
ſelber ein forcht gehabt / jetzt aber ſo du zu 
einem ſolchem geflohen / fo wirftu die 
auch von ſeinetwegen jufördhren haben, 
Dann vil ſeynd deren / die / nachdem fie 
oͤn ſolcher Zunerſicht geflohen / vnd eben 
die auch / zu denen fie ihr Zuflucht ges 
fucht / darnider gefallen / feynd auch fie: 
sum fall geſucht worden: Die gwißlich 
niemandt geſucht hett wann fie fol che 
Zuflucht nie gehabt hetten Vnſer Zu⸗ 
Bucht iſt kein ſolche Zuflucht / ſonder vn⸗ 
fer Zuuerſicht iſt ein krafft vnnd ſtaͤrck 
fliehen wir darzu ſo werden wir kraͤfftig 
vnd ſtarck. Eben 
4Aug tom. 8. in pſal. 45. | 
| 
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Eben der vrſach ſagt der Koͤnig Da⸗ 
Hd auß hohem vnd gleichſamb verzuck⸗ 
ten Geiſt: Darumb werden wir vns 
nit foͤrchten / wann gleich die Erden er⸗ 
bidmet / vnd die Berg mitten ins Meer 
erſetzt wurden. a Iſt Gott auff vnſer 
ſeyten / wann ſchon die Berg einander 
ſtleſſen / vnd ing Meer hinunder ſtuͤrtz⸗ 
ken/wann ſchon Himmel vnd Erd dag 
onder vberſich kehrten / alles verwirrt v⸗ 
per vnd vbergieng / wann ſchon die Hoͤll 
often ſtehn / der Himmel einfallen ſoll / 
ſo wolten wir doch vnerſchrocken da 
ſtohn / vnd vns nit foͤrchten. 
> Der Meer Igl / vnd die Meerfpinn 
wann fie mercken Daß es auff dem Meer 
il Vngewitter geben / willen ond er⸗ 
kennen fie znugſamb jhr vnuermoͤgen 
vnd Schwachheit / vnd damit ſie von 
Wellen nit an Felſen vnd Schrofen ge⸗ 
ſtoſſen werden / hengen fie ſich nach aller 
ſtaͤrck an ein ſtain biß die vngeſtuͤem fürs 
über iſt. — 
Was if nun vngeſtuͤemers als vnſer 
Dd5 Shen? 
+. Ambr.in Hex. Athenl,8, ) 


c32 Creutzſchuel dritter Thail / 
Leben? Es entſteht ein Vngwitter v vbers 
ander darinnen. Wie offt iſt nichts als 
lauter Woſcken? In ſolcher vngeſtuͤem 
deß Meers vñ der Wind ſollen wir vom 
Meer Igl vnd Meerſpinnen lernen wie 
wir Gott als dem allerſtaͤrckeſten vnnd 
fichereften Felſen ſollen anhangen. Ei 
jedlicher fol für ſich ſelber ſagen: Est 
mir aber gut daß ich mich au Gott halt.⸗ 
Tom felben ſoll mich kein Trũbſal / kein 
Hoͤlliſcher Gwalt / noch Teufliſcher Be⸗ 
trug vnd Liſt abſchaiden. Dann du biſt 
mein Grundfeſt vnnd mein Zuflucht. 
Du biſt men Gedult / O HERH/M 
Hoffnung von Jugent an. 5 So laß 
vns nen / mein Bott alſo gegeneing Hi 
der wechßlen: Ich will mid) und all 
as ich hab vom Creutz nit —— 
aber gib mir Gedult das Creutz mil 
zutragen. Dann du vns / wie ich —* 
ſamb waiß / mit Widerwertigkeit da⸗ 
rumben abmatteſt / damit du dardurch 
vnſer Gedult Fe vnd in vns em 
| sro 











#Pül. 72. Ver 28 
6 Pfal. 30. Verl. — — I 









groſſe zuuerſicht zu dir entzuͤndeſt. De⸗ 
rohalben / eber HERR / fer mich bey 
dir / vnd welches Hand du wilt die ſtreite 
wider mich.«Jetzt entfer ich mich ad 
feinem Creutz / jetzt foͤrcht ich kein Zeind:a 
Dann du biſt mein Gedult. | 
4 lob.16, Verl 3. 


5. 4 


So iſt nun die vorbetrachtung sur 
widerwertigkeit ein ſchuß freyer Schilt. 


‚fo weh / wann wir ons darwider durch 


trachtung / wie Sanct Gregori ſagt / be⸗ 
wahren. ⸗ 

Ein weiſer Mann iſt der Menſchli⸗ 
dien Zufällen nit vberhebt oder befreyt / 


nit alles nach feinem ſinn geht wol aber 


für hindernuß begegne kan / das beir.ichs 
tet er allzeit vorhinan fuͤrſichtiglich Zur 
4 Greg. hom-35. nEuang. 
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den Schilt der vorniſſenheit vnd vorbe⸗ 


wol aber von Irrthumb / weil jhme zwar 


gehts wie ex jhm vorgedacht / vnnd wie 
ers vorbetracht hat. Dann was jhme 


Alle Vbel der gantzen Welt thun nicht | 


634 Creuſchuel dritter Thail / 

















ſolchen kan man offt hören fagen Ich 
will Schiffen / ich will ober Land raiſen / 
wann nichts anders drein kombt: Es 
wird mir difer oder jener Dienfl werden! 
woferr mich nichtganders hindert / der 
Handl wirdt mir wol gelingen / wofer 
nichts verhinderlichs darzwiſchen fölt: 
Morgen wirdt ich ein Gaſt fein/ich hab 
dann anders noͤthigers zuthun: Vber⸗ 
morgen will ich mich im Palhauß re⸗ 
creiren / wann ic) anderſt wol auff wirdt 
fein: Auffs Jahr will ich ein Baw fuͤh⸗ 
ren / woferr mir Hort dag Leben verley⸗ 
ber. Alſo gedenckt jhm ein weiſer fuͤrſich⸗ 
tiger Mann jederzeit / es koͤn feinem fürs, 
nemen und vorhaben etwas widerwer⸗ 
tigs begegnen. | 
Alſo war auch der Weltweiſe Zeno 
verſehen da er gehört das alles das ſei 
nig im Meer zu grund gange: D glück] 
fagt er / ich [ob dein that nd dein werck / 
jetzt treibſtu mic) an / daß ich der Weir 
heit deſto hurtiger abwarten kan. 
Epictetus ermahnet wol vnd weiße, 
Ka), In einer OR du ans \ 
ans 
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fangen / betracht was vorgehe / vnd was 
hernach folge. Sonſt wirſtu es zwar be⸗ 
girig anfangen / weil du nit betracht was 
darauß erfolgen werde. Hernach aber / 


wann vngelegenheit vnnd ſchwaͤrer 


Handl darauß erfolgt / ſo wirſtu mit 

chanden daruon laſſen muͤſſen. Du 
ſagſt / ich will am Fechten obſigen: Bes 
tracht was vorgeht vnd nachfolgt: Vñ 
alſo / wann du mainſt es nutze dir / fo 
fang es an. Es iſt dir vonnoͤthen daß 
du in ſachen ein rechte ordnung halteſt / 
du muſt nothalber etwas Eſſen / du muſt 
dich etwan von diſer oder jener guten 
Speiß enthalten / du muſt dich wider 
deinen willen recreiern / vnd ſolches zu 
gwiſer ſtund / in Hitz / in Kälte / es iſt 
dir friſch Waſſer zutrincken verbotten / 
zuweiln wol auch der Wein: Du muſt 
dem Fechtmaiſter folge wie einem Artzt; 
hernach wann es zum Fechten kombt / 
da wirſtu am Leib verwundet / es wirdf 
Dir ein Hand verletzt / ein Glid ver, 
renckt / du muſt vil Raub freifen / du 
muſt Gaiſelſtraich As / vnnd wirſt 


d7 bey 





83 Ereusfhneldrier Thail / 
ben diſem allem dannoch wol vberwun⸗ 
den. Be 
Wann du nun ſolches alles betrach, 
teſt / ſo magſtu dich zum Scchtenwagen, 
Wo nmicht? So magſt jhm thun / wie die 
kindiſche Knaben / Die ein weil Fechten/ 
ein weil Pfeiffen / ein weil ſonſt cin ſpil 
halten / wie ſie es dann von andern geſe⸗ 
hen / ond jhnen wunderlich firfommen. 
Alſo auch / du wirſt ein weil ein Fechter / 
ein weil ein weiſer Lehrmaiſter vnd Red⸗ 
ner fein / vnd doch im zanzen Gemut 
vnnd Hergen ſauber nichts: Sonder 
alles was du ſtheſt / wirſt dur wie ein AR 
woͤllen nachthun: vnd wirdt dirjeg diß / 
bald ein anders gefallen. An wen du 
verfuͤrwizt das wird dir miß fallen Dañ 
du haft nichts vorbedaͤchtlich an gefan⸗ 
gen / du haſt der ſachen nit recht auff den 
boden geſehen / du haſt es nicht recht exa⸗ 
mimiert / ſonder biſt freuentiich vnd vn 
beſunnen hinan gangen. | 
Es nuß gemacht / es muß gearbeitet 
vnd zeſtritten ſeyn / man muß ein thaiul 
Begirden vndertrucken vand vberwin⸗ 


x den / 


| 
| 
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den / von thails Freunden ſich abſoͤn, 
dern: Wann man ſchon von der In⸗ 


gent veracht wird / wañ man ſchon von 


andern außgelacht wird / ſoll mans doch 
nit achten. Es muß jhms ainer nit ver⸗ 


— 


ſchmahen laſſen / wann er ſchon in allen 


ſachen den kuͤrtzern ziehet / es ſey in Emp⸗ 
tern oder in Wuͤrdigkeitẽ / oder im Recht 
vnd Gericht. Haſtu nun ſolches wol bes 


trachtet / ſo wags wann dich luſtet / vnd 


maineft du dir mit ſolchem ein ruhe / 
ein freybeit / ein beftaͤndigkeit im Hertzen 
zuſchaffen. ⸗ 

Als Diogenes gefragt ward / was ey 
in der Philoſophia oder in der Weiß heit⸗ 
ſchuel gelehrnt hab? Antwortet er hur⸗ 


iig darauff: Widerwertigs fuͤrſehe vnd 


wañs vber mid) kombt / gedultig leiden / 
das hab ich drinnen gelernet Recht vnd 
wol hat Diogenes geantwortet / vnnd 


Anaxagoras im Werck ſelber darge⸗ 


thon. Diſer / als er zu Athen gefangen 

worden / ſeynd jhm zwo gar trawrige 

Bottſchafften nad) einander kommen. 
2 Dis 
# Epid.l3.diflert- Cap 15, 


.: 


; 


9 
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Die erſte Bottſchafft war / das Leben 
ſey jhm abkuͤndet / er ſey zum Todt ver⸗ 
urthailt. Darauff Anaxagoras fat: 
Die Natur hat ſchon vorſengſt das Bu 
thel gefoͤllt / fo wel vber mich / als ober: 


die fo mich verurthailen. Die ander 


Bottſchafft war / es ſeyen ibm ſeine 
Soͤhn vmbkemen. Zu ſolchem ſagt er 
auch: Ih habs vorhin wol gewiſt / daß 
fie nit vnſterblich ſeyn. Diß waren zwar 
toͤdtliche Pfeyl / weil ſie aber Anaxago⸗ 
ras ſchon vorhinan geſehen vñ betrach⸗ 
tet / kendten fie ihm nit ſehr groſſe uns, 


den machen. 


Vnnd diß iſt ein recht Chriſtliche 
Weißheit. Alſo ſchickt Chriſtus die feis, 
nigen in die ganze Welt auß vnd fagt 3 
Sihe / ich ſende euch wie die Schafmin 


en vnder die Wöf. Haben fie mich 


verfolgt / ſo werden ſie euch auch verfol⸗ 
gen: Sie werden euch vberantworten 


für ihre Rahthaͤuſer / vnd werden cuch ) 
gaißlein in jhren Schuelen, Vnd man 
wirdt euch für Fuͤrſten und König fuͤh⸗ 

| | Bi: 


u 
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ren vmb meinetwillen. « Es wirdt die 


zeit kommen / daß einjederder euch toͤd ⸗ 


tet / der wirdt mainen er thue GOtt ein 


dienſt daran. Aber ſolches hab ich zu 


euch geredt / auff daß war die Zeit kom⸗ 

men wirdeidag ihr daran gedenckt / daß 

ichs euch gefagt hab. 5 EN en 
Der Maifter har ſolches den Jůn⸗ 


gern vor geſagt / daß ſie daran gedencken 


follen Zugleich wie ainer der vberLandt 
raiſen will / gu voran außraitten vnd be, 
trachten muß / was jhm vnderwegens 


begegnen fan: Als da ſeind boͤß Wetter / 


grober vnd vbler Weg / ellende Herber⸗ 
‚gen / betrogne Wirth / vngelegne ver⸗ 









fuͤrkommen / wann er ſagen kan: Ich 
hab diß alles ſchon voran geſehen. Die 
zs aber nie recht fuͤrſehen / die —— 


a Matrh, 10.Verf. 16.&, 17, 
b loan, ıs.verl2.&4 





7 


drießliche Öfertenslärer Sefel/ihmale 
Zoͤhrung vnſtaͤter Lufft Wind: Regen’ 
Muͤde / vnd vil andere mehr vngelegen⸗ 
heiten vnd muͤhſeligkeiten / die gwißlich 
einem Wanderer fo ſchwaͤr vnd hart nit 


gedenck wann von folcher weiten her ein 


640 Creuſchuel dritte Wa | 

Ich herr diſen vnfall nit verhofft. We 

hetts vermalnt? Ich here beſſers gehofft 
Ein Weiſer hat kein ſolche klag nii. 

Es iſt luſtig anzuhoͤren / was man 
‚von einem Abbten erzehlt / der hat im 
brauch gehabt / daß er die Nonitzen / ch 

‚er fie ins Kloſter auffnamb / auff ein 
Thurn hinauff fuͤhret / vnd ſagt: Hie ſih 
omb dich / fo weit vnd ferr du kanſt / vnd 





Creutz am andern waͤr / ſo faͤheſt an doch 
‚nicht ſo vil Creutz / als vil du noch muſſ 
außſtehn. Sthe nun lieber Sohn / vnd 
gedenck auffs konfftig. Es wird allwe 
geſchehen was du nicht wilſt. Wann du 
lieber betten wolteſt / wir du muͤſſen ar⸗ 
beiten; wolteſt du gern arbelten / ſo wirft! 
du betten muͤſſen / wann du mainſt du 
woͤlleſt ſchlaffen / ſo wirſt du muͤſſen wa⸗ 
chen / wann du lieber wachen wolteſt / ſo 
wirdt man dich ſchlaffen ſchicken Wol⸗ 
teſt du gern reden / ſo wird man dir ſchaf⸗ 
fen du ſolteſt ſchweigen / wann du lieber 
ſchwigeſt / wirdt man dir befehlen du fol. 
ft reden, Ich will dir auch nit verhal⸗ 
| - | ‚send! 
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en / du wirft offt harte reden anhören: 
Dean wirdt Bir vil dings verweiſen vnd 
nderſagen / vñ muſt noch darzu vil Ca⸗ 
teyung außſtehn. Bann du wirſt mat; 
ven du habeſt gar recht gethon / es hab 
in deinem ſingen nichts ermanglet / fo 
pirdedir an ftatt dep Lobs ein guter fit 
indftraff werden. Man wird dich offt 
anklagen / vnd zuweiln wol vnſchnldiget 
veiß: Man wirdt dich dannoch dem 
Recht nit auß fuüͤhren laſſen. Alles dein 
Recht wird auff der Gedult ſtehn Vnd 
anſtu ſolches alles fuͤnfgig oder ſechanig 
Jahr leiden / kanſt dig all dein lebenlang 
Hbertragen vnd gedulten? Wirſtu dein 
Kopff nit brechen / vnd dich ſelber nit v⸗ 
jerwinden woͤllen / ſo geh hin Iteber 
Sohn / geh nur jetzt gleich hin / es iſt im 
Kloſter kein orth fuͤr dich. 
Gar recht vnd weißlich thut difee 
Abbt. Was foll man den Creutzſchue⸗ 
ern rechters vnnd billichers fuͤrhalten 

nd einbildẽ / als eben diſe erm ahnuug;: 
Fuͤrſehet vnnd betrachtet vnzahlbarlich 
Vbel / die ench noch begeznen wer⸗ 
den. 


| 


“42 Crentzſchuel dritter Thail / 
den. Koͤnnet oder wöllerfhre auch tra 
gen? Wol vnd gut. Wöller jhr nicht 
So geht nur hin/ jhr taugt nicht in diſ⸗ 
Shnel / die leidt feine Faullentzer / keine 
Sterner/ feine Feyrer oder ſeynd ſie 
die Schuel kommen / fo muͤſſens wide 
drauß. Hinauß mir ſolchem Gſindt 
Aulda führen Arbeit vnnd Gedult dad 
Regiment. — 
er 
Alſo ſoll ein jedlicher / ſenes Stand⸗ 
Elend end konfftige Zufaͤll fürſehen 
daß er mit Anaxagora ſagen koͤnneJ 
Habs vor gewiſt / ich habs vor gefehen/fl 
mir vorgangen / es iſt mir nichts news 
Ich hab aber Gelt verlohren: ja villeich 
hetts mich dahin gebracht / daß ich wa 
verlohren worden; hab ichs doc) feinek 
andern vrſach halber nit gehabt / als daß 
ich ſolt darumb kom̃en / vnd wolte Goi 
ich hett ſambt dem Gelt / auch die Begir 
lichkeit zum Gelt verlohren. 
Ic bin aber Arm? So waiß ich aben 


daß dis Armut fein Suͤnd iſt fo 7 
ö id) 


2 
| 










Das V Capitel. 643 


ch mich befleiſſen / daß auch kein Suͤnd — 


amir Armen ſey. 

Ich hab aber mein Geſicht verloh ⸗ 
en? Die Blindheit iſt ein thail vnnd 
particl vonder Vnſchuld. 


Ich hab aber mein guten Freund 


der! ohren: 2 Ich will ein andern ſuchen / 
vnd zwar an einem ſolchem orth / da ich 
ihr gwißlich wirdt finden koͤnnen. Die 
allerbeſten Freund ſeynd im Himmel / 


ſo vil vnnd ſo guet als wir wuͤnſchen 


koͤnnen. 

Ich hab aber vil Neider? Lieber wer 
iſt doch von difem Bbel befreyt? Dann 
nur allein villeicht der allervngluͤckhaff⸗ 


tigiſt / deme wenig Menſchen werden 


koͤnnen neidig ſeyn. 


Iqh hab aber Gnad vnnd Gunſt 





auf, 


Es hat mich aber mein Kranckheit 
bel sugericht? 2 Es ift kein wunder daß 
ainer 






















0,644 Ereurſchuel drirter Thail / 
ainer krand iſt / der nocheinmal gar ſte 
kawß 1—[ 
Viſe vnd dergleichen Gedancke 
wañ mans auff koufftige Zufaͤll vora 
bir zu hertzen fuͤhrt / fo laſſen fie vns 
Widerwertigkeit nit vngedultig werdi 
Earneades ein deruͤhmbter Welı 

weiſt / Der ſagt / ale Trawrigkeit vnn 
Schmertzen in wichtigen fachen/fome 
daher / daß ons ein vnuerhofftes vnn 
vnafuͤr ſehnes Bugtwutter vberfaͤlt. Af 
verdrie ein vbel verſehnen Rod nicht 
ſo faſt / ale wann gaͤhling und vnuͤrſe 
bins frembde Goͤft daher kommen / de 
kein Fewr beym Hert fein Fleiſchnod 
Kraut im Gaben iſt. Da laufft er durg 
die Kuchel hin vnnd ber / kragt ſich im 
Ropoff / ſehrt die deu? rob an / ſucht dae 
Zewr auf dem Aſchen hefür / wirft 
Scaßl vnd Pfannen hin vnd wider) 
wunfcht den Goͤſten Donner vnd Bliz/ 
pnd alles vbel auff den Halß. Dnder 
ſolchen toben vnd fudfen fangt er an u 
RKochen Es wur ein Koch zu einer ſol⸗ 
chen varuhe mit ſo faß erſchroͤcken ne 
iıE 













ev, Capitel. 45 
68 kondt vorhinan wiſſen. Wirabe 
konnen ſolche gaͤhe vibliglich. Vnge⸗ 
itter / durch ſſſige vorbetrachtung vñ 
arfchung / gar vil verhuten und mild⸗ 
tern / ſonderlich war wir alles / was vns 
börgeht und wag mir vorbetrachten / der 
Goͤttlithen Fuͤrſehung vnd dem Willen 
Sottes zuſchretben / vnd haimbſeren. 
Als die Selige Felicitas / fo Ken 
Soͤhn gehabt / vnnd von S. Angufin: 
hoch gelobt wirdt / in der Gfaͤncknuß ein 
Kind gebar / vnd vor ſchmertzen ſchreyẽ 
— fie einer auß den Schergan⸗ 

/ Ber ſprach mit buterlichem gſpoͤtt / 
ann du su diſem ſchmergen nit ſchwei⸗ 
en kanſt / wie wirſtu ſolches dann auß⸗ 
ehn Fönnen/wan man dich wirdt bren⸗ 
ſchneiden / zerreiſen. Was du jeg: 
eideſt / das halt fur ein lautere kurtzweil / 
s wirdt dir noch wol groͤber werden. 
iff ſoldes antwortet S. Fellcitas gar 
peißlich vnd recht Chriſtlich: Jetzt / ſagt 
je / leid ich fuͤr mich ſelber / hernach aber 
Bro Chrifius im mir leiden, Wie ſit ge⸗ 
agthat / aiſo iſt es ergangein. VDannals 
— | iv 





ers Creutzſchuel dritter Thail / 


fie den wilden Thieren fuͤrgeworffe 
worden / ließ fie ainiges häulen nos 
ſaͤufftzer nicht hören. Als ob ſie zu einel 
luſtigen Tanz geführt wurd / mit fofre 
lichem Angeſicht gieng fie sum Tod 
Dann du / O NER / wareſt jhr G 
dult. | hi 

ESEben auff dife weiß muͤſſen aut 
‚wir Rreitenond sberwinden. So bal 











anrufen. Das ander alles befehle man) 
mit ernfllicher zuuerſicht zu SOtt / feil 
ner Goͤttlichen Fürfehung,. Diß mehr] 
die Gedult / diß macht vnuerzagte vnn 
vnerſchrockne Hertzen. 

Als Ariſtippus / wie Vitruuius be 
| ee 117.7 
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außgeworffen ward / ſchauet er fleiſſig 
vmb ſich herumb / vnnd fiher daß im 
Sand ein Craiß mit einem Circkl ge⸗ 
macht war / als ein Mathematiſch war⸗ 
















er ſich alsbald zu ſeinen Mitgferten / vnd 
ſagt: Habt gut hertz / liebe Gferten / es iſt 


en ſeyn. 

Als offt wir vns mit dem Gebett 
u Sort kehren / fo ſehen wir alsbald in 
ott eingeſchribne zaichen vnnd anzai⸗ 
en / feiner vnermeßlichen Alte vnnd 
llmacht / vnd vnſer aigne Seligkeit. 
o koͤnnen wir ja gewißlich gute hoff⸗ 
ung haben / wann gleich vnſer Schiff, 
ruch noch ellend waͤr. Man ſoll we 
er Gelts noch guten Namens / noch 
iniger andern ſachen verluſt ſchaͤten / 
ann man den Himmel drumb haben 
all. | 

Was verdrieſt es vns / wann wir 


och gut hoffnung da / dann alda ſehen 
bir anzaigen / daß wir nit ferr von Leu⸗ 


J 


zeugt / durch ein Schiffbruch mic dem 
zerrißnen Schiff an das Rodiſer gſtatt 


aichen vnd anzaigen / deßwegen wendet 


Ee ſchon 


—— 
er Creutzſchuel druter Thail / 
ſchon ein ſchlechts geltlein verlohren h 
ben / ſo vns doch ein — ch 
darfuͤr werden kan? Wasf rchten te 
eng zum ſterben / ſo wir doch dard 
sur Vnſterblichkeit keommen? — 
lem Vngewitter vnd Shi Sbruchfüht 
vns der liche Hort an den allerſicherſte 
Port hinauß / wann du dich nur ſelber 
mein lieber Chriſt / gantz vnd gar / ſo 
du biſt vnd haſt / Sot ben HErm anf 
epffereſt. | 
Hie Akroniter / als fe vor Maͤuſen 
geplagt worder lieſſen ſie guldine Mauß 
machen / vnd nee auff / dax 
durch ward das Vbel widerumb verrefe 
ben: Alſo auch die Iſraeliter = al 
von Schlangen gebiſſen worden / haben 
fie durch ein Erine Schlang jhr gſun⸗ 
heit wider erlangt, Alſo auch / hailet om 
eben das / was ung verwundt / die Tin [7 
faldie ung wide) richt vns vberſich 
Gott / wann mir ken: nit ven 
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ſaumen / fonder die Seel zur Die 
nungen Such ang be raiten VBann 
Seit 


a Nimı.21.Ve rien “ 
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[ Sottiff je barmhertzig vnd gnaͤdig / ver⸗ 
ihr die Suͤnd in seit der Truͤbſal / vnnd 
ilfft zur zeit der Noth / allen die ao in 
der Warheit ſuchen. ⸗ 


a Eccl. Gap.2.Verf‘4. 
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Daß man alle Truͤb⸗ 
ſal gern leidẽ ſolle in Gleich⸗ 


formigkeit det Menſchlichen 
| Willens mie dem Wil⸗ 
& len Bots. 


Hay An fagt ein Ay ſchwim̃e 
5) ob im afalsnen Wafler / aber‘ 
DIDVim füllen Waſſer fall. es gen: 
Boden. Der König Dauid mireenonder 
ſo vil gemainen und atanen Trübfalen/ 
vnder feines Volcks Niderlag vnd vn⸗ 
deraang / vnder fo vilerley Elend vn pla⸗ 
gen iſt dannoch wir in einem ſtarckge⸗ 
faltznen Waſſer obgeſchwummen / vnd 
‚Mit. auffrecht beſtaͤndigem Gemuͤt blib⸗ 
& y Zr —X 8% 






















650 Creustzſchuel ander Thail / 
er jederzeit ein Mann nach dem Hertze 
Gottes / der ſich nach dem Willen au 
allerfleiſſigiſt accom modierte / vnd na 
dem allerbeſten darein ſchickte. 
Sohn Salomon aber iſt in den ſuͤſſe 
Waſſern vnd Pfuͤtzen der Wollũſt / w 
ein Ay zu boden geſuncken. Salomo 
hat Gottes Willen wol verſtanden / fir 
aber demſelben nicht gleichförmig g 
macht. J 
In diſem dritten Thail haben w 
fuͤnff mitl alle Widerwertigkeit zuleidel 
fuͤrgeſchriben ı. Gedultig. 2. Fir 
ich. 3. Beftändig. 4. Danckban 
lich. s. Borbedächttich. Nun iſt da 
ſechſt vnd letſte / auch das allernuslich 
ſte vnnd hoͤchſtnothwendigiſte mitl / d 
Widerwertigkeit leiden: In Glei 
foͤrmigkeit deß aignen Willen 
mit dem Willen Gottes. Nude) 
wol wir dife deß Menſchlichen Willen 
mit dem Willen GOttes rechte Gleid 
foͤrmigkeit in fuͤnff Büchern der Sor 
nenwendblum außgelegt vñ see bu 
en 


R 
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ben / woͤllen wir dannoch ſolche Gleich⸗ 
foͤrmigkeit jet widerumb / doch kuͤrtz⸗ 
lich und in einer ſumma beſtetten und 
ſolches zwar ſouil ale ſich zu der Creutz⸗ 
Schuel ſchickt / vnnd nicht als wolten 
wir / was fchon jap worden / jene 
widerholen. 


$, 1 


Keines Engels oder Menſchen Bil 
Ien fan jemaln gut vnd recht genennt 0% 
| ber gehalten werden / er fomedann mis 
dem Willen Gottes vberain. Vnnd je 








migkeit fein wirdt / deſto beſſer vnd volle 
komener wirdt auch der Will zuhalten 
ſein. Je vnuolko mener aber vnd vnlau⸗ 
terer diſe Gleichfoͤrmigkeit ſein wird / de⸗ 
Ro leher vnnd vnbeſtaͤndiger wirdt auch 
deß Menſchen Willen fein. Der ainige 
Will Gottes iſt ein Richtſchnur vnnd 
Regl aller Willen im Himmel vnd auff 
Erden, Rain Woͤllen iſt jemaln zul 
ben / daß mit dem Woͤllen Gottes nicht 
E— ſtimmet. 


E33 Der 


vollkom̃ener vnd rainer diſe Gleichfoͤr⸗ 





sr2 Creut ſchuel dritter Thail / 

Der Selige Koͤnig Danid lobt gat 
offt die Auffrechten von Hertzen / vnnd 
ſagt: Raich dar dein Barmhertzigkei⸗ 
denen die dich kennen / vnd dein Gerech⸗ 
tigkeit denen ſo von Hertzen auffrichtig 
ſeynd. a Diß legt der allergelehrteſte 
Lehrer S. Auguſtin alſo auß: Wir ha⸗ 
bens offt geſagt / ſpricht er / die jenigen 
ſeynd Auffrichtig von Hertzen / die in dis 
ſem Leben dem Willen GOttes folgen. 
Der Will GOttes iſt zuweiln dag dus 
gſund ſeyeſt / zuweiln dz du kranck ſeyeſt. 
Biſtu gſund / vnd iſt dir der WEN Got⸗ 
zes ſuͤß vnd lieblich / vñ fo du kranck biſt / 
iſt dir der Will Gottes bitter / fo Biftu nit 
quffrecht von Hertzen. Warumb diß? 
Dann deinen Willen wilſtu nit rechten 
nad) dem Willen GOttes / ſonder du 
wilſt Gottes Willen zu deinem Allen 
herumb biegen. Der Wil Gottes iſt 
recht / du aber biſt kuumb. Dein Will 
muß nach Gottes Willen corrigiert un 
gebeſſert ſeyn / vnnd nit Gottes Willen 
nach deinem Willen herumb gebogen 
| wer⸗ 
a Plal 3 5. Verſ. ir. & pl: 30.Verl,ı. 


DVI Capiteſ. 8 
werden / ſo wirſt du ein auffrechtes Hera 
haben. Sechs wol in diſer Welt? Sc fin 
Gott gelobt der vns troͤſtet. Gehts vbel 
zu in der Welt? So ſey Gott abermal 
‚gelobt der ons beſſert und probiert. Als⸗ 
dann wirft eines auffrechten Herseng 
ſein / vnd ſagen: Ich wilden HERNR 
loben zu aller zeit. Iſt derwegen allain 
der jenig fuͤr ein Auffrichtigen von Her 
been der da will was 6GDRT 
Wi 4 





| Dife aingige sche vbertrifft herin⸗ 
nen alle andere Reglen vnd Lehren / diß 
iſt die gantze ſumma vnd inhalt aller Er⸗ 
mahnungen / ein kurzer Begriff aller 
Geiſtlichen Bũchern / ein Kern aller Tu⸗ 
genden / der groͤſte troſt in alen Truͤbſa⸗ 
len vnnd Anligen / der hoͤchſte Staffel 
Goͤttlicher Lieb; dardurch die Creut⸗ 
Schueler jhr Gerechtigkeit zum Himli⸗ 
ſchen Paradeyß bekommen / dardurch 
die Menſchen zu der Engel Schar vber⸗ 
ſich gefuͤhrt werden. Diß ainige / nemb⸗ 
lich feinen Willen dem Willen GOttes 
—* Ee 4 Gleich— 
« Aug.tom.8.in pſal. 35. 





654 Creuſchuel dritter Thail 


Gleichfoͤrmig machen / das muͤſſen alle. 
miteinander vnnd vor allen dingen ler⸗ 


‚nen. Dann wer inder Ereusfchuel diß 


allein gelernet hat / der hat bey nahen gar 
auß gelernet / er kan gar bald Magiſter 
vnd Doctor werden. 

Vnd hierinn hats. gwißlich andern 
allen beuor gethon deß Goͤttlichen Wil⸗ 
lens aller erfahrneſte der Koͤnig Dauid. 
Der da ſolcher feiner wiſſenheit und ge⸗ 
ſchicklichkeit ſehr vil Frempel von ſich 
ſehen laſſen / ſonderlich ale er von ſeinem 
Sohn Abſolon entflohen / vnd die Prie⸗ 
ſter mit der Arch hieß widerkehren da 
ſagt er: Wird ich Gnad finden vor dem 
HErrn / ſo wirdt er mich wider haimb⸗ 


bringen / vnd wirdt ſie mich ſehen laſſen / 


vnd fein Hauß. Spricht er aber alfo/ich 
hab kein gfallen an dir / ſo bin ich hie / er 
machs mie mir / wie es jhn guet be— 
dunckt. 

Vnd in der allergfaͤhelichiſte Flucht / 
im hoͤchſten Laid / in euſſeriſten aͤngſten / 
da es das anfehe hette / als waͤr es ſchon 

vmbs 

A Rep 15. Verſ. 26. 













vmbs ganz Königreich gefchehen / war 
Doch der König Dauid bey jm felber wol 
eolligiert,vnd auff den ainigen Willen 
Gottes vnd zu allem was Gott gefellig 
sang auffmerkſamb ondergeben/er will 
alein was Sort wid. Wil Gott daß ich 
fol widerfehren 2 So will ichs auch. 
Will er nit daß ich widerkehre? So will 
ichs auch nit. Der HErrthue was gut 
iſt vor feinen Augen / ich bin berait. 

5. 2. en 
O liebe Chriften/wann wir nur diß 
aintzige gnug fallen / vnnd wol in onfer 
Hertz hinein trucken wolten / fo haben 
wir ſchon ein gwunnes ſpil / fein Vbel 
noch Truͤbſal wirdt ung forthin mehr / 
will nit ſagen / begegnen / jedoch aber nit 
ſchaden / es wird ons fein Creutz vnder⸗ 
trucken noch zuſchwaͤr ſein / ken Menſch 
wird vns koͤnnen ſchaden / mit dem aint⸗ 
gen Willen Gottes vmbgeben / werden 
wir gantz vnuͤberwindlich wie ein Maur 


Guet / Gelt vnd Geltswerth / Gſundheit 
| | E vnd 


5 


ſtehn. Geht villeicht unfer HYaab vnnd 
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ee Treutzſchuel dritter Thail / 
vnd guter Namen zu grund? So wer 
den wir doch feſt ſtehn. Wann fchon 
gantze Staͤtt vnd Koͤnigreich zu boden 
fallen / ſo werden wir noch feſt vnd auff 
recht ſtehn. Wann ſchon Himmel vnd 
Erden einfiel / ſo werdẽ wir doch ſtehend 
bleiben / fo lang diſe Gleichfoͤrmigkei 
mir dem Willen Gottes in vns ſtehn ont 
bleiben wirdt. 

DIE hat Chriſtus am negſten Tag 
vor feinem Todt gang klaͤrlich am Del 
berg erwiſen und fehen aſſen. Dann 
nachdem er feinen Willen in deß Dar 
ters Willen vollkommenlich refigniert 
vnnd vbergeben / har er fich ſelbſt feinen 
Feinden wie ein gedultig Laͤmblein zu 
Schlachtbanck angebotten und darge⸗ 
ben. Bor diſem Gebett war er gant 
traurig / erblaicht / erſchrocken / halb todt / 
vnd entſetzte ſich ab einer ſo grauſamen 
Marter vnd Todt. Nachdem er aber das 
Gebett vollendt / vnd feinen Willen zu 
deß Himliſchen Vatters Willen con- 
formiert vnnd gleichſoͤrmig gemacht 
(oder vilmehr zuſagen / fein Gleichfoͤr⸗ 

ne | 
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migkeit die er allzeit gehabt / offentlich er· 
klaͤrt) ſagt er: Steht auff / laſt uns dem 
Feind entgegen gehn. | 
So gar macht dife Gleichfoͤrmig⸗ 
keit deß Menſchlichen Willens mit Got⸗ 
tes Willen / den Menſchen berait vnnd 
willig alles zuleiden / ſie macht jhn ſtarck 
vnd kraͤfftig ales außzußehn / ſie macht 
jhn behertzt alle Feind zu vberwinden / 

In ſumma / ſie macht jhn vnuͤberwind⸗ 
lich / alſo das / je mehr einer dem Goͤttli. 
chen Willen ergeben iſt / deſto ſtaͤrcker er 
berait vnd willig iſt alles zuthun vnd zu⸗ 
ieiden. Es wirdt and) fein Creuß noch 
Truͤbſal andere Wort auß jhm preſſen/⸗ 
als diſe: Wie es dem HEren gefallen / 
alſo iſt es geſchehen / alſo geſchehe es 
noch / dann von jm her iſt mein Gedult. 
Diß legt S. Auguſtin alſo auß: Was 
iſt die Gedult / ſpricht er / vnder forilärs - 
gernuß / dann allein daß wir durch Ge⸗ 
dult erwarten / was wir noch nit ſehen 
vnd doch hoffen. Kombt mein ſchmertz / 
ſo wird auch einmal mein Ruhe komen. 
Kombt mein Truͤbſal / ſo wird auch mein 
3 Er 6. Rai⸗ 


L? 


j 


6,8 Creutzſchuel dritter Thail / 


Rainigungkommen. Glantzt dann das 
Gold ins Goldsſchmids Ofen? Es 
wird am Klainsd / am Armband / an der 
guldinen Ketten vnd andern geſchmuck 
ſchon glantzen. Jedoch muß es zuuor 
den Ofen außſtehn / damit es vom vn⸗ 
rath geramigt / ſchoͤn glänzig ans stehe: 
herſuͤr komme. Da iſt der Ofen / dort iſt 
das Stro / dort dag Gold / dort das 
Fewr / das blafer der Goldſchmid auff. 
Das Stro verbriñt im Ofen / das Gold 
wird drinnen gerainigt. Das Stro wird: 
zu Afſchen / das Gold wirdt vom vnrath 
geſaͤubert. Der Ofen iſt die Welt / das 
Gold ſeynd die Gerechten vnnd From 
men / das Fewr iſt Truͤbſal. GOtt iſt der 
Goldſchmid. Was nun der Goldſchmid 
will’ das thue ich: Wohin mid) der 
Goldſchmid Rat / ſo leid ichs. Er wils 
haben daß ichs leide / er waiß mich ſchon 
zu rainigen. Ob ſchon das Stro brin⸗ 
net / als ſolt ich auch brinnen vnnd ver⸗ 
zehrt werden / ſo wird Doch das Stro zu 
Aſchen / ich aber komb gerainigt vnd ge⸗ 

ſaͤubert 
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fänbert herauf. Warumb aber ? Dann 
Gott wirde mein Seel gaͤntzlich vnder⸗ 
worffen ſeyn. ⸗ 
Sihe da deß Menſchlichen Willens 
mit dem Goͤttlichen Willen vollkomme⸗ 
ne verainigung vnd vbereinſtimmung. 
Daruon jener Gottſeliger Lehrer recht 
vnd war geſagt:Es iſt fein groͤſſers noch 
| Sort angenemmers Opffers / als ſich in 
aller Truͤbſal dem Goͤttlichen wolgefal⸗ 
fen gleichfoͤrmig machen.⸗ GODtit hat 
ſich gegen ven Abraham gar offt erzaigt 
vnd ſehen laſſen / als wär er verander⸗ 
lich / vnd wolt jetz diß / bald wider ein an⸗ 
ders / oder ein weil woͤll er / vnnd ein weil 
nit / vnd waͤr ſeinen aignen Gebotten zu⸗ 
wider. Welches darumb geſchehen / da⸗ 
mit in einem ſo getrewen Diener / diſe 
Gleich foͤrmigkeit mit dem Willen Got⸗ 
tes gemehrt wurde, Gehe ainer deß 
Abraͤhams Hertz an. GOTT har feine 
Gebott vnd Befelch fo offt nicht veraͤn⸗ 
| dern koͤnnen / GOtt hat jhm fo ſchwaͤre 
= er 73 02 OD 
4 Auguft. in plaı 61. bLud Gran, 
Duc. Pece.l,1.p.2.Cap- 21. 


so Creutzſchuel der trit Thail / 
vnd verdrießliche Muͤhe vnd Arbeit nie 
aufferladen koͤnnen / er hat jhn ſo ſtreng 


nie probiern koͤnnen / daß nit Abraham 


allzeit dem Willen Gottes ganz gleich ⸗ 


foͤrmig / eben das wolt / was Gott wolt/ 
vnnd eben auch das nicht wolt / was 


Gott nicht wolt. 


5.3. 
Vnder den Creutzſchuelern iſt gar 


ein groſſer vnderſchid. Etliche kommen 
indie Schuel ohne Huet / mit bloſſem 


Haupt / ohne Schuech / ohne Mantl/ 
wie die aͤrmeſte Bettler. Etliche die ſon⸗ 
ſten nicht wol zu fueß ſeyn / die fommen 
gar hart in diſe Schuel / ſie gehn mit / ſon⸗ 
der kriechen nur? Etliche kommen zwar 
su fueß / ſeynd ſauber beklaidt / bringen 
aber fein Papier / Fein Feder / fein Dim 
ten / kein Buech mir ihnen / ſeynd zum 
lernengar nit berait. Etliche feynd zwar 
mit ſolchem Schueljeug verfeben / es 


manglet jhnen aber am Schuelgelt. Et⸗ 
liche haben zwar auch das Schuelgelt 
wol / aber zu wenig Hirn vnd kein Inge⸗ 


nium. 
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nium Es ſeynd auch erlich die gefahren 
oder agrirren indie Creutzſchnel fomen/ 


he“ 


wie die Herinfinderpflegen. Vnd dife 


kommen mit ſolcher gelegenheit gar lu⸗ 
ſtig in die Schuel. — 


Die erſten / die ohne Huet / ohne | 


Schuech / ohne Mantl daher kommen / 
gehn zwar in diſe Schuel herein / ſeynd 
aber noch gar vngednltig / vnnd haben 





Gedultig zuleiden noch nicht gelernet: 
Koͤnnen jhr vngedult weder vermaͤnt⸗ 


len noch verdecken / ſend Menſchẽ ohne 


Huet / ohne Mantl / gar zu faſt offen und 
entbloͤſſet. — 






ellendigklich in diſe Schuel / die zwar et⸗ 


aber nit gedultig / wann ſie es nicht ſeyn 
muͤſten: Gelt oder Forcht macht bey jh⸗ 
nen / daß fie etwas von einer Gedult 
fchen laſfen. Vnnd dife laden nicht 
Srölich, 24077 Re 
Die dritten fommen in die Ereutz⸗ 
ſchuel / ſeynd aber durchauß mit feinem 
| — Schuel⸗ 


Die andern kriechen gar hart vnd 


idermerrigkeit zuletden / oder doch 


wagvon Gedult ſchon gelernet / waͤren 


J 
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Schuelzeug verſehen / als giengens nur 
für die lange weil hinein / figen ein ſtund 
oder zwo gar auffmerckſamb ſtill / bald 
darnach verdrieſt ſie das lernen / laſſen 
von jhrer beſtendigkeit gantz vnd gar ab / 
vnd hengen die Schuel an Nagl, Sol⸗ 
che haben ein wanckelmuͤtigs vnglir⸗ 
nigs Ingenium / das nichts Beſtaͤn⸗ 
digklich behalten fan. PR | 

Es feind aber andere/diehören den 
Schrmaifter fleiſſig zu / vnnd ſeynd mit 
Schuelzeug zimblich wol verſehen / es 
manglet jhnen aber am Schuelgelt. 
Das rechte Schuelgelt in der Ereug, 
ſchuel iſt Dandjagenin Wiverwer,. 
tigkeit. Bil Schueler fönnen das we⸗ 
gen ihres groben Hirns nie faſſen / fra, 
gen auch nicht vil darnach. Vnd folche 
haben zwar das anfehen / als fahren fie: 
zimblich beſtaͤndig fort / vnnd faſſen die 
andern Schuelreglen zu gnügen / daß: 
fi: aber fur Straich / für Schlaͤg für : 
Duck vnnd Straffeben fo wolalg für : 
guichaten GOtt follen dancken / das 

| 2 wii 
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will ihnen noch nit eingehn. Dife arme 
Tropfen vermoͤgen das Schnelgelt nit. 
Anderen manglet zwar am Schuel⸗ 
gelt nit / aber am Ingenio / dann fie lei⸗ 
den harte vnd ſchwere Creutz ohne alle 
Vorbetrachrung. Vnnd diß iſt ein 
groſſer Defect vnd mangl am Ingenio / 
daß einer nit vorhinan bedenckt vnd fir 
het / was einem jeden Menſ — 
Be fan / vnnd darnach erfl mir ſchan 
vnd ſpott ſagen; Ich hetis nicht ge⸗ 
mannt. | 
Aetztlich feind auch Creutzſchueler die 
geritten oder gefahren ein vnnd auf der 
Treutzſchnel komen / diß find Menfhen 
denẽ die Gnad Gottes gar wol will. Diſe 
ſein / die ſich in allen dingen / ſonderlich 
in Widerwertigkeit dem Willen vnnd 
Fuͤrſehung Gottes gantz vnd gar erge⸗ 
en, Dardurch fie fo weit kommen / daß 
je zwar jhr Creutz empfinden / tragens 
ber gar leichtlich in dem ſie zum Goͤttli⸗ 
en Willen gantz auffmerckſamb ver⸗ 
leiben. Vnnd diſe leiden alles wider⸗ 
wer⸗ 
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allerbeſten Gleichfoͤrmigkeit. Solden 


denen ſagt jmerdar: Der HErr regier⸗ 


walten. Diſen gehts in allen dingen 


vbel auff? So wiſſen fie ſchon daß es ein 




















wertigs nicht allein! / Gedultig / Fro⸗ 


barlich vnd Vorbedaͤchtlich/ vnnd 
das hierin das maiſte iſt / mit deß aignen 
Willens gegen den Goͤttlichen Willen 


gehts allseit wel / wanns ihnen ſchon 
zum vbleſten geht. Dann fiefahren auf 
dem Wagen der Goͤttlichen Fuͤrſehung 
‚ganz ſicher vnd wolbehuͤt. Ein jeder anß 


mich / es wird mir nichts mangld.« Wo 
Gott Hauß helt / da iſt voller rath. Der 
HErr ſorgt fuͤr mich. Ich laß Sort! 


nach jhrem ſinn / vnd wie ſie nur ſelber 
wuͤnſchen vnd woͤllen / weil al jr wunſch 
vnnd begern diß allainig iſt Wollen: 
was GOTTewill. Seynd fe. 


Particl vnnd thail vom Willen Gottes 

iſt. Kommen ſie in muͤhe vnd arbeit / in 
— or vn⸗ 
” Pfal. 22. Ver('r. 

b PRl 39. Verk 18. 


N 
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vngluͤck / in ſchaden / vnnd gfahr ? So 
wiſſen fir vorhin ſchon dag ſolches pflegt 
zugeſchehen: vñ das diß alles von Gott 
alfo geordnet / vnd nit ohn gfaͤhr geſche⸗ 
be. Berlieren fie gute Bekandte / ſterben 
ihnen liebe Freund? So wiſſens eben fo 
Wwol ſchon / das Leben end Todt / vnd al 
les miteinander in der Hand vnd Wil 
len GOttes ſtehe. Vnd alſo ſtim̃en ſie 
mir GOtt in allendingen vberain / fol 
gen Gott von grund jhres Hertzens / nit 
auß noth / nit gezwungen oder getrun⸗ 
gen / ſonder freywillig vnd gern. Es be⸗ 
Zegnet jhnen nie nichts daß ſie daruͤber 
Frawrig oder vngedultig wurden / ſie ge⸗ 
ben allen ſolchen tribut deß Lebens von 
Hertzen gern. —* 
Alles das aber darüber wir ſeufftzen / 
darob wir erſchroͤcken / dag feynd deß du 
bens ſchuldige Tribut / von denen wir be⸗ 
freyt zu werden / weder hoffen noch be⸗ 
gern ſollen. In ſumma / ſolche die ſich in 
den Willen Gottes fo ganz vnd gar er⸗ 
geben / die thun jhm / wie ein Lauteniſt o⸗ 
der Citherſchlager / der an feiner Lau—⸗ 
ten 
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ten oder Cither die Saiten ſo lang ſpaũt⸗ 
aniehet / ablaſt / biß ſie zu legt zuſamen 
ſtimen alſo auch / wer will daß fein BI 
mit dem Willen Bortes zuſamen ſtim 
me / der beſſert feinen Willen / er treibt jn 
an / er vnderricht in / er zupfft vnd Kupffil 
fo lang daran / biß er denſelben dem 
Goͤttlichen Willen gantz vnd gar vnder 
worffen macht⸗ 


breiſch Text lauter alfo: Soll dann mein 
Seel nit ſchweigen zu Bore ? Als welt! 
er fagen: In alem dem was mir wider⸗ 
fehrt / ſchweig ieh Heiffig ſtill / ich fag nit 
ein woͤrtlein darwider Bin ſchon zufri⸗ 
den / wie es Gott will vnnd wie ers mit 
mir 

a Pialsı Verſ. 2. b1,Mach.g, || 


Verſ. 80, | 


\ 
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mir mache / Gott waiß ſchon zu regiern 


vnd zugebieten / mir wil gebuͤren daß i 


gehorſamb ſey / vnd alſo fahr ich her. 


fort. Wann ich je ſoll ſpuͤren vnd mer‘, 


cken / daß mein Will ſoll widerſpennig 


ſein wolte / ſo will ich bitten was jener 
getrewe Diener GOttes gebetten hat: 
Sihe mein geliebter Vatter / in deinen 
Händen bin ich: Vnder die Rueth dei, 
ner Straf naig ih mid / darumb 
ſchlag meinen Hals vnd Rucken / damit 
ich mein grobheit vnder deinen Willen 
bringe. Gib vnd verleyhe mir / daß ich 
vber alle ding den Willen deines wolge⸗ 
fallens allzeit erforſche. a 

aA Nachfolg. Chriſtil. 3. Cap. 


9, As: 


Vnd diſe deß Menſchlichen Wil. 


lens Gleichfoͤrmigkeit mir den Willen 
Gottes / ſoll keinem Menſchen ſchwer 


fuͤrkommen. Was iſt doch mehrer in 


vnſer macht vnd gwalt als Woͤllen vnd 
nit Woͤllen? Vnd was kan einem doch 
leichters ſein / als das fo gar keines DI 
| ' koſtens 


| 
| 
| 
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* bedarf / nemblich einwilligen o⸗ 
der nit einwilligen. 

Der groß Alexander / Mae cbome 
Kuͤnig / lernete auff ein zeit die Kunſt 
Genmerriz oder deß Erdrichmeſſens I 
dann er gern wiſſen wolt wie klain doch 
das Erdrich waͤr / daruon er ein ſo kleinẽ 
Particl hette. Was jhm fuͤrgezaigt 
ward / dag war alles gar ſubtil / vnnd 
brauchte ein ſonders fleiſſigs auffmer⸗ 
eken zum lernen / das dann eine Kriegs⸗ 
Helden / vnd der offt mit ſeinen Gedan⸗ 
cken jenſeit deß Meers war / nit gar leicht 
ankame. Darumb faar diſer Diſcipel: 
Lehꝛre mich was leichts /vñ nit fo ſcharpf· 
finnis8. Dem antwortet der Preceptor; 
Diß iſt bey allen ein ding/ vnd an einem⸗ 
fo ſchwaͤr als am andern. | 

Bon deß Menſchlichen Willens 
Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen STD | 
— FORM faſt alſo ſ ſagen Diß iſt 

alenthalben a er Alſo ſoll das 
Wo⸗ — ir Woͤllen bey allen Men, 
ch n aleich Ken s ſo leicht als 
das ander ſe Sonst Heinen ſeynd 
wir 


u 77 U 0 in. 
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wir alle gleich wir ſeyen eben reich oder 
arm / fo koͤnnen wir ohne aintge mühe: 
vnd arbeit / ohne ainigen vnkoſten vn⸗ 
endlich vil dings Wählen ond nit Woͤl⸗ 
len) ja taͤglich Woͤllen wir vnd Woͤllen 
nit / vil unsalbare ſachen. Es iſt aber bey: 
ſolchem nit ſonder bars Lob auffzuhebẽ / 
daß wir gar vil Woͤllen oder nit Woͤllẽ: 
ſonder Woͤllen oder nit Woͤllen wie es 
mie GOttes Willen vberain ſtimmet / 

das iſt lobens werth das iſt ein dapffere 
— 

Ein wunderſeltzame gſchicht erzeh⸗ 
fen Palladius vnd Ruffinus. Sanct 
Pafnntins ließ na nun / als ſey er. 
auff dem IB: g der ugend fo weit ſchon 
fortgeſchrittẽ / daß er in ſeinem ainfaͤlti⸗ 
gen doch Gottſeligen fuͤrwitz Gott gebet⸗ 
en / Er wolt jme einen Menſchen zeigen / 
der jhme am Lebensſtandt gleich war, | 
Est gewaͤret jhn / vnnd ſchickt jhmen 
Enge I Ah fol andenten / es fey nik 
ferr von dannen im negflen- Dort in 
Pfe fer! der ihm am Lehen vnd Zu 
Be eich, Vber welhes i Paff⸗ 
—* nutus 


VER 
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nutins hoch verwundert / vil rebnunf 

machte / vnd zu ihm ſelber ſprach: EI 

ſoll ich dann in fo vil Jahren / mir fl 
groſſem fleiß mühe vnd arbeit nit mehr 
er proficiert, vnd in Tugenden sırge 
nomenhaben/alsdag ich einem Pfeiffe 
ſoll gleich ſeyn? Mache ſich derhalber 
alsbald anff den Weeg / vnnd ſucht mi 
ganzzem fleiß diſen Pfeiffer. Da er z 
Ihm kam / fragt er jhn gar fleiſſig / wase 
für ein geben fuͤhrte / was er für fonder 
bare Tugenden an jhm herte ? Del 
Pfeiffer lacht su fo ernftlicher frag / vn 
fieng jhm an die Warheit zuſagen: zu 
nor / ſpricht er / war ich ein Mörder / jeg 
gib ich ein Schweglpfeiffer ab. Bmi 
meine Tugenden / lieber Freund /fraaf 
vergebens / Sch hab fein Tugend ur 
wmir / vnnd kondt dir auch feinenennen, 
Pafnutius wolt nit nachlaſſen / ſonde 
fragt jhn noch ernſtlicher / bite ihn ch 
wolt doch ſagen / ober nicht einmal ei 
guts Werk/ etwan weil er noch ein Moͤr 
der war / gethon hett. Der Pfeiffer ant 
worret / Ach das iſt wol cin vbrige 


— — 


IE 
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Ich hab ein Gwiſſen / das iſt alles zerriſ⸗ 


fen. Freſſen vnd Sauffen / vnd lieder⸗ 


ichs Leben waren meine Tugendẽ. Nur 
ip allein waiß ich mich noch zuerjñern / 
aß wir einmal ein Kloſterfraw gefan⸗ 
gen haben / dieſelb wolten meine Gſel⸗ 
en gwalt anlegen / die hab ich erledigt / 


nd ins negſte Dorff gefuͤhrt. Moch ai⸗ 
108 foͤlt mir ein / weil du je ſo ſtarck fragſt 


nd ſolches hören wilſt: Vor etuch Jah⸗ 
en hab ich ein wolgeſtalte Fraw im 


Er jrrend vnd wainend angetroffen. 
nnd als ich ſie gefragt / warumb fie 


vaimete? Sagt fie ich ſolt nit lang fra⸗ 
en / fie ſey das vndluͤckſeligiſt Weib. 
Wann du aber einer Dienern bedarffft / 
pricht ſie / ſo fuͤhr mich mie dir wohin du 
il Mein Mañ ligt wegen Geltſchul⸗ 
en halb tedt in der Gfaͤncknuß / iſt auch 
ein hoffnung ainicher freyheit. Meine 
rey Soͤhn (die laider jegr auch nit mehr 

ein) haben die Glaubiger zu Leibaig⸗ 
en Knechten hingenommen an ſtat der 
Schulden. Vnnd ich / weil man mich 
sch zur Dienſtbar 7 ſucht / bin gantz 

m 








hun⸗ 


J 
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hufzasrig vnnd ellend hieher in wilde 
Wald gefichen/en walßjerr weder hil 
noch rath. Als ich nun ſolches gehoͤr 
ſprach der Pfeiffer / hat mich jhr Elen 
erbarmet / vnd gedachte es wär alſo d 
Will Gottes / daß ich dz halb tode We 
in vnſer Moͤrdergruben fuͤhrte / alldan 
fie mir Speiß vnd Tranck eiderumb⸗ 
quickt. Vnd dieweil ich wol hab gedn 
een koͤnnen / Gott ſey ein reicher Ser 
fo hab ich das elende Weib viderum 
In die Statt geführerond für erledigt n 
Ihres Manns vnnd Kinder gelts znn 
außſpendiert vnd abgezalt. Pr 
Du aber / lieber Freund / frag mit 
weiter nichts mehr. Da haſtu ſchon all 
meine Tugenden angehört Meint Vn 
tugenden wolt ich dir ehe fönnen erieh 

len als nieine Tugenden: m IW 

Auff ſolches thet Pafnutins eing 

fen Seufftzer / vnd ſagt Sieber Brude 
mir hat GOtt offenbart du ſeyeſt niet! 
lechter vor Gottes Angeficht / als wi 
Anfidfer die wir vnſern Leib ſo ſtrem 
Salem. Wolan lieber Bruder / wen di 
Da 
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vor GOtt ſouil gilteſt als wol die aller⸗ 
liebſten / vnnd weil der anfang su aller 
Goͤttſeligkeit iſt / daß ainer heilig vnnd 
Gottſelig fein wölle / fo bitt ich dich ver; 

faume dich ſelber nit. Ernſtlich wöllen/ 
iſt halb gethon. Diß allainig iſt noch 
vbrig / daß du dich ſelber verlaugneſt / 

dein Creuz auff dich nem̃eſt / vnd Chri⸗ 
ſto nachfolaefk. Der Pfeitter als ober‘ 
den außerucktichen Willen und befelds 
Gottes vor Augẽ ſehe / warff fein Pfeif⸗ 
‚fen auß den Haͤnden hinweck / vnd / auß 
itrib deß Willen Gottes / folgte er dem 
Pafnutto indie Wuͤeſten nach. La 
dañen ward difer Spilman nach dreye 
Jahren zur Himliſchen Hochzeit 
rischen, « 
Alda ſolt ich euch! uſprechen / 
und ſagen / ſehet nun ihr Difeipel die jhr 

uch geduncken laſt ihr habı inn der 
Treußſchuel ſchon vil pre ficiere vnd ger 
ernet / ſehet and habt acht daß ench nit. 
die allerwenigſten vhe rtreffen. Es iſt 
—— woll 
„4: Pall,Helen. * Cap. 63.Ruf-- 
fin. Cap..ı 
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Das maiſt vnnd fuͤrnembſte in diſer 
Schuel iſt diß / daß man alles mit Got 
woͤlle / vnd was Gott nit will / daß m 
auch nie woͤlle. Ein ſolcher iſt allda vor 
andern der glehrter / der gedultiger / det 
beſſer / deſſen Willen mit Gottes Willen 
verainigter und gleichförmiger iſt. Wer 
allen ſeinen Willen gaͤntzlich dem Wil⸗ 
ken Gottes vbergibt / der beſteht zum al 
serbefien. Hab nur acht daß du ae 

woͤlleſt / ſo haſtn das Kraͤntzlein der 

Gedult ſchon er⸗ 
langt. 


$- f 
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Aber das versiffte Warumb ? 
Das macht vil in difer Creutzſchuel jrr. 
Warumb thut GOtt diß oder jenes? 
Warumb ſtrafft er die vnſchuldigen/ 
vnd die ſchuldigen laſt er gehn? Wa⸗ 
rumb verhengt GOTT fo vil vnnd 
groſſe Sünden und Laſter? Warumb 
IR SOtt gegen den Seinen fo ſtreng 
vnnd gegen den Frembden offt fo gütfg 
vnnd mild? Warumb wil er das als 
les nach feinem Boͤttlichen Willen ge⸗ 
ſchehe? Alſo fragt auch die Schlang 
im Paradeyß die Euam: Warums 
baren SE DIT geboten daß ihr ſolt 
nie Effen von alın Baumen im Sat, 


20024 | 

Diß Schlangengifftige Warums 

muß man gan vnd gar auß der Creutz⸗ 

Scuelaußmaftern. Der Lehrmaiſter 

hat ernſtlich befolhen / es ſoll vnder euch 

gar nit genennt werden. * 

S. Auguſtin antwortet ſolchen ver⸗ 
13: 









J 


a Gen.Cap.3.Verl-3. 
b Ephef.Cap.s.Verl.3. 
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gifften Schlangen gar außfuͤhrlich / vñ 
ſagt / warumb ſchlaͤgt der Donner zu⸗ 
weiln in ein Berg vnd ein Moͤrder trifft 
er nicht? Dieweil GOtt villeicht deß 
Moͤrders bekehrung noch ſucht? Vin 
darumb wirdt der Berg getroffen der 
jhm mit foͤrchtet / damit ſich der Menſch 


vnſchuldigern / vnd den ſchuldigern laͤſt 
er gehn. Das ſoll dich nit wunder nem. 


noͤthen 
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nothen daß du vnſchuldig ſeyeſt. Dann 
was ſoll es ſeyn? Soll es dann boͤß ſein 
durch Schiffbruch ſterben / vnd ſoll gut 
kein am Fieber ſterben ? Es ſterb ainer 
gleich an diſem oder jenem / frag du vil⸗ 
mehr / wie from vnd gerecht der jenig ſey 
der ſtirbt / vnd wohin er nach dem Todt 
fahren werde / nit durch was für. einen 
Tod er dahin fahre, Foͤrchte du dir / vnd 
ſey fromb. Goit ſol dich berait finden? 
daß du koͤnneſt von dañen fahren durch 
Br fir einen Tode dich GOtt haben 
wi, | iz 
Es begeb ſich nun allhie rider vnſern 
Willen was Gott woͤll (ſagt S. Augu⸗ 
ſtin noch weiter) fo wiß / daß es anderſt 
nicht geſchehe dann nur allein auß dem 
Willen GOttes / auß GOttes Fuͤrſe⸗· 
hung / auß Gottes Ordnung / auß Got⸗· 
es Gſatz vnnd Befelch. (¶ Ich bitt / der 
LAcſer merck diß mol) gleichwol wirs nit 
verſtehn / was da geſchicht / warumb es 
geſchicht; Laſſet vns ſolches ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Fuͤrſehung zugeben / vnd geden⸗ 
cken es geſcheh nit ohne vrſach. Dann 

| 8a fo 
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fo wit anfangen zu sifontiern von War 
den GOttes / warumb er diß / waruml 
er jenes gemacht / vnd / er hetts nicht alfı 















das Allelnia ſchon verderbt. Betrach 
alles auff ſolche weiß daß du HE ge 
falleſt / Lundden W erckmaiſter lobeſt 
Als wann du in eines bmids Werch 
Rare hinein giengeſt / allda du weder 
Blaß balg / noch Schmidſtock oder Am 
boß /noch Hamtmer ſchelten darffſt. J 
der Werchſtatt darff— dur den Schmi 
nicht ſchelten oẽ er tadſen / vnd ſolleſt i 
der Welt noch Gott tadlen dẽrffen? Ein 
vnerfahrner in ſachen der tadlet alles 
Ein erfahrner aber / vnd der die fach ven, 
ſteht / wann er ſchon den Maiſter kendt / 
fo warß sr doch daß er ein Menſch iſt / 
vnd ſagt: Nicht ohn vrſach hat man die, 
Blaßbaͤlck allher geſezt: Der Maiſter 
wirdt wiſſen warumb / wann ſchon ichs 
nit waiß.⸗ | | 
Damit wir nun def lichreicheffen 
Dan 
Aug tom S.in plal. 149. 
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Vatters Willen von Hertzen gern an⸗ 
nemen / ſtaͤrckt vns S. Anguſtin noch⸗ 
maln / vnd bilder ung die ewige Frewden 
fuͤr: Dein Gott / ſpricht er⸗ Btin Erloͤ⸗ 
ſer / dein Züchtiger / dein Straſſer / dein 
Watter vnderweiſet dich. Zu was zihl 
pnd ERDE Mana du die —— vba 








gut — au Ne hofn ung wirſtu vn⸗ 
derwiſen / vñ magſt noch darzu murren? 
Rind wanın bir etwas widerwertigs bes 
gegnet flucheſtu villeicht? Wohin wilſtu 
lachnn oder Rishen vor feinen Geiſt? St 
he er ih dich gehn / vnnd gaißlet dich 
hict. Er verlaſt dich weil du flucheſt / 


Male? ⸗ 

Gehts dir wol? fo erkenne den 1 dat 

ser der dir fo guͤtlich chut. Gehts dir vbel? 

v f ſo er⸗ 

4Aug. tom. 10. De verb,Dom. 
ſerm.4 Cap. 5. 
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ſo erkeñe den Vatter der dich beſſert. Er: 
thue dir nun gleich gutlich oder er ſtraffe 
dich / fo vnderweiſt er doch den jenigen / 

dem er die Erbſchafft suberait. + 
Seriner ſpricht S. Auguſtin Got 
ordnet aller Menſchen Suͤnd auff fol 
che weiß / das dem HErrn ein Werck 
zeug zum ſtraffen ſey / was dem Men 
ſchen ein Wolluſt iſt geweſt zum ſuͤndi 
gen, Gott hat nit geſagt / es ſoll finſter 
nuß werden / vnd iſt finſternuß worden 
vnd dannoch hat er die Finſternuß ge 
ordnet. b Alfo auch / ob ſchon Gott di 
Sünden nit erfchafft/fo verbengt unni 
ordnet ers doch / vnnd thut alſo in aller 
dingen ſeinen Goͤttlichen Willen auff 
allerwuͤrcklichiſt vnnd kraͤfftigiſt. Jtt 
merckt alle fleiſſig auff / vnnd bedenck 
was ich rede. Wir woͤllen die ſach vo 
anfang her / aber auffs allerkuͤrze⸗ 

ſte / betrachten end außs 


fuͤhren. 


s Idemtom. 8. in pſal 54. 
b Idemin pial. 7. 
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5· 6. | 

Wor Erſchaffung der Welt / war 
ein lauters eytels Weſen / ja nichts vber⸗ 
all / auſſer Gott deß Allmaͤchtigen / der 
auch ohne erſchaffne Creaturen der al⸗ 
lerſeligiſt / jhme ſelber genugſamb / der 
har von Ewigkeit an / aller Creaturn 
einbildung in ſich gehabt / vnd hats noch 
fo vollkommenlich / daß mit das allerwe⸗ 
nigiſte Puͤnctl / fo wol in feinem Goͤttli⸗ 
chen Verſtandt als Willen ermanglen 
kan. Nach diſem Ebenbild ſo in ſeinem 
Goͤttlichen Verſtandt und Willen haf⸗ 
tet / hat er alles vollkommenlich erſchaf⸗ 
fen / es war alles gut / vnnd zwar ſehr 
gut. 4 Diſe Creaturn läfl.er nicht ab 
zu regiern vnnd zu erhalten / er ordnet 
auch alles miteinander zu allerzeit vnnd 
Augenblick auffs allerordenlichiſte vnd 
allerbeſte. 
| Das Zil ond End das jhme Bott 
von Ewigkeit fürgenomen/das erlangt 
er alleseit in allen Dingen, Vnd / daß ja 
ein vnendliche a ie vnnd hoͤchſte 
| | Ff6 


Gen,Cap, 1. Verl: 31% 
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Guͤtigkeit iſt / ſo ſorgt er vmb das aller⸗ 
klienſte eben ſo wol / als vmb das groͤſte / 
er regiert zu aller zeit vnnd alle Augen⸗ 
blick / ſo wol ein jedlichen als alle Men⸗ 
ſchen. Vnd was einem jeden Menſchen 
zugehoͤrig / es ſey wie klein vnnd ſchlecht 
es jmmer woͤll / das ordnet vnd ſchickt ex 
an auffs allerlieblichiſt / daß alſo nichts 
vberall iſt / das nit zum allerbeſten End 
geraiche / wann nur der aintzige Willen 
deß Menſchen jhme ſelber nit zu hinder⸗ 
nuß oder ſchaden kombt / in dem er mit 
dem Willen GOttes nicht will vberain 
ſtimmen. 

Bas Sort von aller Ewigkeit any 
in feine Taflen eingeſchriben / was er zu⸗ 
thun / was er zuuerhengen beſchloſſen⸗ 
das wird Fein Menſch / fein Engel koͤn⸗ 
nen ändern noch verhindern, Aller Thier 
flienfle Härlein / aller Berg klienſte 
Staͤublein vnd Saͤndlein / aller Bau 
klienſte Blaͤtlein / die klienſte Voͤgelein 
die Spaͤzzlein / die Koͤnigle vnnd Zaun 
ſchlupfferle / die Staͤuble im Lufft / all 
Gedancken / fo wol der Engel r de 

N: 
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Menſchen / die ſeynd von Bor ſchon ge⸗ 
zehlt vnd auff die Wag gelegt. 
VWber was kanſt dich dann jetzt be⸗ 
klagen? Als ob Gott auff deine Creutz 
vnd Truͤbſal nit recht achtung gaͤbe / als 
ober dich vnd das deinige nit fuͤrſichtig⸗ 
klich gnug regierte / oder deinen Feinden 
gar zuuil zulieſſe vnnd verhengie / oder 
deiner vnder ſo vilen Creaturen vnd ſo 
groſſer menge der Menſchen vergeſſe / 
oder ſich deiner nichts achtete? O du 
horechter Menſch! ſolleſt du Dann ſol⸗ 
ches bey dir ſelber gedencken vnnd mur⸗ 
ren? Sort hat alle ding in der maß / in 
der zahl vnd im gewicht geordnet / ſo wol 
auch deine ſachen / ja in alen Creaturn 
das allerklieneſte ⸗·⸗·⸗ 
| Betracht doch / bitt ich drumb / dein 
vergangnes sehen / vnd thue darmnen 
anf was du wolteſt daß es anderſt fol 
gefchehen ſeyn / vnnd merck auch darne⸗ 
“ben daß ſolches von GOtt gegen feiner 
Einbildung auffs allerfleiſſigiſt gehal⸗ 
sn worden / das iſt ( daß du ſolches wel 
= Ff7 faſ⸗ 
4 Sap. 11. Verhat, 


— 
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faſſeſt) wie es GOtt von Ewigkeit an 
gefallen / alſo iſt es geſchehen / vnnd alſo 
wirds forthin auch noch geſchehen Der 
klieneſte Buchſtaben / a noch dag kliene 
ſte Puͤnctlein iſt nicht vergangen / wirdt 
auch ins konfftig nit vergehn / biß allent⸗ 
halben alles nach der Goͤttlichen Eim 
bildung/Sorm vnd Modl gleichfoͤrmig 
geſchehe. 

Der allerheiligiſt Will GDTres 
wirdt ſtehn vnd bleiben. Vnd was haſt 
du nun darmit gewunnen / wann du al⸗ 
jo gejammert ond getrauret / dich vnnd 
andere vergebens betrübt haſt ? Vnd 
was wirft auch jetzt mit tranren vnnd 
jamern gewinnen? (Hie wil ich zwar 
gute zulaͤſſige mitl nicht außgeſchloſſen 
haben / ob ſie aber jhr wuͤrckung haben 
werden oder nit / das ſteht alles bey dem 
Willen GOttes.) Ach lieber / ſtoſſe dich 
nit widerumb an den alten Stain. Er⸗ 
gib vnd befihle dich gantz vnd gar auffs 
allervollkomenlichiſte in Gottes Ai, 
len / vnd alſo ſez dich auff den Wagen 
| | der 
# Matth.5. Verf. 18, 
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der Goͤttlichen Fuͤrſehung / du wirft da⸗ 
rauff ganz ſicher fahren. Ohne wiſſen 
vnd einwilligung dep Goͤttlichen Wil⸗ 
lens / wirdt ſich fein Staͤublein kein 
Fingerlein / ja der allerwenigſte vnnd 
ſchlechteſte Gedancken nit regen oder be⸗ 
woͤgen. 14 
Zugleich aber) wie du mit meinem 
rath/dag vergangne berracht haft / alfo 
auch / bitt ich/ betracht eben fals das zu—⸗ 
konfftjg: Was iſt doch auß dem konffti⸗ 
gen in deinem Willen oder gewalt? Du 
wirſt mir kaum etwas nennen koͤnnen. 
Du kanſt auch / was etwan vber dich 
daher kombt / nit gnugſamb fuͤrſehen. 
Sag mir / was wird hewr fuͤr ein Som» 
mier werden ? Laͤſt er ſich duͤrr vnd vbel 
an / ſo folgt darauff Hunger vnd Sterb. 
Bag wirdt nun hierzu dein vorwiſſen 
angſt vnd vorſorg helffen? Eben alfo 
magſt du auch von andern dingen dein 
rechnung machen. Gewißlich erlangſt 
du weder guts / noch verhüteſt was hoͤ⸗ 
ſes / es woͤll es dann Str ru deſſen 
Willen du dann billich auch = 
J il⸗ 
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Willen ſetzen / vnd gleichſamb anhefften 
ſolleſt. | 


Du peintaft vnd plagſt dich ſelber 
vmbſonſt / du wehreſt dich vergebens. 
Du baweſt in Lufft / vnd macheſ unnis 
Re arbeit / es helffe dir dann der Goͤttliche 
Willen auffbawen. Du thuſt nichts / 
du gwiñſt nichts / du woͤlleſt Dann was 
Gott will, 

Wolan / fo vndergib dich nun in 
allen dingenden Willen Gottes, Vnd 
bedenck diß allein bey Dir felber täglich / 
das doch fo gewiß iſt / daß nichts gewi⸗ 
ferg fein fan: Sort har von Ewigkeit 
an vorgeſehen vnd befchtoflen / dir diß 
Creutz mit allen vmbſtaͤnden deß orts / 
der zeit / der Leut auff deine Schultern 
zulegen / Das hat Gott ſelber mit hoͤch⸗ 
ſter Guͤte vnd Weiß heit / deinen kraͤfften 
nach / fleiſſig gemeſſen. Allein iſt noch 
obrig / daß du ſelbeſt woͤlleſt / daß es dir 
sunugfome: Es wirdt dir aber ſehr vil 
nutzen / wann du nur auch deinen Wil⸗ 
len dem Goͤttlichen Willen beyſetzeſt / 
und darzu accom̃odiereſt vnd ſac 

9 


J 
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So mach dir nun inallenond jeden 
zufaͤllen diſe raitung. Diß kombt von 

BED / fo iſt es ja gut ja zum beſten. 
Diſe Vnbild / diſe Kranckheit / diſe Ar⸗ 

muet / die Vngelegenheit / oder diſe 
Truͤbſal iſt von Gott ſelber her’ fo fang 
mir ja nit boͤß ſeyn / es woͤlle dann mein 
Willen mit Gottes Willen nit pberain 
fimmen, Sag aber bey leib nie wann 
mich nur diß / oder wann mich nur jenes 
Ersus nicht alſo plaget. Oes iſt gar ein 
eytle vnd vergebne flag. Diß vnd jenes 
Creutz / das dir ſo ſehr zuwider iſt / ſolleſt 
eben darumb auff dich nemmen / weil 
Sort will daß dich diß vnd jenes Creut 
fol tribnliern vnd betrůben / daß dir diſe 
vnd jene Truͤbſal ſoll zuſchaffen geben. 
Solleſt derhalben eben dag woͤllen was 
BDTE Twill / oder wann du je alſo 
wilſt / ſo lig deinem Ereutz vnder vnnd 
verdirb darmit. 










PER N 
Daß aber das obgemelt vergiffte 
Warumb / auch ein frag hat er 
| en / 
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ben / warumb GOtt gegen den fremb⸗ 
den / vnd die jhme nit zugehoͤren / offter⸗ 

mal ſo guͤtig vnnd gnaͤdig iſt / entgegen 
auff die ſeinigen fo ſtreng / ac. Soll man 
endlich wol wiſſen / daß diſer Will Got⸗ 

tes recht vnd billich iſt. Drd Wider⸗ 
wertigkeit werden vil tauſent Menſchen 
gebeſſert / daß fie wider gut thun: Inn 
Wolfahrt beſſert ſich kaum cin aintzi⸗ 
ger. Die Wolfahrt iſt ein Seiefmutter 
der Tugend / kientzle vnd heuchlet ihrem: 
Juͤnckerlern / daß ſie jhnen ſchaden zu⸗ 
füge, ⸗ 
Es ſeynd Menſchen die geduncken 
ſich gluͤckſelig / aber nur jhrer mainung 
nach / welche / weil ſie falſch iſt / zut glůck⸗ 
ſeligkeit wenig fuͤrtraͤgt / wol aber zu 
lend vnd Maͤhſeligkeit gar vil befuͤrdert 
Seytemaln das gröfe Elend iſt / fein 

atgens Elend nit erkemen. Pompein 
Magnns hat auch gewaint er ſey gar 
gluͤckſelig. Willen wir aber der ſachen 
recht auff den Baden ſehen / fo war er 
gewißlich nie gluͤckſelig / ſo gar auch als⸗ 
dann 

# Io.Sarisb. l. 1. Polic.Cap. 1, 
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dann nit da er im gluͤckſeligiſten ſtand 
für din allergluͤckſeligſten gehalten 
worden. Der auß gang bar mitfich ges 
bracht: Da er dem Hencker fein Ropff 
has darbieten müffen. | 
Der Samter König Polyerares 
ward fiir den allergluͤckſeligiſten gehal⸗ 
en. Sein Lebenlang begegnet jm nichts 
widerwertigs. Himmel / Erd vnd Meer 
war alles in feinen Dienſten. Alles was 
kranfieng/gieng ihm von ſtatt und nach 
feinem finn / was er hoffte das erlangt 
kr / was er wuͤnſchte das wurd jm wahr/ 
was er wolt das kund er alles. Nur ein 
aintzigs mal ward Polycrates cin klai⸗ 
es trawrig / als er nemblich die Goͤttin 
Nemeſis verſoͤhnen wolt / daß er doch 
nicht ſo gar alles vnfalls befreyt ſein 
möcht 7 da warffer feinen allerliebſten 
ond koͤſtlichiſten Ring ins Meer. Den 
hat er aber alsbald wider bekommen / da 
an den Fiſch gefangen /derden Ring 
perfchlicht gehabt. Zu letzt har alle glück, 
eligfeit am Öalgen cin end gehabt. 
Dann Polyerass ward von Oronte ein 
| | ein 
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ein Fuͤrſt vnder dem Koͤnig Dario war / 
zu hoͤchſt auff einem Berg erhenckt / vnd 
zu einem Spectackel vnd Ebenbild der 
betrieglichiſten Gluͤckſeligkeit menigkli⸗ 
chen fürgeftelr. « 

Diß iſt ein Fabel / moͤchteſtu ſagen. 
So ſchau nun den Aman in der hoͤhe 
an / dem hat eben wie dem Polycrati in 
der höhe fein glück den Hal gebrochen. 
Aman mar lang zeit reich und maͤchtig / 
her Weib / Kind / vnd Gſind nach alle 
wunſch / es manglet jhm nicht an aller⸗ 
beſten Freunden / er ſelber war dem Ko⸗ 
nig Aſſuero der alleruebſt am Hof. 
fumma / den Aman giengs anes nach 
feinem wunſch vnd willen. Was hat 
es letſtlich fuͤr ein außgang gehabt? 
Was ifi drauß worden? Der Bſchl 
einer fo groſſen vnd anſehlichen Si 
ſeligkeit war der Galgen. Vund 
Hauß hat jhme Aman ſelber gebaut on 
zwar wider ſein willen. Auf⸗ gehts: g 
zu groſſe Fruchtbarkeit verderbt | 
Sind ; wann das Eher su ſchwaͤr — 




















s Heiodot.lz. 
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ſo bricht der Halm ab. Der Aſt am 
Baum muß entzway brechen / wann er 
gar zuuil Fruͤcht har. Ein groſſe Wind, 
ſtill auff dem Meer iſt ein zaichen einer 
konfftigen vngeſtuͤem. Alſo auch im de 
ben vnd Sitten / wem wol iſt der kans in 
die laͤng nit leiden Gehts wol / ſo iſt man 
voll vnd doll. Am Mon iſt me kein Sins 
ſternuß / er ſey dan voll / wie voͤller er aber 
iſt / je weiter iſt er von der Sonnen. Alſo 
auch ein Pferd / je beſſer man im wartet / 
vnd je fanter es wirdt / je wilder ſtelt es 
ſich zum Reiten: Alſo auch ein Menſch / 
egluͤck ſeliger er iſt / deſto ferrner iſt er ge⸗ 
H ainflich von Gott. 

Dahero har Sort auch vor zeiten 
pber fan Volck geklagt: Da ih fie ſetti⸗ 
geritriben fir Ehebruch und Bakeuſch⸗ 
heit Faiſt vnd dick feind fie worden / vnd 
haben meine Rede ſchaͤndlich vbertret⸗ 
ſen ⸗Wo vil gluck iſt / da iſt zemainklich 
wenig Tirgend. 

S.Ambroſius Biſchoff zu May 
and / wie Paulinus erzelt / kehret vnder⸗ 
wegen 
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e Hier: g.Verf'7.&28, 
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wegen zu einem reichen Mann ein Di 
fer nachdem er den heiligen Ambroſin 
als einen angenemmen Gaſt nit allein 
wol tractiert / ſonder jhme auch gar 
freundlich angel? rochen / fomen fe wei⸗ 
ter in die anſprach miteinander. Vnder 
ſol chem ſagt er anc von ſich felber/ es 
ſey jme nie nichts widerwertigs jemaln 
begegnet / es flieg jin alles daher ehe daß 
ers ſelber begeh hr / vnnd mehr als er woͤll 
vnd begehr / drumb wiſſe er nicht was 
Creutz oder — ** bey Ab diſen wor⸗ 
ten erſchrack S. Ambroſius / vnd als⸗ 
bald’ ſamb muͤſt er gef chäfe halber hin⸗ 
wer eylen / namb er von diſem Hauß—⸗ 
vatter vnd von fo aluͤckſeligen Haußha⸗ 
ben ſein vrlaub. Vnd eroͤffnet den ſei⸗ 
nige 'n.Biewefach. feines. epfenden au 
brucdis: Er foͤr It er hab in einem fo: 
gluͤckſeligen Hauß va bey einem ſolchen 
Menſchen den hienichts Widermwerti 21 
ngefochten gar boͤſe Herberg geſucht. 
Derwegen maſſe ere ylends hin weckflie⸗ 
hen. das nicht villeicht die Soͤſt ſambt 
dem Wirth inn an vnfurſehnes gaͤhes 
8 vnsluůck⸗ 
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vngluͤck gerathen Ambroſius war noch 
nicht ferr von dannen / da fiel das Hauß 
vrblitzlich ein / vnd erſchlug alle die da⸗ 
rinnen bliben waren.⸗ 
Gehtes derwegen denen vil beſſer / 
die jetzt vnderſchidliche Creutz vnd Truͤb⸗ 
ſal haben damit ſie dorten ihrRuhe vnd 
Seeligkeſt eng: wo fein Vnglück 
mehr; * — Allhie leben wir in 
—* m na vnnd memem vn⸗ 
auffhoͤrlt den rei Allzeit ſeynd wir 
mitten in v —— gfahren / 
vnd biß ans End me ſicher. Es wiſſen 
mm gleich ſoſches oder wiſſens nicht / die 
jhnen allhie vom Bluͤck traumen laſſen/ 
fo fäind ſie doch ain weg als den andern 
für elend vnnd vnglück ſelig zuhalten. 
Dann rechte Gluck gkeit hatkain fähl 
noch jrrth — e Gluckſeligkeit iſt 
nie onſicher. Dera —— g iſt gluͤckſelig / 
der Ga Die. Tromidei vnd Rürfidhe 
Hiaksitdr Galterhödften verlaſt/ vnd ſich 
dem Goͤttlichen Bing — * gar 
ergibt. 








| 
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Paulin. in S. Ambroſi Leben. 
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Thomas Morus / ein trefliches Ex 
empel der Sedult / der har feinen Willen 
dem Goͤttlichen Willen gantz vollkom⸗ 
menlich vnderworffen / vnd diß zwar al⸗ 
fe: Als er auß einer Legation vber Meer 
wider ankomen / vnd ſich ferzvon feine 
Hauß beym Koͤnig auffhielt / verbrann 
ibme im Augſtmonat / durchs fewr / fo 
waiß nicht wie / in der Nachtbarſchafft 
auffkomen / ein thail ſeines Hauß / ſambt 
allem feinem Traid in Staͤdlen. Sol 
chen vblen Zuſtandehet jhme die Fra 
durch jhres T Tochtermanns ſchreiben zu⸗ 
wiſſen / Morus antwortet ſeiner Frawen 
en Engliſcher Sprach / wie folgt: 

Mein freundlichen Grueß liebe 
Fraw Aloyſia / Ich vernimb vnſere 
vnnd etliche Nachbarn Staͤdl vnn 
Scheyren ſeyen ſambt allem Getrai 
verbrunnen. Es iſt zwar vmb ſolche 
menge Traids ein laidiger verluſt / do 
it dem Willen Gottes nit einzureden. 
Dieweil es dann alſo GOtt gefallen / 
mliſſen wir mir alein gedultig / ſonder 
Bürgern onnd gutwillig diſe vber vne 

auß⸗ 
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ußgeſtreckte Hand Gottes leiden. CE 
efcheh der Will deß HErrn. Was wir 
herlohrn haben / das hat der HErr alles 
zeben. Weil er vns aber folches wider 
inweck genommen / fo geſcheh de 
HELM Will. Wir follen darwider nie 
nurren oder vnwillig werden) « fonder 
gern vnnd gutwillig vbertragen / vnd 
ott groſſen danck ſagen / ſo wol in wi⸗ 
ſerwertigkeit als in wolfahrt. Ja wann 
birs recht woͤllen außraiten und beden⸗ 
ken / fo iſt diſer Schad ein groͤſſere wol ⸗ 
hat Gottes / als ſonſt waiß nit was fůür 
kin groſſer gwin. Dann was ſich zu vn⸗ 
sem m Set ſchicke / das waiß Gott beſſer 


Ich bitt euch derhalben / faſſet ein 
ts Hertz / vnd führer das ganze Hauß⸗ 
he * mit euch gen — vnnd ſagt 


* on? was er vns —* ober hal, 
Es du Gott ein — ſach / wanns jhm 
l gfellig / 
6 Merck diß — Chriſt / mercks 
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grellig/das jenig su mehren / was er vn 
noch nit hinweck genommen. Wille 
vns noch mehr nemmen / ſo gſchehs wi 
es dem HErrn gefelig. 

Man woͤll anch nachfrag haben 
was fuͤr ſchaden die Benachbarten ge 
lidten / vnd fie ermahnen / fig ſollen deß 
wegen nit trawrig ſeyn. Dannich wil 
nicht geſchehen laſſen / daß meine Nach 
barn meines Vnglůcks und Schadens 
entgelten ſollen / wañ ſchon mein Hauß 
rath biß an ein aintzigen Loͤffel ſoll auß 
blůndert werden. 

Sc bitt euch / liebe Aloyfia / ſambi 
vnſern Rindern vnd gantzen Haußge. 
find / ſeyt froͤlich in HErrn. Diß alles 
vnd wir ale ſeynd in Gottes Hand. At 
Wilken Gottes ſollen wir gantzlich han 
gen vnd hafften / fo wirdt vns fein Bin 
gluͤck niemaln ſchaden koͤnnen. Hiemit 
SOtt befohlen. Darum Wodſtock ang 
Koͤnigs Hofden 13, Septemb. Anno 
1529, | | 

Allmaͤchtiger FDrr wie iſt nit di 
in fo raine lantere ergebung vnd auff⸗ 
o 2 


er TER 
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opfferung inn den Goͤttlichen Willen. 
Wie iſt diß nicht ein fo dapffers Helden 
ſchreiben! Diſer Haußvatter bar in der 
Creutzſchuel wol proficiert, diß iſt der 
Mañ / der fo groſſen verluſt vnd ſchaden 
durch vollfoniene Auffopfferung vnnd 
Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen Got⸗ 
tes / luſtig vnnd froͤlich vbertragen har. 
Diß laß mir einer ein rechten Strauſ⸗ 
fen ſeyn / der Eyſen ſchlicken vnd verko⸗ 
chen kan. Seins Scheyren ſeynd ver 
brunnen / aber nit fein Hertz vnd muth. 
Dein Herztz war mit gedult vmbgeben 
nd wol befeſtiget / dahero hat ers auch 
ganz vnd vollkomen erhalten. 

Mun ſehet wie der mildreiche Gott 
iſen Schaden / gleich wie dem gedulti⸗ 

jen Job / ſo vilfältig widerumb erſtattet 
‚ad, Im September kam den Moro 
ie trawrige Poſt / im negſtfolgenden 
Detober wirdt er drauff Cantzler durch 
antz Engellandt. Hat auch nit allein 
ewe Wuͤrdigkeit / ſonder auch newe 
Reichehumb vnd Güͤter vberkommen. 
aruon er nit allein die vorlge Schey⸗ 
| Bg 2 ren 
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ren vnd Staͤdl wider auffrichten/fender 
auch darzu noch newe erbawen har koͤn⸗ 
nen. Alſo hats Gott im brauch / er fuͤhrt 
indie Hoͤll vnd wider herauß. 
Zum Engellendiſchen Cantzler ſetz 
ich hinzu ein Spaniſchẽ Fuͤrſten /Fran⸗ 
eiſcum Borgiam / ſo der dritt General! 
in der Societet Jeſu geweſen Borgias 
raiſete nach Septimanca / alda der So⸗ 
cietet Probierhauß war. Die Nacht 
vberfiel jyn vnderwegens. Es fiel ein dis, 
cker Schnee / es gieng ein ſehr kalter 
Wind / der verwaͤhet Weg vnd Steg / er 
gieng in der finſter daher / wuſte ſelber nit 
wo er vmbgienge. Letztlich als er auß 
dem Schnee vnd finſter herauß kom̃en / 
kam er bey eytler Nacht an das Dre das 
hin / ſein fuͤrnemmen war. Er war aber 
dem Vngewitter noch nie entrunnen. 
Als er jetzt ſchon beym Collegio ſteht / da 
waren alle Jeſuiter eben im erſte ſchlaff. 
Cr klopfft an / niemandt will jhn hören. 
Als obs gang auß geſtorben waͤr. Darzu 
fo-war die Porten noch) zimblich weit 
som Hauß: Vnder deſſen ward er vom 
Wind 
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Wind und Vngewitter noch Mehr ge⸗ 
plagt / vnd ſonderlich vom Hunger. Zu 
letzt wachten die Nouitzen einmal auff / 
vnd eroͤffneten die Porten. Als man jhn 
nun eingelaſſen / hat er wegen deß lan⸗ 
gen auffhaltens nit allein kein boͤß wort 
‚oder anblick auß gebẽ / ſonder auch gan 
froͤlich hielt er diß alles fuͤr ſein groß 
‚glück, Die andern ſtehn da vñ ſchaͤmen 
ſich wegen jhres tieffen Schlafs / bitten 
derhalben den gůtigen Patrem vmb ver⸗ 
zeyhung / dag fie jhn in einem ſo vblen 
Wetter ſo lang haben warten laſſen. 
Borgias aber / ob er zwar ſchier halb er⸗ 
froren war / redet er ſie doch gantz froͤ⸗ 
lich alſo an: Lebe Söhn / bekommert 
euch nit meinethalben. Weil ich drauf 
fen gewartet / war diß mein gedancken: 
Zugleich wie ein Fuͤrſt ein ſonderbaren 
luſt hat / wann er ein Loͤwen oder anders 
wilds Thier auff dem Plan ſihe ſtupffen 
vnd vmbjagen / alſo hat Hort fein kurtz⸗ 
weil mit mir / der ich nicht beſſer bin als 
ein wilds Thier / vnnd wirfft groſſe Lo⸗ 
cken von lauter Schneewoll auff mich / 
Gg3 die 
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die mir nichts ſchaden / ſonder nur hin 
vnd her treiben. Gottes Fuͤrſehung vnd 
der Will Sottes war es / daß mir ſolches 
widerfahren ſolte. So ſollen wir nun 
woͤllen was Gott will / vnnd vns erfre, 
wen / man er ſein gnad vnd gunſt gegen 
vn ſehen laſt / wann es ſchog bißweilen 
einrauche Prob abgibt.⸗ | 
Das iſt ein Heldenſtuck / das mildert 
Ereutz vnd Trübfal/ dag einer nemblich 
feinen Willen inn den Willen GOttes | 
gantzlich ergebe / vñ gleichfoͤmig mache. 
Auff diſen Fuͤrſten von Gandia folgt 
auch die Ourchleuchtigiſte Fuͤrſtin Ma⸗ 
gdalena son Nenuburg damit wir durch 
friſchere Exempel deſto kraͤftiger zur Tu⸗ 
gend angetriben vnnd bewoͤgt werden. 
Diſe hochlobliche Fuͤrſtin (die wir in ei 
nem andern Tractaͤtlein zubeſchreiben 
vnd zuloben gedacht ſein) ſo ein Schw, 
ſter deß Durchleuchugiſten Chuefuͤrſten 
Maximiliani / vnd deß Durchlenchtigi, 
fien Fuͤrſten end Heren Wolff Bilhen, 
men Hertzogens zu Neuburg geweſte 
Gem | 
# Andr,Schottl,2.Cap.ız.vicg | 
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Gemahel / farb Anno 16 28. den 25. 
September. Dife außerwöhlte Heldin 
hette zwar in allen Tugenden ihr beſtaͤn⸗ 
dige uͤbung vnd fleiß jnſonderheit aber / 
war jhr maiſtes zil vnd end jren Willen 
mit Gottes Willen auff das allerengeſte 
junerainigen. Ale Widerwertigkeiten / 
die jhr tãglich in groſſer anzahl begegne⸗ 
ten / namb ſie von Gottes Hand als ein 
ſonderbare gnad willig vnd gern auff / 
vnd wider alle Zuſtaͤndt von Gottes we⸗ 
gen ſtarckmuͤtig zuleiden / ſtellet ie ſich 
dapffer vnd vnvberwindlich. Durch ſol⸗ 
chen fleiß vnd uͤbung hat ſie jr Herz une 
Gemüt fo sang vnd gar dahin gewoͤh⸗ 
net / daß fie d die legten vier Jahr / in denen 
fie zu diſer Tugend hoͤchſten ſpigen voll, 
kommenlich gelangt / jhren Willen ain 
vnd alle tag ober hundert mal gänalich 
mit dem Willen Gottes verglichen / vnd 
verainigt / wie ſolches in ihrer Durchl. 
hinderlaßnen Schreibräflein befunden 
‚worden, 

In ſuma / dem Willen Gottes nach 
| Eben / iſt ein wahres Leben / leb man an⸗ 
844 derſt 

















| 


702 Creut ſchuel dritter Thail / 
derſt wie man woͤll / ſo iſts der Tod. Hier⸗ 


non ſagt S. Auguſtin gar zierlich· Es 


Difpneiereen etliche Weltweiſe Epicu⸗ 
rer die dem Fleiſch nach / jhr deben anſtel⸗ 
ten / vndetlich Weltweiſe Stoici die jhr 
Leben der Seelen nach anſtelten onnd 


der ſein Leben nach dem Willen Gottes 


angeſtelt / der Diſputiert wider fie. Der 
freche Epicurer ſprach: Mir iſt gut daß 
ich meinem Fleiſch wol abwarıe, Der 
Stoicus ſagt / mir iſt gut daß ich meiner 
Seelen genleſſe. Der Apoſtel ſagt / mir 


iſt gut / daß ich GOtt anhange. + Der 


Epicurer jrret ſich / der Stoicus falt 


auch / der Chriſt faͤlt nicht / der hangt an 


Gott / vnd am Willen Gottes. Dann 
ein Seel lebt alsdann erſt recht / wann 
fie nie dem Fleiſch nach / nicht jhrem aig⸗ 
nen Willen nach / ſonder nach dem Wu 


len Gottes lebt. Seytemal zugleich wie 


Die Seel das Leben deß Fleiſch iſt / 
alſo iſt Gott das Leben 
der Seelen. 


«Aug.tom. 10. fer.13.de Verb, Ap- 


5. Fu 
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Pre Rat 
Edy warumb nemmen wir unns 
dann vmb diſen allerbeſten vnnd aller⸗ 
heiligſten Willen Gottes nicht mit gan⸗ 
tzem Hertzen an ? Warumb gehn wir 
nit entgegen / warumb woͤllen wirs er⸗ 
warten biß man uns darzu reiſſen vnd 
ziehen muß? Warumb ſtellen wir nicht 
all vnſern Willen dahin / vnnd ergeben 
hn gaͤntzlich zuthten vnd zuleiden was 
Gott will / daß wir thum vnd leiden ſol⸗ 















en. | ⸗ 

VWVntd ein ſolcher iſt ein wahrer Creun⸗ 
Schuler / ein ſolcher if recht gedultlg / 

er in allem was er leidt diß allainig v⸗ 
ber tauſent mal widerholt vnd ſagt: Ich 
will allein was Gott will. Gott waiß 
ſchon was fo wol offentlich als abſon⸗ 

derlich zu ſeiner Ehr vnd vnſerm Hayl 
nutz vnd gut iſt. Ich aber / weil ichs nicht 
waiß / was hoff oder foͤrcht ich billicher / 
vmbð was ſol ich Gottſeligers laid trage / 
oder fremd haben / dann allein vmb del 
nen Boͤrtlichen Willen DEDTLU 
vnnd vmb feine allerheiligiſte Gebott. 
E27 085 Was 
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Was nun jnmmer geſchehen mag / vnnd 
ſoll ſchon der Himel einfallen / ſo wirdt 
doch (das bin ich vergwiſt) nichts ge⸗ 
ſchehen / ja nit ein haͤrlein vom Haupt / 
nit ein Reublein oder ſtalnle von einem 


Berg fallen / ohne dein Fuͤrſehung. Hab 


mich derhalben vber fein Creatut / vber 
fein Menſchen zubeklagen. Dein Will 
wirdt muͤſſen geſchehen / O mein Sorry 
ja es geſchicht auch mein Will / den ich 
ſchon fo offt in deinen Willen vbergeben 
vnd verwandlet habe. 

Allda bitt ich dich lieber Leſer / Taf 
dich nicht verdrieffen zuleſen / oder auch 
wann du es ſchon geleſen haſt / noch ein. 
mal zurepetiern / was in der gantzen 


Soñenwendblum/ ſonderlich im 5. 
Buch / im letzten Capitl ineiner ſuma / 
Item / was im Vorlauffer der E⸗ 
wigkeit / oder deß Tods Vorboit / 
im 2. Cap. 5. 28. Vnnd;. Bay, 547. 
gehandlet / allda wir diſe deß Menſchli— 
Ken Willens gleich foͤrmigkeint mu Got, — 
#5 Willen gang fleiſſig erklaͤren pi, 
Auß⸗ 
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ablegen. Wie aber vnſer zuuerſicht in 
Widerwertigkeit geſtaͤrckt / vnd zu Gott 
ſoll auffgericht werden / lehren wir in der 
Sonnenwend 5. Buch z. Cap darumbp 
wir es diß orts vnderlaſſen. 

In ſumma / vnd mit kurtzen worten: 
Wann jhr / meine Chriſten / diſe Lehr nit 
faſſet / oder / die Warheit zuſagen / nicht 
faſſen woͤllet / ſo verzehrt jhr die zeit in der 
Creutzſchuel vergebens; dem jhr nach⸗ 
folgt / dem werdet jhrs nie nachthun / 
ewr lernen iſt fuͤr nichts / eter Arbeit iſt 
nichts nutz / jhr lernet immerdar / vnnd 
kombt doch nimmer zu erkandenuß der 
Marheit. a | 

Wolan / fo madır ewrn Willen 
mit GOttes Willen gleichfoͤrmig (fag 
ich euch gut Teutſch) oder jhr muͤſt fort 
auß der Creutzſchuel hinauß / als vnglir⸗ 
nige / kainnuͤtze Diſcipel / von denen kein 
hoffnung mehr iſt. Wann jhr aber diſe 
Lehr einmal recht faſſet / ſo werdet jhr zu 
jederzeit Selig und Reich ſein / auch gar 
mitten vnder aller groͤſten Creutzen vnd 

Gg6 Trub⸗ 

# 2. Tim.3.Verl.7« 
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Truͤbſalen. Die Ewig Warheit ſagt 
ſelber: So jemandt will deſſelben Wil ⸗ 
len thun / der wirdt jnnen werden / ob di⸗ 

fe Lehr von Gott ſey. Dann wer Got⸗ 
tes Willen thut / der iſt mein Bruder / 
vnd mein Schweſter / vnd mein Mut⸗ 
ser. b | 


# 10,7, Verl. 17. bMarc. 3. Verl, 35. 
9.9 
Beſchluß 

Alles deſſen was biß⸗ 


her geſagt worden. 
W wir biß her geſagt / wie 
ſich nemblich deß Menſchen 


Willen mir den Willen Hoss 


168 / fonderfich in Widerwertigkeit ſoll 


gleichförmig machen / das befräfftige 
S. Auguſtin gar flärlich/daer handies 
wie man dieböfen und Gottloſen leiden 
folle: Dabero fanganondshudidydei, - 
xxxr wilde Art ab / gleich wie du anfangf | 
FUD 
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mild end ſanfftmuͤtig werden / wann du 

ſagſt / weil Gott ſolches will / ſo gehts den 
boͤſen wol, Er will den boͤſen verſchonen; 
gr führe fie zur Buß / denen er verſchont / 
fie aber werden nir aeläfferr.. Sort waiß 
88 / wie gr vber fie vrthailen woͤlle. Es iſt 
aber der Menich wild vnnd unbendig/ 
wanner dep HErrn Gutigkeit / oder ſei⸗ 
ner Gedult / oder ſeinem Gwalt / oder ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit als eines gerechten 
| 
k 





Richters will widerfprechen. 

| Vnd wer feind die auffrechten von 
Hertzen? Die da woͤllen was Gott will. 
Gott verſchont den Suͤndern / vnd du 
wilſt dz er alsbald die Suͤnder vertilge. 
So biſtu nun eines verkehrtes Hertzens / 
vnd eines boßhafften Willens / weil du 
ein anders wilſt / vnd Gott will auch ein 
anders, Gott will aber den boͤſen vers 
ſchonen; vnd du wilſt nit haben daß jh⸗ 
nen verſchont werde. Gott iſt gedultig 
mit den Suͤndern / vnnd du vwilſt die 
Suͤnder nit gedulten. Aber / wie ich hab 
angefangen / ein anders wilſt du / vnnd 
Gott will auch ein anders. Wende 
657 dein 












708 Creutzſchuel dritter Thail / 


Sin Ders vmb / vnnd richt es zu GOtt 
auf / dann der HErr har auch für die 
ſchwachen gelidten. Er bat in feinen 
Leib / das iſt / in feiner Kirchen geſehen die 
ſchwache / welche zwar anfangs jhrem 
aignen Willen nachzufolgen on zuhen. 
gen verſuchen / ſo fig aber ſehen das Bot⸗ 
tes Will ein anderer Willen iſt / ſo rich⸗ 
ten fie ſich darnach / vnd ſchicken jr Hertz 
dahin / den Willen Gottes auffzunem⸗ 
men vnd nachzufolgen. hr | 
Wölleft derhalben den Willen Bots 
tes nit zu deinem Willen herumb zwin⸗ 
gen woͤllen / ſonder verbeſſere deinen 
Willen / vnd richt jhn nachdem Willen 
Gottes. Der Will Gottes iſt ein vnuer⸗ 
aͤnderliche Regl. So lang die Regl gant 5 
und vollkommen bleibe / ſo haſt du dich 
darnach zurichten / vund dein boßheirsu 
corrigiern vnd zu beſſern / da haſtu ſchon 
gerad vnnd eben zumachen was an dir 
krumb iſt. u. 
Was wöllen.aber die Menſchen? 
Daß fie felber ein krumen willen haben 
das iſt noch wenig / ſie woͤllen auch Gor 
tes | 


— 
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tes Willen herumb frümmen / nach jh⸗ 
rem Sinn vnd Hergen/onnd Gott fol 
thun was ſie woͤllen / ſo doch ſie thun ſol⸗ 
len was Gott will. Bißher S. Augu⸗ 
ſtinus. 
Maunn liebe Menſchen / wolt jhr dann 
nit einmal diſe recht Lehr faſſen / wie je 
ewren Willen mit Gottes Willen foller 
gleichfoͤrmig machen? So vns doch fol, 

che Lehr die heilige Vaͤtter vnnd gantze 
heilige Schrifft / ſo oft und ernſtlich für, 
halten vnd einbinden. Seynd wir dann 
Immerzu noch vnſers aigenſinnigen 
Kopffs / woͤllen wir noch nit was Sort 
will? Was wir leiden / das will GOtt 
haben daß wirs leiden ſollen (vnnd iſt 
nichts gewiſers) vnd ſolches will er vns 
au gutem vnd su ſonderbarer Gnad O/ 
ſprichſt du / ich beger mir ſolcher gnad 
gar nit. Eydu Vnmenſch / der du vmb 
daß / was den Himmel anttrifft / fo wenig 
waiſt als cin vnnernuͤnfftigs Thier! sig, 
ber jihe doch ein wenig vmb dich herum̃ / 
wie ſich auch manche greife HErrn der 
muͤhe vnd arbeit nis verdrieſſen laſſen / 

wann 












| 
| 
I 


710 reusfcheldritter Thail / 
wann nur Ehr vnnd Reichthumb auch 
mitlauffen vnd daran hangen. Erlan⸗ 
gen ſie / vmb das ſie getracht / ſo halten 
ſie es fuͤr groß gluͤck vn anad. Vnd du / 
der du mit ſo ſchlechter muͤhe zu ewigen 
Frewden gelangen kondteſt / ſtelſt dich 
naoch widerſpennig wie ein Büffel? Hoͤr 
an ein glaubwuͤrdige Wundergeſchicht / 
die Leontius Biſchoff zu Neapol in Cy⸗ 
pern erzehlt / wie folgt: 

Dem H. Johanni Patriarchen zu 
— gab ein Burger / den Leon⸗ 
tius Philochriſtum nennet / achthalb 
Pfund Golds vnder die Armen außzu⸗ 
thailen / vnd ſprach / mehr Bold habich 
nit. Nur diß allein bitt ich dich heiliger 
WVatter / daß du dir meinen Sohn / der 
vber Landt auß iſt / in deinem gebett woͤl⸗ 
left laſſen befohlen fein? vnd GOtt für 
jhn bitten; wann mir mein Sohn friſch 
vnnd afunde widerkombt / will ich dar» 
für halten / alles diß Gold ey wol ange 
feat. 

Damit man aber nit zweiflen kond⸗ 
te / daß ihm ernft waͤr / tam er offtermat 

mis 
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mit gebognen Knyen für den Patriar⸗ 
chen / in hoffnung / ſolches deſto kraͤffti/ 
ger zuerlangen je demuͤtiger er darumb 
bitte. Er hett aber ein aintzigen Sohn / 
der war jetz 15. Jahr alt / der ſoll jjm zu 
Schiff auß Affrica wider kommen Das 
rumb begeret er fo hoch /der Patriarch 
wolt fleiſſig fuͤr jn berren. Der Patriarch 
nimbt das Gold an / erbietet ſich zu thun 
vmb was der Vatter gebetten / verwun⸗ 
dert ſich darneben vber ein ſo freygebigs 
Helden Herz / das fo vil Gold auff ein, 
| malindieScang fchlage dorffte. Ders 
wegen er jhme vil guts wuͤnſchet / auch 
alsbald in Angeſicht deſſelben / vil vnd 
lang bettet; vnnd ließ jhn alſo von ſich 
gehn. Dann er das Gebett das ſo jnſten⸗ 
di vnd eyferig begert worden / mit nich⸗ 
ten verſchieben wolte. Darumb geht er 
alsbald in die Capellen / legt das Gold 
vndern Altar / vnd opffert Gott ein hei⸗ 
lige Meß auff. Darunder er feinem wer, 
ſprechen nach / auffs inbrünftigift zu 
Sort ruffte / er woͤlle den Sohn ſambt 
dem Schiff widerumb zu ſeinem Vat⸗ 





| 
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ser friſch vnd geſund haimbſchicken Es 
war nach ſolchem Gebett noch fin Mo⸗ 
nat vergangen / da iſt diſes freygebiges 
Burgers Sohn geſtorben / vnd dag wol 
beladne Schiff vndergangen. Am drit⸗ 
ten Tag nach deß Sohns Todt / kombt 
die traurige Bottſchafft / der Sohn ſey 
geſtorben / das Schiff ſambt den Wale 
ren ſey alles zu grund gangen / allein die 
sent vnnd cin laͤhres Zillel ſeyen daruon 
kommen. —* 

Ach was empfieng da der fromme 
Vatter nicht für Schmertzen vnd Her⸗ 
genlaid! Das Gold war hin / der Sohn 
war verlohren / das Schiff / darauff er 
mit verlangen gewart / blib auß. Sihe 
diß mar der Lohn für fo groſſes Allmn⸗ 
ſen / groſſes vnd vnaußſprechliches laid 
Dann recht vnd wol hat man alsdann 
von diſem truͤbſaligen Vatter den 
Spruch auß dem Pſalter ſagen Fön. 
nen: Wo der Her: nit fein helffer gewe⸗ 
fen waͤr / fo wäre fein Seel ſchier in der 
Hoͤllen gewohnet. + Deß Schiffs vn⸗ 

der⸗ 
s Pial.95 Verf, 17. 
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| dergang foll wol allein gnug feyn/ auch 
ein Heldenherg versagt zumachen ; Und 
kombt jegt noch deß Sohns vnzeitiger 
Todt anch darzu. Ach ſeynd diß nit zwo 
toͤdtliche Wunden / ein jedliche waͤr rieff 
gnug / daß die Seel dardurch ſoll aufs, 
fahren. | | 
Als folches alles dem Patriarchen 
Johanni erzehlt worden / iſt er ſchier 
trauriger vnd betruͤbter daruͤber worden 
als der Vatter ſelbſt / den das Vngluͤck 
ſo hart getroffen. Dahero ſtund er im 
zwetfel / was er doch thun ſolte / vnd bate 
GOtt jnnigklich / er wolte doch dem be⸗ 
truͤbten Vatter ein troſt ſchicken Dann 
jhne ſelber wolt er in ſo groſſem Layd nit 
fuͤr ſich ruffen laſſen. Jedoch ſchicket er 
einen beſchaidnen Mann zu jhm / der 
jhm in deß Patriarchen Namen ſoll ſa⸗ 
gen: Er ſoll nit verzagen / auch Gott im 
wenigſten kein Vnguͤtigkeit zumeſſen: 
ſonder ſein Hertz zun ewigen Frewden 
erheben / dañ vnfer jetzige Truͤbfal ſchaft 
vnd bringt vns ein ewige vnnd vber alle 
Rt maß 
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mas wichtige Herrlichkeit. ⸗Alles was 
auff Erden geſchicht / das geſchicht auß 
gerechtem Vrthel Gottes. Vnd iſt nir⸗ 
gends kein ſo groß Vbel vnnd Straff / 
daß vns nit zu cutem kome / wann wirs 

mit gedult vberwinden SOtt der aller⸗ 
fürfichtigifle Barrer bat von Ewigkeit 
an / nit alein ſchon vorhin gewuͤſt fon» 
der auch beſchloſſen / was vns am beſten 
vnd nutzlichiſten iſt. Wir aber / wie die 
klaine Rinder / verſtehn nicht was vns 
ſchad oder nutz iſt / vnd begern oft vnſern 
aignen ſchaden. Derwegen / vertraw jet 
auff Gott / in deſſen Hand dein Schiff 
vnd dein Sohn if. 

Diß war ja ein gar Gottſeliger vnd 
kraͤfftiger Troſt / dannoch kondten ſolche 
Wort dz toͤdtlich verwundte Hertz kaum 
durchtringẽ. Weil es nun mit Menſch⸗ 
licher hilff vergebens / kam mitten in noͤ⸗ 
then die Goͤttliche hilf. Folgende Nacht 
erfching der Patriarch Johannes dem 
trawrigen Burger im fchlaff / und redt 
ion alfo an: Was berrübft vnd beko 

merſt 
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merſt did) lang /lieber Bruder. Haft dır 
mich dann nit geberren / SH ſoll GOtt 


bitten/damir du deinen Sohn gluͤcklich 
vnnd haylmwertig wider haben mögen ? 




















Er iſt glücklich vnnd ſelig. Glaub du 


verderben. Won deinem Schiff aber 
ſolleſt du diß wiſſen: Bann dur Sort 
nicht mit einem ſo ſtattlichen Allmuſen 
verſoͤhnet hetteſt / fo waͤrẽ alle die fo dar⸗ 


dein Bruder waͤr verdorben / der dir doch 
jest friſch vnd gſund wider haimb fome 
men, So ſtehe nun auff / vnd ſag Gott 
danck / daß dein Sohn Selig iſt / vnñd 


kommen. 
Als nun Philochriſtus auß diſem 


feines laids vnd Cmertzens. Dnnd 
laufft alebald zum Patriarchen bin/föle 
jhm zu fuſſen / erzelt iIm was me negſt 


ſchinen / 


Sihe jetz haſt du jhn wie du begert haft, 


mir / wann er lenger gelebt hett / ſo waͤr er 


auff gewefen / ertrunckẽ / darunder auch 


daß dir dein Bruder widerumb zu Hauß 


Traum erwachet / war er in jhm ſelber 
als bald troͤſtlicher / vnd vergaß faſt ales 


ergangne nacht für ein Schr er⸗ 


71%  Erensfchneldrieer Thail / 
ſchinen / vnnd was er für eröffliche wort 
vernommen. Dahero / ſagt er / danck ich 
jetzt dem auͤtigiſten Gott / der vnns alles 
zu gutem wend / vnd vns zu vnſerm nutz 
probiert / der nicht weniger ſich ein Bart 
tern erzaigt / wann er ſtrafft /als wann 
er troͤſtet. D rauffd er Patriarch mit di⸗ 
fen worten gen Himmel auff rueffte: 
Dir ſey Lob / Ehr vnd Pre O allergiin 
tigiſter D aller barmhertzigiſter Bor 
der du der Deinigen Gebett nit verach⸗ 
teſt. Vnd wendet ſich zum Burger: dir 
ſolleſt aber diß / ſpricht er meinem Ge⸗ 
bett gar nicht / ſonder deinem Allmufen: 
vnd deiner — 5 su. Gott vilmehr 
zumeſſen. | 

So laſt vns nun ernen / jhr Klain⸗ 
glaubige / auff Gott vertrawen; in angſt 
vnd noth nicht verzagen / laſt vns lernen 
das Widerwertig nit allein Gedultig/ 
ſonder auch Froͤlich vnd mit Danckſa⸗ 
gen leiden und vbertragen. Was zittern 
oder zagen wir? Was — wir vns 
lang darauß winden? Wir bemuͤhen 
vns ©; abſouſt vnnd vergebens. or 

of 
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ſoll vnſer Beſchluß vnd ernſtliche mai, 
nung ſeyn: Dil leiden. Darzu ſol⸗ 
len wir vnſer Hertz wol fuͤrſehen vnd 
vorberaiten / Gedult ſoll die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit zum gfehrten haben letſt⸗ 
lich ſollen wir auch vnſern Willen in 
allen dingen ſey groß oder klain / mit 
SOttes Willen: gleichfoͤrmig ma⸗ 
chen | 
Pins der Fuͤnfft dig Namens Rs 
miſcher Babſt lidte groffen vnnd lange 
wirigen ſchmertzen am Grieß vñ Stain 
gar gedultigklich / den höre man offter⸗ 
mals ſagen: HERR mehre mir den 
Schmertzen / wann du mir nur auch die 
Sedult mehreſt. ⸗ | uw 
Alſo thet ihm auch Franciſcus Xa⸗ 
Rrius der Indier vnnd Japoner Apo⸗ 
der war zum leiden fo begirig / daß er 
itten in Truͤbſal vnd gfahren Gott jn⸗ 
ruͤnſtig bate / er wolt jhn auß diſen Bu 
eln nicht erloͤſen / es ſey dann daß er 
zu noch groͤſſern Vbeln auffbehalten 
woͤlle. 
# Dom. Tempeſta, pag 410. 


⸗* 
| 
| 
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woͤlle. Vnnd weil er noch zu Rom im 
Kranckenſpital war / vnd im Geiſt ver⸗ 
ſtunde / vnd erkennete daß er noch groſſe 
Muͤhe vnnd Arbeit / Armut / Hunger / 
Durſt / Angſt vnd Noth / Hitz vnd Kaͤlt / 
Truͤbſal vnd Gfahr / Verraͤtherey vnd 
Verklienerung von Chriſti wegen lei⸗ 
den werde / ſchry er mit jnbruͤnſtigem 
Geiſt / Noch mehr/ O HErr/ noch 
mehr. Dann er zu Gott ſo groſſe Zu⸗ 
nerficht hette / daß er gaͤntzlich glaubte / 
GOtt der jhm diß verlangen eingeben / 
werd jhm auch gnugſamb krafft vnnd 
ſtaͤrck verleihen / alles miteinander auß⸗ 
zuſtehn vnd zuleiden. Dahero er ſo hertz⸗ 
haffte wort an jhm gehabt: Schick noch 
mehr / lieber HErr. Schick noch mehr 
her / daß ich leiden ſolle. 
Nun dapffer vnd keck dran / liebe 
Chriſten / laſt vns auch eins wagen / daß 
deß Himmel werth ſey / vnd wann wir: 
vns in angſt vnd noth befinden / laſt vns 
mie diſem heiligen Mann auch auff⸗ 
ſchreyen: Noch mehr / lieber ERR 
IESBVB /noch mehr. Mehre vns di 
| Schmer⸗ 
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merken / wir haben keinen zweiffel 
u werdeſt ſchon auch die Gedult in vns 
ehren. | 
Sch beſchlieſſe aber difes gang Trac 
Arlein von der Gedult / mir dem Seli⸗ 
en Martyrer Melithone der undervien - 
ig Chriſtlichen Helden und Martyrern 
er allerjuͤngſte / doch ſeiner dapfferen be⸗ 
aͤndigkeit ein herrliches Exempel ge⸗ 
n. Sein Mutter ein recht Chriſtliche 
eldin / als ſie ſahe daß jhr Sohn / da 
im die Bain ſchoͤn zerbrochen vnd ser, 
tert waren / kaum noch ein wenigs Le⸗ 
n hette / ſpricht fie ibm kecklich su: Ach 
ber Sohn gedulte dich noch nur gar 
klaines / ſihe Chriſtus ſteht ſchon vor 


















ing mit ſich: Leide vnnd gedulte noch 

gar ein klaines. Darauff iſt er in bes. 
ndiger Gedult verharse/ und auff der 
utter kraͤfftiges zuſprechen / ritterlich 
en. «a 
Eben mit diſen worten ſchreyt vns 
ch vnſer treue Mutter die Gedult zu: 
Hh diebe 
# Sur. tom.29.mart 


= 
“x 


r Thuͤr / der bringt Hilff vnd Beloh /⸗ 
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Liebe Kinder gedultet euch nur ein klat⸗ 
nes / Chriſtus der Helffer ifl fchon allda⸗ 
vnd zaigt vns das gwiñet. Aller ſchmert 
wirdt im Augenblick ein end haben. Dit 
ewig Seligkeit iſt su allernegſt. Sehe, 
an ſo vil vnd groſſe Scharen der Seli 
gen / welche alle / mit einer klainen zeit di 
ſie daran gewendt / reichlich gefunden 


vnſterblichkeit kommen. 
Was widerſetzen wir vns dann 
Vnd woͤllen nichts Leiden? Durch di 
Gedult wirdt das Hers alſo geſchickt 
daß es aller Vbel vnd Truͤbſal / Mach 
end Gwalt verachten fan. Wilſtu ni 
feiden / fo wilſt auch nit kroͤnet werde 
Es iſt fein Leben ohne Elend / ſagt 
Chryſoſtomus; wie groͤſſer aber Di 
Truͤbſal iſt / je gröffer wirdt and) die Ba 
lohnung ſeyn. ⸗ — 
Mit muͤhe / mit arbeit vnd Ichmer 

zen kaufft man den Himmel. Wirwil 
fen dar alte Sprichwort wol: Ehe 9 

jſſet 

s Chryf,tom.s.hom.s.&hom.ög 


| 
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ſſet / muß man arbeiten. Alſo erschle 
Suidas / daß deß Koͤnigs Cyri Solda⸗ 
en ohne arbeit vnnd ſchwitzen nie zum 
Eſſen kommen ſeyn / damit jhnen das 
Eſſen deſto beſſer ſchmeckte / vnd ſie de⸗ 
to geſunder bliben. « Bnnd uns fol 
man under furgmweil onnd muͤſſiggang 
zur Himlifchen Tafel ſetzen? 
Damit wir nun das ewig vnd vn⸗ 
derblich Leben kennen lernen / ſolaſt ung 
diß ſterblich Leben zu voran wol fernen 
erkenen. Was bilden wirs vns lang vil 
jeblichs und holdſeligs ein? Einmal 
ſein wir in einem lautern Ellend 1 in ei⸗ 
r Wuͤſten vnd Wilduuf. Hie kan 
an anderſt nicht leben / dann nur in 
amer vngelegendein vnd Widerwerttg⸗ 
seit. Die dir dann / wann dur es vngern 
raͤgſt / ein groſſe Burd ſeynd / traͤgſt du 
Be gern / fo ſeynds dir cin sroffer 
ro, 

Se wenig man fein onfterblichen 
Menfchen auff Erden findenfan/ ſagt 
S. Ehryſoſtomus / fowenig fan man 
| h 2 auch 
4A guid. V. idgur) 
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den in der Truͤbſal nie nichts newes o⸗ 

der vngewohnlichs. Truͤbſal iſt vnſer 

Hofmeiſterin.« Truͤbſal leiden iſt nichts 

boͤſes / aber ſuͤndigen das iſt boͤß. Nit 
der was vbels gelidten hat / ſonder der 
vbels gethan hat / der hat geſuͤndiget vñ 
vnrecht gethan. 

Ja das eben S. Chryſoſtomus auch 
gar klaͤrlich bekraͤfftigt: Von Chriſti 
wegen leiden iſt ein vnuerdiente Gnad / 
nd mehr zuuerwundern als wann ei⸗ 
ner Todten aufferwecket / vnnd ſonſt 
Wunderzaichen thaͤte. Dann dort bin 
ich ein ſchuldner / kan einer ſagen /alldar 
aber mach ich mir Chriſtum ſelber zum 
huldner. Es ſoll aber ein Chriſt auch 










chid haben / daß er alles dapffer vnd rit⸗ 


⸗ ldem eod.tom. hom.62. 
b Chryfoft.tom 4.in cap.z.ad Phi 
hom. Ar 4 





n difem von onglanbigen-ein vonder» · 
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fen geſtelt: Darumb fan fh fein Waſ⸗ 
ferwellen ſchadene.. 
Deß wegen lobt ſolches S. Paulus 
als ein ſonderbare Gnad vñ groſſe Gab 
Gottes:Euch iſt geben vmb Chriſti wil⸗ 
len / daß jhr nicht allein in Chriſto glau⸗ 
bet / ſonder auch vmb ſeinetwegen lei⸗ 
det. b Dann er feinen Außerwoͤhlten 
wie 9. Gregori fagt/in difem Leben nit! 
verhaiſſen Fremd und Wolluſt / ſonder 
Bitterkeit vnnd Truͤbſal / damit ſie / als 
wie durch ein Artzney durch den bittern 
Trunck / widerumb zu deß ewigen Heyls 
ſuͤſſigkeit fomen, ⸗ 
Was bedarff es aber vil Zeugens? 
Der Herr redt es ſelber / es iſtdas Wort 
der ewigen Warheit: Wer ſein Creutg 
nit auff ſich nimbt vnd folgt mir nach 
der iſt meiner nie wuͤrdig. d Da vber⸗ 
ſicht mans keinem / da wirdt keiner auß⸗ 
genommen / da gilt a | 


u Zur 


4 Et tom 5. hom - 
- bhilipp. Cap.ı.Verf.38, 

€ Greg,l.9.epilt.39.. =. 2. 
A d Match. Cap. ı0.Verl 3. | 
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noch Freyheit. Wer ſein Creut hin⸗ 
weck wirfft vnd Chriſto nicht nachfolgt / 
der iſt Chriſti nicht wuͤrdig. Es muß 
nur gelidten ſeyn / machts wie jhr woͤlt. 
Haben doch die Chriſto die allerlieb⸗ 
ſten geweſen / die Mutter Chriſti und 
Lhriſtus ſel db’ kein andere Regl ge⸗ 


abt. 7 
Die Gottſelig vnnd heilig Witt⸗ 
fraw Judith / hat ons ſchon vorlangſft 
die Gedult mit ſehr ſchoͤnen Worten 
gelobt vnd commandiert: Die aber / 
ſpricht ſie / ſo jhre Anfechtungen mit 
Bortes forcht nicht auffgenommen / 
fonder fich mir vngedult vnnd mur⸗ 
meln wider Gott herfür gerhon haben/ 
die ſeynd von dem Verderber vmbkom⸗ 
men. 
So woͤllen wir nun deß Trofis mit 
Demut erwarten /dann vnſere Därter 
feynd auch verſucht vnnd angefochten 
worden / daß lic bewärer wurden / ob fie 
jhren Gott warlich liebten vnd ehrten. 
Gedencket wie vnſer Vatter Abraham 
* —— ſey worden / vnd durch vil 
— 5 Truͤb⸗ 


| | — 
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Trübfalderwärt/ond ein Freund Gottes 
erfunden iſt. Deßgleichen auch Iſaac 
vnd Jacob / alſo auch Moyſes: Ya alle 
die / ÖDIL je gefallen/ ſeynd 
Durch vil Truͤbſal, bewaͤrt hin⸗ 
durch gangen / vnd getrew erfun⸗ 
den worden. a 5 
Was woͤhren wir vns dann lang? 
Sie ſeind alle diſen Weg hindurch gan⸗ 
gen / Alle / Alle / Alle die GOtt jemaln 
gefallen haben. Es iſt niemandt für be⸗ 
waͤrt vnnd getrew zuhalten / der diß 
Zaichen der Trübfal vnd Gedult nicht || 


bat, } 
Der heiligen Judith Wort ſteht 

vnd bleibt vnuerſehrt feſt vnd war: Alle 
die fo Gott je gefallen / ſeynd durch vil 
Truͤbſal bewaͤrt hindurch gangen. Vnd 
diß haiſt von Chriſti wegen leiden / diß 
haiſt mie Chriſto vberwinden. DIE iſt | 
die recht eSandeflraf gen Himmel / ſie 
iR zwar ſchrofig / rauch vnnd eng / fie iſt 
aber ganz ſicher. So woͤllen wir vns | 
{ 

| 


⸗ ladich. Cap. $,Verl,20.22.23- 
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nun ein klaines gedulten, Streitenwie 
nur dapffer / dem Fechter wirdt die hilff / 
vnd dem Obſiger die Belohnung nicht 
außbleiben. Das iſt ſo ge⸗ 
wiß als 


amen 


Die af chribne Gedult End ſich hie / 
Jetzt ͤbe ſie / das iſt erſt muůhe. 


0 
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